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Zu diesem Heftt

Im ersten Beıtrag dieser Nummer beschäftigt sıch erstin Schiffner in eıner
gründlıchen Untersuchung mMI1t der Lilith-Tradıition. ach alter Interpreta-
t10N 1STt Lalith die VO  5n (3ZO1% geschaffene Frau, die allerdings spater VO

E va abgelöst worden ISt. Lilıth 1St auch eın Grundvorbild für die Frauenbe-
Im tolgenden Artikel, ”  7 merdet (Gott, erkennend (Jut UN

«“  Böse macht sıch Ruben Frankenstein Gedanken ber jüdische Deutungen
des Sündenfalls, der 1in manchen TIradıtiıonen auch als Glücksfall für die
Menschheıt bezeichnet wırd In eınem Gedankenaustausch 7zwischen Kar-
dinal Walter Kasper un Hanspeter Heınz werden theologische Schwer-
punkte 1mM christlich-jüdischen Gespräch diskutiert. Grundlage der Diskus-
S10N 1St die Erklärung des Gesprächskreises Juden und Christen eım
Zentralkomitee der deutschen Katholiken „Juden un: Christen 1n
Deutschland“. Dieter Vetter (193 1—-2006) geht 1n I) Dıie Wahrheit ıSE ıImMMEeY
bonkret“ der be1 Platon un: 1n der jüdıschen Bıbel geforderten unbedingten
Pflicht FA Gerechtigkeit ach un: rückt 1n diesem Zusammenhang das
testgefahrene Mifßverständnis des /itats „AUgZE Augze; Zahn Zahn“
zurecht. Dem evangelischen Theologen un: Alttestamentler Dieter Vetter
1St in diesem Hefrt auch eın ehrendes IN memoOr1am. “ gew1idmet. Di1e VEr
leihung der Hermann-Maas-Mediaıille dıe Zeıtzeugen Eva Mendelsson
und aul Niedermann für ıhren Mut, immer wieder Ööffentlich Zeugn1s 1b-
zulegen VO ıhrem Geschick un: ıhrer Geschichte, tührt Gedanken ber
das mıilliıonentache Leiden und Sterben jüdischer Kınder un Erwachsener.
Joachim Maıer weIlst darauf hın, da{ß die „memorI1a passıon1s”, das „Ge-
dächtnis des Leidens“, mMıi1t dem Gedächtnis des Leıidens des jüdischen
Volkes verknüpft werden mu{( Erinnerung 1St darum eın bleibendes Gebot

Das besondere uch geht Beispiel des leidenden Hıob VOTLI allem der
Frage ach dem Sınn des Leidens nach, Cll€ CN die Theodizee-Frage, 1NS-
besondere ach der Erfahrung der Schoa, geknüpft 1St Eınen Besuch wert
1sSt die Ausstellung p S, Töoödliche Medizin Rassenwahn MN Nationalsozialıs-
MUS  « des Deutschen Hygıene-Museums 1n Dresden (12 Oktober 2006 bıs

Junı9d€SSCI'I bildungspolitisches Begleitprogramm auch besondere
Angebote für Jugendliche bietet.
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erstin Schiffner*

L ılth: eıne in IMI SCTET christlichen Tradıtion fast VELSCSSCILC Figur, 1STt eıne
schillernde Gestalt: Goöttin ebenso W1e männerverzaubernder un: frauen-
W1e€e kındermordender Vamp: eıne Dämonin! ber zugleich oilt Lilich als
Urbild un: Vorbild der tONOME Frau, die schöpfungsgemäfßs Gleichbe-
rechtigung 1n allen Bereichen des Zusammenlebens gewahrt wI1ssen 111 An
ıhr erd deutlich, WwW1€e sehr jede Darstellung VO der Perspektive un den
Vorurteilen der Erzähler beeintflu(ßt 1St Die Geschichte Lilıths 1ST keine ab-
geschlossene. S1e erd mıiıt jedem Erzählen weıtergeschrieben. Aus den vie-
len verschiedenen durch die Jahrhunderte überlieferten Fragmenten un:
Legenden lassen sıch immer wıeder eCut Geschichten erzählen. Nıcht
die Geschichte eıner antıken Gottin un mıittelalterlichen ämonın geht CS,
sondern die Geschichte eiıner Frau, die ‚neın‘ Sagl un dieses ‚Neın!‘
ebt

Liliths Spuren
Etymologisch 1St der Name Lilich verwandt MmMIt dem sumerıschen Wort il
der [ilu, Plural Iilitu (Wınd/Wıindsturm/auch: Sturmeule/Geist). Die
Nennung des Namens erfolgt 1n eiıner sumerıschen ersion des Gilga-
mesch-Epos (c2 Jahrtausend CHE). 1n der Lilith als Halbgöttin 1n eiınem
Baum wohnt un: Inanna, dıe Hımmelskönigin, durch ıhr blofßes Daseın
daran hindert, sıch AaUuUs dem Haol-z des Baumes IThron un Bett bauen.
Erst Gilgamesch, den Inanna Hıltfe ruft, fällt den Baum un treıbt Lilith
iın die Flucht In die Wüuste.

IIr Kerstin Schiffner, Bochum, bıs Oktober 2005 Wıssenschaftliche Miıtarbeiterin Lehr-
stuhl für Kxegese un Theologie des Alten Testaments un Bıblische Hermeneutik der Ev.
Theol Fakultät der Ruhr-Universität Bochum, se1lt November 2005 Vıikarın der Evangeli-
schen Kırche VO Westtalen 1ın Bochum.
Der Beıtrag 1st die gekürzte ersion des Vortrags Lilith, die Rebellin, CONLYA Eva, das Hayus-
mütterchen gehalten 1n der Alten ynagoge Essen, Juli 2005
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Dıie früheste bekannte bildliche Darstellung Lilıths STammMtTL ebentalls AUS

Sumer: Vermutlich 4US dem beginnenden Jahrtausend Chr 1st e1in Relief
erhalten, das elıne aufrechtstehende nackte Goöttin zeıgt, deren Schönheit
nıcht übersehen 1St S1ıe steht auf eınem LOwen, links un rechts VO ıhr

sınd ZwWwel Eulen erkennen. Auffällig
sınd neben den großen Flügeln ıhre
vogelkrallenähnlichen Füuüße un ıhr

3  An  . Kopfschmuck, dessen Bedeutung bıs
heute nıcht geklärt IStE„“ E

Ka

n Lailıith.

Terrakottarelief A4aUS Sumer
2000 N hr.,

Ru Ry, Völker des Alten Orıent (1969)
79

u

Vermutlich verbindet die Lilith-Figur die Charakteristika zweıer alter
Muttergöttinnen: Lamaschtu un: Ischtar. „Wıe Lamaschtu hat N auch E1
ıth auf die schwangere, VOTL allem auf die iın Wehen liegende AL abgesehen.
S1e versucht, sS1e schädigen un: ıhr das neugeborene ınd rauben un

toten Zu dem beängstigenden kınderraubenden un verschlingenden
Aspekt der Lilich sumerıscher Herkunft gesellen sıch spater mythıiısche An-=-
teıle der sinnlichen babylonischen Muttergottheit Ischtar, die als Hımmels-
göttın das Urbild der grofßen Verführerin darstellte. S1e 1St die (3öttin der
sinnlichen Liebe, der Wollust, der Verführung.“?

Vgl 5S1igmund Hurwitz, Lilıth die YsLe Eva FEıne Studzie über dunkle Aspekte des Weibli-
chen, Zürich 1980, 2044A5 Hans-Joachim Maaz, Der Lilıth-Komplex. Dıie Nachtseite des
Weiblichen, 1n Psychologie heute, Maäarz 2001, 44—51; ders., Der Lilıth-Komplex. Die dun-
blen Seıten der Mäütterlichkeit, ünchen 2003 In beiden Beiträgen bleibt Maaz Hallz der
‚klassıschen‘ Lesart verpflichtet, nach der Lilich den ‚Schatten‘ darstellt, durch und durch
negatıv konnaotiert.

2) Christiane Jungfer-Hübener, Lilıth. FEınem Mythos auf der Spur, 1n Schlangenbraut
61(1998)36—39,
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Die Bıbel erwähnt den Namen Talıth LLUTr eıner einzıgen Stelle. In Jes
34,14 heilßt 1m ontext der Unheilsansage die Weltvölker, 1er
Beispiel Edomss, deren Landschaften Wusten werden sollen Da reffen
Wdüstentiere nıt zuılden Hunden Ny, UN Bocksdämonen begegnen

c 3einander Ja OTE Yastelt dıe Lilıith und findet einen Ruheplatz für S$1C

Nachbiblisch wırd Lilich iımmer mehr ZUr Amon1n. So zaählen dıe Texte
VO Qumran s1e den CGelistern und amonen auf; dıe der We1ise
vorzugehen hat,* und auch der Talmud erwähnt S1€e als weıblichen Däamon
der Nacht, ZW ar menschenähnlıch, 1aber mMi1t Flügeln ausgestattet.” Dabe1
weılß auch der Talmud die Schönheıt Liliths® un: (gerade des-
halb ?) VOILI ıhr 995 R Chanına Man darf nicht ın einem Hayuse allein (an-
ere Übersetzung: ın eıinem alleinstehenden Hause) schlafen, enn Wer ın
einem Hayus allein schläft, z 1rd VDO  S der TLalıth überfallen. ““7

Wıe aber kommt CS dazu, da{ß die sumerische Gottin un: das Nachtge-
SpCeNSL zusammenkommen un: schließlich die Metamorphose ABn Dämo-
nın perfekt 1st? Woher rührt die Tradıtion, da{ Lilich Adams Tau se1?
Ihr biblischer Anhaltspunkt liegt 1in der Doppelüberlieferung der Schöp-
fungserzählung Gen un Gen Z

Gen 127 erzählt VO gleichzeıtigen Geschaffensein VO männlıch un!:
weıblich als dam un: seiner Frau; liefße sıch das verstehen. Warum aber
Welß die ausführlichere Paradieserzählung Gen A davon erzählen, WwW1€
(5Ott EerSsT. Adam, das Menschenwesen, un: annn spater AauUs eiınem 'Tejl VO

ıhm eın Gegenüber erschafft un: W1e€e beıide sıch AaUuUs dem Gegenüber als
Mann un: Trau erleben. Gleichzeitig geschaffen der nacheinander? War-

sollte (jen och einmal un 1esmal Dahnz anders dasselbe wWwW1e€e Gen
erzählen? Offensichtlich, die entsprechende Lektüre, haben WIr CS Jjer

MmMIt Z7wel verschiedenen Frauen eu  5 eıner, die 1n Gen GrST Ischah g_
wırd un: annn 1n Gen 320 VO ıhrem Mann den Namen Chawa/Eva

erhält, und einer amenlosen anderen, SCHAUCLI. eYsien Frau,; VO deren (5e:
schichte un Verbleih dıe Bibel nıchts erzählt.

So die K:G  < Elbertelder Biıbel Sowohl Luther 1984 als auch Luther 1912 lassen den Namen
Lilich nıcht mehr erkennbar se1n, wenn dort das hebräische Liyliyth mıt Nacbtgespgnst oder
Kobold wıedergegeben wird.
Vgl Johann Maıer, Dıie Qumran-Essener: Die Texte VO Toten Meer 11 (UTB (3Oöf=
tingen 1995:; 645
bNid 24hb bEr 100b bShab 151b
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Die Rabbinen halten sıch auch 111er das bewährte Prinzıp, möglichst
für alles, die Bıbel erzählt, MIt den wenıgen Namen auszukommen,
die in den bıblıschen Texten selbst enthalten sınd Und sıiehe da Jes 34,14
blıetet eıinen Namen, MmMI1t dem sıch in der Bibel keıine (Se-
schichte verbindet: Lilıith.

Um den Namen ‘Lilıth‘ mıt dem ‚Nachtgespenst‘ ebenso 71154 HILEL ZU=

bringen wie MIt der talmudischen Überlieferung VO Lilich als IDDämon un:
damıt als Schrecken der Nacht, brauchte CS nıcht einmal zwıingend die
Rückbindung die sumerisch-akkadischen Überlieferungen, W ar doch der
Name Lilıith ber Klangassonanzen mMI1t dem Wort „Nacht“ (laılah) verbun-
den Und doch WAar ımmer och die Frage offen, wohın Lalıth A Gen NGE=

schwunden W al, W1€e sS1€e AUS der ErStenN ral Adams vA bedrohlichen, man-
BG un kindermordenden amon1ın werden konnte. Diese Geschichte
tinden WIr 1n ausgeführter orm erstmalıg 1mM Alphabet des Ben Sıra (23a-b,

der Jh Chr.) Diese Schrift tand 1mM Mittelalter weıte Verbreitung
un: ıldete die Grundlage für die spatere Rezeption der Lilithfigur:

”  Is Oott Adam erschuf, Es ıSE nıcht Qul, da/s der Mensch allein
seL2. Daher erschuf für ıhn e1ine Gehilfin, ebenfalls AaAUS yde al Un
NANNTE SE Lilıith. Sobald Sze geschaffen WAN, begann SZE eiınen Streıt UN

Weshalb ol iıch liegen®? Ich bın ebenso zel (wert) TO1E du, Z01VY
sind beide AaA yde geschaffen. Als ber Lilıth sah, da/s SZe Adam nıcht über-
wältigen konnte, sprach S$Ze den unaussprechlichen (GJottesnamen AaA UN
flog ın die Luft Adam hetete UN Herr der elt Die FYayu, dıe du MALY
gegeben hast, ıSE VDO  > MLY WERQ  QCN Darauf sandte Ott vYeL Engel, die
SE zurückbringen sollten. Diese sagten ıhr Ott hat beschlossen: Wenn
du zurückkehren wuillst, ıSE ZUuL Wenn nıcht, annn mu fst du als Strafe auf
dıch nehmen, dafß jeden Iag undert Kinder WIC}  R dır sterben.

Die Engel suchten Lilıth und fanden SZe ım reißsenden Wasser, In demsel-
ben Wasser, In dem spater dıie Agypter ertrinken sollten. Sıe meldeten ıhr den
göttlichen Befehl. ber sSZe weıgerte sıch, zurückzukehren. Da sagten S$Ze (die
Engel) ıhr Wır mMUSSEN dich IN diesem Wasser ertränken. Aber LE bat UuUN

Lajfst mich, enn iıch bın AZU geschaffen worden, hbleine Kinder
verderben. Wenn e1n Knabe ıSt, zwerde iıch acht Iage, Wenn eın Mädchen
ıSt, werde iıch ZWaAanZ1ıQ Iage Gewalt ber das Kind haben Als S$ZE ıhre Worte
hörten, drängten SZEe Sze och mehr, da/s S$ze iıhnen gehorche. Da S$Le Ich
schwöre euch ım Namen des lebendigen UN großen (Jottes: Wenn ıch PUTE

Namen auf einem Amiuulett geschrieben sehen werde, annn werde ıch das
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iınd nıcht schädigen. Sıe ahm uch auf sich, daß jeden Iag undert ıhrer
Kinder starben. Wenn wır jJetzt diese (Engel-)Namen auf ein Amulett schrei-
ben, annn erınnert $L€e sıch ıhres Schwures und das Kind SE Dıie Na-
Men der Engel sınd. SanvVal, ANSANVAL UN Semangloph. LE

} M DUN"7 IN
e A

A
2| }

4l \ Tilıth-Amuyulett
aus Persien.

V S P  UU}
A  )

Lilıth 111 nıcht unter-liegen 1m mehrtachen Wortsıinn, aber eben auch
1 Danz wörtlichen. Fur ıhre Weıigerung, liegen, zahlt s1e eınen ho-
hen Preıs. S1e flieht in die Wuüste, weıgert sıch zurückzukehren un: leht VO

L11U ıhre Rolle als Schadensdämonin AaUS, der BEBÄS mi1t Hılfe VO Schutz-
amuletten ENtTSEZSCNSgELIFELEN werden A RaheR Wıe populär diese Vorstellung
W äl, ze1gt dl€ oroße Anzahl VO Amuletten, aut der neben anderen ban-
nenden Aämonen der Name Lilıch ımmer wieder erscheınt.

IM Mittelalter ehrten die Mystiker der Kabbala, dafßs Aämonen und
OSe eıster die Welt bevölkern UuUnN m»erschiedene Formeln und Rıten NOL-

wendig seLEN, ıhren FEinflu/s zunichtezumachen. Sıe übernahmen das
Motıv der Kindermörderin Lilıth UuUnN stellten SE gleichzeitig als merschlin-
gende, würgende Furıe dar, die ıhre Fruchtbarkeit sündıg einsetzt un
nachts den Aännern in einsamen Adusern den Samen stiehlt, mMit ıhm
schädliche Schedim, Dämonen, ZECUSEN,.

CC

Dabe!] wechselt die Gestalt der Lilich ständig zwıischen der der unwiıder-
stehlichen Vertührerin un: dem Schadensdäiämon hın un: her

Zitiert nach Sıgmund Hurwitz (Anm CX
Christiane Jungfer-Hübener Anm 27ı
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Im Sohar, dem Hauptwerk der jüdischen mıttelalterlichen Mystik (ca
Jh CHEN wırd Lilich als wunderschöne buhlerische TAalß beschrieben,

dıie „ AInl Anfang der Wege 1119 Pfade steht, Männer verführen“.!
»> Ihr Haar ıst lang UN YOL Z01E PINE Rose, ıhre Wangen sind weiß UuN YOoL,
den Ohren hängen sechs Schmuckstücke. R} Ihr Mund ıst 701€E e1nNe

schmale Tür gesetLZT, angenehm ın seiner Zıer, ıhre Zunge scharf 01€ e1n
Schwert, ıhre Worte glatt 01€ ÖOl, ıhre Lıppen sınd YOL 1LE PINE Rose UuUnNs
VDO  S& aller Stufße dieser Welrt CC 11

In dieser Gestalt betört, verführt un vernıchtet S1e die Männer: „Den
Toren, der sıch ıhr nähert, ergreift S1€, sS1e kufßrt ıh un xjefßt ıhm Weıin MIt
dem Bodensatz VO  a Schlangengift e1n. Sobald diesen getrunken hat, tolgt

ıhr ach Dıie, die be1 ıhr einkehren un: diesen Weın trinken, treiıben mi1t
ıhr urerel. S1e Alßt ıh danach aut dem Kager zurück un: erhebt sıch 1n den
Hımmel. Dort berichtet S$1e Boöses ber ıhn un kehrt zurück. Wenn der
Mann aufwacht, meınt CI, könne SICH, WwW1e€e vorher, mMI1t ıhr vergnugen. Sıe
aber entledigt sıch ıhres Schmuckes un: verwandelt sıch 1n eıne kraftvolle
Gestalt, angetan mi1t eınem feurıgen Kleid AaUsSs Flammen: 1n ıhren Händen 1st
eın schartfes Schwert. Sıe totet ıh un: wirft ıh mıtten 1n dıe Hölle.“ 12

Liliths Rehabilitation auf Evas Kosten AJ

Lange Pait W arlr CS Sache VO Männern, sich mıiıt Liliıth beschäftigen. S1e
oteten ıhren Re17 WwW1€ auch ıhre Getahr A4US un: schrieben Lailich auf dıe
Rolle des männermordenden Vamps weıter test, w1e€e etwa Werke VO Dante
Gabriel Rossett1 (1828-1882) und anderer zeıtgenössıscher Künstler AaUus

dem Ende des Jh belegen. Rossett]1 greift für seine Darstellung auf Jo-
annn Wolfgang VO Goethe zurück, der seiınen Faust 808) 1ın der Walpur-
gisnacht Lilıth begegnen AflSt Faust erkennt S1C nıcht, wiırd jcdoch VO Me-
phisto SCWANLT.

Fayust: „Wer 1St enn das? C

Mephistopheles: „Betrachte s1e genau! Lilith 1st das.“
Fayust: „ Wer  >“

10) Christiane Jungfer-Hübener Anm 2); 1in Nacherzählung VO Sohar 148a/b
11) Sohar 1E 148a
12) Christiane Jungfer-Hübener Anm 23 Vgl uch die Märchensammlung VO  a Howard

Schwartz, Lilith  &X (’ave Jewish Tales ofthe Supernatural, Osxtord 1988
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Mephistopheles: „‚Adams Lal Nımm dich 1n acht VOL ıhren schö-
HCI Haaren, Vor diesem Schmuck, MmMIt dem s1e eINZ1g prangt. Wenn sS1e
damıt den Jungen Mann erlangt, So Aflßst S1e ıhn bald nıcht wıeder ftah-
1eN<e13

Z Begınn des Jh kam jedoch einer LJm- un: Neubewertung
des Mythos un: damıt eıner Rehabilitierung Liliths nıcht zufällig
ErSst. 1ın den Werken VO Frauen:!* „Dıichterinnen un: Schriftstellerinnen der
Jahrhundertwende entdeckten Lilıth als Alternatıve Eva; enn Lilich VCI-

mıttelte den Frauen damals un: heute ein gahz Selbstverständnıis. Sıe,
die siıch VO allen Konventionen befreıit, erlebte eıne Wiedergeburt als 5Sym-
bol für Freıiheıt, Aktıivıtät, Instinktivität und Leidenschaft. Den Frauen 1 -
ponıerte Lilichs Selbstbewufitsein. Eva dagegen, Produkt A4aUS dam und
diesem als Gehilfin/Gesellin ZAHT: Seıite gestellt, symbolisıierte für dl€ ersten
Frauenrechtlerinnen dıe Zweıitrangigkeit un: durch den Sündentall die
ralısche Miınderwertigkeıt der TAlL. 15

Eınes der ersten un: berühmtesten Gedichte, dıe auf eın Verständ-
N1s Liliths hinauslaufen, Stamm(t VO der deutschen Dichterin Isolde Kurz
(  A944 ).'° Ihr Gedicht Kinder der Lailıth (1908) löst heftige Kritiık aus

Mıt iıhrer radikalen Neuıinterpretatıon, die jede Oorm der Dämonisıierung
Liliths 1abwehrt un: S1C dessen als engelgleiches Wesen schildert, 1efert
S1e dıe Grundlage für dıe Rehabilıtierung der Lilich-Gestalt ebenso W1e€e eın
ErSTtces eindrückliches Zeugnıis davon, W1e€e diese Rehabilitierung autf Evas
Rücken vollzogen erd „Nach der Erschaffung Adams, der VO Isolde
Kurz nıcht gerade als eın Wunder TAt- un Geisteskraft geschildert wiırd,
sondern eher als 211 phlegmatischer ErdenklofßßS, Zanz der Scholle verhaftet,
AUS der gebildet wurde, 1St dıe Erschaffung Liliths W1€e ein Gedanken-
blitz.“ 1E

13) Johann Wolfgang VO Goethe, Fayust I) Walpurgisnacht, 41 1941253
14) Viktor Wıdman, Der Heılige UN dıe Tiere, 1 905; AlßSt Lilith hingegen noch durch einen

Heıligen se1ın kann S1e VO Bösen bekehren.
155 Christiane Jungfer-Hübener Anm 2 Vgl als C©HGTe Darstellung der Lilithtigur uch

Dorothee Pielow, Lilıith Un ıhre Schwestern. Zur Dämonologıe des Weiblichen, Düssel-
dorf 1998

16) Zur Biographie VO Isolde Kurz vgl Norgard Kohlhagen, A 3IiE schreiben 1LE P1N Mann,
Madame!“;, üunchen 2001, IR

17) Vera Zingsem, Lilıth. Adamıs Frayu, Tübingen 83 Dıie tolgenden Auszüge AaUusS$s

Kurz Gedicht sınd zıtlert nach Vera Zingsem, da dıe Originalfassung FEr über den Buch-
handel auch antiquarıisch nıcht erhältlich 1St.
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Da hehrt InNS ırdısche Gefild Der Herr m1L dem lieblichsten Wunderbild.
Wıe er s erschuf, zch UYLS verborgen, TE strahlt 01€ Paradıiesesmorgen,
Vom Scheitel LE ıhm Sonnegold, 7 aweı Flügel hat’s, och aufgerollt,
Wıe Junge Blätter unentfaltet, Sonst ıSE Adam gleich gestaltet B
Als Adam zes Gebild erschaut, Springt vVO Boden ML Jubellaut,
Begreifend, da/s zes Wonnewesen Ihm als Gefährtin auserlesen (83)

Adam $ällt VOTL Liliıth autf dıie Knıe, betet S1e un: Gott hat dagegen
Sal nıchts einzuwenden, Ja, mehr och Er selbst eıne Wolke VOT die
beiden, verschafft iıhnen ungestortes Beisammenseınn! Lilith 1St jedoch VO
(36ft nıcht TPHAE als Mensch vedacht das zeigen schon ıhre Flügel. S1e hat
Zugang den öheren Gefilden, ıhr Streben zieht sS1e ach „ ODen.. Und
(sottes Plan S1e oll dam mıtzıehen. Der hat ZWaar keıine Flügel, soll sıch
1aber welche bauen: un ann sollen S1e beide sıch erheben un: in den Hım-
mel tlıegen, dıe Seıite Gottes, diesem gleichgestellt. Als (3611 diesen Plan
den versammelten Engeln und Cherubim erläutert, wırd Sammuael (Luzıter)
neıidisch. Von Stund sucht ach eıner LOsung, W1€ dam ‚auf dem
Boden!‘ (nicht 1LLUTr der Tatsachen) halten annn

Das Zusammenleben Liliths mıiıt dam gestaltet sıch wahrlich nıcht kon-
tliktfrei Lilıth 1St mMunter für den tragen dam Frühmorgens springt S1€e
auf und weckt Adam, lockt ıh ach draufßen, sprüht VOT Lebendigkeit. Hat
dam sıch annn endlich AaUuUs der Schlafhöhle herausgequält, IST S1e bereıts
davongesprungen der -geflogen. Ihm bleibt 1NUTL, hınter ıhr herzutorkeln,
S1e suchen un: doch oft nıcht finden. Als wıeder einmal|l weıinend 1m
Gras zusammenbricht, ekommt plötzlıch Besuch

Und VOY ıhm steht ımM Morgenrote Sankt Gabriel‚ der Himmelsbote:
7 Mich schickht die Ööchste Majestät,

Wıe UNSYEIN lieben Menschenpaare geht. CC

Da klagt ıhm Adam seine Peıin: I7 Möcht? lieber nıcht erschaffen SCIN.
Habe e1Nn ebendes FieberA Seıte, Immer ıst Lilith nıt MNLY ımM Streıte.

Das 1Sst eın Hetzen, eine Qual, Fın Durch-die Wälder-Rennen,
Seıt AUYLS der Herr befahl, Eın jeglich Dıing hennen

Und MLE Namen benennen Den Löwen, den Büffel, den Bär,
Der Blumen tausendfältiges Heer.

Und selbst die Sterne In Hımmelsfernef
Z aar MLY 1st die Zunge schwer, Ihr aber fliegen S$ZLE Z  9 die Namen,

Weziß (70Oft zwoher“ 89)
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dam ergeht siıch in Selbstmitleid. Er wırd das Geftühl nıcht 10s, Lalıth hoff-
nungslos unterlegen un: ausgeliefert se1InN:

Ich möchte SZe hassen,
och T01E sSze mich quält, IcCh annn S$Ze nıcht lassen.

Es ıSt, als ob dıe Blumen erblassen, Wenn T.alıth fehlt.
Ob ohne SLE, ob ıhr vereıinıgt, Bın iıch gepeinigt” 919

Mıtten 1n se1ın Jammern fällt Liliıths Rückkehr. Sıe streıten heftig, versöhnen
sıch wıeder, un: alles könnte zuL werden, W CII nıcht Sammael selne e1ge-
HNn Pläne hätte. Als elınes Tages dam schlafend auf dem Ackerboden
vorfindet, siecht seine Chance gekommen. Er entnımmt ıhm eıne Rıppe
un: formt daraus ein weıbliches Wesen:

Da TOUaAY S$Ze ennn (Janz schön das CUE e1ıb
Den tem bringt (WTz NLLE AaA Adams FIAUS;
Hıer leg iıch hın, die Sonne brütet’s AYU  %

Nur eines fehlt, e1n Fehler UN 1n Glück
Keıin Hırn In diesem Zarien Rıppenstück!“ 96)

och ehe Adam erwacht, kehrt Lilith VO einem ihrer Ausflüge zurück un:
findet das CUuU«CcC Wesen, un: stumpf Waldrand hocken. S1ıe nihert
sıch ıhm voll Miıtleıid, doch CS spricht nıcht, rührt sıch nıcht. [Da eilt sS1Ee voller
dSorge Adam un: weckt ıhn

„Sıeh, Liebster, WadS Raın 2OY Sıtzt,
Eın Dıng AaA Fleisch UN Bein geschnitzt.

Lebendig scheint’s, s yegi sıch MALL,
Doch MT, ob e1ine Seele hat“ (98)

dam hingegen 1St SpONtan begeıstert:
)) Wıe InNNIZ rührt mich zes Erscheinen “

Spricht Adam dem 1D gebeugt,
»”  [Is TWOaAY e$s Bein VDO  s meıinen Beinen

Und Fleisch AUS meınem Fleisch gezeugt” (98)
Lılith. die Kluge, läuft sehenden Auges ın ıhr un:! auch Adams! Unglück.
Sıe nımmt das tremde Wesen auf, dam o1ibt ıhm den Namen Eva,; un S1e
leben VO L11U dritt. Allerdings kommt Lilıch mI1t E,vas Stumpfsinn
nıcht zurecht, zumal S1e ımmer stärker SPUIG, da{ß 65 Evas FEinflu{fß 1St;, der be-
wiırkt, da{fß dam W1€e verwandelt 1St un ımmer trager un: tauler wırd
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Eva aber umschwärmt dam S1e scheint erSstE lebendig werden, W CI S1e
Auftmerksamkeit VO ıhm erhält:

Wıe SZe verlangend ıhm drängt, An seinen Mıenen zyartend hängt
Und 01€ e1N Hündlein, Wenn der Herr LYGE,

Maıt Wedeln IMMEeY nNnel siıch aht (101
Lilith halt A nıcht aus Immer Öftfter flieht sS1e in die Lüfte und Alßst damıt
Z da{fß Evas Einfluf( wachst. Denn dıe bleibt be1 Adam sıtzen, sıeht ıhm Z
W1e€e sıch eiım Schmieden der Flügel, dıe Ur VOTL ihrer Vollendung STE-

hen, abmüht, un spricht ıhm ıhr tiefstes Bedauern A4UuSs

»”  a Ott erbarm! Mujst du für S$ZE dıich mühen und plagen,
Der NıE eliebt, dır Dank ”AT
Lilith, die Arge, ahm dich 1n Pflicht.

Ihr frönst du, Wenn du schaffst UN werkst,
Mıt deiner Mühsal ıhren Hochmut stärkst.

Ich woLllt”, sze flöge den Sternen,
Dann solltest du, WAaSs Glück pst: lernen CC

dam 1St VO Evas Worten geschmeichelt, sS1e schlafen miıteinander. Als I3
ıth zurückkehrt, 1St Adam voller Schuldgefühle. Diese jedoch wandeln sıch
z1iemlich schnell ıIn Zorn Evas Worte sınd autf truchtbaren Boden getallen:

59 Der Herr bın iıch Zum KÖön1gssıtz
Ward MALY dıe Welt, ich schwinge den Blitz,

Der iıch A Stein den Funken schlug,
Meın ıst die Macht, UuUN MLY gehorcht, ET klug CC

59 Meın Gatte, MALY gesellt DO Herrn, Mıt dır rechten se12 mir fern. l
Tyu MALY NUUY PINS:! dieudort, Die seelenlose, schick”? sze fort!

” Von ıhr mich ELeENNEN: nımmer, neıin!
Ich lieb? SLE, 01€ meın Fleisch UN Beinf CC

Laut jubelt Eva Lilith bebt,
Sıe sıeht’s: das Glück hat ausgelebtf

Noch einmal yuft SZE ıhn zurück:
)) denk? erstLes Glück, Denk’, Adam, die Veilchengrotte!“K

Und ım Wahn, MLE linden Hieben,
VS PE 1n dıe Glut, da/s Flammen stieben,
Zerschlägt, zertrummert Liliths Freude,

Seiner Flügel leuchtendes Goldgeschmeide
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Doch kaum, da/s die Tatb Starrt mol[l Schreckhen Lilıth
Sıe IStE'S nıcht mehr!

Eın fremd UN wild, Eın übermenschliches Gebild, f}
Dıie Flügel spreızen sıch VDO  S selber: Verwandelt, furchtbar scheint sSze ıhm,

Schwester der flammenden Cherubim (105 I,}
Lilıth sıecht ZW ar bald wıeder AaUS WwW1e€e gewohnt, doch 1U o1bt CS eın Halten
mehr S1e verabschiedet sıch

„Adam, fahr zwohl. FEın Sturmwind veifst / Mich VE
Weh, das ıSE (7Jottes (7Cist

Was du, ach! E ıSE geschehn!
Auf Nımmer- Nımmery- Nımmersehn!“ 07

dam 1sSt Boden zerstort. Vor hıilflos-wütender TIrauer se1ın Zer-
störungswerk fort, bıs schließlich ganz den dem Erdboden gleich gemacht
1St. Da taucht Eva wıeder auf un: o1bt ıhm VO der Paradiesfrucht
Er emerkt seıne Nacktheit, 111 sıch verstecken, als (30tt kommt, un VCI-
sucht schließlich die Schuld allem Lilıth ın die Schuhe schieben. Doch
Gott macht nıcht MIt

„Dıir standen alle Wege en
Du ASEt die 'ahl des schlechtesten getroffen.

Dıie Liebe zwo0lEt? iıch dır ZU Gefieder,
ich ber ZOQ SC E:U Staube nıieder.

Wer VO  Zn der ersien Liebe lie/ßs
Und Lilıths Gaben 7019}  S sich stze/ß, Damuait Evas (Junst erwerbe,

Verdient, da/s seıin Geschlecht verderbe.
Doch Lilıth hat für dich gebeten,

Drum z ll iıch dich nıcht ZUAaNZ Zertretien
Dich rettend chafft dır meın Gebot Eıne euec Treiberin: dıe NOr

So mu{fßs dam also doch wıeder schuften, 1esmal jedoch nıcht Lilich
gefallen, sondern 1mM Kampf umls Überleben. Adam un Eva mussen
den (sarten verlassen, ıhr Leben 1St voller Mühsal un: Plackerei. Und 1Ur 1m
Iraum sıeht Adam ımmer wıieder Lilich VOT S1CH, sehnt sıch ach ıhr un:
we11ß sS1e doch unerreichbar. Erst AIr Z VOTLI seiınem Tod ertährt VO  5 OE
brıel, da Lilith: als S1€e ıh verlie{ß, schwanger Wal, un dafß ıhr gemeınsames
ınd 1n terner Zukunft als ess1as auf die Welt kommen erd
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Lilıth unEva versohnt Un ıntegrıert
Eva der Marıa, Eva der Eilith, Liliıth Eva diesen Vorstellungen g_
meınsam 1St der Grundgedanke des unüberwindlichen Gegenübers VO

„guten un: VO „bösen“ Mädchen. Deborah Grenn-Scott bezeichnet die-
SCS Muster als eıne der „omnıpräsentesten Mythen UHHSETIeEeTr Kultur“ .18 Dıie
„eINZISE Hoffnung auf Ganzheıt liegt I der Integration beider, UHSCI ET E:
ıth- W1e€e uUunlserer Eva-Charakteristika“ 19 Die ohl berühmteste, 1NZW1-
schen selbst schon fast ‚klassısch‘ nennende teministische Neuschöpfung
der Erzählung VO Lilıth, dam un: Eva 1St der Lilith-Midrasch 973) VO

Judith Plaskow, dessen Schlufßpointe darın besteht, da die beiıden Frauen
sıch begegnen un solidarisieren, da{( sıch dam un: (3Of% mıt leiser
dorge iragen, welche Energıe VO  . den beiden Frauen ausginge, würden S1€e
eınes Tages vgemeınsame Sache machen un: womöglich gemeınsam iın den
(Garten zurückkehren.?

Und bleibt die Hoffnung, da{ Eva und ıhre Töchter Lilıths (56-
schichte Neu hören wollen, HE hören können. Denn Lilıths Geschichte NEeEU

hören un sS1€e mI1t der eigenen Geschichte, der Geschichte Evas un: ihrer
Töchter un Töchtertöchter verknüpfen, das heißt Frau-Seın, Mensch-
Se1in C leben lernen. Wenn das geschieht, annn ann Schlufßß damıit se1n,
da{fß Liliths Geschichte entweder als Schauermärchen erzahlt wiırd der aber
AA13 dient, Eva blafß un: unscheıinbar erscheinen lassen 2! Dann esteht
der Re1i7z dieser Geschichte gerade darın, Liliths Rückkehr ermöglıchen:
eine Rückkehr, die der Irennung der beiden un dem Gegeneinander-Aus-
spiıelen dieser W el Frauenfiguren eın nde macht. Nıcht länger also Lilıth
der Kva, Lilıth Eva; sondern: Eva un: Lilith gemeınsam. Am Anfang
War Lilıth und nde Wll'd auch Lilith se1in, gemeınsam IMI Eva un:
iıhren Töchtern.

18) Dıies., Re Viszoning The Erotıiac: http://www.lilithinstitute.com/revision.htm. Übersetzung
Schiffner.

19) Ebd
20) Dies., Das Kommen Liliths. Schritte einer feministischen Theologıe, 1n Bernadette

Brooten/Norbert Greinacher (H2)),; Frauen 1n der Männerkıirche, München/Mainz 1982
2459258 Ebenfalls ine jüdische Neulektüre bietet Marıanne Wallach-Faller, Die Frayu ımM
Tallıit. Judentum feministisch gelesen, hg Doriıs Brodbeck/Yvonne Domhardt, Zürich
2000, 169 Vgl die Besprechung VO  , Olıvıa Franz-Klauser 1ın rKu 11  )  —306

21) Vgl für eınen Blick auf Lilith un: Eva exemplarısch die Werke der kanadıischen
Künstlerin Lilian Broca (http://www.lilianbroca.com).
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„AIhr werdet WIe Gott, erkennend Gut und Ose!“
Jüdische Gedanken Zu Sündentall

Ruben Frankenstein“*

ET Gott, gebot dem Menschen,
sprechend: I9 Von allen Bäumen des

N  P  $artens du du p  ‘9 \'1
ber W Baum der Frkhenntnis IA
VON (Jut un Böse, O  x dem sollst ©dyu nıcht C  '9 enn Iag, da du x
TVo  x ıhm ıssest, mu/st sterben du,
sterben. q

. ipUnd die Schlange sprach ZUu E  Al  E  [
Weib „Sterben, sterben zwwerdet ıhr
nıcht, sondern (Jott / bekannt,
da/fß Iag, da ıhr davon ‘> Cr Der Sündenfall.hen PCUTE Augen auf UuUnN ıhr zwerdet Mınıiatur einer hebräischen Handschriuft
Z01E Gott, erkennend (Zf und MO= des Buches (GGenesı1s (um
se  « (Gen 2,.16-1 / 3 —5

Z ayeı Bäume: der Baum der Erkenntnis Gen 2°1:/); der zwiıischen (Suif
un Bose unterscheiden lehrt,; un: der Baum, der ew1ges Leben verleıiht
Gen 3226

7 ayeır Menschen: Adam un: EVd, un 20 €e1 Stımmen, die sıe führen der
verführen suchen: d1e gebietende Stimme Gottes, des Gartenbesıitzers,

un die Stimme der Schlange.
7 aweı Anleitungen: ZU Glück der ZU Unglück, z Verbleiben 1mM

Paradies derZHınausgehen 1n eıne och unbekannte, aber verlockende
Zukuntftt.

Ruben Frankensteın, geb 1938 1n 'Tel Ayvıv, studierte Rechtswissenschaft, Germanıiıstik, Ju
alistık un:! Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen und Freiburg. 9/4 Staatsanwalt
1n Tel Avıv. Seit 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddıisch un: Laiteratur der
Uniiversıität Freiburg und 1n der Erwachsenenbildung. Der Beıtrag beruht autf einer Predigt,
gehalten Januar 2006 1n der Ev. Christus-Kirche 1ın Freiburg/Br.
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Die Qual der Wahl — die freie Entscheidung
Interpreten des Bibeltextes haben versucht, die Schlange als das Böse
schlechthin darzustellen, S1e mı1t dem Teufel, mı1t Satan gleichzusetzen.
Dafür o1bt CS 1aber 1ın dieser Erzählung keinen Anhaltspunkt. Die Schlange
1St WwW1e€e alle anderen Tiere un W1e€e das Menschenpaar eın Geschöpf
(sottes. Und WCI111 11a 65 nımmt, belügt un!: täuscht s1e E va mıt
keinem einzıgen Wortrt. Tatsächlich gelangen beide dam un: Eva A

Erkenntnıis. Sıe werden aufgeklärt un:! sS1e sterben auch nıcht, zumiıindest
nıcht sotort. Mehr als den Teutel eriınnert d1€ Schlange Prometheus AUS

der griechischen Mythologıie, der das Feuer VO den Ottern stiehlt un: den
Menschen schenkt. Man könnte H898 Iragen: Weshalb pflanzte (SOtt diesen
vertührerischen Baum, WE seıne Früchte vergiftet se1ın sollen 3587 LLUT

Verdammnıs MIt sıch bringt? Wozu 1St der Baum überhaupt da? Welche
Funktion hat er? Ist eıne verstörende Büchse der Pandora?

Andere Interpreten haben uns nahegelegt, 1mM Angebot der Schlange eıne
Prüfung sehen: Gott stellt den Menschen auf die Probe Wırd gehor-
Sa se1ın? ber 1St 65 (5Ott nıcht schon bekannt, W1e€e der Mensch sıch verhal-
ten, W1e€e andeln wird? Ist nıcht alles schon angelegt, da{fß der Mensch
sıch der Frucht des Baumes der Frkenntnıis vergreift un: davon 14St?
Rabbiı Akiba (  s Chr.) hat für die jüdische Lehre dıe rätselhafte, 1aber
auch schlüssıge Formel gepragt: „ Alles ict vorhergesehen, doch dl€ freıe
'ahl ıSE gegeben. Mıt ute zırd dl€ Weolt gerichtet, UunN alles z ird vergolten
ach dem Majs der Werkbe“ (Sprüche der Vater, 3.19)

( %O61 weılßb W1e€e sich der Mensch verhalten wırd Dennoch esteht
für den Menschen d1€ Wahl,; sıch der auch anders entscheiden. Auch
in der Geschichte VO Paradies scheint alles ach einem geheimen Bauplan
(zottes verlauten. Der Ungehorsam des eErsten Menschenpaares W ar V©6

(SOLt vorausgesehen un: gewollt, ein Teil VO Czottes Plan: der (listig)
hand eines unhaltbaren Verbots herbeigeführt W1I'd Ist 6S überhaupt VOI -

stellbar, dafß Gott uns Menschen die Erkenntnis vorenthalten möchte, unls

den Weg FA} Autfklärung verwehrt? Was ware das für e1in Gottesbild, W CI1I1

LLUT der Mensch (sottes Gunst erlangt, der Csottes alleinıgem Recht, ber
Gut un Böse befinden, nıemals rüttelt?

Der jüdısche Gelehrte Rabbiner Salomon Carlebach (1845—-1919) be-
hauptete: „Die wahre Sünde Adams W al nıcht das Essen VO Baum. Sıe lag
vielmehr 1n seiner Verweıigerung, dıe persönliche Verantwortung über-
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nehmen, un: 1n seinem Versuch, die Schuld seiner Tau 1n die Schuhe
schieben.“ Von Martın Buber 1STt der chassıdische Weıisheitsspruch überlie-
tert „Die Schuld 1St nıcht die Verfehlung, dıe Verführung ist oroß. Die
orofße Vertehlung 1St dıe, da{fß der Mensch dıie Umkehr tun annn un: CS

nıcht tut  C

Wıderspruch der Ungehorsam (50ott 1St ein Wagnıs, das nıcht
hne Folgen leiben annn ber dıe Bıbel hat nıcht wenıge Beispiele,
1€eSs nıcht L1LL1UT unbestraft bleıbt, sondern elohnt WIF: d Es gehört 1aber
43088 Jüdıschen Tradıtion, da{ß WIr miıt (3O6t hadern un rechten, Ja U1ls$s

ıh auflehnen. Schon Abraham ıng Sodom und OMOrra Mit
seinem Schöpfer art 1Ns Gericht, Jakob rıngt MmMIt dem Engel. Vielleicht muf{fß
dam als erster 1n dieser Reihe gezahlt werden. Im Ungehorsam dem Gebot
(zsottes gegenüber manıtestiert sıch die Wıllenstreiheit des Menschen. Nun
hat die Wahlfreiheit zwıschen Gehorsam un: Ungehorsam, seiınen Weg
mI1t Hılfe des der des bösen TIriıebs gestalten.

Felix culpa glückliche Schuld

Eınıige uUuNnNserer großen Jüdıschen We1sen haben durchaus den bösen Trıeb,
das Autbegehren das ausdrückliche Gebot Gottes gelobt, enn „ohne
den bösen TIrıeb würde der Mensch eın Haus bauen, keıne Trau heıiraten
un: keıine Kinder 1n die Welt setzen“ (Genesıs Rabba 9 £) der WwW1e€e der 'Tal-
mudgelehrte Sımeon Ben Resch) Lakıiısch (3 ]B.) Sagt „Laist u1ls HI4S FEN

Vorfahren Zzugute halten un: ankbar se1ın, ennn hätten sS1Ee nıcht gesündıgt,
waren WIr gar nıcht auft dıe Welt gekommen“ (b 51 Es WAar also zut,

da ULNlSCIC Vorfahren der Weiısheıt un nıcht der Unsterblichkeit den Vor-
ZUS gaben (Genesıs Rabba 139—-142). Entsprechend wählte der israelısche
Autor Meır Shalev für die deutsche Fassung se1ınes Buches ber dıie (z@e-
schichten der Bıbel den Titel Der Sündenfall e1n Glücksfall.

Die Vertreibung AaUS dem Paradies W ar also ach jüdiıschem Verständnıiıs
keıine Strafe, sondern eıne präventıve Mafßßnahme Gott 111 nıcht, da die

Menschen, nachdem sS1e bereits VO Baum der Erkenntnis haben,
auch VO Baum des Lebens un „CW12 leben  c Zugleich beschreibt die
Vertreibung AaUuUs dem Paradies die Bedingungen der menschlichen Exıstenz.
Wır eriınnern unls „Gott schuf den Menschen ach seiınem Bılde, 1m Bılde
(sottes schuf ıhn“ Gen 15273 Die Schlange varılert diese Aussage: „Ihr
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werdet seın ZO1E (501E 5:5)i un: der Psalmıiıst wıederum präzısıert: „Du
1eßest ıhm ein Geringes 1L1UTr mangeln, göttlich sein“ (PS 8,6), enn ew1ges
Leben soll dem Menschen enn doch nıcht zute1l werden.

Di1e Vertreibung AUS dem Paradıes Aaber auch als eın Reitungsprozefß
gesehen werden, als eın Übergang VO einer Entwicklungsstufe ZUr ich-
SECH: VO unbewußten kindlichen der Sal pranatalen Menschen Za VCI -

antwortungsbewulßten Erwachsenen, der abwägen un wählen un! ZEWIS-
senhaft entscheiden mu{ Dorothee Sölle hat das Paradıies als Mutltterleib
beschrieben un: die Vertreibung als Geburt „Austreibung 1St eıne Phase
des Gebärens: die Frucht wird ausgetrieben A4US dem Mutterleıib, 1ın dem AT
les müuühelos da W al, Atmung un Nahrung VO selbst gegeben ber
jetzt beginnt das Leben, die Arbeıt, die Mühe un: die Sexualıtät“ Sölle,
(7Ottes starke Töchter, Luzern Z005; 11

Friedrich VO Schiller 7a91 805) Nannte den Sundentall „die glücklich-
STC un gröfßte Begebenheıt ın der Menschengeschichte“. In seıner Abhand-
lung Et2zyas ber die Menschengesellschaft ach dem Leitfaden der
saıschen Urkunde (17290) heißt CS

59 Wenn Z01Y [so jene Stımme (Jottes In Eden, die ıhm den Baum der Erv-
henntnis verbot, 1n e1inNe Stıimme seiınes Instinktes verwandeln, der ıh Vo  -

diesem Baum zurückzog, ıs sein vermeintlicher Ungehorsam Jenes
göttliche Gebot nıchts anderes als eın Abfall VO  An seinem Instinkte Iso

Außerung seiner Selbsttätigkeıt, ersties Wagestück seiner Vernunft, CT -

ster Anfang SCINES moralischen ASsSeINS. Dieser Abfall des Menschen DVO In-
stinkte, der das moralische hbel WAYr In die Schöpfung brachte, ber NUNY

das moralısche ute darın möglıch machen, ıst ohne Wıderspruch dıe
glücklichste UuUnN oröfßte Begebenheit ın der Menschengeschichte, DO  s diesem
Augenblick her schreibt sıch seine Freiheit, 2er zuurde seiner Moralıität
der entfernte Grundstein gelegt. CC

Schiller bezog sıch vermutlich autf das Exultet, den grofßen Osternachts-
hymnus der katholischen Kırche, der die „selige Schuld“ (felix culpa) be-
sıngt. Vielleicht bewegten dieselben Gedanken auch Heıinrich Heıne, als
tolgende Zeilen VO „Deutschland, eın Wıintermärchen“ schrieb:

” Fın Lied, e1Nn hbesseres Lied,
Freunde, z ıll iıch euch dichten!

Wır zwollen 2er auf Erden schon Das Himmelreich errichten. '<dq
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Theologische chwerpunkte
iIm christlich-judischen espräc

Am Maäarz 2005 verabschiedete der Gesprächskreis „Juden un! Christen“ beim Zentralko-
mıtee der deutschen Katholiken die Erklärung „Juden UN Christen In Deutschland.
Verantwortete Zeıtgenossenschaft In eInNeEeY pluralen Gesellschaft“ (vgl FrRu Der
Vorsitzende des Gesprächskreises, Proft. r. Ianspeter Heınz, Augsburg, bat Kardinal Walter
Kasper, Präsident der vatıkanıschen Kommuissıon für die relig1ösen Beziehungen MIt dem Ju-
dentum, dazu 1ne Stellungnahme. Wır bringen dıie relevanten Auszüge AaUusS der Erklärung
(Absätze 111.2—3) SOWIl1e den leicht vgekürzten theologischen Gedankenaustausch zwischen Wal-
ET Kasper (Stellungnahme, 1& Junı und Hanspeter Heınz (Replik, Juli

Judenmission darf es nıcht mehrgeben! (I11.2)
Wenn C(5OfT ach den Worten des Paulus JC verschieden Juden un: Nıchtju-
den 1n se1n Erbarmen einschlie{it, annn mussen WIFr heute ankbar anerken-
NECI, da{ß weder die eınen och dıe anderen \A @5 Heıl ausgeschlossen sind
(501f% 1St CS der selbst den Weg und das Verständnıis des Evangeliıums
schliefßt. Deshalb vertritt der Gesprächskreıis Ma großem Nachdruck die
Überzeugung, da{fß O® eıne Judenmissıon nıcht geben dart

Dafür oibt neben den gewichtigen biblischen Begründungen auch hı-
storische Gründe Die Judenmission W ar 1n vielen Phasen der Geschichte
mıiıt Unterdrückung, Gewalt un: Zwang seltens der Christen verbunden
un: hat orofße Teile des jüdischen Volkes 1ın schreckliche Ängste
Alleın diese unheijlvolle Geschichte erklärt un: rechtfertigt schon hinrei-
chend die heutige Ablehnung der Judenmission. uch Christen mu{ 1INZW1-
schen klar geworden se1ın, da{ß der lange, mMi1t vielen Opftern verbundene \W/1-
derstand der Juden die Mıssıonierung sıch anderem adurch
erklärt, da{fß die meısten Juden tost in ıhrer Überzeugung standen, 1mM Bund
Gottes leben un:! mMI1t der Tora den Weg kennen un gehen, der
ıhnen VO (SOtt bestimmt 1St

Dıi1e entschiedene Ablehnung der Judenmissıon besagt aber nıcht. da{ß
sıch Judentum un Christentum gegeneinander abschließen mussen. Im
Gegenteıl. Sıe zewınnen die Freiheit, sıch gegenseılt1g Rechenschaft ber
iıhren Glauben geben. Paulus spricht davon, da{fß „9aMNzZ Israe]
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wırd“ (Röm 1:1:26 E} WEeNN der Erlöser 4US Zi0n kommt. Darüber annn sıch
die Christenheit freuen, hne ıhre eıgene Heıilshoffnung für Israel 1NSs Spiel
bringen mussen.

uch das Trennende gehört ın den Dialog: Jesus Christus (I11.3)
Der Glaube Jesus Christus 1St dem nachbiblischen Judentum fremd der
erscheint ıhm abwegıg. Konnen 1er CT Brücken zueinander gebaut
werden? Die Frage 1St Z Babal bejahen, WEeNn W €e1 Voraussetzungen klar
gelten:

Jesus Christus ıSE ach christlichem Bekenntnis das „ JG UuUN Amen  « (
Kor 1.20) der unwiderruflichen TIreue (zottes Israel UuN der QUANZEN
Vn
Dennoch gıbht e$ der Treue desselben (Jottes zw”ıllen e1in Heil für
Israel ohne Glauben an Jesus Christus.

Das Aporetische der beiden Aussagen 1St der abgründıgen Weisheit
(sottes (vgl Rom 11,25—36) anheimzugeben. Es annn ach Franz Rosen-
zweıg erst gelöst werden, WE sıch das Wort (der Schöpfung) als das
letzte Wort (der Erlösung) erwıesen haben erd

Jesus gehört 1MmM christlichen Glauben 1n das Zentrum des Glaubens
Gott, während sıch für Juden die Trage ach der Bedeutung Jesu nıcht VO

ıhrem Gottesverständnıis her stellt. Dennoch gehört Jesus in das jüdısch-
christliche Gespräch. Dabe] mu{fß die christliche Seıte aufgrund ihrer ChHhrı-
stologie daran interessliert se1n, Mifßßverständnissen vorzubeugen. Die
christliche Jesusınterpretation darf nıcht be1 dem hıistoriıschen Jesus stehen-
leiben. S1e darf auch nıcht LL1UT eıne dogmatische Christologie entwickeln,
die VO eıner Menschwerdung (sottes Spricht, als würde Jesus den Schöp-
fergott des Alten Testaments Das Gegenüber VO Jesus un: dem
(3OfT Israels un zugleich die Einheit Jesu mıt dem Vater (Joh 1/ bılden
das Fundament der christlichen Trinitätslehre, die ach christlichem ]au-
ben dem Bekenntnis ZEınen Gott nıcht wıderspricht.

Eıne entscheidende Rolle für das Verständnıis dessen, W 4S mıiıt der
Menschwerdung des Wortes (CZOFTeS gemeınt 1St, spielt das Konzıil VO Chal-
kedon Es Sagl, Jesus Christus se1l wahrhaft Gott un wahrhaft
Mensch („vere Deus“ un: ENCGER homo“). Danach Aa bgl 1mM Menschen Jesus,
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seiınem Leben, seıner Person wirklich das Wort (sottes („L6208) gehört
werden. Darum dart seinem Menschseıin nıchtsowerden. ber
umgekehrt ann diese Selbstentäußerung (sottes nıcht bedeuten, da{fß sıch
beı Jesus nıcht (zottes Selbstmitteilung andelt. Vollkommene Göttlich-
e1ıt un: vollkommenes Menschsein behalten ıhre Eıgenart un: dürten nıcht
ıneinander verschmolzen werden. Dıie Eınıgung VO Logos un Mensch hat
gerade die bleibende Differenz VO Schöpfer un: Geschöpf Z Vorausset-
ZUNS Nur WCI111 INan VO der formalen Klarheıt des frühkirchlichen Chri-
stusbekenntnisses ausgeht, lassen sıch Mifßßverständnisse vermeıden.

Fur das Gespräch 1St die Menschlichkeıit Jesu VO besonderer Bedeutung.
Jesus 1St C5, der dem (506f1 Israels un: dem heilsbedürftigen Menschen seine
Hıngabe bıs 1ın den Tod darbietet. Er 1st Heıland, indem uns den Weg des
Heıles gehen lehrt Er 1St CD, der 1n (sottes Gestalt W ar un sıch selbst CI -

nıedrigt hat bıs zZu Tod (Phıil 2,6—8). In ıhm 1St die „Güte un: Menschen-
treundlichkeit“ (zottes erschienen (Lır 3,4) S1e 1St eın Zeichen der TIreue
(sottes seıner Welt Sıe leuchtet in seınem Leben un: 1n seinem Sterben
auf un erhält 1in seıner Auferweckung das Sıegel der Treue (zOttes. Fragt
I11all ach Vorstellungen 1 Judentum, die mı1t der Christologie struk-
turähnlich Sind‘, ann bıeten sıch L1LUT solche A die VO der Hınneigung
(sottes Welt un Menschen reden. Diese sınd 1m frühen Judentum zahl-
reich un: zentral,; wobel aber eıne Identität mi1t eiınem Menschen e_
schlossen blieb

Stellungnahme DO  - Kardinal Walter Kasper
Lieber Herr Protfessor Heınz,

Di1e Beschreibung der durch die Vergangenheıit belasteten spezifisch
deutschen Situation un: der gegenwärtig sıch vollziehenden Wandlungen
fand ıch autschlufßreich. Dem vierten Kapitel ber die konkreten Aufgaben,
dle sıch AaUus der bıblischen FEthik ergeben, annn ıch Qanz zustimmen. Die
OÖOrTt tormulierten Aufgaben entsprechen der Entwicklung, welche der 1N-
ternationale Dialog in den beiden etzten Jahrenahat Vorbe-
halte un Fragen haben sıch ergeben hinsichtlich einıger Formulierun-
CN im zweıten un dritten theologischen Teıl der Erklärung.

Vgl dazu die bedeutenden Ausführungen VO Rabbiner Alon Goshen-Gottsteın, 1R Ju-
dentum und die Inkarnationstheologie, 1In: FrRu 12(2005)242-253.

FrRu 1/2007



Der Hauptpunkt 1sSt die Eınmaligkeit un Universalıtät des Heils ın Jesus
Christus für Christen zweıtellos ein fundamentaler un zentraler Punkt,
wenngleıch 1mM interrelig1ösen Dialog allgemeın un 1mM jüdisch-christli-
chen Dıialog 1im besonderen Probleme bereitet. Ich würde freılich nıcht
Ler erweIıls auf die abgründiıge Weısheıt (sottes VO einer Aporıe sprechen,
da dıe katholische Theologie verschiedene Theorien entwickelt hat, den
scheinbaren Wıderspruch aufzulösen, der zwischen den beiıden Thesen be-
steht: da{ß elinerseılts Heiıl LLUT durch Jesus Christus un: andererseıts e1]
auch hne (expliziıten) Glauben Jesus Christus möglıch ietT

In diesem Zusammenhang hat mich überrascht, da{ß dıe Erklärung die
Auslegung des Axıoms ” ecclesiam nulla salus“ stillschweigend dahın-
gehend ausweıtet, da{ß Heiıl auch CXLrxa Christum“ möglıch se1ın oll Als
Konsequenz spricht die Erklärung VO nachbiblischen Judentum als einer
eigenständiıgen (!) heilsgeschichtlichen Größe In Spannung A steht tre1i-
lich; da{ß das Chrıistentum als Reformjudentum charakterisiert se1n
scheıint.

Dasselbe Problem wiederholt siıch 1n anderer Weise be1 der inzwischen
üblich gewordenen ede VO ungekündıgten Bund Da dieser Sprachge-
brauch UNSCHAU 1St, wiırd deutlich, sachlich richtig VO mehreren (!) suk-
Z7ess1ven Bundesschlüssen die ede 1St Da 1es 1in der Tat der Fall iSt: 1St die

theologische Diskussion darüber, ob CS eınen Bund der W €e1 Bünde
x1bt, vertehlt. Es o1bt den grundlegenden Bund mi1t Abraham, der spater 1 -
Iner wıeder 1ICUu aktualisiert un LECUu interpretiert (auch kritisch interpre-
tıert) wırd, bıs 65 ach christlicher Überzeugung durch Jesus Christus
1m prophetisch verheißenen SLICHE Bund“ rADEE endgültigen Neuinterpreta-
t10n des „alten Bundes“ un: ZUuUr endgültigen Bestätigung der Verheißungen
(2 Kor 1:20) kommt. Das bedeutet, da ach christlicher Überzeugung
der alte Bund eben aufgrund seıner christologischen Bestätigung un: Ertül-
lung tortdauert. Dıies schlief(t 1ın christlicher Sıcht AaUs, da{fß INa  z VO

einem Heiıl „aufßer Christus“ sprechen annn
Beıide Pragen haben Konsequenzen für die dornige Frage der Judenmis-

S10N. Die hıistorischen Belastungen dieses Problems sınd mMI1r gul ekannt.
Deshalhb vermeıde auch ıch die ede VO eıner Judenmission; ıch verweılse
immer darauf, dafß die katholische Kırche (anders als manche protestantı-
schen Gemeıinschaften der manche Sekten) 1mM Unterschied PTE „Heıden-
1ssıon“ keinerle1 institutionelle un: organısıerte „Judenmission“ kennt.
Diese Tatsache scheint MI1r eın auch theologisch wichtiges Faktum se1n.
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Auf der anderen Seıite kommen WIr jedoch nıcht umhın, den unıversalen
Missionsauftrag ernst zu nehmen un: die Tatsache gewichten, da Pau-
lus auf seinen Miıss1ıonsreisen ach der Darstellung der Apostelgeschichte
jeweıls ZUEerST 1n den 5Synagogen die Botschaft von Jesus Christus verkündet
hat

Die Erklärung sucht dem ıIn etwa gerecht werden, ındem s1e VO  - eıner
unıversalen Rechenschaft für Christus spricht. Der unıversale Miss10onsauf-
Lag mu{ offensıichtlich 1n unterschiedlicher Weıse verwirklıicht werden:
Anders be1 der Erstmissionierung VO „Heıden“, anders be]1 der Mıiıs-
s1ıon1erunNg der einmal christlichen Völker un: Miılieus, wıeder anders be1
der Evangelisıierung 1n Terrıtorıen, in denen die orthodoxe Kırche
se1it Jahrhunderten Hause 1St; un: schliefßlich ganz anders 1m jüdischen
Milieu. In diesem Sınn scheinen MI1r 1n der Erklärung och wesentliche Dif-
terenzierungen un: Präzısıerungen notwendig se1n.

Ich weiß AUS vielen Erfahrungen, da{ß alle diese Gesichtspunkte 1mM (36=
spräch mMI1t den jüdiıschen Freunden schwierıige Brocken sind Dıie Christus-
Frage erd weıterhıiın, WenNnn nıcht trennend, doch unterscheidend ZW1-
schen uns stehen. So können WIr nıcht9da{fß die jüdischen Freunde
HS CIC Interpretation akzeptieren, w1e s1e ebenso wen1g darauf insıstieren
können, da{fß WIr S1e unsten ıhres Verständnisses aufgeben. Es gehört
TT Ehrlichkeit un Ernsthaftigkeit des Dialogs, da{fß WIr einander 1ın 115

‚4 jeweiligen Andersheit akzeptieren un respektieren. Darauf haben WIr
Uu1ls 1m ınternatiıonalen Dialog weitgehend verständigt.

Replik DO  en Hanspeter Heınz

Lieber Herr Kardınal Kasper,
S1e haben die theologischen Fragen angesprochen, die 1n der 1N-

nerchristlichen Diskussion uUuNserecs relses 1mM Zentrum standen. Zunächst
111 ıch den Charakter uUunNseTeTr Stellungnahme verdeutlichen. Be1i den Auto-
FE un: Autorinnen andelt 65 sıch einen Kreıs VO Juden und Katho-
liken, die einmütıg diesen Text verabschiedet haben Al Adressaten haben
WIr eıne gebildete Leserschaft VOIL Augen, die treilich nıcht theologisch
versiert se1n mu{( Deshalb konnten dıe christlichen Mitglieder ıhre Jüdı-
schen Partner un die Adressaten LLUT 1n renzen mı1t dogmatıschen Aus-

„belasten“. Wır unls dessen bewulßßt, da{fß WIr eshalb auf wich-
tige Dıfferenzierungen verzichten mußfeten. Doch sınd WIr Chrıisten der
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Auffassung, da{fß WIr UuULNlSCTICIL Glauben un: iınsbesondere Christusbe-
kenntnıs 1mM Text nıcht verkürzt der vertälscht haben Deshalb haben WIr
auch die „klassısche Christologie“ Chalkedons 1n HSE LEN Text aufgenom-
1E

Fur die christlichen Mitglieder des Gesprächskreises steht dıe Einmalig-
eıt un!: Universalıtät des Heıls 1n Jesus Christus außer FPrage, während die
jüdıschen Mitglieder diesem Anspruch UuUNSCICS Glaubens widersprechen.
Hıer sehen WIr den Hauptdissens zwıschenJuden un: Christen, der 1m PDia-
log klären, VOT Mif$verständnissen schützen, aber grundsätzlıch nıcht

überwinden 1St Daher ann ıch dem etzten Abschnıitt Ihres Briefes HUr

voll un: ganz zustiımmen. Weder durch Gewalt W1€e 1n der Vergangenheıit
och durch die gewaltlose Erwartung, die Juden mochten sıch ZUu Chri-
tentum bekehren, dürten WIr Christen die jüdıschen Partner Druck
SEEZEeN

Umgekehrt EeErwäarien WIr Christen, da{fß dıe Jüdıschen Partner WHIISeTEe

TIreue Jesus Christus nıcht in Frage stellen. Die christlichen W1e€e die Jüdı1-
schen Mitglieder sich jedoch ein1g, da der 1ssens 1m Christusbe-
kenntnis un: in der Folge 1m Bekenntnis Zzu dreieinen (5Ot unbedingt
1ın den theologischen jüdisch-christlichen Dialog hineingehört un: nıcht
. aUf die Eschatologıe vertast: werden darf, wenngleich der Asym-
metri1ie des jüdıschen un: christlichen Glaubens diese Frage nıcht 1mM LA
LLLUM HSEL 6sS Dıialogs stehen an

Das hat Konsequenzen für UÜISEIE Interpretation des »” ecclesiam
nulla salus“ un!: die Zuspitzung dieser Formel I) Christum“. Selbstver-
ständlıch hält die Kırche daran fest, da{fß Jesus Christus das Heil der SaNZCNH
Welt, einschliefßlich der Juden, ewiırkt hat, un: da die Kırche als Leib
Christi] diesem Heilsgeschehen beteilıgt 1STt ber die Stoßßrichtung 1156-

IS Erklärung zielt in eıne andere Rıichtung. Es geht uns die Fräge, obhb
der Glaube Jesus Christus dıe unıversale Voraussetzung 1St, 7A08 Heil
gelangen. Hıer vertreten WIrFr die Auffassung, da{ß die alles entscheidende Be-
dingung lautet: den Wıllen (zottes erfüllen, den die Juden in der Tora un:
ihrer Glaubenstradition erkennen, WIr Christen zudem un: VOILI allem in Je-
SUuSs Christus gemäfß dem Neuen Testament un: der kırchlichen Tradıtion.
(5Off gewährt 1n seinem unıversalen Heılswillen dıe Heilshoffnung auch de-
NECN, die sıch ach seınem Wıillen richten, hne Miıtglieder der katholischen
Kırche se1ın der ıhren Glauben Jesus Christus teilen. In diesem,
un: 7HAT: 1ın diesem Sınn, verwenden WIr die zıtlerte Formel. Deshalb haben
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WIr formuliert: „Dennoch oibt CS der Ireue (sottes wiıllen eın Heıl für
Israel hne den Glauben Jesus Christus.“

ach Auffassung des Gesprächskreises mussen WIr CS dem Geheimnıis
(Gsottes anheimstellen, autf welche We1lse der menschlich nıcht überwin-
dende Gegensatz (auf dem Wort „Anorie” bestehen WIFr nıcht) zwıschen der
Kırche MIT ıhrem Bekenntnis Jesus Christus als dem 3a un!: Amen  CC der
Treue Gottes seiınen Verheifßsungen un: Israel, das e1in Ja zu Jesus VO Na-

verweıgert, überwinden 1St Dazu o1bt ZWAar theologische Theo-
rıen, aber S1e sınd nıcht mehr als Theorien. In diesem Zusammenhang darf
ıch autf Gaudıium el spes 27 _6 verweısen, eine Passage: die Atheisten
einbezieht: „a nämlıch Christus für alle gestorben 1St un: da e6s 1n Wahr-
e1it 13r eıne letzte Berutfung des Menschen 21bt, die göttliche, mussen WIr
teststellen, da der Heılıge (Geılst allen die Möglichkeit anbietet, diesem
österlichen Geheimnis ın einer (GJott bekannten Weıse verbunden seın.“
Ahnlich 1St auch die Karfreitagsfürbitte für die Juden formuliert, die eın
‚durch Christus“ enthält. S1e EShEl eshalb auf den Christusbezug verzich-
L, weıl (sottes Treue seınen Verheißungen durch das jüdische Neın
Jesus als dem ess1as Gottes nıcht zurückgenommen wırd

Ihre Dıfferenzierungen Z Mıssionsauftrag der Kirche HM ZUur

Bundestheologie annn ıch MI1r voll eıgen machen. ber Text wagtl
Sich, W1e€e S1e Recht notıeren, eınen entscheidenden Schritt weıter VOT auf
theologisch och nıcht gefestigtem Gelände. Wır vertreten die These, da{ß
„dıe Jesusbewegung als eıne Rıchtung des damaligen Reformjudentums
verstehen“ iIst. (Die Bezeichnung „Reformjudentum“ 1STt freilich eın Ana-
chronısmus, den WIr übersehen haben.) Denn Jesus WAar Jude ebenso W1€ die
frühen christlichen Gemeinden un: Mıissıonare. Anftänglich handelte sıch

einen „Familienkonflikt“ innerhalb des Judentums. och 1m Laute der
ersten Jahrhunderte hat sıch sowohl das Christentum W1e€e das Judentum
eıner eigenständıgen Religion entwickelt. Doch stellt das Judentum für das
Christentum keine Religion W1e€e die anderen dar, weıl „UHSCIE beiden Relig1-
onsgemeınschaften auf der Ebene ihrer J© eıgenen relig1ösen Identität CHS
un beziehungsvoll mıteinander verbunden SINdE . W1e€e Papst Johannes Paul
I8 oft betont hat Zwischen HAETISETFeTN beiden Religionsgemeinschaften be-
steht IHNISCEES Erachtens nıcht der Gegensatz VO Glaube und Unglaube,
sondern jer steht Glaube Glaube. Deshalb WIr „ Das DEYWEL-

Ja Israels Jesus VDO  s azaret annn uch DO  > Christen als TIreue ZUNY

jüdiıschen Tradıition zwerden. Ebenso werden die jüdische Treue
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den eigenen Heiligen Schriften UN die jüdische Erlösungshoffnung ıIn ıhrem
theologischen Wert anerkannt. CC Wenn also sowohl die Jüdısche (semeıln-
schaft W1e€e die christliche Kırche 1m Glauben ZABE Wort Gottes, 70 1E S$ZLE
hört, 1n Tat un Wort Ja Sagl, mussen WIr CS Gott überlassen, auf welchen
Wegen Israel 7A05 Heil tühren wırd, hne unNsere christliche „Heilshott-
1UNS für Israel 1Ns Spıel bringen mussen“.

Das hat Konsequenzen für den christlichen Mıssıionsauftrag 1m Blick auf
die Juden Gewıif hat sıch Jesus selbst, hat sıch Paulus un: haben sıch laut
Apostelgeschichte die christlichen Verkündiger zunächst un: VOT allem
die Juden gewandt, S1e für den Glauben den ess1aAs Jesus ZeEW1N-
NC  S och diese antängliche Sıtuation annn ach uMSeter Auffassung nıcht
autf die Sıtuation übertragen werden, 1n der sıch Judentum un Chrıistentum

Z7wel Religionsgemeinschaften entwickelt haben, un das Jeweıls 1n
Treue ıhrem Glaubensverständnis. Deshalb verstehen WIr den Jüdisch-
christlichen Dialog als das Recht, den Partner ach der „Rechenschaft für
seline Hoffnung“ etr 3,15) iragen, un: als die Pflicht, dem Gesprächs-
partner ede un Ntwort stehen un se1ine nNntwort Jeweıls VOT (56ff
bedenken.

Diese These haben WIr bereıts 1ın ULISETET Theologischen Erklärung VO
1979 VEILITETEN „Christen können AaUuUs ıhrem eıgenen Glaubensverständnis
nıcht darauf verzıchten, auch Juden gegenüber Jesus als den Christus be-
ZCUSZECN. Juden können A4aUS ıhrem Selbstverständnis nıcht darauf verzichten,
auch Christen gegenüber die Unüberholbarkeit der Tora betonen. Das
schließt Jeweıls die Hoffnung CiIn: Durch dieses Zeugn1s könne e1Im ande-
FE die TIreue dem ıhn CISANSCHCH Ruf (sottes wachsen un: das 1MN-
seıtıge Verstehen vertieft werden. Hıngegen oll nıcht die Erwartung einge-
schlossen se1n: Der andere moge das Ja selner Berufung zurücknehmen
der abschwächen.“?

Ich hoffe, da{fß mMI1r 1n eLtwa gelungen 1St; mIt diesen Klarstellungen
deutlich machen, da{ß sıch zwıischen LIHSCETLeET Jüngsten Stellungnahmeund dem Glauben der katholischen Kırche nıcht eiınen „Unterschıed 1n
der Sache“ handelt, sondern Thesen, dıie siıch 1ın Neuland VOLrWaAaRCNH und
als strıttıge Fragen weıterer theologischer Klärung bedürten.

Hanspeter Heınz (E2°); I/m (Jottes willen miteinander verbunden, unster 2004, 34; vgldie Rezension VO  e} Dieter Krabbe 1n rRu 12(2005)301.
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„DIie ahrheıt"“ ist immer konkret
Recht un Gerechtigkeit in der Lehre Platons un

in der jüdischen Bibel

Dieter Vetter“ (193 1—2006)
Professor Franz Mußner, dem christlichen Zeugen dpro Judaeıs, gewidmet.

In Platons Staatslehre lesen WITF, W1€ der lernende Mensch VO den sinnlı-
chen Schattenbildern, die 1n seiner Sterblichkeit allein wahrnehmen kann,
ZANT I) Wahrheit“, ZUT »” Idee des (Juten CC gelangt.‘ Platon hat ber Politik
nachgedacht un: sıch eidenschaftlich mM1t dem Handeln der Staatsmänner
auseinandergesetzt. Wej] 1aber In gesundes Staatswesen hne den Grund e1-
11C5 allgemeınen Rechts und der Gleichheit VOIL dem (jeset7z nıcht entsteht,
konnte Politik für Platon nıcht das Letzte se1n. 7 war mochte VO dem
„Wichtigsten für die Welt“ nıcht schreıben, wWwW1e€e se1ıne Verwerfung der
Schriftft? unterstreicht. Die Mehrheıt des Publikums vertruge die Erkenntnis
„der Idee“ nıcht un: würde sıch entweder mı1t Verachtung 1abwenden der
die Einbildung pflegen, Her ein erhabenes Wıssen besitzen. ber in SEe1-
He „polıtischen“ Sendschreiben unternahm ennoch eınen Versuch
schriftlicher Mitteilung.‘

Vernunft und Glaube
Mıt dem „Sıebenten Brief“ hoffte Platon, bei den „wenıgen Auserwählten“
auf Verständnıis stoßen, denen eın leiser Wınk helfe, „ CAs Urbild“ selbst

tinden In dieser Grundsatzerklärung ber selne Philosophie“ beschreibt
die Erkenntnismomente, “durch welche ach ewı1ger Weltordnung die

Der Pfarrer Prof. Dr. Dieter Vetter W arlr bıs 1996 Universitätsprofessor in Bochum für
Hebräisch, Altes Testament un Judentumskunde. Vgl den Nachruft autf in diesem
eft
Platon, Der Staat, 1n Sämltlıche Werke, Köln un Olten 1967 (5 Aufl.), /weıter VE N
1{1E
Platon, Phaidros Anm I; 409—481 ByATBZARC I11l
Platon, Sıebenter Brief, 1n Brietfe Anm 1: Bd., 695—/75, Z TTr 111e
Anm 3 TFAO=750) 113$FEL 111 34246°
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vollständiıge geistige Erkenntnis ach un: ach zustande kommt“. Wer die
„Erkenntnismomente der erkennenden Objekte“ innehabe, begreıife,
da{ß allgemeın gelte, W 4As VO Kreıs ZESAQL habe, )) DO Begriff Gut sowohl
Z01E“ Schönen UunN Gerechten A Damıt hat Platon dıe Gerechtigkeit aller
Manıpulatiıon en. Platon sucht die Gerechtigkeit in der gerechten
Gesellschaft (Staatswesen), gebildet VO einzelnen Menschen, dıe adurch
zusammengehören, da{fß S1e die Werke der Gerechtigkeit ben Der VOI-

nehmste Teıl des Menschen, „das Licht der reiın geistigen Wahrnehmung
und der reinen Vernunftauffassung des ınneren Wesens der Dinzge musse
alleın herrschen ®

In der Hebräischen Bıbel meıdet die Vernuntt des Menschen nıcht dıe
Nachbarschaft se1ınes Vertrauens. Nur der bewuft Lebende, der ZUur Vef=
nuntt Berufene, OfIt die Worte, auf die CS ankommt un!: denen verfrauen
soll.® Das Zusammenwirken VOHS Vernunft“ un: b») Vertrauen (Glauben) CC 1ST
ach der Hebräischen Bıbel unerläßlich, weıl ıhre rel1g1öse Kultur keinen
Glauben hne bındende Richtschnur kennt. Die geistigen Kräfte raucht
der Mensch, dıie Erscheinungen 1ın der Schöpfung un die Vorgange 1in
der Geschichte beobachten, Einsichten 1n Zusammenhänge ZEW1IN-
NECN, sich ach den Ma(stäben der göttlichen datzungen 1n der Stunde der
Entscheidung ein Urteil bılden, danach andeln können. hne
ıhre Betätigung verkümmert die Überlieferung VO der menschlich VCI-

wırklichenden Gottesherrschaft 1n der Welt AL blofßen Religiosität der In-
nerlichkeit. hne den Gebrauch der Vernuntft vermag 1er nıemand, W1€e die
bıblischen Erzählungen veranschaulichen, die Erkenntnisse des Glaubens
1n die notwendigen Entschlüsse IMNMZUSEFZEN Di1e innere Übereinstimmung
des Erfüllenden mMIt der Absıcht des Gebotenen dıie Grundvoraussetzung
jeden Tuns 1St nıcht selbstverständlich. Wenn das Vertrauen fehlt un: die
Tat ausschliefßlich VO Vernunftantrieb her geschieht, milßrät die Forderung
der Gebote außerer Erfüllung. Dann entbehrt d1€ einzelne Handlung ıh-
TOK Teıijlhabe Ganzen, ’7 Bauen UuN Bewahren CC der Schöpfung.’

Vernuntft un: Glauben haben ach der Hebräischen Bıbel eıne gemeın-
Same Herkuntft. Der Mensch 1St auf beide angewlesen, (5ö1t dienen.
Dıie geistige Regsamkeıt iISt das C  9 das Juden ach dem Gebot ihrer

Platon Anm 3 743 F9747 I11
Dtn 6,5 seıen diese Reden, die ich heuttags dır gebiete, auf deinem Herzen.
Gen 213 vgl damıt (7eB 9  s
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Weisen 1mM Hauptgebet bıtten sollen.? Indem sS1e die menschliche Vernunft
als eın Geschenk VO (sott herleıten, verwurzeln sS1e das rationale Vermögen
des Menschen iırratıonal un gewınnen adurch eınen Zugang ZU (sanzen.
Zu ıhm gelangt „ LE forschende Seele“ aus Platons Sıcht allmählich „durch
a1] Jjene Erkenntnisstufen mI1t Anstrengung”. Hıer treffen sıch dıe Hebräi-
sche Biıbel un: Platons Darlegung se1iner philosophischen Zusammenhänge:
Wır seılen „infolge schlechter Erziehung nıcht einmal vewÖOhnt, ach der re1l-
HEn übersinnlichen Wahrheit forschen, un daher genugt schon das VOI -

geschobene sınnlıch wahrnehmbare Abbild VO ewıgen Urbild“® In der al-
LESTEN jüdıschen Auslegungstradıtion AA enesI1s ehrten die Rabbinen:
Obwohl der Mensch b»; dıe Ordnung der Olr nıcht begreife, dürte den-
och ıhre Herrschaft nıcht 1n 7 weitel zıehen: „ Alles, Wa du szehst, sind NnNYÜ

die äufßersten YeENZeEN der Wege (Jottes. 10

Das Einzelne ıst eıl des (G(Janzen

Schleiermacher stellte das platonische Werk als eın (3anzes YMOT  11 un fand
damıt weıthın Zustimmung‘?. Danach weılse jeder Dialog ber sıch hınaus.
Um ıh verstehen, musse I11all alle Dialoge un: den einzelnen als Glied
1mM Gesamtwerk verstehen. LE Wahrheit“ wırd weder 1n Platons Lehre
och in der Hebräischen Bibel als Resultat sachlicher Diskussion un 1er
WwW1e€e Ort nıcht in den persönlichen Gestalten vollendet. Wohl aber bringen
die persönlichen Lebenstormen Platons un: der Bıbel be1 allen Her
schieden indırekt Wahrheit ADr Ausdruck. S1e 1St rational nıcht durch-
schaubar un: nıcht begründbar, trıtt als Diskussion nıcht ın Erscheinung,
sondern Wll’d LLUTr auf Umwegen mittelbar. Die Wırklichkeit, VO der S1€@e€
den un: die S1Ce beschreiben, WAar den hebräischen Dichtern und Propheten,
1n eingeschränkter We1ise auch den Sammlern VO Rechtssätzen, Mıittel,

Achtzehngebet, Benediktion: „Begnade UNS DO  > Dıir mıb Erkenntnis, Verstehen Un
Einsicht.
Anm 3), /46 {11 3430

10) erR y eR Gen Z
11) Friedrich Schleiermacher, Dialektik (1814/15) FEinleitung ZUY Dialektik (1833), hg An-

dreas Arndt (PhB 387), Hamburg 1988; ders., Dıie FEinleitungen ZUY Übersetzung des PIa-
FEON (1804-1 889), hg Peter Steiner (PhB 486), Hamburg 2000

12) Vgl Ulrich Wılamowitz-Moellendorff, Platon. Sein Leben und seine Werke, Berlin/
Frankfurt/M. 1948 (3 Aufl.), 278.449; Karl Jaspers, Plato, 1n Plato, Augustin, Kant, Zürich
1937 15—99, 192724
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nıcht Zweck Ihr Anlıegen sınd die ethischen, die relig1ösen Konflikte, dıe 1n
dem sinnliıchen Mater1al dargestellter Wırklichkeit Gestalt annehmen.! Die
bıblische Wahrheit beansprucht, die geschichtliche Welt auf ıhre Alleıinherr-
schaft hın verändern, sıch alles unterwerfen, W 45 m HHSECTOTr Lebens-
welt VO ıhr unabhängıg geschieht un sıch VO der biblischen entfternt.

Das Umfassende awırd ım Anschaulichen erfahrbar
ach der Tradıtion des Judentums 1St der Mensch eINZ1g un: alleın auf eın
freiıes un: allgemeines relig1öses Ethos als Rıchtschnur verwıesen, W1e€e die
Propheten aus den yöttlıchen dSatzungen erhoben hatten: „Angesagt hat
man’‘s dır Mensch, W 4S ZuL iSt. Und W 4as ordert VO dir3 als Recht

A
+.  118 ) K3

.}Hf er }
HR

Na i}  % Tl  AL_Ä
Synagogenlöwen. Brooklyn, trühes Z

halten un Liebe ben un: bescheiden gehen mı1t deinem (5Oft-: (Mı 6’8)7
‚durch Recht un Gerechtigkeit® (Hos 221} ebt dıe yöttliıch-menschliche
Wechselbeziehung; E wälze sıch W1e€e eın Strom das Recht einher un die
Gerechtigkeit W1e€e ein gewaltiger Bach“ (Am 5,24); (5Ott „das Recht
ZUT Mefschnur un die Gerechtigkeit AB Waage” (Jes -}  b „ Recht UuUnN
Gerechtigkeit“ (Jer %.23) zeichnen das Handeln (sottes Zr Nachahmung
dUS, damıt der Mensch „ Recht UN Gerechtigkeit ım Lande“ (Jer 255)
übe.!*

1:3 Erich Auerbach, Dıie Narbe des Odysseus, 1n Mımesıs. Dargestellte Wırklichbeit In der
abendländischen Liıteratur, Bern 1946/1987 7 Aufl.), 5—2/,

14) Vgl Clemens Thoma, Christliche Theologıe des Judentums, Aschaffenburg 1776: 1572 I1 SS
102-108, uch 179 f, 130
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Miıt Altısraels Propheten weısen auch die anderen Überlieferungen auf
(30tt als den Ursprung dieser Einheit DO  s Gerechtigkeit UN Recht hın
Darauft machte Martın Buber auftmerksam.*5 Menschen können das VO

(3061% „iıhnen Eıingepflanzte FA Frucht bringen“ (Jes 5,/%; WECNN s1e CGottes
»»; Weg wahren, IuUuN Gerechtigkeit UN Recht“ Gen 1819 Das Wortpaar
S, Gerechtigkeit UN Recht“ umschlief(t Z7wWwel Begrıifte, die wechselseitig VO

(jottes TIun un: dem ıhm entsprechenden Iun VO Menschen gebraucht
werden.

Mırt Dıon beseitigten die Mörder Platons gelehrigen Schüler, der wiıllens
Wal, „bei eıner moralisch-vernünftigen Staatsregierung“ Hand anzulegen.
Damıt die Syrakuser ach den (zesetzen der Vernunft freı leben konnten,
sollten die Grundlehren sS1e „moralisch-politischen Reformen“ tführen.!
uch Dıionys1io0s scheıiterte, weıl )) die Idee der Gerechtigkeit“ nıcht 1n SEe1-
He ZSaNZCH Herrschaftsgebiet verwirklıichte. Er hat die Chance VOertan; die

Menschheit VO dem Lıicht e1lnes moralısch-politischen
5Systems“” überzeugen, „dafß eın Staat un eın einzelner Mensch Je
glücklich werden kann, WEeNnN nıcht miıt dem denkenden Geilste 1n (56-
rechtigkeit se1ın Leben hinbringt“ .

Hıer zeigt sıch e1in Rıß zwıschen Platons Lehre, die Vollendbarkeit iın der
Welt für möglıch hält, un: CILCI der hebräisch-jüdischen Überlieferung, die
VO der Geschichtlichkeit alles Seienden durchdrungen 1St Ihre mess1an1ı-
sche Hoffnung, da{ß SIn der Späte der age“l9 dıe Gesamtschau der Dınge Of-
tenbar werde, bewahrte die hebräischen un: in ihrer Nachtolge die rabbi-
nıschen Weıisen davor, das Vollkommene schon jer un jetzt
un: darum das unvollkommene Sıtuationsgemälfse als Nıchtsein gering ach-
FEn mussen. Sıe erkannten dıe menschliche Begrenztheit A dıe Irrtum
un Schuld nıcht als bloße Abweichungen VO der ewıgen Idee als ber-
wındbar erscheinen aflßt Sıe verlangten eshalb VO Menschen nıcht mehr,
als auch eısten tahıg 1St Sıe verdunkelten nıcht den Anspruch des be-
stiımmenden Ganzen, WECNN S1e 1n Ehrfurcht VOTL dem Schöpfer des „Werks
DVO Anfang“ nıcht 1Ur 1n Erkenntnis se1ınes unvollkommenen Geschöp-
fes ordern verzıchteten, da{ß das Geschöpf selbst Schöpfer werde. Die

15) Martın Buber, Der Glaube der Propheten, Heıdelberg 1950/1984 (2 Aufl.), FArn
16) Dazu Franz Mufßner, Traktat über die Juden, München 1979 379
17) Anm 3 758On
18) Anm 35 LA TAR,734RE
19) Jes Z Mı 4,1 Vgl Franz Mußflßner Anm 16), AA

30 rRu NF 1/2007



Erschaffung A UN Bılde Gottes“, BA Gottes Gleichnis“ oll den geschaffe-
16 K> Menschen nıcht ZU Streben ach der Gleichung mıt dem Herrn des
57 Werks VOo Anfang“ reizen, ıh jedoch bewegen, dem Handeln Gottes 1n
seınem konkreten TIun gleichen. Denn das einzelne menschliche Werk
langt seınen Wert durch se1lne Bewährung 1m (sanzen.

Auf dem Feld zwıischenmenschlichen Handelns mu{ tolglich das Jewe1-
lıge Recht der Macht den Weg weısen un: die Mächtigen den Respekt VOT
dem Anspruch der Gerechtigkeit lehren, die eıner Zivilisation ErSt orm
und Gehalt geben. Den Urgrund fur diesen Anspruch jefert 1n ıhren ] —_
disch-biblischen Zusammenhängen die Wendung „Auge Auge, Zahn

Zahn“ In ıhr findet dıe bıblisch gepragte Einheit VO Gerechtigkeit
und Recht, die alle Einzelnen als Gleiche vereıin1gt, eıne Verdichtung des
Allgemeinen 1m Konkreten.

Dabe] 1Sst eın anderer Rechtssatz in vorsätzlicher un: verhängnisvol-
ler Weiıse verkannt un Z Diskriminierung des Judentums un selıner Bi-
bel benutzt worden. Die Wendung „Auge Auge, Zahn Zahn“ oilt
och immer als die schroffste Ausrufung des „ TUS tallOnIs, als dıe klassische
Formulierung eiıner Vergeltung mıiıt Gleichem. Selbst Forscher
Neuen Testament haben sıch 1n ıhren Auslegungen der Bergpredigt dieser
Beurteilung der biblischen Formel als Talionsrecht geöffnet.

Die unbedingte Pflicht ZUNV Gerechtigkeit
Von den ftrühen Rabbinen bıs den modernen Auslegern haben jJüdische
KExegeten dieses Verständnıis edacht, diskutiert un: tradıert: Der Schädiger
mu{ dem Geschädigten geben, das die Stelle des Gliedes der Or-
SAaNS BELHD das seine Aufgabe nıcht mehr erfüllen annn Daher mu{fß Jjemand,
der seiınem Mıtmenschen eıne Verletzung schlug, nıcht selbst eıne Verlet-
ZUNg zugefügt werden, sondern ıhm „ AN Stelle “  von als Ausgleich für
die Verletzung eıne entsprechende Ersatzzahlung eisten. Gesühnt wırd LLUTr
f eld Die Aufgabe des Rıchters? esteht 1n der SCHAUCH Untersuchung
des Schadenstfalles, dem Schuldigen die Sühne abzumessen, damıt S1e
dem konkreten Kasus Rechnung tragt un VO Verursacher des Schadens

20) Gen 127 54 Vgl Clemens Thoma Anm 4), 185 e 137
21) Ex 21,22-25; Lev 24,20; Dtn 921
22) Ex 211 Dıies siınd die Rechtsvorschriften.
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als Suhne vollgültig ANSCHOIMMTMEN werden kann.? Der Sınn des ımmer wI1e-
der mıfßdeuteten Grundsatzes 1St tolglich: „ Leben-Ersatz Stelle des T O>
ens  C un: entsprechend „Aug-Ersatz Stelle“ des ausgeschlagenen Aı
zes!

Diese Auslegung wiırd durch das Verbot ZestUtZt, ach dem THLEE für das
Leben des Mörders ein „Bedeckungsgeld“Mwerden darf Alles,
W 4S ach hebräischer Bestimmung be1 nıcht morsätzlicher Körperverletzung

geben iSst; mu{ Erst recht be1l der morsätzlichen Körperverletzung gegeben
werden. Die eindeutige OFm der Talıon, der echten Wiedervergeltung, fin-
det sıch 1mM Codex Hammurabi A4US der zweıten Hälftfte des Jh Chr. der
altbabylonıschen Periode. Hıer werden d1€ gleichen Worter für die Strate
gebraucht, mı1t der die Tat beschrieben W3  - „Wenn eın (freıer) Mannn das
Auge e1nes freien Mannes zerstort, oll INan seın Auge Zzeystören“ ($ 196)

Im Bundesbuch der Hebräischen Bibel?* o1bt CS für den Fall eıner VOI -

sätzlıchen, wiıssentlichen Verletzung eın eINZISES Beispiel. Hıer müfßte INnan

Wıedervergeltung als die Strate für eıne unbeabsıchtigte, unwissentliche
Körperverletzung unterstellen. Eıne ungerechtfertigte Annahme! Da aber
der versehentliche Totschlag, W1€e 1m Codex Hammurabı, MIt eld gesühnt
werde, Wr für das israelitische Recht ausgeschlossen. Hıer sınd ein Erschla-

un: Geld unvergleichbar.”
Immer wieder stellt die Hebräische Bıbel den auf Beistand Angewıese-

NenNn 1in das Blickfeld seınes Mıiıtmenschen un: verlangt in der Lebenswirk-
iıchkeit die Beziehung 7zwıischen Mensch un: Mensch, die auch den Feind
nıcht ausgrenzt.“ Di1e unbedingte Pflicht ZUr Gerechtigkeit” tordert,
1ın dem 1n Not geratenen Feind den der Hıiılte bedürftigen Menschenbruder

erkennen.?® Das Anlıegen, das Leben der Gemeinnschaft VOT Zzerstoren-
dem Hafß beschützen, erreicht seınen klarsten Ausdruck 1n dem Wort:
„Halte ıeb deinen Genossen, dır gleich. CC Es wiırd hne Einschränkung auch
auf den Fremden bezogen: ; Halte ıeb ıhn, dır gleich CC (Lev 4835

23) Ex ZIZ2 doch gebe NUYT nach Schiedsspruc S
24) x9  E  ® Vgl Benno Jacob, Das Buch Exodus, Stuttgart 199%, 620—-624 661-—-67/74
25)) Ex 21,12-14; Num 55,30—31
26) UDtn 15,/7-1 1: Jes 58,7: 1D 18,5—9; Hı ‚’  sProv 2521
270 Lev 2422 „ Einerle: Recht sez hei euch, TO1E für den Eingeborenen für den Fremdling se1

28) Hi 8129 f vgl K x 23,4 mıt UDtn 22,4
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Wıe die Jüdısche Bıbel 1mM „Zehnwort“ das Morden verbietet?, r_

Sagl sS1e auch jede andere Beschädigung des Leibes Die Regel, die uUu1ls 1n der
Verdeutschung „ Auge Auge, Zahn Zahn“ geläufig 1St; lehrt keines-
WCS> das behauptete STtarre Vergeltungsrecht, sondern hält ZUur Achtung VT
dem Leib des Mıtmenschen an! Das Judentum kennt ebensowenig eın Ver-
geltungsrecht W1€e das aUus ıhm hervorgegangene Christentum. Der schein-
Aare Gegensatzspruch 1in der Bergpredigt, »”  Y habt gehört, da/s da ZESAZL
ıst ‚Auge Auge, Zahn Zahn‘“, bestreitet 1€eSs auch Salr nıcht. Dıie
Sprachwirklichkeit jener Zeıt kennt die Antıithese nıcht. Theologen haben
S1E der Einwirkung der platonischen 37 Idee der Gerechtigkeit“ AUS
dem oriechischen Wortlaut herausgelesen.

n

Christus o1bt das Gesetz (Buchrolle) Paulus weıter. Ravenna, trühchristlicher Sarkophag.

Dıie Erwartung der nahen Gottesherrschaft IA den Juden Jesus bereits
Zur Ausrufung der Menschengemeinschaft getrieben haben, die erst
1n mess1anıscher Zeıt ZUTr vollen Reıte kommen oll Darum verkündete
allen, „dıe hungern UunN dürsten ach der Gerechtigkeit“, da S1e ST Weryr-
den e 30 Mıt seiner überbietenden Vorwegnahme des ommenden entfernte
sıch Jesus VO der Tradıition se1nes Volkes. Dıi1e jüdısche Bereıitschaft, den

29) Ex ZUE9: Dtn OE
30) Zu Mt 9,38 It.. Mt d Vgl Clemens Thoma Anm 14), 178, E28i Franz Mufener Anm

16), 130 f.: ders., Die Kraft der Wurzel. Judentum — Jesus Kırche, Freiburg 1989, 121—-123;
ders., Das Jüdiısche Neın Zu Jesus UN ZU Evangelıum, 1N: Yıerer Theologische LZeıtschrift,
110 J2 1/2001, 4/-66
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Wıllen (zottes verwiırklıchen, harrt in der Realität der vormess1anıschen
Zeıt A4AU.  N Sıe richtet sıch auf dıese elt UN ıhre Veränderung auf die (3öttes-
herrschaft hın A4aUus Dazu gehört, da{fß die mess1anısche Kategorıe der (:
rechtigkeit be] der Rechtstindung nıcht verlorengeht un: ANSCIMCSSCIIC
finanzıelle „Wiedergutmachungen“ verhindern, da{ß körperlich Verletzte
auch och soz1al Geschädigte werden.

In der Zähigkeit, MI1t der sıch be]1 Chrısten bıs heute das Mi(ßßverständnis
elınes jüdischen Wiedervergeltungsrechtes erhalten hat, außert sıch das Z
sammentreffen der unterschiedlichen zıvılısatorıschen Anstöße, A4US denen
sıch die europäische Kultur gebildet hat Die Deutung elnes Teıls der Berg-
predigt als Antıthesen: »”  Y habt gehört, da/fß da ZESAQLT AA ‚AÄuge AÄuge,
Zahn Zahn‘, iıch ber Sase euch stellt die Talıon als die unvoll-
kommene Art der „Gerechtigkeit“ dem hohen Postulat gegenüber, das ’) dıie
Tdee der Gerechtigkeit“ vertritt.

ber CS konnte al nıcht 1m jüdıschen Recht gESaAQL werden, weıl ıhm
Vollkommenheıit 1in der geschichtlichen Welt als vollkommenes Abbild e1-
MeT ewıgen Idee tremd 1St Statt dessen tfinden WIr in dem häufig 11-

olimpften Bibelwort „Auge Auge, Zahn Zahn CC die Grundgestalt e1-
11C5 Invalıdıtätsanspruches un: damıt die vollkommene Möglichkeit 1n
unvollkommener Wıirklichkeit die frühe Stute eines Invalıdıtätsrechts.

Gesamtschau der Dinge
ach eıner Überlieferung A4US nachhadrianiıscher Zeıt lehrte ein Schüler
Rabbi Akıbas: 5” Wenn du sıehst, da/s die Menschen hoffnungslos ıhre Hände
DO der Tora völlig abziehen, AAannn Fyıtt hın UN halte daran fest, un du
70LVSE den ohnfür SC alle empfangen. VE Haben SC deine Tora gebrochen,
Aann SE A LEil, für (70£f% andeln. 6631 Sıcher ann eın Mensch die Forde-
rung, heılig werden, W1e€e (SOft heilig ISst, voll erfüllen. Der iın seinem Iun
(30Öft ehrlich Suchende soll wıssen, da{fß nıemals vollkommen se1ın wiırd
un doch die Unstimmigkeit 1ın auf nehmen mufß, die eınes der Kernworte
des Frühjudentums formuliert: AFS 1St nıcht deine Aufgabe, die Arbeıt
vollenden, aber du 1ST auch nıcht trel, da{fß du dich ıhr entziehen Önn-
@ST 37

31) yBer 1X,14c,27
32 mAv H.16 Vgl Franz Mufner Anm 6), LA
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Die beiden großen, WCECNN auch verschıiedenen Angebote eiıner „Ge
samtschau der Dinge”, die u1ls in den Lehren Platons und der Hebräischen
Bibel vorliegen, teilen eın gemeinsames Anlıegen: das ohl der SaNzZCH
Menschheit. uch ber den Weg, auf dem erreichbar ISt, esteht ZW1-
schen beiden ungeachtet iıhrer Jjeweıligen Besonderheiten Eınmütigkeıt:
In Platons Vorstellung gehen Menschen AaUsSs der Knechtschaft der Iyrannen
freı hervor, WEeNN „dıe Idee der Gerechtigkeit ım Leben“ realisıert erd
I9 Gerechtigkeit un Recht un CC ebnet auch 1m yöttlichen Urteil der Bibel
ber Abrahams Verhalten den Pfad ZUur Eıinheit der Menschheit.®

Wer Jjer SpONtan versteht, wırd nıcht HUF be] der zerstörerıschen boshaf-
ten Tat als dem nde innehalten, sondern ber sS1e hinaus die Einheit VO  e

Gerechtigkeit un Recht ersehnen. och erschüttert das Ereigni1s 1mM Leben
Eınzelner auch das Ganze die eıne Menschheit un: verletzt die Eıinheıit
VO Gerechtigkeit und Recht Ihre Durchsetzung alleıin ann die Lebens-
wirklichkeit der Menschheıit Zzu Besseren hın verändern un: be-
wahren. Der Eınwand, alle Versuche, 1ın der Anwendung des Rechts auch
die Gerechtigkeıit ZARDE Herrschaft bringen, seıen erfahrungsgemäfß ZU
Scheitern verurteılt, wıderlegen diese Überzeugung nıcht als realıtätsftern.
„Die Wahrheit“ die biblische W1e€e die platonısche 1st ımmer onkret. Sıe
drängt danach, 1mM einzelnen ausgeführt werden. Die biblischen Erziäh-
lungen sınd LLU!T insotern sinnliıchen Stoff des Lebens interessıert, als sıch
1n ıhm die ethischen, relıg1ösen, innerlichen Vorgänge vergegenständlichen.
Nur dem pertektionistischen Anspruch reicht 1e8 nıcht aus Er 111 mMI1t
Platon eINZ1g die Gleichung VO Gerechtigkeit un Recht 1n höchster Voll-
endung anerkennen. Darum disqualifiziert das Bemühen, wenı1gstens das
einzelne, das WIr 1n Raum und Zeıt eisten können, zustande bringen.
Platons Lehre bıllıgt HICHt, schon das einzelne rechte Tun der
A Idee® für tauglich erklären.

Dıie Erörterung der mılßdeuteten hebräisch-biblischen Regel entdeckt
dagegen eın anderes Verständnıis: Es nımmt die mögliıchen zwiıischen-
menschlichen Verhaltensweisen in der Realıtät CIn  9 1n der Eıinzelheit das
Ganze aufleuchten un seine Wahrheit obgleich nıcht vollkommen, g._
rochen 1NUTL, W1€e alles geschichtliche Handeln konkret werden lassen:
„Auge Auze vielmehr: „Aug-Ersatz“ Stelle des ausgeschlagenen
Auges!

53) Gen 18,17-19
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Joachım Maıer*
Seıt 1994 verleiht dıe Evangelısche Kırchenge-
meıinde Gengenbach die Hermann-Maas-Me-
Adaıille. Als Pfarrer der Heilig-Geist-Kırche
In Heidelberg (1915—-1943) zuurde Hermann
Maads (1877-1970) zayıschen 19355 UN 194
UuUnN großem persönlıchen Eınsatz ZU Helfer
UN Retter für viele Juden.

Am Januar 2006 wurden Eva
Mendelsson (London) un: aul Nıe-
dermann (Bry S: Marne) mMI1t der
Hermann-Maas-Mediaıille geehrt für AAr  e  ö  A  d  V  ©w
ıhren Mut, 1ın das Land der Täter ß
zurückzukehren, als Zeıtzeugen
die Erinnerung wachzuhalten un:
adurch gerade be1 Jungen Menschen
das Verantwortungsbewulßßstsein für
die Rechte jedes Menschen star-
ken Beide gehören den 6500 Eva Mendelsson und Paul Nıedermann.
Juden, dıe Oktober 1940 AaUS$ Oto prıvat.
Baden, der Pfalz un dem Saarland in
das sudtranzösısche Internierungslager Gurs deportiert wurden.

Ea Mendelsson wurde 1931 in Gengenbach geboren. Ihre Mutter, Sylvıa
GCohn; lıebte die Lyrık und schrieb VO Jugend Gedichte. ach der Po-
gromnacht ım November 1938 wurde der Vater, Eduard Cohn, 1n das
Dachau eingeliefert und ach sechs Wochen der Bedingung entlas-
SCIl, iınnerhalb e1ınes halben Jahres Deutschland verlassen. Im Maı 1939
emi1grierte ach England. Der Ausbruch des Krieges 1mM September 1939
machte die Hoffnung zunichte, se1ne Familie nachzuholen. Sylvıa Cohn
floh zunächst ach München, kehrte aber 1mM Marz 1940 MIt den Töchtern

Prot. IIr Joachım Maıer, Pädagogische Hochschule Heıidelberg, Philosophisch-Theologi-
sches Seminar, Abt Katholische Theologie Religionspädagogı1k, hıelt die Laudatio.
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Myrıam un: Eva ach Offenburg zurück. Esther, dıe alteste Tochter, die
selt einer Kınderläihmung gehbehindert WAal, blieb 1ın eiınem jüdıschen Kın-
erheıim in München, spater 1m Judenlager Milbertshofen zurück. 1947
wurde S$1Ce ach Theresienstadt deportiert un VO OTrt 1mM Oktober 1944
ach Auschwitz, sS1e ermordet wurde. Sylvıa Cohn wurde Kto:
ber 1940 mIıt den beiden Töchter Myrıam un Eva ach Csurs deportiert un:
1m Frühjahr 1941 1n das „Spitallager” Rivesaltes be] Perpignan verlegt. Als
S1e 1947 ach Auschwitz deportiert werden sollten, bot das OS (CKuvres
CCcOLLES 4U X Entfants) der Mutter d die Kınder 1n die Schweiz bringen.
Die Multter wurde 1n Auschwitz ermordet. Myrıam un E va überlebten 1ın
einem Heım be1 Ascona. Danach gingen S1e ıhrem Vater ach England.

Ta Eva Mendelsson machte VO sıch AUS schon 1n den 19/70er Jahren
den erstien Schritt mı1t eiınem Bericht das Offenburger Tageblatt, auf den
S1@e jedoch keine Nntwort erhielt. Erst 1988 wurde SI erstmals VO der Stadt
Offenburg eingeladen. Seither erziahlt S1Ce in Schulen ıhre Geschichte un:
vergegenwärtigt S$1e lıterarısch AaUus dem Vermächtnıis, das 1n den Gedichten
und Tagebüchern ıhrer ermordeten Mutltter un Schwester überlietert 1St
Ihr Zeugni1s tolgt dem Verständnis der 1n der hebräischen Bıbel mehr als 180
mal vorkommenden Aufforderung ‚EBaf Bıtte: Zachor! Gedenke! Wo 1M -
HGT AA Gedenken, Z Erinnern aufgefordert wIırd, meınt dıie Schrift
mehr als blofßes Sıch-Erinnern Vergangenes.' Wer sıch erinnert, oll e1ınes
Ereignisses gedenken, als se1 selbst dabeigewesen (vgl Pessach-Hag-
vada).

aul Niedermann wurde 1927 als erstes ınd © Friederike un: Albert
Nıedermann 1n Karlsruhe geboren. Der Vater wurde 1m Ersten Weltkrieg
verwundet un: mMI1t dem FEısernen Kreuz ausgezeichnet. ach der Pogrom-
nacht 1MmM November 1938 wurde ach Dachau gebracht, kam aber wieder
frei Seine Anstrengungen, die Auswanderung betreiben, lieben erfolg-
los Am Oktober 1940 wurde dıe Famılie ach (Czurs deportiert. Friede-
riıke Nıedermann un dıe beiden Söhne wurden 1m Frühjahr 1941 ach
Rıvesaltes verlegt. Der Vater verblieb bıs 1943 in Gurs, wurde annn ber
Drancy ach Lublin/Majdanek deportiert un ermordet. Paul wurde mı1t
Hiılfe der OS 1n verschiedene Kınderheime gebracht, se1n Jüngerer Bu-

Yosef Hayım Yerushalmi, Zachor: Frinnere Dich! Jüdische Geschichte UN jüdisches 0705
dächtnis, Berlin 1985, Vgl Joachim Maıer, Eriınnern Kennzeichen religiöser Erziehung,
1N: Wıssenschaftliche Zeitschrift der Dresden 44(1995) Heftt Z 3/—44, hıer
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der Arnold kam mıiıt eiınem Iransport der Quäker 1n die USA Die Multter
wurde 1mM August 1947) ach Auschwitz deportiert un: ermordet. Am
Gründonnerstag 1944 wurde das Kınderheim I7z1euU VO der deutschen S1-
cherheitspolizei ıhrem Chef Klaus Barbie, dem „Schlächter VO

Eyon }, ausgehoben. Mehr als 40 Kınder un: ıhre Betreuer wurden ach
Auschwitz in den 'Tod geschickt. Paul fand mMi1t Hıltfe des ()S ber
verschiedene Verstecke, zuletzt be1 einem katholischen Pfarrer, der spater
verhaftftet un: 1n Buchenwald umgebracht wurde, den rettenden Weg 1n die
Schweiz.

Im Prozefß Klaus Barbıe (1987) Paul Nıedermann 7ABR e...

Sten Mal austührlich als Zeuge AaUu  N 198% begann mMI1t der Eınladung der Stadt
Karlsruhe un: danach mıt der VO Jugendamt 1mM Erzbistum Freiburg Br

Inıtıatıve „Erinnern 15591 Begegnen” eıne bıs in die Gegenwart WI1r-
kende Tätigkeıit 1m 1enste des Gedenkens. Heute 1St Paul] Nıedermann eın
gefragter Zeitzeuge. Seine Tätigkeıit 1m 1enste des Gedenkens tührte ıh 1n
Schulen un: Kırchengemeinden, 1ın Hochschulen, kırchliche Einrichtungen
un!: in 5Synagogen, Ja bıs 1n den Deutschen Bundestag.

Gedächtnis des Leidens: „Memorı14a DassıoNı1S”
Das „Gedächtnıis des Leidens“, die „memorI1a pass1ıon1s“, 1St u1nls Christen
VO der Feıer der Eucharistie, des Abendmahles, her gleichsam „vertraut“”.
Da 1aber diese Vergegenwärtigung des Leidens Jesu mMI1t dem Gedächtnis
des Leidens des Jüdıschen Volkes verknüpfen se1 un: daraus Folgerun-
SsCH zıehen sind, Wr un: 1St 1n unseren Kırchen un Gemeinden ein
schwieriger un langer Erkenntnisprozeßß. Wer die Erzählungen der ber-
ebenden hört, ıhre Briefe un: andere Zeugnisse der Verfolgung liest, Wer

auf Bildern in die Gesichter VO Kıindern un: Eltern schaut, UT die oku-
der Vernichtung studiert, dem verkrampft sıch das Herz. TIrauer un

Scham erfassen ıh Da{fß eın Großteil der Täter erstaunlich schnell ıhre
christliche Erzıehung un: die einfache Katechismuswahrheit vergalfß, da
INan keinen Menschen hassen der verfolgen darf, wenıgsten SEe1-
LiCT Rasse*, bleibt eın unauslöschbares Versagen. Das oilt 1n gleicher We1se

So Aloıs Wurm, Herausgeber einer ,, Monatsschrift IM Dienst christlicher Lebensgestaltung“,
1mM Aprıil 1933 1n eıner Eingabe den Münchener Kardinal Faulhaber. Vgl Ludwig Volk,
Der bayerische Episkopat und der Natıionalsozialismus 954, Maınz 1965
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für das Schweigen der Bischöfte 1n UÜMASEGETIEN Kırchen ohl erkannten e1IN-
zelne, WwW1e etw 2a ermann Maas, da{fß CS AaUS theologischen Gründen Aufgabe
der Kırche sel, „eIn schützender Zaun das leibliche Israel“
se1in.} ber VO den Kirchenleitungen wurde eın öffentliches Wort SCSPIO-
chen, das den Gläubigen die AaUS$S dem Heilshandeln (zottes begründete
ösbare Verknüpfung zwıischen Kırche un: Judentum eingeschärft un VO

daher den Wıderstand ZAHT. christlichen Pflicht erklärt hätte. Es W ar ZUEerST

einN Kreıs Münchener Laıen, diıe 1943 1ın eiıner Eingabe den bayerischen
Landesbischof AB aufforderten, das ähmende Schweıigen der Kıirche
durchbrechen.‘

och selbst ach nde des Krıeges brachten weder die Schulderklärung
der Evangelıschen Kırche 1in Deutschland VO Oktober 1945 och die Spar-
lıchen Außerungen katholischer Bischöfe die Schuld gegenüber den Juden
FABHE Sprache. Es dauerte 1in beiden Kırchen och lange, ehe diese eingestan-
den un: der bleibende Heilszusammenhang zwıschen Christentum un: Ju-
dentum wieder entdeckt wurde.

All die Verfemten un: Verfolgten hne Schuld. In besonderem
Ma{( oIlt das für die betroffenen Kinder. Sıe konnten zumelst nıcht einschät-
ZCN, W asSs ıhnen geschah, 1aber S1e mufsten schrittweise erfahren un: SOZU-

schmerzhaft „erlernen“ den „Rausschmifß Aaus der Schule‘ die tag-
hchen Balgereien MmMIt der H] (Hitler-Jugend), dl€ Verhaftung der Väter ach
der Reichspogromnacht. Vor dem VO den Kırchen auch damals gelehrten
un VO den Christen gefühlvoll gefeierten Bekenntnis der yöttlichen
Menschwerdung 1mM Kind bedeutet dıe Verfolgung der jüdischen Kınder g..
radezu Verrat eiıgenen Glauben: Denn Christen dieser Verfolgung
mıtwiırkten, sS1€e zuließen der VO ıhr profitierten, leugneten S1€, Ja ZzerstOor-
cen sS1e (zottes Gegenwart. Vielleicht liegt gerade 1ın diesem ınneren /Zusam-
menhang e1n Grund dafür, da{ß Pädagogen Schulen und 1n kirchlichen
Eınrichtungen die Begegnung MmMIt Ihnen, denen ıhre Kındheit un: Jugend
gestohlen wurde, suchen.

So iın dem Refterat Die Bekennende Kirche UN die Judenfrage, zıt. Redet mıiıt Jerusalem
freundlich. Zeugnısse UVO:  S Un über Hermann Maas, Karlsruhe 1986,
DEr ungekündıgte Bund“ Eingabe Münchener Laı1en den bayerischen Landesbischof
Hans Meıser:;: Auszug 1n Herbert Gutschera/Joachiım Maıer/]örg Thierfelder, Geschichte
der Kırchen, Freiburg 2003, 2723
Paul Nıedermann, Erzählungen 29 .4 72005 VOT Studierenden der Heidelberg (auch
das Folgende).
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Hılf, Herr, 201V sind merloren!‘
Die jüdischen Famıiılien mu{ften schmerzlıich erfahren, da{ß s1e VO ıhren
Verwandten 1mM Glauben anscheinend gänzlich verlassen Schon VOT

der Deportatiıon 19740, zunehmend 1aber 1ın der Trostlosigkeıt der Internıie-
rungslager, verdıichtete sıch diese Einsamkeit ZUiE: Gottverlassenheit. Im Fe-
bruar 1940 schreıbt sıch Sylvıa Cohn ıhre Angst un: Not VO Herzen:

B Draust der Sturm, dıie Not JCr Q70/ß
Wır sınd e1n Leib, iıch UN meın Kind,
Kind hılf! Wır mMUSSsSEN schreien!
Geh auf dıe Kanıe MLE NT, meın Kind,
Und schreiı Gott, W1LE AYIN 01 sınd.

In einem Gedicht ZU Wochentest Schawuot 1941 bringt s1e die Klage der
Internıerten VOT (sott:

Ach, die Männer, ach, die Frauen Die MLE heißen Augen schauen
Auf zu (Jottes hohem Thron
Abgemagert, eingefallen, Hunger, Not UuUnN ausend Qualen
Zeichnen ıhre Züge schon!
Kinder, Junge, deren Augen Tief aus hohlen Wangen schauen,
Hocken stall UN blafß umher,
Fezertag! S1ıe sollen beten, Leben doch ın ausend Nöten,
Und ıhr Herz wei/ßs Ott nıcht mehr!
Vater, (Gott, iıch möchte schreiıen,
Wann, WANLN Z0LVSE du UNS befreien?
Wann erhörst dyu Flehen®
Fezertag! Die Melodien altvertraut ZU Himmel zıehen,
Und 01 bönnen (Jott nıcht sehen!

„ Wır sınd verloren“, „ıhr Herz we1ı1ß (306t nıcht mehr  C „WITF können Yln
nıcht sehen“ Es sınd Schreie A4US eiıner trostlosen Gottverlassenheit eiım
Gedenken den früheren Glanz der Feiertage. Zugleich ZCUSCNH sS1e VO  aD e1-
LICT inneren Zerrissenheıt, 1in der doch och eıne Hoffnung glüht Ob S1e
freilich VO Gott her erfüllt würde, daran Nagl der täglıche 7 weıtel. Irotz-

Martın Ruch, Famiulie Cohn Tagebücher, Gedichte, Briefe einer jüdıschen Famiılie AaUus

Offenburg, Offenburg 1992 1410 Eva Mendelsson/Martin Ruch (Hg.), Sylvia Cohn
Gedichte un Briefe, Offenburg 2004, 106

Eva Mendelsson/Martin Ruch (F Sylvia Cohn Anm 6);, 1142
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dem leben 1mM Gedächtnis der beiden Mädchen E,va äkal Myrıam selbst die
1n primıtıven Verhältnissen organısıerten Festtage als „wunderschön“ haf-
o  =) Im Vergleich AZU erschienen ıhnen Gottesdienste, dıie S1e spater VO

ıhrem Schweizer Kınderheim AUS 1n Locarno besuchen konnten, eLtwa den
yBr Neujahrstest 1944, als „hundsmiserabel“.} (3anz anders entschied sıch
Albert Niedermann: Er un: seıne Famiulie verzichteten auf die Ausübung
der eıgenen Religion. Sıe konnten un Paul annn Religion bıs heute nıcht
mehr MmMI1t der krassen Ungerechtigkeıit verknüpfen, die S1e getroffen hatte.?

Wo aber Gefahr ıst, zuachst das Rettende AUC

Der Dichter Friedrich Hölderlin Z843) schrieb 158502 ın seıiner Hymne
Patmoaos: „ Wo aber Geftahr 1St, wächst das Rettende auch.“ Der e—
hende Eıngangsvers a7ıl lautet: „Nah 1ST un scchwer fassen der Gott. € 10

ach einer SOLL- un yötterlosen Zeıt der Nacht sah der Dichter den(
bruch 1n eıne Zeıt des Lichts autscheinen. So unverständlich un: unvorstell-
bar 1es damals den meısten Zeıtgenossen WAal, unwirklıch mu{( 1es den
se1t 1940 Internıerten vorgekommen se1n: „Nah 1St 5 (SOtt? Und doch!
Eınem versteinerten Herzen, WwW1e CS die Multter in sıch beklagte”. ENLraNgCN
sıch Gebete der Zuversicht. Der nahende Frühling 1947) vermochte ıhr Herz

erwarmen und aufzutauen, das Licht der Sonne schıen dıe dunkle Irauer
überwinden. Wıder alle Finsamkeit hoffte s1e auf dıe bleibende Zuwen-

dung des Ewigen: „Neın, Gott vergifßt u1ls nıcht!“” Und als Esther
1940 in eınem Münchener Schülerheim schon VO der Multter
un den Schwestern als Klassenbeste dıe Abschlußrede halten durfte,
schlofß sS1e mıiıt den Psalmworten: „Aber die autf den Ewiıgen hoftfen, legen
CUuU«C Kraft“ (Jes 4031): Doch weder Esther och ıhre Multter och die El-
tern VO Paul Niedermann wurden Die Wege ıhres Leidens ührten
sS$1e alle 1n den Tod VO Auschwitz. „Nah 1St (50O1t*? Neın, (7Oft W ar ferne.
Miıt das Schwerste für die Eltern W ar CI ıhre Kınder der (S117@ anderer ANZU-

Martın Ruch, Famuilıe Cohn (Anm 6), 2724 (Brief: Myrıam Vater VO

Paul Nıedermann, 1n Vıvette Samuel, Dıie Kinder KEILENS Frankfurt E: 196
10) Hölderlins Werke (Bıbliothek deutscher Klassiker), Band (Gedichte), Berlin 1968, 262
11) Gedicht VO Sylvıa Cohn 1n der „Infirmerie“ (Spital) VO Rıvesaltes, „Alleın

ım Cambp, ıhr Herz z ard Stein Ck (Schlufßvers). Martın Ruch Anm 6), 197
12) Wunder 1n Rivesaltes 1:3:1942); Eva Mendelsson/Martın Ruch Anm 6), LA
19 Eva Mendelsson/Martin Ruch Anm 6),
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veriraunen Sıe selbst lıeben in unkler Ahnung des für sS1e ommenden
zurück. Die heute Geehrten, E,va Mendelsson un!: Paul Nıedermann, er1ın-
( sıch 1n einahe ıdentischen Worten den Abschied VO der Multter:
„Der Blıck, als meılne Multter wurde VO u1l$s un: hınter eiınem ab-
getrennten Stacheldraht /zurückblieb], das S11 ıch nıcht schildern.“* „Die
Augen meıner Multter werde ıch nN1€e 15  vergessen. ” Was annn der Blick eıner
Multter da och mıtgeben? Den Glauben eınen gerechten (sott? Das
Festhalten der als 1’€Cht erkannten Ethık, der siıttlıchen Überzeugung,
dem Bedrängten Nächster se1in”?

Unter diesem Aspekt erscheıint das Lied, das die Multter die beiden
Mäiädchen zuletzt 1n Rıvesaltes ehrte, als eın Vermächtnis: „Keın Feuer,
keine Kohle O KaHE) brennen he1(6, als dıe heimliche Liebe, VO der nıemand
we1(6.‘“ 16 Dieser Wahrheit verdanken die 1er Kınder, E va un Myrıam, Paul
un: Arnold, ıhre Kettung. Was dıe Mutter den Kındern auftrug, darauf
mu{(lte S1e zugleich selbst hoffen: auf die heimliche Liebe anderer. Es gab s1€e
nämlıich, diese Menschen, dıie Hölderlin wenıgstens 1nı 7zweıten Satz recht-
tertigten: „ WO aber Getahr IsSt, wächst das Rettende auch.“ Wıe ermann
Maas VO siıch selbst9 vertlochten auch Sıe ıhr „eigene[S| Leben und
Geschick 1n das orausıge Geschick des jüdischen Volkes“! suchten un
ftanden Miıttel un: Wege ZUr Rettung der Kınder: das Ehepaar Bernstein 1m
Schulheim Masgelıer, Lilly Volkart 1ın der Schweız, Madama Zlatın 1n
Montpellier, die ‚dicke Italienerıin Mamamıita“, dıe Ort 1ın eıner ehemalıgen
Pension kochte un: alles Organısterte”, der Mıron Zlatın, Eva un Moıise
Reitman 1MmM Kınderheim VO I71eU hoch ber dem Rhönetal,; deren Eınsatz
für das Leben der Kınder s1e schliefßlich 1n Auschwitz das eigene Leben
kostete.

14) Erinnerung VO Eva Mendelsson: Martın Ruch Anm 6), 196 un 200
15) Paul Niedermann 1M November 2001 VOT Studierenden der Heidelberg: Daktylos

(Hochschulzeitung der D); Aprıl 2002
16) Erinnerung VO  — Eva Mendelsson: Eva Mendelsson/Martın Ruch Anm 6), 122 Anderer

Wortlaut 1M Brief VO  > Myrıam Cohn VO ihren Vater „Keıne Rose, keine
Nelke kann blühen heifß FMartın Ruch Anm 6), DU

17 Leben für dıie Versöhnung. Hermann Maas, Wegbereıiter des christlich-jüdischen Dialogs,
Karlsruhe

18) Paul Nıedermann Anm. 9 198

rRu 1/2007



Folgen für die christliche Theologie
Christliche Theologie un christliches Glaubenszeugnis sınd durch dieses
Gedächtnis gefordert, das Verhältnis zwıschen Judentum un: Christentum
HEL bestimmen. Hıer 1St ın beiden Kırchen 1e] geschehen. Auch dıe heu-
tıge Veranstaltung 1St Frucht dieser Neubesinnung. Der evangelısche Eheo:
loge Friedrich-Wilhelm Marquardt, der katholische Theologe Johann Bap-t1St Metz (und andere) haben gezeigt, die Theodizeefrage** die Frageun zugleich dıie Krıse der Theologie 1st.2° Ihre Stillstellung 1n der Theologie,die sıch „gewıssermaßen VOT: den allmächtigen un: gütıgen (Sott stellte“?!
und eline Rückfrage ıhn nıcht zulassen wollte, bedingte auch die
Empörung des Menschen diesen Gott der Theologen un 1St mIt eın
Grund für den vielfach beklagten, schmerzlosen Verlust CGottes.

Das Ernstnehmen der „Autorität der Leidenden“ andert auch Lra-
ditionelles Gottesverständnıis. Unsere ede VO un ber Gott AA nıcht
mehr glatt VO eıner unerschöpflichen Liebe überquellen, die selbst 1N
ıhrem Mıt-Leıiden och unbesiegbar bleibt. Christliche T’heologie wırd
ach der Begegnung MI den „Zeitzeugen“ die Botschaft der Opfer viel-
leicht stärker 1ın die Miıtte iıhrer Gottesrede stellen. Di1e Opfer und ıhre Kei-
EG konnten Ja meIlst nıcht mehr spuren, ob COtt der se1ın Engel wiıirklich für
S1e da ISt Und ennoch 1St ıhre Hoffnung nıcht erloschen, ıhre Liebe nıcht
erkaltet un oft auch ıhr Glaube nıcht zerbrochen. Menschen 1ın tiefster Not
haben (30tt testgehalten un die „Erinnerung das (zute  CC autrechter-
halten. Ihnen ist CS verdanken, da WIr (30O£Et nıcht für ATOL  c erachten
mussen. Der Macht des Bösen 1Sst CS letztlich nıcht gelungen, MmMIt der physi-schen Vernichtung VO  3 sechs Miıllionen jüdischen Menschen auch die
Grundsätze jüdischer un christlicher Ethik auszulöschen.

19) Frage nach der Gerechtigkeit Gottes angesichts des (von ıhm zugelassenen) Leids 1n der
Welt

20) Vgl KMarquardt, E14, WWArN Z01V da INne theologische Utopze Inach Auschwitz], Mün-
chen/Gütersloh 1997 Johann Metz (112); Landschaft AUS Schreien Z7ur Dramaltık der
I’heodizeefrage, Maınz 1995 Vgl Joachım Maıer, Das Erbe des vergangenen Jahrhundertsund Gottes Beziehung den Menschen, 1n Achim Battke He SchulentwicklungReligion Religionsunterricht, Feiburg 2002, AAA

21 Johann Metz, I’heodizee-empfindliche Gottesrede, 1n Landschaft AaAMUS Schreien“ Anm20% sO2, hier 91
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Gabrielle Oberhänsli-Widmer, Hiob in jüdischer Antike un Moderne.
Die Wiırkungsgeschichte Hıobs 1in der jüdischen Lıteratur. Neukirchener
Verlag, Neukirchen-Vluyn 27090653 356 Seıiten.
Die Aktualität Hıobs scheıint ungebrochen; 1in den letzten Jahren sınd einıge€
wiıchtige Arbeiten AT berühmtesten „‚Dulder un: Rebell“ erschienen. Dıie
umftassende W: wegweısende Hıob-Monographie der 1n Freiburg 1MmM
Breisgau lehrenden Judaistin Gabrielle Oberhänsli-Widmer sıch 1N-
tens1ıv MT der Wirkungsgeschichte Hıobs ın der jüdıschen Tradıtion ause1in-
ander. Dıie W €1 symmetrisch aufgebaute Teıle umtassende diachrone Studie
beleuchtet zZzu eınen Darstellung un: Rezeption Hıobs 1N der Jüdıschen
Antıke VO der bıblischen Vorlage ber das trühjüdische Schritttum bıs
ZAHE Hıobdarstellung 1n Talmud un: Midrasch. Zum anderen geht die Arbeit
der Frage nach, welche Raolle Hıoh 1ın der Literatur der jüdıschen Moderne
des Jh spielt. Begründet erd die Fokussierung auf diese beiden weıt
auseinanderliegenden Epochen damıt, da sowohl 1m Miıttelalter als auch 1n
der euzeılt bıs hınA ausgehenden Jh die Figur Hiobs ORI margınal
vertreten“ (4) ISt ber dıe besondere Hiob-Sicht des Maımonides schrieh
die utorın bereıts austührlich 1ın iıhrem Beıtrag S EST uch Hiob den
Philosophen® CC („Kirche un: Israel“, 1/L  —7

Beiden Epochen der Antıke W1e€e der Moderne wıdmet sıch die Vertas-
serın mI1t gleicher Intensıtät; davon ZCUBECN die ormale Eıinteilung der Ar-
e1ıt in Z7wel nahezu gleich orofße Blöcke SOWI1e die CILOFEHIE Bandbreite der
Textauswahl. Dieser klaren formalen Konzeption stellt Gabrielle ber-
hänsli-Widmer einen ebenso klaren methodischen Ansatz gegenüber: Die
wirkungsgeschichtliche Methode 1St ein gzee1gnetes Instrumentarıum, dıe
für die Jjeweilige Epoche repräsentatıven Texte 1n die entsprechende Zeit-
stromung einzubıinden urn zültige qualitative Aussagen ber die Verän-
derung des Hıob-Verständnisses machen. Miıt der trühjüdischen Rezep-
t10Nn des bıblıschen Buches Hıob beginnt elıne sukzessive Veränderung der
Wahrnehmung der Hıob-Gestalt, SSCEZ das Ausdeutungspotential 1ın der
Jüdıschen Interpretation ein  CC 16) Im trühjüdischen Testament Hiob, das
die Frage ach Hıobs Judeseın bzw. Nıchtjudesein bereıits detailliert eror-
LeIEs wırd Hıob als der gottergebene Dulder bewundert un als Glaubens-
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held geschätzt. An eben dieser Wertschätzung wırd 1aber 1ın der Spätantıkestark gerüttelt, indem 10 b durch die talmudischen Weısen tendenziell
„eiıne unverhüllte Abwertung“ erfährt, Sal Z Ketzer herabge-würdigt wırd Diese Wende 1n der Wertung der bıblischen Leidensfigur hat
ıhre Hauptursache 1mM Verständnıiıs der Volkszugehörigkeit Hı0obs, das sıch
aUus dem historisch-sozialen Umtfteld jener Zeıt speıst: Di1e Rabbinen 5SPEG-chen 10 b die Zugehörigkeit zZAur Jjüdischen Volk mehrheiıtlich 1b
wodurch stark Jjenem Glan-z verliert, der ıhm 1m Frühjudentum zute1l
wurde. uch die Abwesenheit Hıobs In der jüdıschen Lıiturgie Alt sıch auf
diese Umbewertung Hıobs als S GO] < zurückführen.

Da dıe Einbettung VO  B Lıteratur 1n iıhre Jjeweıligen historischen Zusam-
menhänge eıne mıtunter vollkommen CUE:Ee Akzentuierung ach sıch zıehen
kann, zeıgt Oberhänsli-Widmers Analyse der „Jüdischen Moderne“
konkreten Beıspielen: Bereıts Anfang des Jh erfährt die Gestalt des
Hıob mI1t der bekannten jıddischen Erzählung „Bontsche Schweig“ VO
Isaak Leib Perez un ungeahnten Aufschwung. Indem Hıoh 1n dıe
Welt des Ostjudentums eingebettet wırd, macht der Autor auf die unsäglı-che AÄArmut SOWI1E die soz1ıalen Mißstände der osteuropäıschen chtetl] aut-
merksam. Diese hohe Popularıtät bleibt Hıob 1m Verlaufe des Jh uneın-
geschränkt erhalten 1€eSs besonders auf Grund der oröfßten Katastrophe,der Schoa, ach der die Lıteratur erst recht ach dem Leıiıden des Gerechten
fragen muf{fs Interessanterweise 1St der fromme Dulder der Antıke 1m JEnıcht mehr sehr gefragt. An seine Stelle trıtt HELE allmählich der aufmüp-tige Rebell, der besonders 1n der zeıtgenössıschen israelıschen Lıiıteratur ZAHT:
zentralen Leit- un Identifikationsfigur wırd

TIrotz der unterschiedlichen Akzentuierung der Hıob-Gestalt in den
zahllosen Textfassungen der Jüdıschen Antike W 1e€e der Moderne lassen sıch
auch konstante Faktoren nachweisen: Es 1St 1€eSs allen die Frage ach
dem Sınn des Leidens, die CHNE die T’heodizee-Frage, insbesondere ach
der Erfahrung der Schoa, geknüpft 1St Eın weıteres Verdienst der vorliegen-den Studie ISt.: da{fß sS1e wenıger bekannte Werke der israelischen Lıteratur
erstmals ın Auszügen 1ın deutscher Sprache zugänglich macht. Das makel-
lose Außere der Arbeit un hierzu gesellt sıch auch un Sanz besonders
der sprachliche Aspekt WITr d unterstrichen durch die ansprechende Eın-
bandgestaltung mıt Raıner Oberhänsli-Widmers Bıld - a6b Hıob
Hıob“

Yvonne Domhardt, Zürich
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Anat Feinberg Ho’) Moderne hebräische Literatur. Eın Handbuch. FE.di-
t10N Text und Kritik. Richard Boorberg Verlag, München 2005 296 Seıten.

Dre xrofße Beliebtheit der modernen hebräischen Lıiteratur be1 deutschspra-
chigen Lesern und der Mangel Überblicksdarstellungen 1n deutscher
Sprache veranlaßten die Herausgeberın, MIt dem vorliegenden Handbuch
eıne Einführung in dıe hebräische Lıteratur „als eınen Spiegel der (5e-
schichte des vorstaatlichen und des modernen Israel“ (8) und gleichzeıtig
eın Nachschlagewerk für wissenschaftlich Interessierte WIEC Laıen bıeten.
[)as überaus geglückte Buch beschreıibt die Wechselbeziehungen 7zwischen
der Geschichte des Landes un: seıiner Lauteratur: „Kaum Je ıST das Werden
eines Staates unmıiıttelbar VO Lıiteratur gepragt worden, wobel wıederum
der Zionismus, dıe Schoa, die Staatsgründung wWwW1€e auch dıe aktuelle politi-
sche Sıtuation Israels Schrittsteller ımmer wieder AT Stellungnahme in
ihrem literarıschen Schaffen herausgefordert haben“ (8) Dieser Interpreta-
t1o0nsansatz zıeht sıch durch alle Beıträge, in denen namhafte Wissenschaft-
ler verschiedene Aspekte der hebräischen Lıteratur 1mM Hinblick auf dieN
wicklung der israelischen Gesellschaft untersuchen. Es schließen sıch dıe
Bıogramme einıger bedeutender israelischer Autoren, eıne sehr nützliche
Bibliographie aller bıs 2005 1n deutscher Übersetzung erschienenen Werke
un eıne Auswahl weiıterführender Lıiteratur 1n deutscher Sprache

7E Begınn des Autsatzteıls o1bt Feinberg einen Überblick ber dıe
derne Literatur VO ıhren Antfängen 1900 bıs heute. Am Beispiel zahlrei-
cher utoren un: ıhrer Werke demonstriert S1e die literarısche Auftarbei-
Lung des generationsbedingten gesellschaftlichen Selbstverständnıisses, eLtwa

der zionıstischen Ideale der frühen Einwanderergeneratıion, des Selbstbe-
wußtseins der 1m Land geborenen Sabras der des anti-1ıdeologischen Indi-
vidualismus Jüngerer Generatıionen. Gershon Shaked analysıert die Prota-
yonısten der hebräischen Belletristik 1n bezug aut die vorherrschenden
gesellschaftlichen Wertesysteme. Mıt dem „literarıschen Paradigmenwech-
sel“ (39) d1€ Mıtte des Jh habe siıch mehrheitlich auch dıe Gestaltung
VO lıterarıschen Fıguren gewandelt, WCS VO Stereotypen W1€e dem Z710N1-
stischen Pıonıier, dem entwurzelten Schoa-Überlebenden, dem Ultraortho-
doxen der dem sephardıschen Finwanderer un: hın komplexen, indıvi-
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uellen Charakteren. In den tolgenden Beıträgen werden auf sehr anschau-
lıche Weıise einıge weıtere Aspekte behandelt, die die moderne hebräische
Literatur kennzeichnen: der Mythos der Opferung (Ruth Kartun-Blum),
dıie Fıgur des Arabers (Ehud ben EZer); die Erinnerung die Schoa (Efraim
Sıcher), Israel als asthetischer Ort A4AUS der Sıcht eingewanderter utoren
(Nıssım Calderon), dıe „Jeckes“ (Anat Feinberg) un die Entwicklung der
hebräischen ‚Frauenlıiteratur‘ 1mM Jh (Lily Rattok) Der Aufsatzteil wırd
abgerundet durch Anat Feinbergs UÜberblick ber dıe Rezeptionsgeschichte
der hebräischen Literatur spezıell be1 deutschen Lesern angesichts der T A
sache, „da{ß die hebräische Lıteratur 1n keinem anderen Land 1e] Auf-
merksamkeıt un: kommerzıiellen Erfolg genelßt W1€ 1n der Bundesrepublık
Deutschland“ un: „dafß mıittlerweiıle autf Deutsch mehr iısraelische Aa
tel erschıenen sınd als 1n ırgendeıiner anderen Sprache mehr als auf
Englısch“ (201 Die Beliebtheit der hebräischen Lıteratur 1n Deutschland
betrifft 1in erster Lınıe zeıtgenössısche belletristische Werke und nımmt be]
Jüdıschen W1e€e nıchtjüdıschen Lesern gleichermaßen stet1g „Seıt Begınn
der 1990er Jahre erleben WIr eıne regelrechte Hochkonjunktur der hebräi-
schen Lıteratur, die 1n Anbetracht des öffentlichen Diıskurses, 1n dem mıiıt
Kritik der israelischen Besatzungspolitik nıcht ZESPArL wırd, verblüffen
D  mag 200)

Insgesamt bietet das Handbuch eıne umfassende, dıtferenzierte EFan
tührung in die moderne hebräische Lıteratur un eröffnet gleichzeıtig Per-
spektiven, die Werke iısraelıscher utoren mıiıt Blick autf den jeweiligen hı-
storiıschen un: soziıologıschen Ontext interpretieren. Neben Gershon
Shakeds Geschichte der modernen hebräischen Liıteratur, die die hebräische
Prosa bıs 1980 1n den Mittelpunkt tellt, 1St Anat Feinbergs HUL vorliegen-
der Band ein lange tallıges, unverzichtbares Reterenzwerk un sSCe1 allen
Liebhabern der hebräischen Lıteratur dringend empfohlen.

Jutta Schumacher, Freiburg

DPeter Fiedler, Das Matthäusevangelium. Theologischer OomMmMentar 7A3l

Neuen Testament. Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2006 440 Seıten.
Der Verfasser, emeriıtıierter Neutestamentler 1n Freiburg, se1t Jahrzehnten
1m christlich-jüdischen Dıialog engagıert un: Experte ALCHT: allem für Texte
AB christlich-jüdıschen Verhältnis 1mM Neuen Testament, legt mi1ıt diesem
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Kommentar eine Summe seıner einschlägigen Arbeiten Z ersten ‚durch
un durch jüdısch geprägt(en)” (34) Evangelıum VO  —$ Wıe „eindeutig die ] —
dische Pragung der Schriuft des Mt“ (20) 1St, bestätigt sıch kontinurerlich be]
der Auslegung. Durch das Vorwort LUM 1in der Eınleitung (1 9—36), 1n der dıe
Ergebnisse der Auslegung usammentassend vorgestellt werden, wırd der
heutige heidenchristliche Leser 1n diese spezıfısche, für heutige Christen
ungewohnte Leseweıise eingeführt. DIieses elementare Prinzıp be] der Aus-
legung aller hıstorıisch vorgegebenen Texte, die Unterscheidung Z7W1-
schen den Erstadressaten un spateren LESEKN, konkret zwıschen den ersten

judenchristliıchen Lesern un: den heidenchristlichen Lesern a1b dem 73 Jh
bıs heute, ann nıcht deutlich gemacht werden.

Die Sıtuation der matthäaıischen (mt) Gemeinde 1n diesem hıstorischen
Ansatz wırd W1e€e tolgt umschrieben: Die so7z11a] gemischte Grofßstadtge-
meınde 1n Antiochien (102 1L 1n der CS auch Arme 1Dt, die der Grenze
des Ex1istenzminimums leben, ehbt 1n der polıtısch un relig1ös schwiıerigen
Sıtuation ach der Zerstörung des Tempels un: der Stadt Jerusalem durch
die Roömer 1mM Jahre Die Gemeindemitglieder haben der romıschen
Steuer, dem fiscus Judaicus, leiden (299 f 413) und sınd der Besatzungs-
macht Frondiensten verpflichtet (148, 413). Zum anderen 1STt die Theolo-
z1€ des Mt un: se1ine Gemeinde hne die heiligen Schriften der Juden (vgl.
die typısch mMTL Erfüllungszitate) und hne die Vielfalt iıhrer theologischen
Aktualisıerungen nıcht denken Mt un seine Gemeinde verstehen sıch
och als Te1l des vielgestaltigen Judentums. Über diese 1ın der HC HECTEN For-
schung großenteıls anerkannte Lebenswelt hinaus betont Fiedler „die VOI-

behaltlose Anerkennung pharısäisch-schrittgelehrter Tora-Auslegung“, die
„für die Gemeinschaft des Mt hne Einschränkungen verbindlich ISt:  CC
Mt versteht Kirche als Kırche „innerhalb Israels“ 29-31 selbst das DPetrus-
primat S} trennt S1e nıcht 5 VoM der pharısäisch-schriftgelehrten
Gruppe” (30) Diese toratheologisch-pharisäische Sıchtweise stark gemacht

haben, 1St das grofße Verdienst dieses Kommentars. Entsprechend 4aUS-

führlich wırd die ‚Lehre auf dem Berg” INteErpretEeiT, in der der mt Jesus
„die Anerkennung der Tora hne Wenn un: ber“ erklärt 106), W AsSs

durchgehend belegt wiırd, da{ß sıch be]1 aller Originalıtät „für Mt jede Be-
hauptung der Neuheit der Lehre Jesu verbietet“ „Seın Christus 1st

CCCder ToraY (30 O.) Natürlich streıtet INan sıch MI1t anderen Pha-
risiern ber die Tora-Aktualisierung. Ziel auch polemischer Aussagen ist CS;
„die eigene Klientel be] der Stange halten weıl der Unterschied
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den Gegnern allein 1n der Überzeugung begründet ISt, da{fß Jesus der Chri-
STUS, der ess1as 1St  CC (343; vgl 27) In diesem „Streıt die Christologie“

geht CS dıe „Identität“ der mt Gemeıinde. Fiedler 1St ber-
9 daß Mt die Pharisier ‚ für das Christus-Bekenntnis och ZEW1N-
1enNn hoffte“ 25) Jedoch oılt auch „Das Jüdische Volk 1Sst nıcht aut das Be-
kenntnis Jesus als Christus als Bedingung dafür angewılesen, da{fß Gott
ıhm seıne Verheißungen aufrecht erhält“ 36) Be]l diesem Ansatz 1st das Be-
kenntnis Jesus als „Sohn Davıds“ CED) leitend: als Mess1ıas/Christus Isra-
els 1St der mML Jesus c  110r (5BE „allein“ Israel gesandt. Uniiver-
sale Aussagen werden als „Vorausdeutung auf endzeıtliche Ereignisse“ 54)
verstanden. „Jesus ann 11Ur ber die Davıdssohnschaft das unıversalisti-
sche Erbe Abrahams antreten“ (40, Anm als /ıtat VO Oberforcher).
Heidnische UOrte werden als auch Jüdısches Sıedlungsgebiet gedeutet (96HE

Fiedler hat eline beeindruckende theologische Auslegung vorgelegt, ZzuLlesbar un didaktisch klug zubereitet. In den Anmerkungen bietet eın
diıfferenziertes Gespräch mıiıt anderen Exegeten. Auch WEeNN INa  e W1e€e iıch die
Übereinstimmung mıiıt den Pharisiern nıcht ausschließlich sieht, das Uun1-
versale, die Nıchtjuden einbeziehende Konzept VO Gen Ja  OO (vgl das
Stichwort „Jesus als Sohn Abrahams“ 1n 1: Nıichtjuden als Söhne bra-
hams, vgl S Ö, 1 un die unıversale Theologie eLtwa VO DeuterojesaJja als
weıtere Jüdische, 1ın der Biıbel vorgegebene Konzepte für die mML Theologieals eitend versteht MmMIt der Folge, da{$ das theologisch schwierige Verhält-
N1Ss VO Jesus als „Sohn Davıds“ Un als „Sohn Abrahams“ 1m MtEv erzäh-
erisch entfaltet wırd ABabal mıi1t Fiedler die unauthebbare Rückbindungder heidenchristlichen Kırchen den Juden Jesus un die Jüdısche Tora
nıcht betont werden. Das uch ann be] der Erneuerung des Verhält-
nNIsSses 7A0r Judentum starke un notwendige Impulse geben.

Hubert Frankemölle, Paderborn

Hubert Frankemölle, Juden un Christen 1im Gespräch ber ‚Dabru
emet Redet Wahrheit“. Bonitatius Verlag, Paderborn 2005 751 Seıten.
Dıie 1m Jahr 2000 VO jüdischen Gelehrten in den USA veröftentlichte Er-
klärung „Dabru emet“ (Vgl FrRu 812001 ]114—-117), dıe eıne Verbesserungdes Gesprächsklimas 1m Dialog zwıischen Juden un Christen anstrebt, hat
ZWar 1n den USA ebhafte öffentliche Diskussionen ausgelöst, wurde aber
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be1 uns biısher VO eıner breıiteren Offentlichkeit leider aum wahrgenom-
‚BETS  - Dabe] verdienen die acht Thesen VO  n ‚Dabru emet“ auch be]1 u1ls ein
yrößeres Interesse, da sS1e Grundthemen des jüdisch-christlichen Dıialogs
sprechen un auf wichtige Gemeinsamkeiten un Verschiedenheiten ZW1-
schen Juden un: Christen hinweisen. So 1St CS verdienstvoll, da{fß die Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische ‘Zusammenarbeit Paderborn 1mM Wınter
2004/05 eıne orößere Vortragsreihe AA veranstaltet hat Inıtıator W ar der
Paderborner Neutestamentler Hubert Fankemölle, der selbst auch eınen
wichtigen Beıtrag Zzu christlich-jüdischen Dıialog 1n Deutschland ach dem
Holocaust hıs Papst Johannes Paul I8 beigesteuert hat, 1ın dem VOT al-
lem autf die biblischen Aussagen ber die heilsgeschichtliche Bedeu-
Lung Israels und ber Israel] un: die Völker 1M Neuen Testament eingeht.
Hanspeter Heınz, Leıter des Gesprächskreises „Juden und Christen“ eiım
ZaK, beschreıbt kenntnisreich die bewegte Entstehungs- un: Rezeptionsge-
schichte VO ‚Dabru me ber die Autorität desselben Buches, das die Ju-
den „ Tenach“ un: die Christen ‚Alte Testament“ HNENNEN (These 2 denkt
Christoph Dohmen ach Seine Ausführungen zeıgen, welch tiefgreifen-
dem Wandel CS 1MmM christlichen Verständnıiıs des ersten Teıls der Zzweleınen Bı-
be] durch das bessere Verhältnis zuJudentum gekommen ST

Clemens Thoma kommt be]l der Diskussion des Gottesglaubens (These
auf den Juden un Christen verbindenden Monotheismus un aut das

Problem des Trinıtätsglaubens 1mM Dialog der Auffassung, da{ß$ der Drei-
eine (35 der Christen, der M{ den Juden nıcht anerkannt werden kann,
doch alles Wesentliche MIt dem Eınen Gott Israels gemeınsam hat, WEeNN

auch die Person Christiı Sine deutliche Grenzlıinıie zwischen Juden und
Christen markiert. Diesen Aspekt führt Benedikt Kranemann AUS lıturgie-
wıssenschaftlicher Sıcht weıter, ındem auf das Verbindende un: Iren-
nende zwiıischen Juden und Christen (These näher eingeht. Peter VO  d& der
Osten-Sacken entwickelt nsätze eiıner nıcht-antiyudaistischen Christolo-
z1€ und stellt sıch dabe; dem Problem des christlichen Antijudaismus (These
5) Den Anspruch des Jüdıschen Volkes auf das and Israel (These 3) musse
das Christentum respektieren, meınt Frank Cräüsemann, un entwickelt
Bausteine eıner christlichen Theologie des jüdıschen Landes Raıiner
Kampling analysiert kritisch die meılsten umstrıttene Aussage (These 5
„Der Nazısmus W ar eın christliches Phänomen“, wenngleich auch eıne
Verantwortung der Christen für den Natıonalsoz1alismus nıcht geleugnet
wırd Wiıchtige Stationen des christlich-jüdischen Dialogs aus jJüdıscher
Perspektive entwickelt Ernst Ludwig Ehrlich. Eınen besonders scharfsinnıi-
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SCH und zugleıch autfschlußreichen Beıtrag 1efert Micha Brumlıik, der
ohl ‚Dabru emet“ 1mM (GGanzen WwW1e auch besonders die Aussage ber die
moralıschen Prinzıpien der Tora, die Juden un Christen gemeınsam selen
(These 4), AaUS jüdischer Sıcht problematisiert un kritisiert. Den Abschlufß
bildet der kenntnisreiche Beıtrag V Verenda Lenzen ber den gegenwärt1-
CII Stand des jüdısch-christlichen Dıialogs. Insgesamt zeıgt das Buch, welch
beachtlicher Theologie- un: Mentalıitätswechsel se1lit Nostra 2ETATE 1n den
jüdisch christlichen Beziehungen eingetreten 1St ‚Dabru emet“ bıldet autf
diesem Weg eınen wichtigen Schritt WwW1e€e ımmer INnan auch azu stehen INa
Jedenfalls werden WIr durch ‚Dabru emet“ ErMUNTETT, dieser Entwick-
lung weıterzuarbeiten und diesen Wechsel auch der kırchlichen Basıs be-
kanntzumachen und durchzusetzen. Dazu annn das gehaltvolle Buch viele
Anregungen geben.

Werner TIrutwiın, Bonn

Leon Goldensohn, Die Nürnberger Interviews. Gespräche miıt Angeklag-
EGn und Zeugen. Patmos Verlag, Düsseldorf 2005 45 / Seıiten.
Di1e umfangreıichen Aufzeichnungen, die Leon Goldensohn während selıner
Gespräche mit den Angeklagten 1mM Nürnberger Kriegsverbrecherprozefß
machte, werden 1n diesem uch publiziert. Der Vertasser IS 1mM Jahre 1961
gestorben, un: se1iıne Kınder haben das Mater1al geordnet. Goldensohn
hatte siıch die Aufgabe gestellt, MIt den Angeklagten sachliche Gespräche
tühren, wobel CS zweıtellos nıcht erstaunlich iISt, da{fß fast alle die Ermordung
der Juden verharmlosten der teilweise vorgaben, davon aum
wI1ssen. SO meınt der Chef des Wehrmachtführungsstabes, Altred Jodl, da{fß

VO Verbrechen nıchts gewulst habe: fühle sıch unschuldig.
Neben den Gesprächen mı1t den Verurteilten o1ibt 6S auch eın Gespräch

MI1t Franz VO Papen, der durch Hındenburg eın Wegbereıter Hıtlers W ATl.

Hındenburg hatte Hıtler un als Berater gewählt. Obwohl Papen
VO Hıiıtler bald politisch ausgeschaltet wurde, diente ıhm jedoch Zzuerst
als Botschafter 1n Wıen und schliefßßlich 1n der Türke. Von seıner „wahren
Gesinnung“, ber dıe in diesen Gesprächen berichtete, hatte INa  - leider
nıchts gemerkt, obwohl seınen katholischen Glauben betonte. So
glaubte CI} Hıtler würde die Grundbegriffe des Christentums respektieren.
Ungeheuerlich 1St Papens Behauptung, da{ß Hıtler nıcht ach der Vernich-
tung der Juden strebte. „Diese Tatsache hat / Hıtler) 1n der Offentlichkeit
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un: in den Zeıtungen betont.“ Wahr 1St, da{fß Hiıtler seıt 1939 bereıts 1n
tünt Reden ber die „Ausrottung“” der Juden gesprochen hat Fur Papen
selbst habe s in Berlin zuvıiele jüdische Rechtsanwälte gegeben. Papen W ar

1m übrigen eın vorzüglicher Lügenmeıster, WeNn behauptet, hätte 1m
ersten (sesetz dıie Juden Einschränkungen hinzugefügt, gemäß denen
alle Juden, dıe se1it 1914 in Deutschland lebten, leiben konnten. Dieses
(zesetz 1St leıder unbekannt. Wenn Papen auch keıne „Kriegsverbrechen“
begangen hat und seıne Schuld gerichtlich nıcht erfa{ßbar iSt, 1st sS1e doch
ungeheuer orofßß, enn rachte Hıtler direkt ZUFr Macht, iındem Hınden-
burg beschwichtigte. Papen, der Kenntnıiıs ber den NS-Staat hatte un: mMIıt
allem, W as sich daraus ergab, hätte diesem Staat auch nıcht als Botschafter
dienen dürten. Es 21bt Beispiele anderer Diplomaten, dıe C855 abgelehnt ha-
ben, Nazı-Deutschland 1m Ausland VeErFtFeten Dıie Gespräche, dıe in die-
SC uch wiedergegeben werden, bıeten eın eindrückliches Bild VO der
Gesellschaft der Verbrecher, dıe 7zwoltf Jahre lang Deutschland regierten.
Daher 1St CS auch heute och nützlıch, obwohl schon eıne Fülle VO Laıtera-
[Uur ber dieses Thema vorliegt.

Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

arl Erich Grözıinger (He)) Klesmer, Klassik, jiddisches 1ed Jüdische
Musikkultur in Usteuropa. Jüdische Musık Studıien un: Quellen ZUTFr jJüdi-
schen Musıkkultur, Bd.1 Harrassowitz, Wiesbaden 2004 2497 Seıiten.

Jäschä Nemtsov, Die Neue Jüdische Schule in der Musıik Jüdische Musık
Studıen un: Quellen ZUT jüdischen Musikkultur, Harrassowiıtz,
Wiesbaden 2004 267 Seliten.

Eıne bemerkenswerte Koinzidenz: 2004 erschıen be] Böhlau ein Sammel-
band MI1t dem Titel /üdische Musık der die Konstruktion des Begriffs the-
matısıerte und dessen umftassende Bedeutung hinterfragte. Im gleichen Jahr
begründete Harrassowıtz die Reihe Jüdische Musıik, deren Titel ohl eher
affiırmatıv verstehen 1St Der Band, Klesmer, Klassık, jiddisches Lied,
enthält tüntzehn Reterate, die 2002 auf eınem Kongrefß 1n Potsdam gehalten
wurden. Die Texte konzentrieren sıch auft verschiedenste volksmusikalische
Aspekte un: gewähren Ausblicke auf die Schaffung e1nes nationalen Stils 1mM
Kreıs der russischen jüdıschen Schule. Zentraler Fundus fur die Beıträge
sınd tolkloristische Sammlungen 1n osteuropäischen Archiven, die ZU Teil
bisher unbekannt un: 1mM Rahmen VO Potsdamer Forschungspro-
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jekten erstmals gesichtet wurden. SO ertährt INan wichtige Einzelheiten ber
Susman Kiselgof (bzw. Kisselhoff) als Begründer der Jüdıschen Volksliedfor-
schung (Lyudmila Sholokhova) der ber Sofia Magıd als bedeutende
Sammlerin VO Tondokumenten un Liedtexten, die ıhr Archiv auch WIS-
senschaftlıiıch auswertefie (Natalıa Svetozarova). Die Musıkabteilung der
jüdischen Nationalbibliothek 1in Jerusalem verfügt ber umfangreiche
Sammlungen ostjüdıscher Musık, die in eiınem Grofßprojekt beispielhaft ka-
talogisıert un: konserviert werden (Gila Flam) elıtere Auftsätze wıdmen
sıch den jüdıschen Wandermusikanten 1mM un: Jh (Heike Müns),
dem jıddischen Lied (Elvira Grözinger auf der Basıs der Sammlung VO

Moshe Beregovskı) der der Biographie und dem phonographisch aufge-
zeichneten Repertoıire des österreichisch-israelischen antors Abraham
Adler (Helga Thiel). Der vielseitige un anregende Band, 1n dem auch och
eın Beıtrag ber die Verwendung VO jıddıschem Lied un: Klesmer 1mM Eln-
terricht ber den Holocaust deutschen Schulen Platz gefunden hat (eine
allerdings iragwürdige Instrumentalısıierung), macht deutlich, der Komplex
der jüdıschen Musıkkultur in Usteuropa 1st eın Tummelteld tür Interes-
sıerte aller Sparten: für Religionswissenschaftler, Hıstoriker, Musıiker, L1te:
raturwissenschaftler, Kulturhistoriker un: Archivare. Dabei vertällt manch
eine/r 1in betuliche un: wen1g klärende Betroffenheitsrhetorik. Nur
wenıge Autoren, W1e€e SEEWA Aaron Eckstaedt, schwingen sıch auf eın Nıveau,
auf dem Methoden hıinterfragt un orößere Zusammenhänge siıchtbhar DG
macht werden. Leider vermiı(ßt INnan 1n dem stattlıchen Band, dem e1ın SOLS-
taltıgeres Lektorat nıcht geschadet hätte, eın Regıster SOWI1e eıne —_

mengeführte Literaturliste.
Der zweıte Band der Reihe, Dıie Neue Jüdische Schule In der Mausıik, die

Diıssertation des in Potsdam promovıerten Pıanısten Jascha Nemtsov, be-
tafßt sıch eınerseıts mıiıt Jjenem hıstorischen Kapitel, das den Hıntergrund
FARE ErstgenNanNNtLeEN Band darstellt. Andererseıts erd das Wıirken VO  e Kom-
ponısten verfolgt, die sıch eıner nationalen Jjüdıschen Schule zugehörig fühl-
tCH; die Anfang des Jh in Rufßland begründet wurde. Materialreich
dokumentiert emtsSov die Aktıvitäten der Gesellschaft für jüdische Volks-
mMuSik ın St Petersburg 908—1 919 der Moskauer Gesellschaft für jüdische
Musık 9231931 un des Wıener Vereıins ZUNY Förderung jüdischer Musik
(1928—1938) bıs deren gewaltsamer Zerschlagung durch Nationalsozia-
lismus un Stalinismus. Was als kulturzionistische Bewegung mıiıt der
Sammlung un: Bearbeitung VO  z jJüdischer tradıtioneller Musık begann, ent-
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wickelte sıch 1in verschiıedene Rıchtungen. Ührend Musıkforscher wıe /oel
Engel der Sofza Magıd 1n der bewahrenden Sammlung jüdıschen Kultur-

ihre Zzentrale Aufgabe sahen un: einzelne Komponıisten W1e€e Alexan-
der Wep rik den Anschlufß die ınternatıionale Moderne auf der Basıs der
Volksmusıik suchten, strebten z1ionıstisch Orlentlierte Musıker W1€e Joachim
Stutschewsky, Joseph Achron der Michaıil (1nesıin ach der Formung e1ines
charakteristisch jüdıschen Nationalstils. Greitbar sınd VOTLT allem die Werke
letzterer, die be1 den Verlagen Jıbneh und /uwal publizıert worden sınd Fı-
LICIL FEindruck des Repertoires vermuıittelt dıe Liste der be1 Jibneh verlegten
Notenausgaben VO jıddischen un: hebräischen Liedern.

Nemtsovs Buch, das auf langjährıiger Sammeltätigkeıt ın weıtverstreuten
Archiven beruht, gelangt keinen grundlegenden Schlüssen ber kultu-
relle Entwicklungen un: hıstorische Zusammenhänge. Statt eıner kritischen
Analyse des Begriffs jüdische Musık wırd die ıtfuse Terminologie der
Quellen übernommen. So 1St potentiell alles „Jüdische Musık“, W as VO

Musıkern jüdischer Herkunft komponıiert wurde un: W as sıch musikalisch,
sprachlich der ınhaltlıch auf „Jüdisches“ ezieht. FEbenso bleibt die Be-
schreibung vermeıntlich charakterıistischer Elemente jüdischer Musık den
gängıgen Stereotypen verhaftet. Dennoch, da{fß sıch ZU Anwalt eines
weıthin VErgECSSCHNCN Kapitels der Musikgeschichte gemacht hat, damıt hat
aber eıne Grundlage geschaffen, autf der weitergehende Fragen gestellt WEOET-

den können.
Heidy Zimmermann, Basel

Ansgar Koschel/Annette Mehlhorn (Hg.), Vergegenwärtigung. Martın
Buber als Lehrer und Übersetzer. AphorismA Verlag, Berlıin 2006 2706
Seıten.
Ich erlebe 6S ımmer wiıeder: aum lese ıch VO Buber, denke iıch Ja, das
1St CS sollte s se1n. Worte, Aussagen, Gedanken, W1e€e eiıne mathe-
matische Gleichung, logisch, einleuchtend, verbindend. Zıtate, her-
ausgelöst AUS dem Buberschen Werk, hineingesetzt 1ın CUHC Zusammen-
hänge un!: Cu«e Gedankengänge, klingen immer wieder NCU, als ob S1e
gerade erst gesprochen waren, als ob sS1e gerade Eerst gesprochen hätte.

Und darum Sing CS Buber nıcht eıne Lehre, nachzulesen iın
Regalreihen VO Bänden, ne1n, eın Gespräch wollte tühren. Und tührt
CGS mMIt Uunls, auch MIt den Teilnehmenden einer Tagung der Evangeli-
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schen Akademie Arnoldshaıin un: der Katholischen Akademie Rabanus
Maurus, die un Juli 2003 AUS Anlafß des 125 Geburtstags Martın
Bubers 1n Frankfurt Maın stattfand und deren Beıträge 11U vorliegen.
Die Referenten ührten das Gespräch mı1t Buber 1n unterschiedlicher Inten-
S1tÄät und OF Werner Licharz erinnert Bubersche Stichworte un
Wege, die ach chassıdischer Tradıtion gehen rat: das Leben 1n dıe-
S41 Welt triedvoll gestalten. Gegenwart, Verantwortung, Begegnung,
Se1n stellt Wolfgang Krone als die heute wiıchtigen Themen 1in der Erzıe-
hungsarbeıt dar Jochen Kuhnen konfrontiert Bubers Freude Erzählen
mıiıt eigenen Gedanken SA trialektischen Verhältnis VO Gegenwart, Zil-
kunft und Vergangenheıt. Interessant 1St der Beıtrag VO Kaı KÖOnıItZ, der in
Bubers Erziehungskonzept eiıne eindringliche Aufforderung FÜr integrat1i-
VC  S Pädagogik tindet, die behinderte mıiıt nıchtbehinderten (oder ‚wenıger
behinderten‘ Ulrich Bach, Boden den Füßen hat keiner, Göttingen

Menschen 1n gemeınsamen Lerngruppen sıeht. Das 1n eıner (Sesell-
schaft vorherrschende Menschenbild kommt besonders in der Pädagogik
der Gesellschaft AT Ausdruck. Rönıiıtz zıtlert jer Bubers Feststellung:
Gemeinschaft ıSE die Bewältigung der Anderheit In der gelebten Einheit
Buber, Bıldung UN Weltanschauung, 5%) Die Gedanken VO Rönıiıtz PAGET.

Forderung eıner integratıven Pädagogik auf der Grundlage des Buberschen
Menschenbildes lassen sıch unschwer verlängern auf die auch padagogische
Integration VO Ausländer(-kinder)n.

Eın ganz anderes Gespräch mıiıt Buber tührt /ohanna Aab S1e erzählt VO

Tına, die nıcht lesen konnte/wollte, bıs 6S ıhr gelang, Tına die Beziehung
aufzubauen, die CS CEST ermöglıchte, lernen können un wollen Arı-
bert Rothe erinnert Bubers yanzheıtliches Menschenbild, un da CS das
Ziel VO Erziehung 1St, 1m Menschen (sottes Ebenbildlichkeit zu AuUS-
druck bringen. In eiıner darstellenden Beschreibung referiert artmaut
Alphe: Bubers Engagement ın der Odenwaldschule. Hıstorisch-biogra-
phisch interessant siınd die Ausführungen AT Tagung 1n Heppenheim (1 1
bıs Jun]ı 191 0X die VO ‚Arbeıtskreıis für Frneuerung VO Erziehung und
Unterricht‘ einberuten wurde Der Beıtrag VO Rosı ben Yakov macht Lust,
das Leo-Baeck-Erziehungszentrum 1n Haıiıfa besuchen, Un sıch intens1v
mMIt seiner pädagogischen Grundlage beschäftigen, die auf Leo Baecks
Theologie zurückgeht. uch TTr könnten wichtige Impulse für die Pädago-
o1k 1n Schulen mIiıt starkem Ausländeranteıl, zumal muslimischem, gegeben
werden. Martın Stöhr beschreıibt die Bedeutung Bubers für den christlich-
jJüdischen Dıialog 1n Deutschland, se1ıne konstruktive krıitische 1stanz bzw.
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begleitende ähe Erganzt wiırd diese Betrachtung VO Hans ermann
Henr1x. Warum Henr1x Ende se1ines Beıtrags meınt, die Bedeutung Bu-
ers für den Dialog 7zwischen Juden un: Christen gerade durch eıne Würdi-
gung VO Papst Johannes Paul I1 unterstreichen mussen, bleibt dem Re-
zZensenten ein wen1g unverständlich. ESs ehrt den Papst, Gedanken VO

Buber übernommen haben nıcht umgekehrt. Kalman Yaron weIlst auf
Bubers Verständigungsarbeıit zwischen Israelis un Palästinensern h1n -Kın
and und 7Z7wWel Völker“, das 1STt das Problem. Buber antwortet, indem für
Glaube un: Verständnıis wırbt.

Die Gesprächsnotizen VO Uriel Kashı und nnNnNette Mehlhorn befassen
sıch mı1t Bubers Übersetzungsarbeit der ‚Verdeutschung‘ der Schriütt.
Sehr schön WITF: d 1n beiıden Beıiträgen 1n Eriınnerung gerufen, da{ß für Buber
die Schriuft VOTLI allem Dıialog 7zwischen (3 un: dem Menschen darstellt.
Der 1nweIls VO  — Annette Mehlhorn auf dıe Betonung des Ich: Dr 1mM Dıa-
log, das auf dem Genderhintergrund die Schwierigkeit der Entscheidung für
e1in VEr der ‚Sıe (zottes relatıviert, 1St sehr bedenkenswert. Denn, B:
ber, (50ö1% Wllf'd MI1r L1LL1UT annn als Gesprächspartner gegenwärtıg, WenNnn ıch
‚Du ıhm SagCc Dieses ‚Du transzendiert die Frage, ob (3O6tt e der
‚Sıe‘ 1St. [Jas ‚Du 1St beides. Das ‚Du als Anrede Gottes, VOT allern 1in der b
turgıe, verwirklicht Gegenseıitigkeıit. Und darum geht CS 1n der Ich-Du-Be-
zıehung. Fın kleiner abschliefßender inwels: FEın gründlicheres Lektorat
hätte eıner störungsfreieren Lektüre beigetragen.

Holger Banse, Hamm/Sı1eg

Verena Lenzen, Jüdisches Leben un Sterben 1im Namen Gottes. Studıen
ber die Heılıgung des göttlichen Namens (Kıddusch HaSchem). Pendo
Verlas Zürich 2002 2786 Selten.

Faszınierend lesen 1St diese eindrückliche, in zweıter überarbeiteter Auft-
lage vorgelegte Studie SA Begriff Kiddusch HaSchem (vgl den Beıtrag
Kiddusch-ha-Schem VO Holtschneider 1n ErRu 13[2006]2-15). In der
VO Verena Lenzen gewählten lıterariısche orm des Essays wırd der „ OSZIL-
lıerende Begritt des Kıddusch HaSchem, als Sınnmutte des jüdischen
Lebens un: Sterbens, der jüdiıschen Ethik, Reliıgion un Geschichte heraus-
kristallisıert“. Auf knappem Raum vermuittelt S1iP eıne eindrückliche Zahl
VO Aspekten dessen, W as die Heıligung des göttlichen Namens 1n der Jüdi-
schen Geschichte Kraft entfaltete und erhellt damıt wesentliche I)ımen-
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s1ionen Jüdıschen Selbstbewußtseins. Fur Nıchtjuden empfiehlt sıch das
Buch zumal seiner Zurückhaltung gegenüber testgelegten Begriff-lıchkeiten, W1€e S$1e manch eitlem christlichem Theologisieren oft HULE VCI-

siınd
In TE Schritten entfaltet die Luzerner Ordinarıa für Judaistiık den viel-

deutigen Begrıiff. Der Te1l sucht Kıddusch HaSchem als Begrifffassen: „Kıddusch HaSchem 1St Cin Besrdt sondern das (jüdische)Leben und Sterben. Dıies als allzeit gewollte W1e€e bedrohte abe respektvollpflegen, 1St die Miıtte des Gedankens, Nal CS als „Glaubenszeugnis 1mM DBe-
benszeugnıis, Blutzeugnis der Wortzeugnis“. Kıddusch HaSchem 1St eıne
„begriffliche Sonde“, „welche die weıtesten Zeıträume Jüdıscher Geschich-

auszuloten un: auszuleuchten vermag”. So gesehen 1st der Begriff SIl
AICGCE eıne Erklärung der Geschichte des Judentums“ Lenzen „die re1l
grundlegenden Bedeutungsdimensionen VO  o Kıddusch HaSchem, die kul-
tisch-liturgische, die ethische un die martyrıale“ zueınander 1n jenes Bez1e-
hungsgeflecht, das 1m Ausdruck real gespiegeltes und VO ıhm real geform-
tes Leben abzubilden VCrmag.

Der Zzweıte Te1l entfaltet die Entwicklung des Begriffes, ausgehend VO
der faktischen Unnennbarkeit des yöttlichen Namens (Ha-Schem) durch
dıie Geschichte. Der Essay 1St der ex1istentiellen Spannung gewıdmet,die 1m Anliegen der Heıligung des göttlıchen Namens zwıischen den beiden
Polen Nennung des „Namens“ und Nennung der 1ın die NamenlosigkeitVerstoßenen liegt. Zwischen der JesajJanıschen Zusage, „Eınen ewıgen N
INnen gebe ıch ihnen, der nıemals ausgetilgt wırd“ (Jes 56,5), und Hıiıtlers Ver-
messenheıt, „indem iıch mich der Juden erwehre, kämpfe iıch für das Werk
des Herrn“®; wırd Jene Spannung bıs Z menschlichen Zerreißen aufgela-den Der zweıte Essay bietet eine Studie FAGE Begriff des Heıliıgen un der
Heıligung. Der drıtte Essay ordnet die DenkbewegungenZBegriff »Op'fer  CC 1m Ontext des Kıddusch HaSchem: „ Vom Opfter ZU Selbstopferder Gewaltopfter.“ Da{ß jer. die Aqgedat Jitzchaq den Kristallisationspunktbieten mufß, liegt auf der and S1e mufßte für Opfter W1e für Täter herhalten,das eıgene Verhalten legitimieren. Das führt Lenzen dazu,; die „Cyran-nısche Macht“, die dieser knappe Toratext auf das Leben ausübte, nachzu-
zeichnen. Dıie andere Seıte der Aqgedat Jitzchagq, das Bahnen des Weges VO

Blutzeugnis Z Lebenszeugnis, wırd 1mM vlerten Essay eindringlich ach-
vezeichnet. In einer abschließenden Bılanz gelingt Lenzen der Durchbruch
7ABE Wesen der Tora „In der langen Geschichte des jüdischen Martyrıums
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blieb das Bewulfißstsein lebendig, da{fß dıe Heiligung (zottes 7zuvorderst das
Leben ach der gyöttlichen Lehre un: 1mM Namen (sottes gebietet. Tora
bedeutet Lebensweise.“ Gipfelnd in der Formulierung VO Davıd Frisch-
I1L1LAalil (1916); S o1bt Zeıten, 6S geradezu ein Gebot iSt die Thora
verletzen. Leben ol 1L1Lall durch S16e, durch die Gebote, nıcht sterben soll
18858  =) durch c  sıe“, wiırd d1€ 1m unauslotbaren Dunkel der Schoa produzıerte
Engführung des Ausdrucks als Martyrıum überwunden.

Der dritte un gewichtigste Tejl des Buches enttaltet dıe Krıse des Be-

grıffs Kiddusch HaSchem ım Schatten der Schoa Im Angesicht VO 3815

me{flichem e1d problematisıert sıch alle Begritfflichkeit, dıe (7Ott in das (je-
schehen involvıert, bleibt der Sprache des Glaubens, die (50ft als Autor
realen Lebens bekennen wıll, L1UT och das Schweigen, bricht die tradıt10-
nelle Konzeption der Theodizee ein Lenzen referiert knapp un:! prazıse die
Denkbewegungen VO der ftrühen Aufklärung her bıs 1ın dıe Gegenwart und
annn doch letztlich den Theodizee-Aspekt des Kıiıddusch HaSchem 11UT mıiıt
den Worten VO Johann Baptıst Metz ZALT: Geltung bringen als „Schreı ach
der Rettung der Anderen, der ungerecht Leidenden, der Opfter 1n Besieg-
ten  c AIn eınen Schre1 muündete die Biographie der frühen Christenheıit, und
Israel blieb eine eschatologische Landschaft VO Schreıen, dıe Fdmond
Jabes in dichterischer Sprache ausleuchtet: ‚Das Licht Israels 1St unendlich
e1in Schrei‘.“ In Z7wel weıteren Abschnitten bıldet Lenzen eın doppeltes (S-
gengewicht TE Landschaft der Schreize, ındem S1e ach ınnen dıe Botschaft
VO der Heiligung des Lebens („Kiddusch HaChayım ) entfaltet un: VO  -

außen her eıne sorgfältige „ Ethik der Erinnerung“ postuliert, eıne Erinne-
rung, die einen Ausweg bahnen mu{ AUS der 1n ıhrem Moralisiıeren un:
Rıtualisıeren zunehmend 7zweıtelhaften Praxıs VO Gedenkzeıten un: (ze-
denkorten.

In eiınem knapPen vierten Teıil zıeht die Moraltheologıin eıne Bılanz der
„Botschaft des Begritts“. Die Verantwortung, die Juden aus dem „Kiddusch
HaSchem“ erwächst, allen Umständen auch In extrem.1s dem VO

Schöpfer gegebenen Leben die TIreue halten, gilt auch für „dıe Andern“,
die nıcht auf der Seıte der Opfer standen. In ıhrer Verantwortung lıegt CI
ach der Schoa 1 Gedenken dıe ZusageV HaSchem (Gott) hören un
1m Bewahren des Gedächtnisses den Opfern die Ireue halten. SO erfüllt
der Band auch den Anspruch, eınen aktuellen Beıtrag Z christlich-Jüdi-
schen Dialog eısten. Er 1St eben nıcht mehr eın Stück Gespräch VO e1InN-
ander Fremden, sondern dokumentiert eindrücklich, welche Wahrnehmun-
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SCH 1mM verbindlichen christlich-jüdischen Gespräch selıt den Seelisberger
Thesen (1947) gewachsen siınd Hıer geht C nıcht mehr 1ın Eerster Linıe
Abwehr VO Judenfeindschaft, sondern eın eindringliches Befragtwer-
den des Jjeweıligen Lebensortes VOTLr dem Antlıtz (30tfes Da (Un-)Men-
schen AUS christlichem OnNntext Juden ZU Martyrıum für dıie Eınzigkeit
CGottes nötıgten, Wll'd in seıner selbstzerstörerischen Bedeutung Ss-
weıchlich deutlich, zumal VOTL dem Hıntergrund der Selbstproblematisie-
LUNS Jüdıischer Ex1ıstenz 1m Licht dieses Begriffs 1n den Zeıten während un
ach der Schoa Schließlich 1St das Buch elıne kostbare Sammlung lıterarı-
scher un kultureller Auswiırkungen dieser jüdischen Selbstdeutung.

Georges-A. Braunschweig, Wınterthur CH)

DPeter Longerich, „Davon haben WIFr nıchts gewulfßst!‘ Di1ie Deutschen un
dıie Judenverfolgung>945 Sıedler Verlag, München 2006 448 Seıiten.
„Davon haben 1LV nıchts gewufst!“ Mıt diesem Satz; häufig 1m Tone der
Entrüstung vorgebracht, pflegten nıcht wenıge Angehörige der Kriegsgene-
ratıon den Vorwurt der Mıiıtwisserschaft der Sal der Miıtschuld den Ju
denmorden zurückzuweisen. Im Gegenzug SpOtLteLenN dıe Jüngeren: „ N1e-
mand Mar dabe: UN beiner E gewufßst!“ SO autete auch der Titel elines
von /örg Wollenberg herausgegebenen Buches (1989), das die deutsche Of-
tentlichkeit und die Judenverfolgung thematisierte. Di1e Jüngeren vermute-
ten elne kollektive Abwehrhaltung, welche die Aufklärung der drängenden
Frage behinderte, W1e€e CS eigentlich Z RE Judenverfolgung un: ABl mıiıllio-
nentachen ord den Juden hatte kommen können. So fällt enn der hı-
storischen Forschung die Aufgabe Z sıch Jenseı1ts pauschaler Abwehr der
verallgemeinernder Schuldzuweisung eın differenziertes Bıld
bemühen, das heißt, quellennah und möglıchst rekonstruileren,
Wer W as Wanln gewußßt hat Dazu beigetragen haben neben anderen Marlıs
Steinert (Hitlers Krıeg UunN die Deutschen, Ian Kershaw 1in verschie-
denen Arbeiten (1979-1989) un Davıd Bankier (Die öffentliche Meınung1 Hiıtley-Staat. Die ’7 Endlösung“ UunN die Deutschen, Im Jahre 2004
erschıen VO Otto Dov Kulka un Eberhard Jäckel Die Juden In den gehei-
mmen NS5-Stimmungsberichten, Diese Edition hat den Holo-
caust-Forscher DPeter Longerich, der derzeit der Unwversıität London Mo-
derne deutsche Geschichte lehrt, Aubsıch erneut mMI1t der Frageder Mıtwisserschafrt befassen. Dıiıes geschieht auf eliner enkbar breiten
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Quellenbasıs Longerich studierte dıe Stiımmungsberichte die
gleich gründlıchen Quellenkritik unterwirft Tagebücher Autzeich-
HNUNSCH un per€lt€ Briefe Berichte ausländischer Botschafter Berlın die
geheimen Propagandaweisungen des Goebbels Mınısteriıums SEAl die allı-

Propaganda einschliefßlich amerıkanıscher un: britischer Flugblätter
Das Quellenmaterıal austührlichen /Zıtaten un: SIrCENSg chronolo-
sischen Ordnung rasentiert das ZESAMLE Spektrum des ZEILZENOSS1-
schen antısemitischen Wortschatzes 1aber auch die Verschleierungsformeln
der Propagandasprache un den Kenntnisstand der Alliierten Das Ergebnıis
solcher Kärrnerarbeit esteht naturgemäfß nıcht grundlegend
Erkenntnis sondern detailgenauen LL facettenreichen Dokumen-
Latıon der unterschiedlichen Grade VO Miıtwisserschaft

Man dartf sıch Longerich zufolge dıie antıyüdısche Politik des NS Re-
nıcht als geradlınıgen Prozefß der Radıkalisierung VO Boykott

bıs Z Massenmord vorstellen Diıiese Politik verlieft vielmehr wellentför-
ILLLS Eınıge Mafß$nahmen fanden aller Offentlichkeit Der Boykott
Jüdıscher Geschäfte, dıe Verdrängung der Juden aUus staatlıchen Stellen
WIC AaUS dem Wırtschaftsleben dıie Pogrome VO November 19358 selbst
och die ab Oktober 1940 durchgeführten Deportationen Für die begle1-
tende Propaganda W dl CS charakteristisch da{fß die dabe] angewendete
Gewalt AaUs der Berichterstattung ausgeklammert wurde Die Zuge des
Krıieges Polen 939/40 einsetzende Mordpolitik ber die Jochen
Böhler SCI1TICLH Buch „AyuftaktZ Vernichtungskrieg <q intormiert
unterlag bereıits weıtgehenden Geheimhaltung Und dıe ach dem
Überftall autf die 5SowJetunion Sommer 1941 praktizierte Vernichtungs-
polıtık hatte INSSCSAM den Charakter Geheimprojekts

Wıe Longerich überzeugend herausarbeitet verfolgte das NS Regıme
SCINECT Informationspolitik ber die Judenverfolgung C6 damals keines-
WCOS leicht durchschaubare Doppelstrategie Eınerseıts vab 6S die offene
Vernichtungsandrohung S1ie begann MI der ede Hıtlers 30 Januar
1959 welcher VOT der Weltöffentlichkeit die „Vernichtung
der jüdıschen Rasse Europa” Falle Krıieges ankündigte.Ahnliche Drohungen MIt „Vernichtung“ un „Ausrottung“ wurden ı den
darauffolgenden Jahren VO Hıtler, Görıing, Goebbels un: Robert Ley, dem
Führer der Deutschen Arbeıtstront mehrtach ötftentlich wıederholt
S1e wurden verbunden MI1 der konstruijerten Propagandathese, das . Welt:
Judentum habe diesen Krıeg angestiftet un wolle das deutsche Volk VCI-
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nıchten. Andererseıits zab CS die Geheimhaltung ber das konkrete Mordge-schehen. In dem Zeıtraum VO 1940 bıs 1945 vollzog CS sıch weIlt-
gehend hınter den Kulissen. Das Regıme machte höchstens VapC Andeutun-
SCn Wenn durch andere Intormationskanäle, ZU Beıspıiel durch die
Berichte VO  z Fronturlaubern, Nachrichten ber dıe Judenmorde 1n das
Heımatgebiet gelangten, die ann alsbald als Gerüchte kursierten, demen-
tierte die Propaganda nıcht, W ds einer indırekten Bestätigung der Gerüchte
oyleichkam. Völlig Recht spricht Longerich angesıichts dieser Doppelstra-
teg1e VO einem „OÖffentlichen Geheimnis“ un: eiınem „dramatischen (ze:
YenNSatz , die eıne unheimliche Atmosphäre geschaffen hätten. Hınter dieser
Strategıe stand das Kalkül des NS-Regimes, die deutsche Bevölkerung
Zeugen un: Mıtwissern, also Komplizen des Massenmordes den Ju-den machen. Damıt sollten die Deutschen unwiıderruflich das Regımegebunden werden, das sıch VOT dem Hıntergrund der Massenverbrechen der
Perspektive „ HIC der Untergang“ verschrieben hatte.

Hat das unktioniert? Wıe hat sıch die Doppelstrategie VO Ausrottungs-drohungen un: Geheimhaltung be1 gleichzeitigem Verzicht auf dıie Demen-
tierung VO Gerüchten ber das Mordgeschehen 1mM Osten SOWI1e gezielten
Hınweisen auf dasselbe 1m Bewußtsein der Deutschen nıedergeschlagen?
Longerich z1bt die zurückhaltende un damıiıt auch wenı1g befriedigende
Antwort, das se1 „nıcht einmal annähernd bestimmen“ Selbst für Zeıtge-
11L0SS5Sen W1e€e Vıktor Klemperer, der die Judenverfolgung systematısch be-
obachten und analysıeren versuchte, se1 CS sehr schwer SCWESCH, die ıhm
zugänglichen Eınzelinformationen einem Gesamtbild usammenZuUuseTli-
e  =) Eın Teıl der aktıven Anhängerschaft der DA scheint das gewalt-
Samıe Vorgehen dıe Juden begrüfßt haben Dıi1e Haltung der ehr-
heitsgesellschaft bleibt dagegen eher dıtfus. Der Hıstoriker kommt dem
Ergebnis: „Zwischen Wıssen un Unwissen vab CS also eine breıte (Sral-
ZONC, gekennzeichnet durch Gerüchte un Halbwahrheiten, Imagınatıon,
verordnete und selbst auferlegte Kommunikationsbeschränkungen, Nıcht-
Wıssen-Wollen Un Nıcht-Begreifen-Können.“ Die Indıfferenz un Passı-
vıtät der Deutschen stellte den Versuch dar, “Ssich jeder Verantwortung für
das Geschehen durch Ostentatıve Ahnungslosigkeıit entziehen“ Dıie
schon während des Krıieges beobachtende „‚Flucht 1ın die Unwissenheit“
VT der Nährboden für die Nachkriegsthese: „Davon haben WIFr nıchts g_wufßt!“ Dieses Forschungsergebnis bedeutet, daß CS bıs heute offensichtlich
nıcht möglıch Ist; den rad der Mıtwisserschaft un: der Mıtverantwortung
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schichten- un organisatıonsspeziıfisch eindeutig bestimmen. Zugleich
bietet W eıne Erklärung für die polıtische Bindekraft, die selbst VO  . eıner
CIl Mitwisserschaft ausg1ng, SOWI1e für dıe enesı1ıs der Abwehrhaltung
ach 1945

Woltram Wette, Waldkirch

Barbara Meyer, Christologie 1m Schatten der Schoa 1m Lichte Isra-
els Studıen Paul Va  = Buren un Friedrich-Wilhelm Marquardt. INZ,;
Zürich 2004 261 Selten.

Es o1bt 7Z7We] umtassend HC geschriebene Dogmatiken, die die christliche
Lehre un Verkündigung 1ın iıhren Überlieferungen W1€ 1n ıhren gegenwärt1-
CI Gestalten kritisch reflektieren und He tormulieren versuchen. D1e
ede 1St MC} aul COA  s Buren un: VO Friedrich-Wilhelm Marquardt. Beide
wı1ıssen un realısıeren, W as Johann Metz unhıintergehbar formulıerte,
da{ß eıne christliche Lehre ach Auschwitz nıcht mehr dieselbe se1ın ABSR
und se1n darf W1e€e VOY Auschwitz. S1e hatte Judenverachtung nıcht LLUT g-
fördert, sondern implizıt un: explıizıt auch VErFTrfeien Damıt bereitete auch
sS1€e den Völkermord jüdischen Volk VOT un verhinderte eıne lebensret-
tende Solidarisierung MI1t dem Volk (Gsottes durch die A4US diesem Gottesvolk
erwachsene christliche Gemeinde (dıe wenıgen rühmlıchen, weıl helfenden
Ausnahmen sınd nıcht vergessen!).

Barbara Meyer oreıift 1in ihrer sehr zuLl lesbaren Heidelberger Disserta-
t10N das Zentrum christlicher Theologıe auf, die Christologie. Beıde, V3a  -

Buren un: Marquardt, Doktoranden VO Karl Barth Beide stellen
W1e€e (sottes ungekündıgten Bund miı1t Israel, dessen bleibende Erwählung
un: seıinen christozentrischen Ansatz heraus. Und doch gehen der US-ame-
rikanısche Anglıiıkaner VdAd  = Buren un: der deutsche Protestant Marquardt
unterschiedliche Wege, nıcht 1Ur ihrer unterschiedlichen Kontexte.
Beide eısten eınen umfassenden un: oriıginellen wissenschaftlichen Beıtrag

den posıtıven Veränderungen 1n den Kirchen, die ‚Dabru emet“ 1mM Jahr
7000 „dramatısch“ ach Jahrhunderten christlicher Herabwürdi-
SUNSCH Israels. Marquardt, in seiner sıebenbändıgen Dogmatik, ZELIFEU dem
protestantischen Schriftprinzıp „sola SCrIpiura:, liest die Bıbel NCU, Y-

sucht kritisch die Hermeneutiken, die In der christlichen, besonders 1n der
protestantischen Tradıtion bıs DA Gegenwart, d1€ Bibelauslegung a-Jüdısch
der antıjüdısch bestimmten. Entscheidender Lehrmeister dieser „relec-
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ture“ der Schrift 1sSt dıe jüdische TIradıtion bıs ZUT Gegenwart. Van Burens
Gesprächspartner 1ın seiner dreibändigen Dogmatık 1St dıe altkirchliche Ira-
dıtıon, mi1t iıhren wirkmächtigen Entscheidungen für dıie ökumenischen
Lehr- un: Glaubensverständnisse. Unerläßlicher Gesprächspartner 1St das
lebendige Judentum, wIıe C® 1n den USA un 1mM Staat Israel vielgestaltig ebt
Barbara Meyer weIlst überzeugend nach, W1e€e beide A4aUus der theologischen
Solidarıität un Gesprächsfähigkeit mıiı1t dem lebendigen Israel eıne Aeritl-
sche Wiıederaneignung der altbewährten Dogmen BA für die Neutormulie-
rung christlicher Glaubensinhalte“ erarbeıiten.

In sorgfältiger Klarheit un: Knappheıit beschreibt Meyer den theologi-
schen Werdegang SOWIl1e die Gesamtkonzepte der beıden ınnovatıven Theo-
logen, sıeht S1€Ee in eınem ökumeniıischen Ontext un 91@ in den pra-
Z71se geschilderten Anfängen eıner ersSten Generatıon, ach 1945 1n allen
Kırchen, dıe christlich-jüdischen Beziehungen Im Hauptteıil
enttaltet S1C die Christologien detaillierten Fragestellungen: B. /esus
der Jude; Der Tod des FEınen UunN der Mord Millionen; und UN Ver-
bindlichkeit; Denken UuUnN Handeln. Di1e Darstellung wırd begleitet VO krı-
tischen Urteılen, gebündelt 1mM drıtten Teıl, der poımintıert die „herausra-
gende“ Bedeutung dieser Stimmen herausstellt. Was beide, hne sS1e
harmonisıeren, verbindet, 1STt dıe Betonung des Glaubens als Leben, als Iun

be]l Marquardt dem Stichwort Evangelısche Halacha, be1 Va  b Buren
als Gelebtes Bundesverhältnis. Meyer, eiıne ausgewlesene Theologın, 1n Ls-
rael un: 1n Deutschland tatıg; zahlt AA drıtten CGeneratıon derer, die eue
Wege gehen. Da VO ıhr weıtere kreatıve Beiträge sınd, zeıgt
das vorliegende Buch

Martın Stöhr, Bad Vılbel

Beate Nıemann, Meın Vater. Meın Leben mıt seiner Vergangenheit.
Eıne Täter-Biographie. Verlag Hentrich Hentrich, Teetz 2005 Z Seıliten.

Bıs VOT eın Paal Jahren lebte Beate 1emann 1in der Gewißlheıt, ıhr Vater,
Bruno Sattler, sCe1 der ZutTe Vater SCWESCH. In der \We1i1marer Republıik Poli-
zeıbeamter, annn 1ın die Gestapo übernommen, aber anständıg geblieben,

allem So erzählte CS die Mutter, erzählten 065 Freunde, Kollegen un:
Kameraden des Vaters in der Nachkriegszeıt. FEın Mıtwisser vielleicht, aber
eın Täter? 1947 W ar der Vater 1ın Westberlin entführt un ach Ostberlin
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verschleppt worden. Ua W ar dıe Tochter füntf Fuür ein Paarl Jahre glaubte die
Famiıilie, der Vater se1 LOL, Tode geprügelt 1ın eınem ostdeutschen Unter-
suchungsbunker der umgekommen in Moskau Als sS1e durch Zaufall CI-

fuhr, da der Vater in der DDR ınhaftiert WAal, SETIZTE sS1e sıch unermüdlıic
für ıhn ein Gewiß, der amtliche Vorwurftf autete: Kriegsverbrechen. ber
W as hıefß das denn? Was ylaubte INa  b der Gegenseıte 1n Zeıten des Kalten
Krieges?

Beate Nıemann, politisch engagıert, krıitisch un aufgeschlossen, für
Amnesty International tätıg, SEEtEZTFEe sıch für die Freilassung iıhres Vaters ein
S1e schrieb Petitionen, suchte Unterstützung, hoffte auf Miılde be]1 den
DDR-OUrganen. S1ıe fühlte sıch schuldıg, weıl S1E nıchts erreichte, un: weıl
die Mutter immer VO der Unschuld des Vaters sprach, W AS doch für eın
herzensguter Mannn un treusorgender Fhepartner SCWESCH se1 1977 starb
der Vater 1m Gefängnis 1n Le1ipzıg, ach S Jahren Haft Bıs 1998 oing Beate
1emann davon auUs, ıhr Vater, Bruno Sattler, sSe1 unschuldig, un: S16 wollte
ıhn rehabilitieren. S1e stellte be] der Stası-Unterlagenbehörde eınen Antrag
autf Einsıicht 1n die Dokumente. Als SI die ersSien Dokumente lesen be-
SAa ErAUtFe s1e ıhren Augen nıcht. Und als S1Ee ann 1ın Ludwigsburg 1n der
„Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen“ weıterforschte, erhielt sS1e
die Gewißheit: Bruno Sattler, ıhr Vater, W ar nıcht der kleine unschuldige
Polizeibeamte SCWESCH. attler W arlr überzeugter Nazı. Er WAar für Massen-
morde und Deportationen 1N Serbien verantwortlich. Er erpreißte sıch 1in
Berlın e1Mn Haus VO JjJüdıschen Verfolgten, die 1n Auschwitz umkamen. Der
anständıge, bürgerliche, studierte Vater WAar eın Massenmörder, eın Krıiegs-
gewinnler. Beate 1emann kam 1mM Junı 1947 UT Welt Als ıhre Mutltter mi1t
ıhr schwanger W dl, befehligte der Vater das ommando ber Gaswagen
eın Todeskommando für Frauen und Kıinder.

Beate Nıemanns Buch 1St eine Zumutung für den Leser. Der brisante RT
mittlungsbericht liest sıch streckenweıs spannend W1€e ein Krimn. Die Fra-
SCH, die S1e stellt, sınd bedrückend un: provozıeren. Man an sıch diesem
Stotff nıcht eintach entziehen. Beate 1emann hat iıhre beklemmende amı-
liengeschichte weıt c5 oing nüchtern aufgeschrieben, S1€e die
Dınge e1m Namen, S1e Alßt die Dokumente sprechen. Irotz verschiedener
Druck- un Flüchtigkeitsfehler un: teıls schwer nachzuvollziehender
Quellenangaben W as für eın Stoff! Beate 1emann hat ein Mosaık
deutsch-deutscher Verbrechen un Verstrickungen vorgelegt. Ihre Spuren-
suche reicht bıs 1n die Gegenwart. Erich Mielke oll 1947 persönlıich der
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Entführung VO Bruno Sattler 4A4US Westberlin beteiligt SCWESCH se1n. Mielke
sprach spater VO  — seinem „Stargetangenen““ Sattler Wr auch für die SORC-
Nannte Gegnerforschung zuständıg. Marxısmusbekämpfung MARBDEE sıch
das 1931 W ar Sattler auch verantwortlich für die Vernehmung Zzweıer Kom-
munıisten: Auf dem Bülowplatz 1in Berlin 1MmM August W e1 Polizisten
erschossen worden. FEıner der Angeklagten, Erich Mielke, kam damals frei
Aber warum ? 1993 Wufd€ Mielke für diesen ord sechs Jahren Gefäng-
N1s verurteılt. Sattler War den Nazıs auch für die Unterwanderung der
lınken Parteikader zuständıg. DDas machte ıhn ach Kriegsende interessant
für viele Seıten. Er wulßte, Wer ıIn der KPI) der 1n der SPI) für die Nazıs gC-
spitzelt hatte. Seine Untersuchungsakten A4US der DDR, die Verhörproto-
kolle, dıe Haftunterlagen sınd verschwunden. Eın Vermerk VO Novem-
ber OS re1ıi Tage VOL der Öffnung der Mauer, x1bt och eınen etzten
1nweIls auf die Vernichtung einer kte Bruno Sattlers.

Stetan Berkholz, Berlin

Reinhold ayer Judaist und Theologe
Am Januar 2006 zuurde der Tübinger Theologe und Judaist Reinhold

Mayer' mA1t der Otto-Hirsch-Medaille 2006 ausgezeichnet. (J)tto Hırsch
hatte zahrend der NS-Zeiıt mehreren zehntausend Juden ZUY Flucht VDer-

holfen, ehe selbst 19417 ım Manyuthausen ermordet zuurde. Anläflich des
Geburtstags “VO  S Reinhold Mayer Oktober 2006 bringen T01Y e1-

nen Auszuga der Laudatıo 78495  a PryOf. Dr aul Sauer, Tamm.
Auft Inıtiatıve seınes theologischen Mentors, Professor Dr (Otto Michel

(  3-1  T ahm Reinhold Mayer 1mM Sommer 1949 mMI1t Annemarıe de
Payı seıner zukünftigen Ehetrau, 1in Holland eınem Treffen mı1t UÜberle-
benden der Schoa teil [)as Tretffen wurde für ıhn eiınem Schlüsselerleb-

Vgl Inken Rühle, Reinhold Mayer ZU Geburtstag, 1n rRu 9(2002)74
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N1SsS Mayer erkannte dıe VOT ıhm liegende Lebensaufgabe des geistigen
Brückenschlags zwischen Chrıisten un: Juden Spatestens se1mt diesem Zeit-
punkt WAar ıhm bewuft geworden, da{ß die christlichen Theologen autftzuar-
beıiten hatten, „ Was 1n der 2000jährigen Geschichte zwıschen Christen un
Juden Falsches gedacht, geschrieben un: VOTLT allem Boöses worden

CC
WAar

Am November 19358 hatte Mayer dıe trevelhafte Zerstörung der Lud-
wıgsburger 5Synagoge AUS nächster ähe erleht. Dieses lange verdrängte
orausıge Bild des brennenden Jüdıschen Gotteshauses stand 1hm jetät VOT

Augen. uch erinnerte sıch den emporten Ausspruch der Grof(ßmut-
Ter „Wehe dem, der meınen ottes Augaptel [ Israel] ANtastlpt Ile hatten
damals geschwiegen. Nur der gewaltsame 'Tod des allseıts beliebten un:
hochangesehenen Ludwigsburger AÄArztes Dr. Walter Pıntus 1mM Konzentra-
tionslager Dachau hatte S1C CITERL. Dr. Pıntus hatte Arme UumMSONST behan-
delt un: Bedürftigen arüber hınaus och Lebensmiuittel zugesteckt.

1957 errichtete Michel der Uniııversität Tübingen das Institutum Ju-
daicum. An diesem Instıitut sollte 5 ZUm ersten Mal, für Theologen unerhört,
hne Rücksicht auf dıe Kırche, hne Polemik und Apologie, wahrhaft
orscht werden, WCTI Juden sınd, W 4S Judentum SE W1€e sıch Juden selbst
hen un: darum auch VO  } anderen gesehen werden möchten“ Als hauptamt-
lıcher wıssenschaftlicher Mitarbeiter bot siıch OFT Reinhold Mayer die
einmalıge Chance, se1ıne geistesgeschichtlich-theologischen Interessen Ar

Beruf machen. Seine Doktorarbeit 9 Christentum UN Judentum In der
Schau Leo Baecks“ (1961) IS ıhm den Franz-Delitzsch-Preis des nstıtu-
Eu Delitzschianum ın unster CIn ber Fachkreise hınaus ekannt
wurde Mayer durch die Talmud-Ausgabe, für die mi1t dem Leo-Baeck-
Preıs 1962 honoriert wurde.

ach eınem mehrwöchigen Autenthalt 1n Israel erkannte Reinhold
Mayer, da{ß Israel un Sanz besonders Jerusalem VO geradezu existentieller
Wiıchtigkeit für die christliche Theologie un: Kırche W AaT. Er knüpfte
treundschaftliche Kontakte jüdıschen Gelehrten, un: Cr gelang iıhm,
Sa|]InmmMen mMIt Roltf Rendtorff, Martın Stoöhr un: Michael Krupp, die Voraus-
SEIzZUNgEN für C1iN VO  — den Evangelischen Kırchen 1n Deutschland finanzier-
tes einjährıiges Studium Junger Theologen der Hebräischen Universıtät

schaffen. Der engagıerte Brückenbauer wurde in wichtige remıen be-
rufen, 1n den Vorstand der Freunde der Hebräischen Universıität. Be-
sonders freute iıhn, da{ß ıhn 2004 die Franz-Rosenzweig-Gesellschaft
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ıhrem Ehrenmitglied Lal seiınem Geburtstag 1986 wıdmeten
ıhm Freunde, Bekannte un langjährıge Weggenossen eıne Festschriuft MIt
dem Titel 9 Wıe ul sınd Deine Zelte, Jaakowihrem Ehrenmitglied ernannte. Zu seinem 60. Geburtstag 1986 widmeten  ihm Freunde, Bekannte und langjährige Weggenossen eine Festschrift mit  dem Titel „ Wie gut sind Deine Zelte, Jaakow ...“  Nach der Emeritierung von Otto Michel im Jahr 1971 verlagerte sich der  theologisch-geistesgeschichtliche Schwerpunkt des Instituts. Talmud und  vorchristliches Judentum verloren an Gewicht. Dafür erlangte das helleni-  stische Judentum zentrale Bedeutung. Reinhold Mayer wurde zum Außen-  seiter. Seine Habilitationsschrift „Franz Rosenzweig. Eine Philosophie der  dialogischen Erfahrung“, von der Evangelisch-Theologischen Fakultät ab-  gelehnt, übernahm Helmut Gollwitzer in seine Reihe „Der Christ in der  Welt“ (München 1973). Im gleichen Jahr erschien sein Buch „/udentum und  Christentum. Ursprung, Geschichte, Aufgabe“, eine Neubestimmung des  christlich-jüdischen Verhältnisses entsprechend der Erkenntnis: „Christ-  sein ist nur durch die Nähe zu Israel möglich; daher ist es höchste Zeit, Ju-  den als Juden zu verstehen und zu achten.“  Das geistige Vermächtnis Franz Rosenzweigs der Öffentlichkeit zu ver-  mitteln, nachdem es dem infernalischen NS-Regime beinahe gelungen war,  es zu vernichten, blieb ein vorrangiges Anliegen Reinhold Mayers. Die zu-  sammen mit Inken Rühle herausgegebenen Gritli-Briefe (2000) geben einen  Einblick in die Auseinandersetzungen von Franz Rosenzweig mit dem  Christentum und in die Welt des deutschen Judentums unmittelbar vor des-  sen Vernichtung. 1998 gründete Mayer den Bilam Verlag.? Mit dem Namen  Bilam wollte er an den heidnischen Propheten Bileam erinnern, der im kö-  niglichen Auftrag Israel verfluchen sollte, es dann aber segnete. Bileam, so  erklärte er, könnte einen Weg weisen aus den antijüdischen Traditionen des  Christentums.  Im Mittelpunkt des Lebens und des literarisch-wissenschaftlichen Schaf-  fens Reinhold Mayers stehen das Verhältnis zwischen Christen und Juden  sowie das Bemühen um den Brückenschlag zwischen beiden Religionen,  zwischen Deutschland und Israel. Mayer hat Erstaunliches geleistet, hat  viele geistige Stolpersteine aus dem Weg geräumt und über unsagbares Leid  und schrecklichste Verbrechen hinweg die Richtung in ein menschlich-ver-  heißungsvolles Miteinander gewiesen.  2) Reinhold Mayer, „ War Jesus der Messias? Geschichte der Messiasse in drei Jahrtausenden“,  Bilam Verlag; vgl. FrRu 6(1999)142 f.  FrRu NF 1/2007  67ach der Emeritierung VO (Itto Michel 1M Jahr 1971 verlagerte sıch der
theologisch-geistesgeschichtliche Schwerpunkt des Instituts. Talmud und
vorchristliches Judentum verloren Gewicht. Daftfür erlangte das ellen1-
stische Judentum zentrale Bedeutung. Reinhold Mayer wurde DU Aufßlen-
seılter. Seine Habilitationsschrift A ANZ Rosenzweıg. FEıne Philosophie der
dialogischen Erfahrung“, VO der Evangelisch-Theologischen Fakultät ab-
gelehnt, übernahm Helmut Gollwitzer 1n seine Reihe DE Christ ın der
LE (München Im gleichen Jahr erschien seın uch „Judentum UuUN
Christentum. Ursprung, Geschichte, Aufgabe“, eine Neubestimmung des
christlich-jüdischen Verhältnisses entsprechend der Erkenntnis: ACHLISt-
se1n 1ST L1UT durch die ähe Israel möglıch; daher 1St C öchste Zeıt, Ju
den als Juden verstehen und achten.“

Das geistige Vermächtnis Franz Rosenzweıgs der Offentlichkeit VC1I=-

mıiıtteln, nachdem CS dem iıntfernalischen NS-Regime einahe gelungen WAal,
vernichten, blieb e1n vorrangıges Anlıegen Reinhold Mayers. Die

S4|4INnNmMMeEN MT Inken Rühle herausgegebenen Gritli-Briefe (2000) geben einen
Einblick in die Auseinandersetzungen VO Franz Rosenzweıg mMIt dem
Christentum und ın die Welt des deutschen Judentums unmıttelbar CI des-
SCIH Vernichtung. 1998 gründete Mayer den Bılam Verlag.? Miıt dem Namen
Bılam wollte den heidnischen Propheten Bileam erınnern, der 1mM kÖö-
nıglichen Auftrag Israel vertluchen sollte, annn 1aber sSegNETLE. Bıleam,
erklärte CI, könnte eiınen Weg weılsen A4AUS den antıJüdischen Tradıtionen des
Christentums.

Im Miıttelpunkt des Lebens un: des lıterarısch-wissenschaftlichen Schaf-
fens Reinhold Mayers stehen das Verhältnis zwischen Christen un Juden
SOWI1e das Bemühen den Brückenschlag zwıischen beiden Religionen,
zwıschen Deutschland un Israel. Mayer hat Erstaunliches geleistet, hat
viele geistige Stolpersteine aus dem Weg geraumt un ber unsagbares Leid
un schrecklichste Verbrechen hinweg die Rıchtung 1n eın menschlich-ver-
heißungsvolles Miıteinander gewlesen.

Reinhold Mayer, War Jesus der Messias® Geschichte der Messiasse ın drei Jahrtausenden
Bılam Verlag; vgl FrRu 6(1999)142
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Im „Judischen Lernen die Spuren erkennen“

Prof. Dr. Daieter Vetter (29.9.1931—-21.6.2006)

Zehn Jahre ach seiner Emeritierung verstarb Proft Dr Dieter Vetter DF
Junı 2006 1n seınem Haus 1n Valbert/Meinerzhagen. Bıs 1996 wiırkte als
Protessor für Hebräische Sprache, Altes Testament un Judentumskunde

der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Ruhruniversität Bochum.
uch ach seliner Emerıitierung hörte nıcht auf, ein Lernender un Leh-
render se1In. Im Rahmen eınes Lehrhauses, auf Tagungen, als Leıter VO

Exkursionen ach Israel] un: anderen (JIrten jüdıschen Lebens wirkte bıs
zuletzt als orofßer LEechrer, Er hınterliä(t wichtige Veröffentlichungen SE1-
NeN reı Arbeıitsbereichen (Altes Testament, Hebräische Sprache, Juden-
tumskunde), die 1ın iıhrem innersten Wesen zusammengehören. Letztlich
ıng CS ıhm eıne Öörende Entfaltung des Adonaı Echad Eıiner. Als
Pfarrer, Hochschullehrer un: Autor oing ıhm ımmer das einNe Anlie-
gCHnh dıe dynamıische Auslegung un beispielhafte Verwirklichung des

Einery! Diıes verstand als die Aufgabe der christlichen Theologie g...
rade auch 1n der Christologie. Diese se1 annn bıblısch, WeNn S1e sıch als eine
Auslegung des Fıner verstehe, die sıch nıcht die jüdıschen
Schriftauslegungen stellen dürte, sondern das Gespräch mMI1t iıhnen suchen
musse.

Notwendige Unterscheidungen 1e1 Vetter Irennungen VO Exegese
un: Prediet, theologischer Forschung un: Gebet ıhm außerst
spekt. Seine Lehre wollte das zusammenbrıingen, W as zusammengehört:
Lehre und Leben, kritisches Denken un Gebet, Strenge linguistische Ar-
eıt den bıblischen Texten un: systematische theologische un: prakti-
sche Fragestellungen. So ermutıigte Generationen VO Pfarrerinnen un:
Pfarrern, Lehrerinnen un: Lehrern schon 1m Studium einem verant-
wortlichen Leben 1ın der Praxıs un zab wichtige Impulse für alle Diszıplı-
HE  = der Theologie. Dieter Vetter wiırkte 1n evangelıschen un katholischen
Kontexten. Die gemeınsame Umkehr verstand als die ökumenische Aut-
vabe, der sıch mıiıt Entschiedenheit stellte. Diese Dımension des Lernens
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VO Judentum, mıt Jüdinnen un: Juden, rachte Vetter 1n die Evangelische
Fakultät der Uniiversıität Bochum, sıch ferner dem ınterdiszıplinären
Gespräch MIt Philosophen un Altphilologen stellte. Es erfüllte Dieter Vet-
ter mıt tiefer Dankbarkeit un Freude, da Jüdiınnen un Juden das (
spräch mıiıt ıhm suchten als Forscher, als Mıtmenschen, als tireHemM Freund
des Jüdıschen Volkes un: Israels. Im Dezember 2004 formulierte einen
Satz:; der seinen Schülern e1ıne Verpflichtung werden kann, 1aber zugleich
e1ıne Aufgabe der Kıirchen darstellt. Er ezieht sıch auf das ex1istentielle erı
LIiCH der Jüdıschen Tradıtion, hne das die Kırche nıcht se1n könne: Alch
stofße täglich auf ‚Neuland‘ un ahne, da{ß MIr nıcht genügend Zeıt bleıbt,

1mM jüdıschen Lernen die Spuren für die notwendigen christlichen Bah-
19101 erkennen.“

Dıie auch 1n der Kırche aufleuchtende Jüdısche Hoffnung, da{ß (SOIfT den
Toten dıie TIreue hält un: die Toten wıeder belebt (2 Berakha des Achtzehn-
bıttengebetes), u Dieter Vetter bıs AA nde Prot Dr. Yehuda Aschke-
11a5 V würdigte seinen Freund Dieter Vetter mI1t W €e1 Ziıtaten AaUus der Hebräli-
schen Bıbel, die auf der Trauerteier zıtlerte: Der Gerechte z0ird durch
seine TIreue leben (Habakuk 2,4) Das Gedenken den Gerechten y
Zum Segen (Sprüche 1OZ). Und fügte hınzu: »”  IR Dıieter Vetter, WWAaYr

LYEU, 1n SeINEY Liebe ZU jüdischen Volk un Israel. Seıine Treue z ird IN
die Geschichte eingehen. Sıe 20 1yd e1InNe CUuUEC (zenervatıon pragen CC Mıt eıner
Berakha AaUuUsSs dem Sıdur danke ıch dafür, solch eınem Lehrer begegnet
Se1IN: 59 Gelobt se1ıst Du, Adonat, (Gott, Könıg der Welt, der Du VO Dei1-
C Weisheit mitgeteilt denen, die ichfürchten. c

Ralph V  a Doorn, Netphen

Erich Valfer (1919—-2006) Zeuge der Verfolgung
Am September 2006 verstarb 1ın Haıta Erich Valfer, eın Zeitzeuge der
Vertreibung der Juden AaUS Sudbaden. Erich wurde September 1919 als
Jüngstes der sechs Kınder der Familie Max Valter geboren, dıe 1n der OSt-
straße 1n Kıppenheim einen Tabakwarenladen etrieb. Bıs seinem
Lebensende verfolgte mıt 1e] Anteiılnahme das Geschehen dıe Erıin-
NCruNg die Geschichte der einstigen jüdıschen (Gemeinde 1n Kıppenheim.
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Di1e Geschichte VO  m} Erich Valters Schulzeıit Realgymnasıum Eitten-
eiım 111 se1ne Emigration ber die Schweiz un: Italıen un ann MIt e1-
NC tschechischen ıllegalen Iransport ber Rumänıen un: Griechenland in
eıner dreimonatıgen Irrfahrt a das damals och VO den Engländern be-
herrschte Palästina hat Bernhard Uttenweiler 1n seınem Buch „ Schicksal
UuN Geschichte der jJüdiıschen Gemeinden CL beschrieben. Darın erinnert sıch
Erich Valter: „Hauptsache W al, da{fß dıe Engländer das Schiff nıcht eYWI1-
schen. Wır CI Monate u  IW SCWESCH, geschnappt werden.“
Seine Eltern, Max Val-

4

fer un Fanny Wert-
heimer, wurden

Oktober 1940 AaUS

Kıppenheim 1n das
Lager Gurs deportiert ;

un: VO OLT
ber das Lager Les
Miılles 1947 1in das 5:
deslager Auschwitz-
Birkenau vertrachtet.

1938Erich konnte
dank seiner Mıt-
schüler, ınsbesondere r

VO Rudolf Kurz 4US

Rust, Ettenheimer
„Johann Fischart Realgymnasıum“ als eıner der etzten Juden 1n Deutsch-
and och Abıitur machen. Se1in Lehrer Ernst Schaaf hatte „den Juden
Valter“ be]1 den Nazıbehörden denunziert und sıch selbst als eınen, „der sıch
mıIiıt gZanNzcCt Kraft für den Nationalsoz1ialismus einsetzt, AaUuUs Pflichtbewuft-
se1ın uUunNnsereN Volk un: uUuNsCICIN großen Führer zuliebe“, beschrieben. uch

der Abiturfeier konnte Valter dank seiner Mitschüler och teilnehmen.
och besuchen wollte den Ort nıcht mehr och Februar 1990
schrieb Valter, da{ß sıch eınem Besuch 1n Kıppenheim „mit bestem
Wıillen nıcht aufraffen annn Da ennn alles, W 4S mıt Kippenheim verbunden
ISt; SItZT 1n MI1r tief“. Später aber weiılte oft (Ort seıner Kindheit.
Am September 24610 schrıeb Erich Valter: » >; Es oıbt heine Worte für all das,
Wa Ihr für miıich bedeutet, Nıe dl€ Hoffnung merlieyren UN uch Inicht]
den Glauben das (Jute. CC

Robert Kraıs, Ettenheim
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Tödliche Medizin Rassenwahn ım Nationalsozialismus
Eıne Ausstellung

Das Deutsche Hygiıene-Museum 1n Dresden zeıgt VO Oktober 2006
hıs Junı 20067 eıne Ausstellung des „United States Holocaust Memorıial
Museum“. Das Museum inıtılerte diese Ausstellungsübernahme VOT dem
Hintergrund der eiıgenen historischen Verantwortung als eıne Instıtution,
die die rassenhygienischen Programme e1INst vorbehaltlos unterstutzte un:
propagıerte. Im museumspädagogischen Angebot geht CS iınsbesondere
d1€ historisch-politische Bildungsarbeit für Kinder un: Jugendliche. Anliä(-
ıch des beunruhigenden Zulaufs rechtsgerichteten Parteıen, 1St die A11s=
stellung ein Aufruf für mehr Demokratiebewulstsein, gesellschaftliche Tole-
ranz un: Mitmenschlichkeit. Weıtere Angebote richten sıch gezielt eın
Junges Publikum un laden ZU europäischen Schüler- un Studentenaus-
tausch e1n.

Di1e Abteilung der Ausstellung zeıgt, W1€ 1ın Deutschland ach dem
Ersten Weltkrieg dıie Zustimmung für rassenhygienische Ideen in Regıe-
rungskreıisen SOWI1e Medizinern un: Wiıssenschaftlern allmählich
ahm Diese Entwicklung der deutschen Rassenhygiene 1St 1m Zusammen-
hang mIit der internationalen Eugenik-Bewegung sehen. Ihre Anhänger
argumentierten, da{f durch die moderne Medizin un: durch staatlıche
Wohlfahrtsprogramme eıne „natürlıche Auslese“ verhindert würde. W Is-
senschaftliche Berater des NS-Regimes arnten OT dem Aussterben des
deutschen Volkes, W C1I111 nıcht mehr „gesunde Kınder“ ZEZEURL würden.
Eıne wachsende Zahl VO Experten 1elten die „nordische Rasse“ für SCH=

genısch vorteilhaft“, während S1e die „Rassenvermischung“ als potentiell
bedrohlich ansahen. Die rassenhygienischen Ma{fißnahmen des „Drıitten
Reichs wurden mMI1t umfassender Unterstutzung VO Arzten un Wıssen-
schaftlern verwirklicht. Systematisch wurde die Erfassung „minderwer-
tıger.: Famılien ausgeweıtet. Auf der Basıs des Gesetzes ZUTr Verhütung
erbkranken Nachwuchses (Juli 1953 wurden ber 400 000 Menschen
zwangssterilısıiert. 1935 wurde das (‚esetzPSchutze des deutschen Blutes
UN der deutschen hre als staatlıche Gesundheitsmaßnahme eingeführt.
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Miırt diesem Gesetz wurden hen un sexuelle Beziehungen zwischen Jüdı1-
schen un! niıchtjüdischen Deutschen als Straftaten krimiınalisıiert. uch
Sintı] un: Roma SOWI1e andere „Fremdrassige“ wurden auf der Basıs dieses
(Gesetzes verfolgt. 1936 ogründete das NS-Regime dıie Reichszentrale Zzur

Bekämpfung der Homosexualıtät un Abtreibung. „NS-Eugeniker wollen
den ‚Pertekten Menschen “ kommentierte die New ork Times VO

September 1935 die Entwicklung 1n Nazı-Deutschland.
Bald ach dem Ausbruch des /weıten Weltkrieges begannen die Nazıs

mıt der Ermordung VO Menschen, die als „unproduktiv“ ausgesondert
worden Ärzte, Krankenschwestern un Gesundheitsbeamte bete1-
ligten sıch der Tötung VO 5000 behinderten der kranken Kındern und
Neugeborenen. Über / 01010 Patıenten 1n Heil- un: Pflegeanstalten starben
1n den Gaskammern VO spezıell eingerichteten „Euthanasıe“-Zentren. Im
August 1941 bewogen offentliche Proteste Hıtler dazu, die Gasmorde
StOppCN. ber bıs 1945 wurden weıtere 130 000 Menschen ermordet. W1s-
senschaftler NUtTZien die Euthanasıe-Morde für iıhre Forschung un!: ührten
medizinıische Experimente Juden, Sıntı1 E Roma, Polen un: sSOWwJet1-
schen Kriegsgefangenen durch Ihren krıiminellen Höhepunkt erreichte die
NS-Rassenhygienepolitik 1m Vernichtungsprogramm die europäl-
schen Juden, dem sechs Miıllionen Menschen Z Opfter tielen

Gedenkstein für LM4u1se (Sr. Aloysia) Löwenfels (1915-1942)
Wenige Tagze ach der beeindruckenden Ansprache VO Papst Benedikt
XMI auf dem Gelände des chemaligen Konzentrationslagers Auschwitz-
Birkenau (vgl FrRu 1 T} wurde dıe deutsche Ordensfrau
Schwester Aloysta Ln1se) Löwenfels' 1n eıner Feierstunde 1m nıederländi-
schen Geleen (Provınz Limburg) durch einen Gedenkstein geehrt.

Am Julı 1915 1m oberfränkischen TIrabelsdorf als Neuntes 1nd eıner
Jüdischen Famılie geboren, wuchs Lu1ise Löwentels 1n Ingolstadt aut ach
der Ausbildung als Kindergärtnerin arbeitete S1E 1n eıner jüdıschen Kıiınder-
klınık 1in Frankfurt/M. Dort lernte ST die Kongregatıon der Armen Dienst-
mägde Jesu Christi (Dernbacher Schwestern) kennen SOWI1e Kaplan Rıchard
Keuyk, der sS1e 1ın den katholischen Glauben eintührt. Als die Repressionen

Vgl Helmut Moll, Zeugen für Christus, Das Deutsche Martyrologium des Jahrhunderts,
Bd 1L, 882885
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der Nationalsozialisten dıe Juden 1ın Frankfurt unerträglich wurden,
verlie{(ß S1e die Metropole un oing eıner jüdıschen Famılie in Reckling-
hausen als Kınderfräulein. Damals faßte sS1e den Entschlufß, Zr katholischen
Kırche überzutreten. ach eıner Zeıt der Vorbereitung 1m Kloster der
Dernbacher Schwestern 1n Mönchengladbach-Hehn wurde S1€e No-
vember 1935 auf den Namen Aloysıa getauft. Als die Judenverfolgung 1M-
EK heftiger wutete, emi1grierte sS1e WwW1e€e auch viele andere getaufte Juden
1n die Nıederlande. Am Dezember 1937 ELAT 1 be1 den Dernbacher
Schwestern 1n Geleen-Lutterade
unweıt VO Sıttard ein Be1 der Eın-
kleidung September 1938
empfing sS1e den Namen Marıa
Aloysıa. Am September 1940
legte S1Ee ihre ersten Gelübde ab —a Sa kaa

Gedenkstein für Sr Aloysıa in Geleen. 4

a 8
E E

Am Julı 1947 wurde der Hır- \ 3
.

tenbrieft der nıederländischen Bı- VÄN
schöfe die Vernichtung der
Juden verlesen.? Wıe Sr Teres1a Be-
nedicta Cruce (Edıth Stein) un:
iıhre Schwester Rosa Steıin, wurde
auch Schwester Aloysıa A -

Zzust 1947 daraufhin verhaftet un:
MItL weıteren Ordensschwestern
un Patres ach Amerstoort g_
bracht. „Ihr wißt, da{f(ß ıhr das Euren Bischöfen verdanken habt!“ die
Wachsoldaten. Ihre ntwort: „ Wır danken Gott, da WIr solche Bıschoöfe
haben, un: WIT leiden für UNseTC heilige Kırche!“ Über das Lager We-
sterbork oing die Fahrt 1n das Auschwitz, Schwester Aloysıa
August 1947 vergast wurde. Zur Erinnerung Schwester Aloysıa haben
die Schwestern ihrer Kongregatıon einen Gedenkstein errichtet, der
oroßer öftentlicher Teilnahme Z Junı 2006 eingeweıht wurde.

Helmut Moll,; öln
Zum Text des Hırtenbrietes vgl FrRuZ  -
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U/nter dem ogen des Bundes

Unter dem Motto 33 Unter dem bogen des Bundes: Christen hören ıhre Alte-
VCH Geschwister“ veranstaltete dıe Katholische Akademıe Rabanus Maurus
1in Frankturt Julı 2006 einen zuLl besuchten Studientag. Unter der sach-
kundig moderierenden Leitung VO Akademiedirektor Ansgar Koschel
wurde ber Grundlagen, Probleme un Perspektiven des christlich-Jüdi-
schen Verhältnisses reterlert un: diskutiert.

Werner Licharz referjlerte ber eıne „rabbinische Lebenspraxıs 1mM eut-
schen Judentum“, indem Rabbiner Leo Baeck (1873-1956), den grofßen
Lehrer un: Leıiter des deutschen Judentums 1m I6 vorstellte. Die Ak-
tualıtät VO Baecks Jesusdarstellung zeıge sıch nıcht LU darın, da arl
Barth S1e 1n se1iner „Kırchlichen Dogmatık“ (KD D autnahm MmMIt dem
Hınvweıs, die Bıbel als jüdısches Buch ordere hermeneutisch Aazu heraus,
Mt den Juden eın Jude“ werden, sondern auch darın, da{ß S1e e1ıne echte
Brücke se1l für das heutige Gespräch 7zwischen Juden un: Christen.

Wieland Zademach stellte 1n plastischer FEindrücklichkeit den „Martın
Buber der USA, den rabbinıischen Theologen und Philosophen Abraham
Jehoshua Heschel (1907-1972) VO  . Unter dem provokanten Stichwort +Fın
jüdischer Benediktiner?“ beleuchtete dl€ bel Heschel exemplarische Eın-
eıt VO chassıdischer Tora-Spiritualität un: politischem Engagement
etwa den Vietnamkrıieg der 1m Eınsatz für die Bürgerrechtsbewe-
SUuns ZUgZUNSTEN der Gleichberechtigung aller Rassen. Diese FEinheit VO

„Beten un: Tun des Gerechten“ habe Heschel selbst eiınmal anschaulich
charakterısıert, als rückblickend se1ıne Teilnahme eiınem Marsch der
Bürgerrechtsbewegung 1n Alabama der Selite VO Martın Luther Kıng
mMI1t den Worten beschrieb, ıhm se1 vorgekommen „als würden selne Beıine
beten“ Als rıtten 1MmM Bunde stellte Licharz den Rabbiner un: Judaisten
Robert Raphael (7e1s (1906-1 972) VOT un: hob dabe1 iınsbesondere dessen
Freundschaft mi1t Helmut Gollwitzer hervor un: die Zusammenarbeıiıt 1in
der Arbeitsgemeinschaft Chrıisten un: Juden e1ım Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag. Auf eıne überaus harte Bewährungsprobe wurde diese
Freundschaft durch den s10) „Purımstreıit“ gestellt, der 1im Jahre 1964 1ın der
Arbeitsgemeinschaft Juden un: Christen“ die Frage der christlichen
Judenmıissıon 7zwischen Gollwitzer un: Ge1s ausgetragen wurde. Gollwit-
TE verständnısvoller Umgang mMmı1t der „schuldhaften Ahnungslosigkeit“
VO Kirchenvolk W1e€e auch Kıirchenleitungen un Geıls‘ Unverständnis
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dafür machen 1mM Nachhineın deutlich, WwW1€e weıt diese beiden Ungleichzeiti-
gCH 1n ıhrer Finsicht der gleichzeitigen Uneinsichtigkeit der vielen VOTauUs

9 eıne Erkenntnıis, die beide schließlich auch wieder 385

rachte. Auf die Gegenwart bezogen wiırd deutlich, da{ß der Finflu{( VO

Persönlichkeiten WwW1e€e Baeck, Heschel un: (Ze1s auf dıe heutige Gesprächs-
lage nıcht überschätzt werden 4A1n hne deren vorarbeıtende Pionierlei-
Stungen in der Alten W1e€e 1n der Neuen Welt ware eın Diskussionsprozefß
WwW1e€e DABRU MET nıcht möglıch geworden: „Redet Wahrheit“ un: wachst
1m wechselseıtigen TIun dieser Wahrheıt. Die Tagung machte auch deutlich,
W1e€e zrofß das Interesse diesem Lernprozefß ist aber auch W4 nöt1ıg 65 1St;
diesen auf eıne och breıitere Basıs stellen.

Wiıeland Zademach, Schwaig

reichischen Hıstorischen Instıtut 11-(‚ urrent Dialogue, die Zeitschrift des
Okumenischen Rates der Kirchen in staltet. Unter den Teilnehmern Wl der
ent ORK), erscheint seıt August 2006 Präsıdent des Päpstlichen Komuıitees für
auch in eutscher Sprache. Die 1989 SEn Geschichtswissenschaften, Proft. Walter
oyründete Zeitschriftft bietet Berichte und Brandmüller. Auskünfte: Osterreichisches
Dokumentationen über wichtige Kontfe- Historisches Instıitut Rom, Viıale Bruno
EGTIZCH un: Tagungen ZUuUr Thematık des in Buozz1 119 KRoma, 'Tel

87 601terrelıg1ösen Dıialogs. Der Herausgeber der
Zeitschrift Dr. Hans cko 1St Programm-
referent für christlich-Jüdische Beziehun- In der Dresdner ynagoge wurden
CNn 1m ORK un auch Berater des 14 September 2006 Zu erstenmal seıt
internationalen „Interfaiıth Centre“ in (Ix- der NS-Diktatur wieder Rabbiner ordi-
tord nıert: Danizel Alter 4aUus Deutschland, O

MAasS Kucera A4aUusSs Ischechien un: Malcom
Mattıtian1ı auUus Sudafrıka. Dıie dre1Leben un Wırken des ehemaligen Rektors

der österreichischen Nationalkirche Santa Rabbiner siınd Absolventen des Abraham
Marıa dell’ Anıma, Bischof Alois Hudal Geiger Kollegs in Potsdam. Der Direktor
(1885—1963), stand 1 Mittelpunkt eines des Kollegs, Rabbiner Walter Homolka,
5Symposions und Oktober 1in Rom sprach VO einer „historischen Wegmarke
Es tand AUS Anlaf der Öffnung des 1ın der auf dem Weg hın einer Renaıissance des
Anıma befindlichen Hudal-Archivs Judentums 1in Europa . Rabbiner Walter
und wurde vemeınsam MAt dem ÖOster- Jacob, Präsiıdent des Abraham Geiger Kol-
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legs und Enkel des bedeutenden jüdıschen Die ungarısche Ordensschwester Sara
Bıbelkommentators Benno Jacob, dessen Salkahäzı 8RIO9—1 944) wurde 1944d
Famaiulie in Deutschland füntzehn (enera- ihres FEinsatzes für die Juden hingerich-
tiıonen VO Rabbinern hervorgebracht hat, tet. aps Benedikt XVI hat s1e deswegen
erinnerte sıch: 95  Is WIr 939 auswander- September 2006 seliggesprochen.
CeN; ylaubten WIr NicHt, da jemals wieder 899 1n Kösıce (Slowake:) geboren,
jüdisches Leben 1n Deutschland entstehen gyehörte Sara Salkahäzı (ursprünglıch Sa-
würde. Mıiıt (zOffes Hıltfe kam doch rolta Schalkhaz) seIit 9729 der (GSemeınn-
dazu.“ Von den mehr als hundert schaft der Schwestern des Soz1ialen Dıien-
ıschen Gemeijnden 1n Deutschland hat STES Sie wiırkte anderem als
LLUTLr eLWwWwAa jede tünfte einen eıgenen Rabbi- Lehrerin SOWIe 1n der Betreuung VO Ar-
LYOT: Fur die vielen kleinen und mıiıttleren INLCIL, VO Jungen Frauen und Arbeiterin-
Gemeinden wiırd Homolka zufolge e1- Hern ach der Besetzung Ungarns durch
Her personellen Alternatıve gearbeitet: der deutsche Iruppen un dem Begınn der 1Ye-
Ausbildung Z Kantor MmMI1t Fähigkeiten portatiıonen der Juden 1m März 944 bete1-
1m Bereich der Religionslehre, der (zOttes- lıgte S1Ee sıch MmMI1t ıhrer Gemeinschaftt Lat-

dienstgestaltung und der Gemeindeorganı- kräftıg der Rettung der Verfolgten.
Sat10n. twa [01010 Juden konnten WCI-

Die Gedenkstätte Mittelbau-Dora den, rund 100 verdanken ıhr persönlich das
Leben Schwester Ara wurde denunziert(Nordhausen-Krinderode, Thüringen) hat
und Dezember 1944 gemeınsam mıiıtSeptember 2006 ine T1ICUEC Dauer-
tfüntf anderen Frauen in Budapest VO be-ausstellung eröffnet, die die Geschichte

des Konzentrationslagers Miıttelbau-Dora waffneten „Pfeilkreuzlern“ (ungariıschen
Nazıs) testgenommen. Die sechs Frauendokumentiert. In iıhrem Mıttelpunkt stehen

wWwel1 Einzelschicksale: Dora Bırnbaum, eın wurden noch gleichen Abend erschos-
SC  an un 1n dıe Donau geworten.Opfter, und Walter Schriel, ein Täter. INN-

baum arbeitete als Häftling 1n den Unter-
küntften der S55 in Nordhausen, Schriel Clara Ambrus-Baer (ın Budapest gebo-

ren) zuurde 18 Aug 2006 VO Staatüberwachte als Geologe die Bauarbeiten für
Israel als „Gerechte unter den Völkern“dıe unteriırdischen Rüstungsfabriken des

Konzentrationslagers Miıttelbau-Dora. Das ausgezeichnet. Als 944 dıe deutschen
Iruppen iın Budapest einmarschıierten, V-CTI=ursprünglıch als Aufßenlager des Bu-

chenwald angelegte ager wurde e1gens steckten Ambrus-Baer un iıhre Famıuılie
schutzsuchende Juden 1n ıhrem Haus undZ 7weck der Rüstungsproduktion der
1n ıhrer leerstehenden Textilfabrik, un ret-Montage VO  w „V-Waffen“ eingerichtet

und stand 1ın AVerbindung mMIt der Rat- dadurch mindestens %{ Juden das E:
ben „Ich wollte nNn1ıe eın Lob für das, W asstungsfabrık „Miıttelwerk“. Neue Erkennt-

nısse zeıgen, da{fß Mittelbau-Dora, bislang iıch habe Ich tand normal, da Jes
immer als Raketen-K7Z bezeichnet, keıin mand Menschenleben rettet.  . Clara Am-

tertiges Raketen-KZ W dl, sondern ein Bau- brus-Baer 81) WAar damals gerade 19 Jahre
9% der Häftlınge wurden ZUuU Aus- alt ach dem Krıeg singen Clara und ıhr

Ehemann Julian iın die Schweıiz, S1Ee sıchschachten Stollen eingesetzt. Dabe]
mi1t Oskar Schindlers Bruder anfreunde-tielen VODl 01010 Menschen N
E1 Heute ebt das Ehepaar Ambrus-BaerNatıonen der „Vernichtung durch Ar-
1n Buttalo, USAbeit  « Zzu Opfter.
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FEbenfalls aufgenommen in die Reihe Vıkar ugen Weiler bekannt, der S1e über
der „Gerechten unter den Völkern“ WUTlI- die Grenze 1in dıe Schweiz in Sıcherheit
den die katholischen Pfarrer August Ruf rachte. Durch die Indiskretion eiınes

schweizerischen Grenzbeamten wurde die(1869-1944) und Pfarrer ugen Weiler
(1900—-1992) A4aUuUs dem Erzbistum Freiburg. Gestapo informıert, worauf beide Priester
Beide hatten sıch für die Kettung der Jüdın umgehend ınhaftiert wurden. August Ruftf
Katharına Lasker-Meyer eingesetzt. Um verstarb 1im Gefängnis. ugen Weiıler blieb
der drohenden Deportation entgehen, bıs Kriegsende 1mM Dachau. Als ehren-
hatte S1E sıch zunächst 1n Berlin versteckt, des Andenken alle in Dachau ınhaftier-
spater 1m Schwarzwald und iın der ähe ten Priester veröftentlichte Pfarrer Weiler
der Schweizer Grenze in der Hoffnung, den Nachla{ß VO Pfarrer Emıil IThoma (Er-
sıch in dıe Schweiz rertfen können. In lebnisberichte Samıt einem mınutiösen er
Sıngen wandte sıch Katharina Lasker- zeichnis aller in Dachau inhaftierten Yl1le-
eyer den dortigen Stadtpfarrer August ster) 1n der umfangreichen Dokumentation
Ruf. Dieser machte S1€e MIt seinem früheren Die Geistlichen ın Dachau C

ırJam Pollin AUS Kfar Vradin, Israel, schreibt:
Für die Wuünsche ZU Neuen Jahr edanke ıch miıch VO SANZECIN Herzen. Moge
eın triedlicheres Jahr werden als das VELSANSCHEC., 1ıne schwere elıt hegt hınter unls Wır
bangen nıcht für UnNs, sondern für dıe Kınder un! Enkelkinder, denen WIr eın anderes
Land geben wollten. Unser BaNZCS Leben verbrachten WIr in ngst und hofften, unNseren

Kındern eın siıchereres Leben geben können. Heute mussen S1Ce wıeder ngst ıhr
Leben haben un WIr können ıhnen nıcht helten.

Avwviıtal Ben-Chorin, Jerusalem, hommentiert ıne Fernsehsendung mAı1t Prof. Hans Küng.
Am Wurd€ VO Fernsehsender Sat 1n der Reihe „V1S-A-V1S” eın wichtiges S22
spräch mıiıt Prof. Hans Kung ausgestrahlt. Es WAar für miıch e1ın Quası-Wiedersehen nach
vielen schönen persönlıchen Begegnungen gemeınsam mı1t meınem lıeben Mann, Scha-
lom Ben-Chorin, Z chrıstlıch-jüdıschen Dıalog. Um betroffener War iıch, da{fß der
VO  z} mMI1r verehrte Prof Kung Sal nıcht reagıerte, als se1ın Gesprächspartner erklärte, Jesus
habe das Wort „Liebe deinen Nächsten w1e dich selbst“ (es mu{fß übrigens heißen: „ 1St
W1e€e du“) verkündet.

Immerhin hat Jesus j1er L1UT die hebräische Bibel zıtlert. Hans Küung meınte bloß AJa
Jesus hat die Liebe betont.“ Letzteres stımmt, aber das auch andere Rabbinen seıner
Zeıt, Rabbi Akıba, der dieses Wort als ı1ne „Gro(fße Regel“ (Klal) 1ın der OTra hervor-
hob Aus diesen alleın autf Jesus übertragenen Liebesaussagen resultiert leicht die üblı-
che, unrichtige un gefährliche Gegenüberstellung: Liebe, OFrn

rRu 1/2007



Im Verlauft des interessanten Gesprächs fie] aber eın Wort, das nıcht unwiıdersprochen
leiben dart. Hans Kung meıinte dg als dıe Sprache auf die Moslems kam, „die Palästi-
HS: se]len Ja selıt Jahrzehnten unterdrückt“. Mıt anderen Worten: dıe bösen Israelis —

terdrücken S$1e Diese Schablone 1sSt leider Allgemeingut. Vielleicht dartf iıch als Zeıtzeugın,
die die Geschichte dieses Landes A Jahre mıiterlebt hat un! sıch Frieden 7zwıschen den
Brudervölkern einsetzte, hıer richtigstellen.

Als iıch 1mM Jahre 936 in dieses noch brachliegende Land kam, WAar ganz dünn besie-
delt Dennoch bekämpften MS arabischen Nachbarn damals bereıts /n dritten Mal
die Rückkehr des jüdischen Volkes 1in se1ın Land Gleichzeıitig SOLIZTE ine arabische Eın-
wanderungswelle e1n, die übrigens bıs heute anhält. Grund Infolge des jüdiıschen Aut-
bauwerks wurden Arbeıitsplätze veschaffen. Den politischen Wıderstand schürten dıe
arabischen Nachbarländer. Als die UNO-Vollversammlung 29 November 194 / dıe
Teılung des Landes 1n eınen arabischen un: eınen jüdıschen Staat beschlofß, nahmen WIr
begeistert dJENachbarn leider nıcht. S1e wollten das 108 Land für sıch. och
gleichen Tag tielen die ersten Schüsse. Die sSoOgenannten besetzten Gebiete wurden 948
VO Jordanıen besetzt un 196/ be1 einem Angriffskrieg Israel verloren. (Es handelt
sıch Samarıa un: Judäa! Gerade 1ın Judäa sollten Juden nıcht wohnen dürfen?) Ile
Kompromilfßvorschläge wurden abgelehnt. Da ÜE Exı1ıstenz geht, mussen WIr
unls allerdings Terror verteidigen. Das hat aber nıchts mMIıt Unterdrückung u  =)

Demokratische Rechte haben die Palästinenser in Israel mehr als 1n den arabischen
Nachbarländern. Warum emühen sıch denn die arabischen Eiınwohner Jerusalems
die israelısche Identitätskarte? Um hıer unterdrückt werden? Warum entstanden Bn
ruhen 1mM Gazastreıfen, nachdem Israel ıh verlassen hat? Viele Probleme sınd 1mM Mıttle-
C (Osten ungelöst. Es ist keineswegs LLUT das Palästina-Israel-Problem, das der Lösung
harrt, diese Region befrieden. Man dart dıe Gefahr fanatischer Moslems 1M Westen
auch nıcht herunterspielen. Gewiß( sınd TL die Fanatischen ıhnen. Man sollte
aber, W1€ e1InNst Thomas Mann, bedenken: „Achtung, Europa  !« Dennoch bın ich nıcht
ohne Hoffnung auf Einsıcht un Vernunft mıt Hans Ungs Welt-Ethos! Der Frieden stif-
LeTt 1n seınen Höhen gebe auch uUu1ls Frieden! Amen.

Dr. Marıanne Seger, Toronto, hommentiert den Artikel „Rembrandt UN) die Juden“, ın
FrRu 13(2006)207-210:
Za diesem interessanten Artikel erlaube ıch mMI1r einıge Korrekturen: Wır feiern heuer
Rembrandts 400Östen Geburtstag un nıcht 500 Jahre (Anm Der Fehler geht IA
sten der Redaktion und nıcht des Autors). Wıe sehr richtig bemerkt, 1St 606 geboren
worden. Die Zahl 600 seıner Gemälde dürfte hoch anNgESCLIZL seın un würde den
est der „Rembrandt Kommuissıon“ 1n Amsterdam nıcht passıeren.

Da Rembrandt Freunde allen Konfessionen hatte, 1st ekannt. Seine relig1ösen
Darstellungen tfanden Interesse un Anklang nıcht HAL 1n der jüdiıschen Religion. Die otf-
fizielle Religion 1n den nördlichen Niıiederlanden W alr der Calvınısmus. Das alte SOWI1e das
LECUC Testament gleicherweıse benutzt. Rembrandts Vater gehörte der retormierten
protestantischen Kırche a un: seıne Mutltter WAar Katholikın. Rembrandt selbst stand
den Mennoniten nahe. Seiıne Radierung 5DE austus“ 1STt ohne allen Z weıtel eın Produkt
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seiner SCH Freundschaft mıiı1t dem Amsterdamer Rabbiner enasse ben Israel und dem
Einfluf(ß jüdısch-kabbalistischer Praktiken. Ich arbeite 1n der Art Gallery ot Ontarıo un
hatte VOT einıger eıt Gelegenheit, anläfslich eıner Ausstellung seiner Radıierungen VO
der Morgan Liıbrary in New York, Rembrandts graphisches Werk eingehender
studieren. Ich lese mıt orofßem Interesse un Bereicherung den Freiburger Rundbriet als
Abonnentin.

Prof. Dr. Joachim Maıer, Heidelberg, schreibt ZUNV Rezension des Buches Uon

Röhm/Thierfelder, Juden Christen Deutsche, Band 4/J1, ın FrRu 13(2006)300 f.:
Di1e bezeichnete Rezensıon halte ıch weıtgehend für verunglückt. „Rassısche Klischees“
würden durch den Buchtitel edient. Dabej 1st allen Lesern des FrRu vewifß geläufig, da{ß
die natıonalsoz1ıialistische Propaganda nıcht zwiıschen Juden und Christen oder Juden un:!
Deutschen unterschied, sondern zwıischen „ÄArıern“ und „Nıchtariern“ Den Autoren
geht erkennbar darum, der grundlegenden Verbundenheit zwıschen Menschen Jüdı-
schen un christlichen Glaubens in Deutschland und iın den VO Deutschen besetzten
Ländern) nachzugehen, die daraus resultierende Verantwortung der Christen gegenüber
den Bedrängten betonen und dann Versagen un Verdienste VO Christen beider KOD-
fessionen kennzeichnen. Gerade die Tatsache, da{fß WEe1 evangelısche Theologen die
Hılfeleistungen VO katholischer Seıte durchgehend erschliefßen un: darstellen, W1€e
VO katholischen Theologen oder Hıstorikern bislang zusammenhängend och nıcht SCr
schehen 1St, verdiente 1Ne besondere Anerkennung.

Dıie durch mehr als (87818 Anmerkungen belegte umtangreiche Recherche 1n Archiven
un Nachlässen rachte zahlreiche erstmals veröffentlichte Bılder und Quellen hervor.
Schliefßlich vermi(t der Rezensent iıne ANSCINCSSCIIC Erschließung der vielfältigen Ursa-
chen der Schoa S1e wırd VO den Autoren kontinutlerlich VO ersten, 1990 erschıenenen
Band des Gesamtwerkes gyeboten un 1n der dıtferenzierten Schilderung der einzelnen
Ma{fßnahmen auch 1n diıesem Band fortgesetzt. Aus der kritisıerten Arbeit VO Sebastian
Haffner wırd 1m Kapitel über die Wannseekonferenz einZ1g ıne Aussage S zıtlert

Der rage nachzugehen, Inwıeweılt persönlich Anweısung ZU ord gegeben
hat, sucht ıne ımmer wıeder gestellte Lag beantworten. S1e übernimmt keıine über-
holte Zentrierung auf den Urheber. Schon die zahlreich genannten Namen un Funktio-
LeCN der für die UOrganısatıon des Völkermords Verantwortlichen lassen erkennen, da{fß
hıer viele „Strategen“ auf verschiedenen Ebenen Werk$ dıe LEULT: der Ke-
BeHSCH auf »e1In1Se” reduziert. Seine abschließend tormulierte Erkenntnis, da{fß die gele1-

Hılte insgesamt gering W dl, dürfte ıh vielleicht auch milde stiımmen vegenüber
dem kritisiıerten Untertitel „Vernichtet“. Denn die fast vollständige Vernichtung der
ropäıschen Judenheıit konnten die Helfer nıcht verhindern das wI1ssen auch die Autoren.

Prof. Dr. Michael Theobald, Tübingen, zuunscht folgenden Hınweis seiner Rezens:on
des Buches ‘O  > Rudolf Pesch, „Antısemı1itismus ın der Bibel?.
Die Rezension dieses Buches in FrRu 13(2006)221—-223 wurde VO der Redaktion leider
gekürzt. Die vollständige Fassung der Besprechung 1sSt iınzwıschen 1n ThQ 186 (2006)
eft d 23/-239, erschienen.
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7Zu diesem Heft

Eın zentraler Teıl jüdıschen Glaubens, dıe allen Urten, Ja selbst 1mM x1l
anwesende un: begleitende Gegenwart Gottes, die Schekhina, 1St Thema
des eintührenden Beıtrags V}  za Clemens Thoma Aber auch Christen olau-
ben (sottes begleitende Gegenwart. Der „leidende Gottesknecht“ 1St
tür Juden un für Christen eın bedeutungsvolles Biıld Anhand VO Raschis
Kommentar untersucht Daniel Krochmalnik dıe Deutung der Rolle des
„Gottesknechtes“ un: zeıgt unterschiedliche Auslegungen aut Janusz
Korczaks ireiwilliger Gang in den Tod mI1t „seınen Waisenkin-
ern  CC IST ekannt. Kalman Yaron würdigt mı1t seiınem Beıtrag auch
Korczaks Helterinnen, die katholische Polın Marına Falska un die Jüdın
Stefa Wılczynska. Am September 2006 wurden 1n Deutschland Y OR

ETSFECH Mal wıeder Rabbiner ordınılert. Dıie Gebete (aUSZUSSWEISE) der rd1-
nıerungslıturgıe ZCUSECN VO der 'Tiete un dem Reichtum jüdıschen lau-
ens —_ Kardinal Walter Kasper xab Mäarz 2006 eim PIrSECH Irefftfen der
Rabbiner Deutschlands mıt Vertretern der Kirchen eınen ausführlichen
Überblick ber die Bedeutung VO Nostra AETAFE un die Entwicklungen
des jüdısch-christliıchen Dialogs. Der Kardınal auch theologische
Dıiıtferenzen eım Namen, we1lst 1aber auch aut das gemeınsame rbe un: dıe
gemeınsame Verantwortung hın Der aktıve Eınsatz des „International
Catholic-Jewish L1a1son Commuittee“ 1n Kapstadt (Erklärung übersetzt VO

Christian Rutishauser) für e1n adäquates „Aıds-Vorsorge-Programm“ 1St
Ausdruck dieser Verantwortung. Martın Brasser taßt die wıssenschafttli-
chen Überlegungen der Internationalen Rosenzweıg Gesellschaft 1ın
Jerusalem Rosenzweıg erkannte, dafßß sıch die Suche ach Wahr-
elit durch Glaube un Vernuntftt 1ın „Zuter Nachbarschaft“ konkretisiert.
Weil der Chefredakteur des Freiburger Rundbriets, Prot IIr Clemens
Thoma, sıch se1lt vielen Jahren als Forscher un Lehrer 1m Sınne VO Franz
Kosenzweıg für den christlich-jüdischen Dialog einsetzt, wurde ıhm anlils-
ıch der Jerusalemer Tagung dıe Ehrenmitgliedschaft der IRG verliehen.
Hıldegard G1iger un Hans Breiıtmoser würdıgen den Geehrten mıiıt einem
kurzen Lebensbild. Eıne zwiespältige Gestalt der vatıkanıschen (e-=-
schichte des In Msgr. Aloıs Hudal, wurde während eines Kolloquiums
In Rom anläflich der Offnung des Hudal-Archivs VO Historikern
die Lupe SC  INCIN. Thomas Brechenmacher taflst die Erkenntnisse der

Studıien
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ott WO mitten unte
Die Schekhina als zentraler jJudischer Glaubensıi  alt

Clemens Thoma

Wortlich bedeutet Schekhina‘ Eınwohnung, Domaiuizıl, Gegenwärtigkeıit,
Wohnen. Grundlage 1St das Verbum sch-k-n wohnen, sıch aufhalten, sıch
nıederlassen, gegenwartıg se1n. Der Begriff Schekhina annn daher auch als
yöttliche Anwesenheıt, als yöttliches Einwohnen, als yöttliches Herabkom-
IHGH un: als yöttliches Naheseın aufgrund der Bundesverbundenheıt MIt
dem Volk Israel wiedergegeben werden. Schekhina 1STt damıt in 5>ynonym
für den den Menschen herabgestiegenen un S1C begleitenden (sott.*

Die Schekhina als Reich (Grottes

In der Kabbala wiırd besonders betont, da{fß die Basıs der Auswiırkungen des
Licht un: Leben spendenden grofßen un: starken (sottes als Schekhina
deuten Ist: Sıe 1St das AUS der Krone (dem „Nichts); A4US der Weısheıt, AUS

dem FErbarmen un: A4US fünf weıteren Gotteskräften herausströmende KO-
nıgreich Gottes, d3.S 1m erwählten Bundesvolk (Israel) schon gegenwartıg
1St Dıieses Königreich (malkhut), das Israel für das Reich (3o0ttes
menftführt un den Messiaskönig Davıd 1n sıch bırgt?, Ist dıe öchste un
umftassendste Schekhina (Gegenwart) Gottes, die ausfließende Kraft
Gottes, dıe alles Irdische hervorbringt, CS korrigiert un: schlußendlich wI1e-

Der Beıtrag 1ST ıne Weıiterführung des Artikels Geborgen UN den Fittichen der Schek-
hına  « 1n FrRu 11(2004)162-1 und wurde Jan 2006 erstmals 1n eiınem Referat 1m h1ı-
storischen Institut der Universıität Bern vorgestellt.
Zum Schekhina-Begritt vgl Ferdinand Weber, Jüdische Theologıe aufgerund des Tal-
muds UN verwandter Schriften, Leipzıg (2 Aufl.) 1987 Joshua Abelson, Jewish Mystıcısm.
An Introduction +he Kabbalah, New York 19815 Moshe Idel, Messianıc Mystıics, Yale Uni1-
versity Press 1998
Vgl Josef Dan/Frank Talmage (ed.), Studies ın Jewish Mystıcısm, Assocı1ation tor Jewısh
Studies, Cambrıidge Mass.) 1982
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der sıch hiıneinnımmt Wahrscheinlich 1ST der Schekhina Begritt bereıts
alttestamentlicher Zeıt AaUuUs Jes SS 15 herausgelesen worden NO spricht
der Hohe UN Erhabene der CWIS hronende (schokhen ad) Ich throne
der Höhe Heıligtum Dennoch bın ıch heı den Zerknirschten UN
Demäiätıgen den Mut der Gebeugten UN das Her7z der Zerschlagenen
Ne  N eleben CC Der Begriff „schokhen ad(‘ (der CW15 T’hronende) führte
vermutlıch schon vorchristliche Zeıt dem ähnlich klingenden Wort
„Schekhina

Das xılals Ort der Schekhind

In trührabbinischer Zeıt WAar dıe Glaubensüberzeugung jüdischen Volk
stark da{ß (SOft als Schekhina die Israeliten überallhin begleitet un: S1IC

schlußendlich als Bundesvolk Reich (sottes versammeln wiırd Der be-
gleitende Schekhina (35 ll den Weg die Gottesgemeinschaft
T4 den Israeliten gehen F alıtr bMeg 299 Rabbı] Schimon
bar Jochaı 150 Chr „Komm und sıeh WIEC schr dıe Israeliten C (Z0OF
geliebt siınd! Denn überall zuvohin IC ZIY15 ılSEZOLEN sind 151 die Schekhina
hei ıhnen Und uch Wenn S$21C dereinst erlöst werden 201yd dıe Schekhina
beı ıhnen SC

Im gleichen Mekhilta Text (Mekh Ex L} wırd die Zusage 37 annn z ird
der Herr eın Ott eın Schicksal wenden z0iyrd sıch deiner erbarmen
siıch dır zukehren und dich AMUS allen Voölkern zusammenführen dıe
der Herr eın O dich DEYSLIYreEUL hat (Ditn 30 tolgendermaßen gedeu-

5h. Und zurückkehren z ird IHWH eın Elohim NLE deinen Gefange-
Dann folgt C111 verdeutlichende Erklärung Es he1ißst, CT zırd

zurückkehren mit ıhnen (we schav) Das lchrt da/s OLtt mit ıhnen
der Exılanten zurückkehren WL

Im Sohar 159b Nr 389 390) wiırd AaUS$ F x 16 auch dıie Anwesenheit
Gottes be1 den Israeliten der Gefangenschaft, 1831 der Isolatıon un: der
Verfolgung herausgelesen: »”  C: (Gott) habe (bei Gefangenschaft ı
Agypten) SOYSSAF auf euch geachtet UN habe gesehen, WUWAaAS NMa  s euch
(nır"ah elaj)s Das Geheimnis, der Sohar, liege darın, da{ß das VO Gott
Gesehene temininer orm (weıblich) ausgedrückt worden SC1 Di1es be-
deute da{ß dıe Schekhina (weiblich) selbst das x 1l der Israeliten mitgelitten
habe S1e habe sıch auch nıcht AaUusS$s dem Leid herausheben können da C1M
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Gefangener siıch nıcht selbst aus dem Kerker befreien annn Im Sohar wırd
dieser Stelle deutlich ZESAQLT, da{fß die Schekhina selbst 1mM Fxi] W ar un: da{ß

S1e daher Mose mi1t sıch verbunden hat In diesem Zusammenhang wırd
auch deutlich aUSZECSALLT, da{fß (0Oft Zanz besonders dıe Vertolgten un Ver-
achteten beschütze un sıch als Schekhina MmMI1t ıhnen verein1pe, enn laut Jes
6, 1St „die Erde voll VO selıner Herrlichkeit“. Also sınd auch die le1-
denden un verfolgten Menschen 1in Gemeıinschaft MIt der Schekhina.

n Or Prn 304
+ Dr 382 Rın

fal
13 16i

S

„An den WassernH  E Babylon sa/sen WL
un weıineten, Wenn

Z0O1Y Zion gedach-
en

(Ps

Kupferstich VO

Friedrich Heınrıgs,
Köln 1838

Im Glauben die begleitende Schekhina werden auch be1 der Feıer
d€S Laubhüttenfestes estimmte Anrufungen Gottes wıederholt un: miıt
Glaubensinhalten gefüllt: 2 anA HW: Ach, JHWH, hılf doch! Ach
1W HM,; 1a8 doch gelingen! Die Priester haben diese Z7wWwel Worte oft auch
ausgesprochen als - anı-wehu“ CiCch un Gott”) „Gott moge seinem Volk
un: sıch selbst helfen“. In pSukka 4,54 wiırd ZABa8 Bejahung dieser These DPs
30,3 zıtlert: „Bıete Deine gewaltige Macht (gewuratekha) auf Dır OLT Hıltfe
(le-jeschuata) un: 18 Rabbiı Akıba (gest. 135 Chr.) VEHITAT 1n diesem
Zusammenhang die Auffassung, da{fß Cott überall MI seinem Volk in der
Verbannung un 1ın der Not weıle, da{ß Israels Erlösung sıch zugleich
eiıner Befreiung (Erlösung) (sottes gestaltet (Z ekh Ex, Im
gleichen Mekhıilta-Abschnitt E x 12,41 ( Nach Ablauf der vierhundert-
dreifßig Jahre, jenem Tag, alle Scharen des Herrn AaUuUs Agyp-
Len [Ort) erd ZESAQT.: „ Wenn die Israeliten aAUS$ dem xıl zurückkehren
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werden, z iyd WEeNN ÄRHER  » darf — die Schekhinda NLLE ıhnen Sein
(Janz Israel hat Anteıl der zukünftigen lt CC

Die Schekhina als zusammenführende Kraft (rottes

Im rabbinischen Schrifttum wiırd mehreren Stellen (Z Mıdr. Hohes
Lied 1:3) ZESAYT, da{fß viele Völker sıch durch Israels Vermittlung (50Oft
wenden un in der zukünftigen Welt VO ess1as die Flügel der
Schekhina gebracht werden. (36{ft wırd sıch den Völkern zuwenden un: S1e
reinıgen (vgl Zet 3’) : Dann werde ıch dıe Lippen der Völker verwandeln
ın reine Lippen, damıt alle den Namen des Herrn anrutfen und ıhm einmütıg
dienen“) Wıederholt Wll"d auch betont, da (30ft mi1t seınem Bundesvolk
Israel 1mM x1] als Schekhina verweılt. In 315 heifßt C®

„Zehnmal ZIng die Schekhina In die Galut (Exıil) MLE der jüdiı-
schen Volkhs- UuUN Glaubensgemeinschaft. Von der Quaderhalle ZUNY Kauf-
halle, Vo  x der Kaufhalle ach Jerusalem, vVO  x Jerusalem ach Javne In
Tiberias WAY die Schekhind tiefsten Punkt Es heifßt Ja ‚Du AULVSE reden
VO tiefsten Punkt der yde her‘ .7 Rabbi Jochanan Vom Ort der
Erniedrigung UuUN des Staubes A werden SZE In der Endzukunft erylöst WEeTr-
den CC

Di1e Anwesenheit (sottes 1n Israel durch dıe Schekhina bıldet das Urbe-
wuftseıin des jüdıschen Selbstverständnisses als erwähltes un VO (5Oft
UMSOFgZLES un bevorzugtes Volk Im Christentum wiırd die jüdısche Über-
ZCUZUNgG übernommen, da{ß die Schekhina bei jenen Menschen anwesend
ISt, die dıe Offenbarung bedenken, auslegen un befolgen. Im katholischen
un 1m orthodoxen Christentum Wll‘d Jesus Christus als anwesende un die
Menschen tüllende Schekhina gedeutet. ]le christlichen Glaubensgemein-
schaften zlauben den sıch ımmer wıeder LECU zeigenden un: besonders
durch Christus un den Geılst (sottes HC 1n die Menschen hiıneinwirkenden
Gott, S1e glauben die Schekhina. Auch In der jüdıschen Mystık be-
steht der Glaube, da{fß auch die Weltvölker also die Christen un: Heiden
5  HLE dıe Flügel der Schekhina kommen werden“. Denn „S1E werden die

Werke (der Israeliten) sehen, werden kommen, Proselyten werden
ün eingehen dıe Flügel der Schekhina“ (TanchB Jıtro Ä)
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israel, der Gottesknech
FinNne interpretation nach Raschıi

Danıel Krochmalnık*

Eıne der zwıschen Juden und Christen umstrıttensten biblischen We1ssa-
SUNSCH 1St das SOgCNANNLE zuLeyvte Gottesknechtlied (Ewed FE Jes
52,13-53,12). Der zweıte Jesaja, dem CS zugeschrıeben wiırd, spricht den
gefangenen Juden 1m babylonischen Exıl, besser ZESAaQLT, bläst ihnen NVOT:

dem Szenarıo des Untergangs des babylonischen Reiches den Marsch 711

FExodus 1n die Heımat Juda un Jerusalem. Seine atemlosen Zukunftsvisio-
IIC  en gipfeln 1M Lied VO unerhörten Aufstieg des Gottesknechts AaUus tiefster
Erniedrigung HT höchsten Anerkennung (Jes 52,13-15). Alle dachten, der
Knecht habe se1n Unglück verdient. Nun, angesichts se1nes Erfolges, erken-
nNnen sS1e ıhren Irrtum un: bekennen ıhre Verblendung un Schuld:
SEY zurde verachtet UN “VO  x den Menschen gemieden, e1n Mannn der
Schmerzen, Krankheit gewohnt, eINEY VOor dem MNa  s wegschaut uch
OLV schätzten ıhn nıcht. Aber gerade hat UNSCTE Krankheit» UuUN
UNSETE Schmerzen Wır glaubten, se1 VO  > (Jott geschlagen, DO  -
ıhm getroffen Un erniedrigt. Doch zurde durchbohrt VDO  S& UNSCYCN Ver-
brechen, zermalmt DO  Ta UNSCYCN Sünden, UNSCYCIN Heiıl zuurde gezüch-
tigt, durch SEINE Wunden siınd OLV geheılt. Wır hatten UNLS alle DEeYIYVYE TO21E
Schafe, jeder ging für sıch seinen Weg, doch der Herr Lze/s auf ıhn reffen die
Schuld UVON AUNYLS allen CC (es 53,3—6).

Der Prophet bestätigt dieses Bekenntnis un: malt die Verfolgung des
Knechts 1n och ogrelleren Farben J9 Er zurde mifßhandelt, ber schwieg,
T01E e1n Lamm, das Z JA Schlachtbank geführt wiyrd UN W1LE e1n Schaf, das WT(GT:
seinen Scherern verstumm , ffnete uch nıcht seinen Mund. Durch
Haft und Gericht zuurde geschleppt, doch WwWwen DO  ba seinen Zeıtgenossen

Proft. IIr Danıel Krochmalnik 1St Dozent für jJüdısche Philosophie un:! Geistesgeschichte
un: für jüdische Religionspädagogik der Hochschule für Jüdische Studien 1n Heidelberg.
Zahlreiche wiıissenschaftliche Veröffentlichungen. Z diesem Beıtrag vgl Danıel Krochmal-
nık, Im Garten der Schrift. Wıe Juden die Bıbel lesen, Augsburg 2006
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hümmerte es® Er zuurde abgeschnitten aAM dem Land der Lebenden, UN
der Verbrechen mMmeiInNeSs Volkhes bam die Plage ber $1Ce Be1i den Boösen

gab Nd  S ıhm se1ın Grab, UÜbeltätern seın Grabmal, obwohl heine
Gewalt geübt UunN eın trÜügerısches Wort gesprochen hat Doch der Herr
fand Gefallen dem NLLE Krankheit Zerschlagenen, WwWwenn seın Leben
ZU Schuldopfer (Ascham) gebracht, zırd Nachkommen sehen UN lange
lebenF (Jes 53,7-10).

Der Gottesknecht 21Ne Allegorıe Israels

Die verfolgte Unschuld, die verblendeten Schuldiger, das stellvertretende
Leıiden, d1€ Grablegung un!: Auferstehung Christen eriınnerte das alles
widerstehlich die Passıon Chriıstı un: dıe Evangelıen sınd enn auch
voller Anspielungen auf dieses Lied In der alteren christlichen Bibelexegese
hıefß CS eintach: Passıo Domuinı nostrı Jesu Christı secundum Isaıam. uch
dıe altere jüdische Bibelexegese iıdentifizierte mıtunter die myster1Ööse Fıgur
des Gottesknechts mi1t dem leidenden un trıumphierenden ess1aAs (Z
Targum Jonathan ben Usiel) och Raschi schlägt eıne andere Deutung VOI,
dıe sehr zuL ZUrTFr Bildersprache des 7zweıten Jesaja paßt. Der Gottesknecht sSEe1
e1ıne Allegorıe Israels un: 1in seiınem Schicksal spiegele sıch das LOS des Jüd1-
schen Volkes den Völkern wiıder. IO SE CS die Art der Propheten“, CI=-

klärt CI, en erwähnt das gesamte Israel als einen einzıgeEN Menschen (Kol
Jısrael Kelsch Echad) un spricht uch zer ber das Hanyus Israel“
(Kom Jes 53

Insbesondere palßt das Knechtsschicksal buchstäblich auf dıe hochmittel-
alterliche condıtio0 iudaica, die servıitudo iudaeorum. Das Bekenntnıis: < Wir
glaubten, el VDO  s Oott geschlagen“ (Jes 53, 4), das Raschiı mMIt „ Wır
überzeugt, da/s (Israel) OFT verhafst TOAYr  c wiedergibt, hätte 1n der Tat auch
VO einem reuıgen mittelalterlichen Theologen gesprochen werden können,
der se1it den Tagen der Wustenvater der felsentfesten Überzeugung W dl, da{ß
(Zöft die Juden verworten hätte. Raschis Auslegungen der Vertolgung des
Knechts spıelt direkt auf die zeıtgenössische Judenverfolgung Nan den
Kreuztfahrern VOT die Wahl Tod oder Taufe gestellt, wählten viele Juden lie-
ber den kollektiven Freitod der dıe Massenhinrichtung. Jesajas schwieriger
Vers „Bei den Bösen gab MNd  S ıhm seıin Grab, U’beltätern (aschir, e1-
gentl. Reicher) sein Grabmal, obwohl heine Gewalt gedbt UN eın LrUgE-
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yvisches Wort gesprochen hat®, o1bt Raschi MmMIt einıgen sprachlichen ehn-
übungen wıieder: A EY gab sıch entsprechend dem Urteil der Bösen seıin
Grab Un dem Urteile des Reichen entsprechend seine Todesarten,
obwohl heine Gewalt gedbt Un eın trügerısches Wort gesprochen hat CC

Seine Zeıt fest 1m Blick kommentiert Rasch‘]: SE Lieferte siıch jedem Be-
oräbnıs AUS, das die Boösen der Völher ber ıh verhängten, enn S$ZEe bestraf-
Len S$ZE mMA1t dem Tod UN dem Begräbnis 7010}  - Eseln IN Gedärmen 7940}  S Hun-
den ‚Entsprechend dem Urteil der Bösen‘: Er willıigete CIN, dem Urteil der
Bösen entsprechend begraben werden Un verleugnete nıcht den ebendi-
SCH Oft Und ach dem Urteil des Reichen)?. Entsprechend dem Urteil des
Herrschenden lieferte sıch selber allen möglichen Todesarten AUS, die die-
SET. ber ıhn verhängte, zwueıl nıcht abtrünnig werden UN das Schlechte
UN Gewalt ben wollte, 1E die Völker, In deren Maıtte zwohnte. ‚Keın
trägerısches Wort gesprochen hat? nämlıch IN der Anerkennung des (zOötzen-
dienstes. CC

Eıne philologische Notwendigkeit, die Verse kommentieren, o1ibt 6S

nıcht, ohl 1aber elıne psychologische. Hıer macht sıch das VO Jakob Katz
AaUS$ den zeıtgenössıschen Quellen eindrucksvaoll beschriebene unbe-
dıngte moralısche Überlegenheitsgefühl der jJüdıschen Opfter gegenüber
den christlichen Peinigern Luft Besser als Jude Unrecht leiden, enn als
Christ Unrecht Cn besser G1n9 unbestatteter Jude als eın Judenverfol-
gender Christ.! Für Raschi präfiguriert das Gottesknechtlied nıcht dıie Pas-
S10n Jesu Christi Kaıiser Tiberius, sondern dl€ Passıon des jüdischen
Volkes 1n der Christenheit Papst Urban IF

Er zuurde durchbohrt VvO  x UNseren Verbrechen

ber ATr geht 6S Micht, W1e€e Rembaum? und Funkenstein meınten), die
Vertauschung der Rollen, W1e€e Marc Chazall den Gekreuzigten
während des Holocaust mI1t Gebetsschal un: Gebetsriemen malte, als 5Sym-

Jakob Katz, Exclusiveness and Tolerance, Oxtord 1961. Kap
Joel Rembaum, The Development of a Jewish Exegetical Tradıtion Regardıng Isatah 2
1n Harvard T’heological Review /5 (1982), 296
Ämos Funkenstein, Dıie Dialektik der Assımıilation, 11 Ulrich Raulff/Gary Smith (FH5.);Wıssensbilder Strategıen der Überlieferung, Berlin P99% 215
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bol des hingemordeten jüdıschen Volkes. Di1e Behauptung, Raschi;i hätte das
„Dogma 1019} stellvertretenden Leiden ZUF. Erlösung anderer“ VO hrı-
tentfum übernommen un das Christentum gekehrt, halt eıner SOLS-
taltıgen Lektüre seınes Kommentars nıcht stand. Rasch] unterscheıdet Z7wel

Leidens-orundverschiedene
deutungen, die VO Israel un:
die VO den Völkern. Wenn Ra
schi die biblische Aussage der

‘e Vöhker, er hat UNSCYEC Krank-
heit getragen‘ , damıt kom-
mentiert, da{fß „alle Völher
durch die Züchtigungen Israels
gesühnt werden“ (mitkaperım
bissurin schel jısrael, Kom
53,4), „damıiıt IN der QANZEN
Welt Friede sez  L un: „CGott dieA  u{’\ Weolt nıcht vernichtet“, Arn 71-
tlert eıne tremde, ach SEe1-
116 Gegenwartsbezug christ-
liıche Deutung der Judennot
(„SO werden die Völker Z7ueln-
ander Sprechen“, Kom DaMarc Chagall, Wezr/se —  Kreuzigung 938) 6, 8

Man könnte diese Leidensdeutung eıne soz1ale der MmMIt Funkenstein eıne
„soteriologische“ nennen.‘ Sıe esteht 1n der Einsicht: „Das Le1id hat die
Falschen getroffen un: damıt die Rıchtigen nämlıch dıe Bekenner VCI-
schont.“ Auft subtile Weıse 1St dieses Bekenntnis 1aber auch eıne Entlastung,
ennn iındem r die sakrıfizielle Funktion der Öpfter (sacrıfice) für das Heiıl
ln den Frieden aller unterstreıicht, unterschlägt 65 zugleich die viktimolo-
oische Funktion der Opfer (vıctım) als Sündenböcke. Dıie Aussage der Völ-
ker, er zwurde durchbohrt “oN (hebr. /Nı) UNSCYEN Verbrechen“;, wırd AaUS
christlicher Voreingenommenheıt 1mM Sınne einer Stellvertretung des LA
schuldigen für Schuldige mIt CT zuurde durchbohrt für UNSCYE Verbrechen“
übersetzt. Doch schon die Bıbel Sagl deutlich, da{fß damıt nıcht ırgendwelche

Amos Funkenstein, Jüdische Geschichte UN hre Deutungen, dt VO Christian VWıese,
Frankfurt/M. 1995 Das Beispiel 1St auch hier wıeder der einseılt1g gedeutete Raschi
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Verbrechen, sondern die Gottesknecht selbst verübten, 1n der Deutung
Raschis also, dıe antıjüdiıschen Verbrechen gemeınt sind Und SCHAUSO hat
CS Raschi gedeutet, WEenNnnNn dle Züchtigungen der Buße für dıe Völker der
Welt (Kom 53,4) 1m Kommentar Jes 330 MIt den Züchtigungen des
Gottesknechts durch die Völker d€I' Welt gleichsetzt un: VO „Druck, In
dem VDO  S& ıhnen gehalten zworden 3  War VO „Gericht der Züchtigungen,
die bisher hatte mÜussen“ , spricht.

Im UNSeCTYET Sunden zwıllen

Von dieser Deutung unterscheidet sıch die jüdische Leidensdeutung, die
11an die legale der MI1t Funkenstein die „kathartiısche“ HCLLTICH könnte un:
dıe 1n der lıturgischen Formel ZUuU Ausdruck kommt: »>. IIm UNSCYECY Süunden
mıllen sınd W1LY A UNSCYCIWN Land merbannt zworden“ (mıpneı1 chataenu g..
lınu mearzenu). ach dieser Deutung, die Raschi AaUuS$ der Rolle des Prophe-
en 1mM Lied bezıeht, hat das FExıl der Juden eınen deftinıerten Strat-
un: Suüuhnesinn: Di1e Nachkommen büuüßen für dıie Vorftfahren un: opfern sıch
für die Nachfahren. Gewifßß, auch 1er spielt dıe Stellvertretung der Gerech-
teCn für die Süunder eıne wichtige Rolle Die Nachkommen übernehmen W1e
der Hohepriester Verantwortung für die Frevler (Raschı verweıst HEB Kom

5511 auf Num 18,1 DEr Herr sprach Aaron: Du, deine Söhne UuUN
deine Famuılie, ıhr dıe Verantwortung für das Heıiligtum; du UuUN
mıt dır deine Ööhne, ihr die Verantwortung für eUer Priesteramt"), S$1e
seIizen W1e€ das „Schuldopfer“ (Ascham 5316 der das Sühnegeld (amende,
franz. 1M Kom. Raschıis) den Schaden.

och 131er büufßt das Kollektiv 1Ur seıne eEjsenen, nıcht tremde Sünden,
un schon Sal nıcht dıe Sünden, dıe andere ıhm verbrochen haben Dafür
verlangt der Gottesknecht vielmehr nachdrücklich Rechenschaft. Di1e AUS=-
SaRC, „ S50 zwırd mele Volker Zeystreuen“ (Jes 5  9 kommentiert Raschı
1mM Sınne der retributiven yöttlichen Gerechtigkeıt: , 20 1yd uch jetzt sSeINE
Hand stark seIn, UN Israel zırd dıe Hörner der Götzendiener, die SZC Der-

SETeuL haben, niederwerfen“ (freı ach Sacharja 2,4) och diese innerJüdı1-
sche Leidensdeutung 1St den christlichen Zeıtgenossen unbekannt, enn der
Knecht „schwieg“, „Öffnete uch nicht seinen Mund“ Und außerdem: „Wen
TVo  S seinen Zeıtgenossen bhümmerte P$ denn ®“ Den Vers, »»; Wen DVDO seinen
Zeitgenossen hümmerte e$ denn?® Er zuurde abgeschnitten AaA dem Land der
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Lebenden, UN der Verbrechen MEeINES Volkes“, kommentiert Rasch;i
1m Sınn der kathartischen Leidensdeutung: „Wen VOo  S seinen LZeıtgenossen
hümmerte esc nämlıch dıe Mühsale, die ı9 betroffen, dafs VON Anfang
abgeschnitten Mar aAUS dem Lande der Lebenden, Palästina
merstehen ISt, zuohın der Verbrechen mMmeinNes Volkes die Plage(n) ber
die Gerechten, die ıhnen ‘9 hamen.“

Der Gottesknecht als hollektive Pflichtgemeinschaft
Beide Leidensdeutungen sınd unvereıinbar. Fur dıe reuıgen Christen 1St der
jJüdısche Gottesknecht eıne Art Atlas, dem die Schuld der Welt auf die
Schultern geladen wırd, eın Blıtzableiter inmıtten des gyöttlichen Zorngewit-
GEFS, eın Sündenbock, der auch och für die Schuld seıiner Peiniger einzuste-
hen hat Fur dıe Juden haben die Leiden 1aber eınen gahzZ anderen Sınn Der
Gottesknecht ISt die Verkörperung der Verantwortungs- un Pflichtge-
meınschaft, die iıhre VELSANSCHC Schuld abarbeıtet un sıch auft eiıne glän-
zende Zukunft vorbereıtet. Die Juden lassen ıhre Leiden nıcht kapern un
ZUur Rechtftfertigung ıhrer Feinde mıßbrauchen. ber dem christlich-Jüdi-
schen Qu1dproquo, das Raschi 1er zwischen den Zeılen schildert, Ssıtzen
auch och vollendete Interpreten W1€ AÄAmos Funkenstein aut uch weıl
d1e Bılder VO geschlagenen un ıhre Gräber grabenden Juden, VO Bergen
unbestatteter jJüdıscher Leichen sich se1mt dem Kreuzzug häuften, hat sıch
Raschıiıs Israeldeutung des Gottesknechts 1n der klassıschen Parschanut als
die plausibelste durchgesetzt 1n se1n Kommentar FT Gottesknechtlied
1St Z (Ort der jJüdıschen Abrechnung mMI1t eıner judenfeindlichen Christo-
logie geworden.‘

Gleichzeitig dürten WIr nıcht verschweigen, da{ß CS wıssenschaftlich kon-
TOVers ISt, ob Raschi überhaupt autf die Ereijgnisse des Kreuzzuges LCA-

o1ert hat Sımon Schwarztuchs hat dıie radıkale These VCrEFELCIE da{fß 65 1ın SEe1-
HCN Kommentaren überhaupt keıne nachweıisbaren Spuren dieser Er-
e1ZNISSE yäbe un: daraus geschlossen, da{fß CS sıch rein lokale Ereignisse
gehandelt haben mufß, d1e den 1im Jh einsetzenden unvergleichlichen
Aufschwung der Talmudstudien 1n Nordfrankreich un! des Chassıdismus 1im

Vgl Natan Hutterer AUS Auschwitz, Die muittelalterlichen Jüdıschen Kommentare den
Ebed-JHWH-Liedern des Jesaja (Dıss 1n Bern ), Berlin 1938
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Rheinland nıcht beeinträchtigt haben.® Andererseıits hat Avraham Grossman
1ın den Handschriften des Psalmenkommentars Raschis eıne bıttere
tichristliche Polemik ausgemacht, die eindeutig auf diese Ereijgnisse des
Kreuzzuges alludieren. Die Bösewichter der Psalmen ezieht vornehm-
ıch auf Esau Chrıistenheit®) un: erinnert die, „dıe sıch freiwillig der
Metzele:i hingaben UunN sıch toten ließen für die Heiligung des Namens“
(schehıtnadwu latewach uljahareg l keduschat schemo).’ Aber VO

den meılsten Gelehrten erd Raschis OmMentar Jesaja als Reaktion
autf die Propaganda un: die Leiden des Kreuzzuges verstanden.!°

Zwel welıtere Sorten VO Raschi-Texten werden meılstens klaglos auf die
jüdıschen Kreuzzugsleıden bezogen: ZUuU einen einıge seiıner Rechtsent-
scheide un: Z anderen selne heilige Poesıe (Pıyutim). Obwohl Raschi 1ın
seınem Kommentar FA Gottesknechtlied1 anderswo das Lob der Mär-

anstımmt, hat 1n seınen zukunftsweisenden Rechtsentscheiden die
Solidarıtät MT den Zwangsgetauften bekrättrat. ” Er wandte autf S$1e den
Grundsatz „ Israel hat gesündigt‘ (Jos f HE bedeutet: obwohl ZesUN-
dıgt hat, SE (iımmer noch) e1Nn Jude“ (bSan 44a), der ursprünglıch Sal
nıchts mMIt diesem Fall Lun, Ja, überhaupt gar keine halachische Relevanz
hatte.?

Robert Boatı l AMoshe Ben-Sasson/]. Hacker (Hg.), Tarbut WeChewra Be Toldot Israel
ıMe [1abenajım, Jerusalem 1989 Etwas nuancıerter Robert Chazan, European Jewry
An the Fırst Crusade, Berkeley, L.O0s Angeles, London 1E
Rashı‘s Commentar'y the Psalms an the Jewish-Christian Disputation, 1ın FS
Ahrend, 1996; HO Z (Hebr.).
Gerson Cohen, ESsSayu Symbol In Early Medieval I’hought, I Jewish Medieval an
Renatıssance Studies, Alexander Altmann (He)); 1967 19—49
Kom Ps 47,10 S versammelten sıch (ın seıner Stadt) die Fäürsten der Völker“

10) Abraham Berliner, Beıträge ZUNYT Geschichte der Raschi-Commentare, Berlin 1903 3334
(läfst L1UTr Kom Jes 539 als ıne solche Anspıielung gelten); Marıanne Awerbuch, Christ-
lich-jüdische Begegnung ım Zeitalter der Frühscholastik, München 19780, ED (zu Jes
53); Gerard Nahon, Rashı SO  S empPS, 1n Gabrielle Sed-Rajna, Rashı9Hom-
IMNa Ephraim Urbach, Parıs 9 Kom (zen L

I Hans-Georg VO Mutıus, Rechtsentscheide Raschıs al Iroyes (1040-1 105) Johann Maıer
(Hg.), /udentum und Umwelt Bd 5/] M Frankfurt/M. 1986/87, Halbbd., 125

12) Israel Elfenbein, TIschuwot Rashı, 173
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1941 veröftentlichte Abraham Meır Habermann 1n Jerusalem dıe
tım Raschis un bezog S1Ce aut den „Holocaust des Kreuzzuges“ K3 In SEe1-
L11C Pıyut die „vollkommene Tora  CC (LOLA hatemima) zıeht Rasch] e1-
HE Moment lang den Vorhang NC dem allzu verfrauten Biıld des Pogroms
WCE Wır sehen, W1e€e der gewalttätige Mob 1ın dıe 5Synagoge einbricht, die
Schriftrollen schändet un dıie Gelehrten erschlägt. Der gelehrte Dichter
klagt der Tora (Nr. 6, 39—44, ebd 25)
„Bring deinen Irost, deine altbewährte Hılfe
Häülle dich IN schwarzen Gewändern WLE eiInNe trauernde Wıtwe
Räche dıie Beleidigung deiner Märtyrer
das Blutvergießen deiner Gelehrten
deiner DO  s den Abtrünnigen dl4$g€?’0tt€t(??’l Schäler,
die uch deinen Vorhang Zerrıssen deine Buchstaben zertrampelten
UuUnN nE zwütender Rasereı
deine Zelte verwusteten.

Diese Szenen haben sıch VO Kreuzzug 1m Namen (sottes ständig
wıederholt.!“ Wäiährend des Kreuzzugs drangen Kreuzfahrer 1ın die
Synagoge VO Kamerupt (Dep. Aube) eın, zerrissen eıne Torarolle un: VCT=

etzten den Enkel Raschıis, Rabbenu Jakob Meır Tam, MmMIt den charakteris-
tischen Worten: DU SC e1N Grofßer Israels, deshalb rächen 01 dır den
Gekreuzigten Un werden dich verletzen, WLLE ıhr UNSEVYEN Ott verletzt
habt, mit fünf Verletzungen.“‘“

Die jüdıschen Erfahrungen mı1t dem Holocaust haben 1m Aschkenas 1000
Jahre VOT dem Ereign1s, das INan als solches bezeichnen pflegt, 1m Zeıital-
Fer Raschıis angefangen und keiner hat das aschkenasısche Judentum mehr
als Rasch] für dieses Kalvarıum ausgerustet.

13) P’'ticha, ders., The Beginning of Hebrew Poetry ıIn Italy and Northern Europe, 2 F}
GCecı]l Roth, The World Hıstory of the JTewish People, Bd . Cit: TL Den Ausdruck
„Holocaust of the Fırst Crusade“ gebraucht Irving Agus bereits 1966 1n seınem Artikel
über Rashıan hıs School, 1n Gecıl Rorth (H&)); The World Hıstory of the Jewish People,
1+ The ark AÄges. Jews IN Christian Europe F1 SS London 19766, 242

14) Für dıe Standardrechtfertigung, die sowochl in jJüdıschen Ww1e christlichen Chroniken aut-
taucht, vgl dıe Autobiographie VO Gubert de Nogent, De ıba $MUAd IE5

15 Abraham Meır Habermann, („ezerot Aschkenaz WeZarfat, Jerusalem 1945, 127
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im cnNnatien des
Janusz KOFrCZaK, Marına Falska und ela Wilczynska

Kalman Yaron“
Übersetzt AaUS dem Englischen VO Horst Dahlhaus, Sankt Augustın.

Janusz OYCZak' wurde 1878 als Henryk Goldszmut ın eıner assımıliıerten ] _
ıschen Famılıie 1n Warschau geboren 1n 19247 1n TIreblinka ermordet.
ach dem Abschlufß des Medizinstudiums spezlalısıerte sıch 1ın
Kınderheilkunde, weıl ıh das Schicksal VO Kındern A4US unterprivilegier-
FA Famılien besonders bewegte. Dabe]i hatte 1aber VOT allem die soz1ı1alen
Ungerechtigkeiten SOWI1e dıe ungleichen Beziehungen zwıschen Erwachse-
C un: Kındern VO Augen, ennn „Medizın annn Krankheiıit verhindern
un: eılen, 1aber S1e Aı dıe Welt nıcht verbessern.“

AÄArzt, Erzieher, Schriftsteller undMenschenfreund
Korczak (seın Name als Autor) W ar auch eın angesehener Schrittsteller.
Seıne Erzählungen „Straßenkinder“ un „Salonkinder“ eliebt.
Seine pädagogische Grundsatzarbeit, ” VWıe WNLd  s e1n Kind heben sol CC

(1914-1918 verfalst), Wurd€ geradezu eın Klassıiker un: LE ıhm oroße
Wertschätzung un: Achtung eın Miıt dem Erlös konnte eınen Teil seliner
theoretischen un praktischen Bemühungen für das Wohl VO Kındern f 1
nanzıeren. 7u seinen spateren Werken gehören die Kınderbücher „Könıg
Hänschen I) Könıg Hänschen auf der einsamen Insel®, b»; Der Bankrott des
leinen TaCR”, d1e Romane „Könıg ayrcıus“ un b} Wenn iıch zuieder blein
bin“, das Buch „ Allein MLE OF} Gebete eiINES Menschen, der nıcht hbetet“
un: schliefßlich se1ın zweıtes pädagogisches Werk, A Das Recht des Kindes auf
Achtung“.

Prof. Kalman Yaron, Jerusalem, War VO 1965 bıs 1997 Leıter des Martin-Buber-Insti-
LULTS der Hebräischen Unıversıität Jerusalem.
Vgl Michael Kirchner, Janusz Korczak, rRu 10(2003)123—-134.
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Korczaks dorge die benachteiligten Kınder zeigte sıch schon A
fang seıner arztlichen Lautbahn. In Warschau rief Sommerlager für ATIINLC
Kınder 1Ns Leben, die als AÄArzt und padagogischer Leıiter betreute. Die
Kınder erfreuten sıch nıcht HLE der Umgebung, den Stärkungen un: dem
Programm, sondern VOT allem der Achtung, mıt der sS1e jer behandelt
wurden. Korczak beschlofß, seine arztliıche Karrıere aufzugeben un: se1ın
Wırken 1n den Dienst der vernachlässıgten Kınder stellen. Er ahm eıne
Stelle in einer Klinik In den Warschauer Elendsvierteln un: arbeitete OFT
sowohl als Arzt als auch als Betreuer elternloser Kınder.

1910 wurde 1n der Krochmalna-Straße 1in Warschau ach Korczaks Vor-
stellungen Cn altes Jüdısches Waisenhaus als Dom Sıerot wıedereröffnet.
Korczak eitete als Kıinderrepublik, dıie Kınder weıtgehend
selbständig, WCI1H auch der Leıtung VO Miıtarbeıitern. Nıcht der
Wortlaut der aufgestellten Regeln, sondern deren Geiist pragte die Atmo-
sphäre des Hauses. Korczak {ühlte, da{$ 1n jedem 1nd eC1iM moralischer
Funke zlüht, der aber iın der Dunkelheit schnell erlischt, WE nıcht SB
Sa ehütet wırd Er estand darauf, da{fß jedes ınd das Recht auf eıne Ee1-
SCILC verschließbare Schublade hatte, 1ın der alle se1ıne Habseligkeiten,
wertlos S1e auch SCWESCH se1n mogen, autbewahren durfte, eın kärglicher
Rest verlorener Achtung.

Unterstützt Wurd€ Korczak durch den mutıgen Eınsatz der Jüdın Stefa-
NL1a (Stefa) Wılczynska, selne Assıstentin selt 191 I, hne die dıe ungeheu-
FG Belastungen nıcht hätte bewältigen können. Wiährend der Kriegsjahre

diente als Mılıtiärarzt In der polnıschen AÄArmee un 1e die
Verantwortung für das Kınderhaus 1ın den Händen VO Stefa Sıe WAar

Herz und Seele des Hauses un SoOrgte für alles, W asSs nötıg W AaTrl. 1947 Sing
auch S1Ee freiwillig mI1t Korczak un: den Kındern ach Treblinka 1ın den 'Tod
ach dem Ersten Weltkrieg ahm Korczak selne Arbeit In Unterricht un
Forschung wıeder auf Zusätzlich übernahm auch die Pädagogische E
Lung des katholischen Kınderheimes Nasz-Dom (Unsere Heımat) —
INen mıi1t der katholischen Polin und Kommunıistın Marına Falska, deren ] —
ischer Mann AÄArzt W ATl. Später wurde S1Ce als ommunistische Kämpfterın
ach Sıbirıen verbannt. Anders als Korczak W ar für Marına Falska nıcht
sehr die relig1öse Eigenständigkeıt der Kınder eiın Anlıegen, aber S1Ee stimmte
mı1ıt seınen erzieherischen Leıitliniıen übereın un wurde ıhm eine SZUIE
Freundıiın.
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Das Warschauer (Jetto

Im Oktober 1940 erhielten Korczak un: Stefa Wılczynska die Nachricht,
da{fß alle jüdıschen Bewohner den Bezirk Cholodna 33 un dle benachbarten
Viertel iınnerhalb VO 4eTr Jagen verlassen mussen. Auch das Waisenhaus,
das außerhalb des früheren (settos lag, mufste sotfort geraumt werden. Hıer
zeıgte sıch Korczaks legendärer Mut Er fand 1n dem völlig überfüllten
(zetto ein beschlagnahmtes Haus, das vorher als Gemeijndehaus gedient
hatte, un geleitete die Kınder gahz ruhıg dieser provisorischen Unter-
kuntft Stefa übernahm dıe Versorgung der Kıiınder. S1e teılte den begrenzten
Lebensraum ZzuL oing den Kındern un: den Miıtarbeıitern auf un
legte den Tagesablauf fest Jedes ınd bekam se1ine eigenNeE Aufgabe, 1in der
Küche, 1m FauUs; 1n der Niähstube der in der Werkstatt. Es gab auch
weıterhın eınen hor un eıne Theatersruppe. Der Unterricht verlief 1n
Z7wel Schichten. Aber ach un ach wurden dıe Lebensmuttel iımmer weıter
reduziert un Stefa mufiste eiınen großen Teıl ıhrer Zeıt damıt verbringen,
kleine Handarbeıiten Nahrungsmauttel tauschen.

Eıne Iyphus-Epidemie dezımierte die Bevölkerung 1m jüdischen (3ettfö
sehr, da{fß auf dem Friedhof bald nıcht mehr Platz W arlr für alle Op-

ter Erschöpft, verzweıtelt un vealtert versuchte Korezak:; ranken Kın-
ern helten. ber C mangelte Medikamenten 16Ra7 mu{fte schlief(ß-
iıch aufgeben. Viele Kinder, die eiınem Morgen barfu{ß durch die
überfrorenen Straßen laufen sah, tand nächsten Morgen erfroren wI1e-
der. Als das Getto och mehr abgeschottet wurde, WAar Korczak VO der
völligen Teilnahmslosigkeit seıner polnischen „Brüder und Schwestern“ be-
sonders deprimiert. Als echter polnischer Patrıot hatte 1mM polnischen Mı-
lıtär gedient un eırug eınen polnischen Namen, wurde 1aber trotzdem 1n
der Stadt keineswegs geschätzt. Er W arlr daher besonders tiet bewegt, als Sanz
UNerrWaTtTteTl die katholische Kommunıistın Marına Falska VO der Tür stand.
Obwohl S1Ce in erster Lıinıe für die Kınder des Katholischen Kınderheims
„Nasz-:Dom  CC verantwortlich WAal, versteckte S1Ce weıterhiın jüdische Kinder

der damıt für sS1e verbundenen Getahren.
An einem verschneıiten Novembertag kam Marına 1n das überftüllte

Getto. Auf iıhrem Weg begegneten ıhr Kınder, die Zıgaretten un: Sonnen-
blumenkerne Zzu Kauf anboten, Bettler m1t ertfrorenen Gliedmafen, halb-
nackte, verwahrloste Jugendliche. Marına trat Janusz der Tür des \Wa1-
senhauses un:! W ar ‘9W1e€e sehr abgemagert W ATl. S1ıe kannte ıh se1t
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den frühen zwanzıger Jahren als begabten Studenten, VO dessen Ansıchten
un Plänen S16 angetlan W ATl. Als S1e wıeder Z1Ng, Wußt€ S1€, da{ß S1Ee ıhren
Freund N1ıe wıedersehen würde. Sıe LiLMHAarTite ıh sanft 1838| fragte mı1t Z1t-
ternder Stimme: „Wıe tühlst du dich?“ Da liıtzte auftf Januszs Gesicht eın
trotzıges Lächeln aut „Wıe eiın Schmetterling“, ANLWOTrLTLeife CI, „eın Schmet-
terlıng, der bald 1n eine bessere Welt tlıegen wiırd.“

Der alte, kranke un erschöpfte
Janusz Korczak hat sıch bıs 7A88 bıt-

nde die Kınder ZESOTTZLT,
die seiner Fürsorge standen. Er
humpelte ber dıe grauenvollen

{  . Straßen, vielleicht doch och e1-
1918 Kanten TOtT für selne Walisen-* 4a

Ar kınder tfinden Stefa Wilczynska
blieb be1 ıhm un begleitete ıhn bıs
7A9} Ende, un beide Sorgten tür die

3 Kınder 1m Schatten des Todes

Janusz Korczak un dıe Waisenkinder
Denkmal 1n Yad Vashem.

Das nde der Tragödie
Am August 1947 wurden dıe Bewohner des Waisenhauses mI1t
weıteren Tausenden Gettobewohnern VO den Soldaten der S55 für die „Um:-
sıedlung 1n den Osten“ umschrieben dıe Nazıs dıe Todeslager VO

Treblinka AaUS dem (etto geholt. Korczak sammelte dıe 706 Kınder
seiner Obhut un: begleitete S1E mı1t Stefa und einıgen anderen
Miıtarbeitern 1n Würde auf ıhrem etzten Gang durch die Straßen des Gettos
Zu Bahnhoft. Kaum och tahıg, sıch bewegen, schleppten die Kınder
iıhre wınzıgen Habseligkeiten auf ıhren Schultern. Hungrig un: total e_

schöpftt, S1Ce ennoch ylücklich, da sS1Ce zusammenbleiben urtften.
Gehorsam oingen S1e FA} Rangierbahnhoft, ın tensterlosen Viehwag-
SONS ach (Jsten gebracht werden. Eın Augenzeuge berichtete ber
iıhren Gang: „ Dicht dicht zusammengepfercht, Körper Körper, UN
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DO  Ra den Bewachern DO allen Seıten NLE Peitschenhieben begleitet, zurde
dıie Menschenmenge getrieben, auf den Bahnsteıig VYENNEN, VDVO  x dem A“

dıe Fahrt ın den Tod begann. CC

Sıch selbst un den Waisenkindern tTeu geblieben I8DER 1mM Vertrauen auf
seinen Weg, haben Janusz Korczak, „der Vater der Waisen“, un: Stefa
Wiılczynska, se1ne Gefährtin, die Kınder begleıitet. Hiändehaltend un!:
auf ıhre leinen Habseligkeiten achtend, oingen S1e hne Zögern den Weg
hne Wiıiederkehr. Da{iß Menschen auch auf dem Weg 7E Krematorium
och menschlich leiben, o1bt Zeugn1s dafür, da{fß dıe Liebe stärker 1St als der
Tod In seınem Buch „Die Kunst lieben“ schreıibt Erich Fromm: „Nur
WCT sıch selbst9 annn auch anderen vertrauen.“ Obwohl Korczak
sıch 1mM (Gjetto VO seiınen polnischen Freunden verlassen ühlte, hatten meh-
FT seiner Freunde angeboten, ıh verstecken, damıt nıcht 1NSs Getto
musse. ber Korczak hatte abgelehnt. Er wollte be1 seinen Kindern leiben.

och Jahrzehnte ach dem Krıeg wurde das Thema des Umgangs der
Polen MIt den Juden verschwiegen der dargestellt. Erst das 2001
VO dem polnıschen Hıstoriker Jan 'Thomacz aufgedeckte Massaker VO

Jedwabne* 1m Nordosten Polens hat rühere ntaten AaNs Licht g...
bracht. ach zuverlässıgen Quellen wurden 2500 jüdische Einwohner Jed
wabnes VO Bürgermeıster aufgefordert, FE Marktplatz kommen,
geblich das Gelände reinıgen. Als S1e sıch versammelt hatten, wurden
1600 der versammelten Juden VO ıhren polnischen Nachbarn nıedergemet-
zelt Di1e Grausamkeiten VO Jedwabne 7zweıtellos auf dem Niährbo-
den e1ines verbreıiteten Judenhasses gewachsen. Antısemitismus W ar nıcht
VO aufßen eingeführt worden, sondern hatte sıch auf polnıschem Boden 1mM
Laufe VO Jahrhunderten entwickelt.

Es soll 1aber auch daran eriınnert werden, da{fß die Mehrheıt der als „Ge
rechte den Völkern“ geehrten Menschen Polen sind, die ıhr Leben
un: manchmal auch das Leben iıhrer Freunde un Famıilien aufs Spiel SECTZ-

FeIL Juden PErtienNn Eıne solche Entscheidung W arlr 1n Polen mMi1t seıner
langen antiısemitischen Geschichte besonders schwier1g un: gefährlich. An-
gyesichts der Tatsache, da{flß Polen während dCS /7weıten Weltkriegs besonders
schwer gelitten hat, sınd diese Taten der Menschlichkeit höher
achten.

Vgl Henryk Muszynskı, A DIe Nachbarn“ von Jedwabne, FrRu 10(2003)106—1{
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AÄAm September 2006 wurden 1n Deutschland Z EerTSten Ma nach der Schoa wiıeder dre]
Rabbiner Danıel Alter, Tomäas Kucera und Malcolm Matıtıanı (Absolventen des Abraham
Geiger Kollegs in Potsdam) ordınıiert. Wır bringen Auszüge AUS der Ordinierungs-Liturgie
sammengestellt VO  - Rabbiner Andreas Nachama und Kantor Alexander Nachama.
Eıne Ordınierung 1M heutigen Sınne oibt SE selt Mıiıtte des Jh. un geht VOT allem auf
Abraham Geiger Ol 874) zurück. ach seınen Vorstellungen wurde August 1854 1n
Breslau das Jüdisch-Theologische Semıinar eröffnet. Bıs ZUIT: Zerschlagung des Lehrbetriebs
durch die Nationalsozialisten Z Februar 1939 wurden dort 249 Rabbiner ordınıert. Am
Maı 18792 wurde die Hochschule für dıe Wıssenschaft des Judentums 1n Berlin eröffnet, der
drei Rabbinergenerationen ausgebildet wurden. Dıi1e letzte Rabbinerordination 1st 1940 1ın Ber-
lın erfolgt.

Mıt oroßer Liebe Du unls ZUgetan, Ewiıger, (3ö11. Großes,
vorzüglıches Erbarmen hattest Du mı1t U115, Vater, Könıg! Nserer Vortah-
LCMN9die auf ıch un dıe Du dıe esetze des Lebens gelehrt
hast, se1 auch uns onadıg un elehre uns! Vater, erbarmungsvoller Vater, C1-

barme Dich u  9 1a46 Herz verstehen un: nachdenken, hören, lernen
un lehren, beachten, halten un: vollziehen samtliche Worte Deiner Lehre
1n Liebe Erleuchte UNSEeETIC Augen MT Deiner Lehre un: lasse Herz
testhalten Deinen Geboten.

Rıchte Herz dahın, Deinen Namen heben un: verehren, da-
mıt WIr nıcht zuschanden werden, nıemals! Denn aut Deinen heiligen,
orofßen, ehrfürchtigen Namen vertrfragen WIT, treuen uUu1ls un: Jjubeln ber
deine Hılfe Denn eın CGsott IST Düu: der Heıl ewirkt: Uns ast Du 1-

wählt un: uUu1l$s Deinem Namen 1n Wahrheit nahegebracht, Dır dan-
ken un Deine Einheıit anzuerkennen 1n Liebe Gelobt se1lst Du, Ewiıger, der
Du ecin Volk Israel in Liebe erwählt ast

Höre, Israel: Der Ewiıge 1St Gott, der Ewiıge 1STt einzie! Wenn
ıhr meınen Geboten, die ıch euch heute gebiete, gehorcht, den Ewiıgen,
EG Gott, liebt, ıhm dient 4US SaNzZCH Herzen un AaUuUsS$s SaANZCH
Seele, verleihe ıch and rechtzeıitig den Regen, Frühregen un:
Spätregen, damıt du eın Getreıide, deinen Most un: eın ernfen kannst.
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Glücklich die Menschen, die aut Deine Gebote hören, Deine Lehre
un: Deıin Wort Herzen nehmen. Wahrhaftıig! Du 1St der Erste un: der
Letzte, außer Dır haben WIr keinen Könıig, keinen Erlöser, keinen Retter.

Fels Israels! Mache ıch auf AA Beistand Israels, erlöse ach Deıiner
Verheifßsung Jehuda un: Israel! Unser Erlöser, Ewiger der Heerscharen se1ın
Name, Heıilıger Israels. Gelobt se1Ist Du, Ewiıger, der Du Israel erlöst hast!

Herr, öffne meıne Lıppen, un meın Mund verkünde Delin Lob Gelobt
se1st D Ewiger, (5OT1%1 un (1 HIISCHGF Väter un Mütter, (5Oft
Abrahamss, (S5O611 Isaaks un: Gott Jakobs, (3O0tt Sarahs, (sott Rıwkas, (SOfT
Rachels un (506(1 Leahs, großer, mächtiger un: erhabener (SOTt! Du SPCI1L-
est beglückende Wohltaten, waltest ber das All; gedenkst der Frömmig-
elıt der Vortahren un bringst ihren Kındeskindern eınen Erlöser Der-
HS Namens wiıllen ın Liebe König, Beıstand, Retter HN: Schild! Gelobt
se1Ist Du, Schild Abrahams un: Hıltfe Sarahs!

Du 1ST für ımmer mächtig, Ewiıger, elebst die Toten, 1ST stark 1MmM Hel-
fen IDIN ast den Menschen mI1t Erkenntnis un den Sterblichen Mi1t Eın-
sıcht begnadet. Verleihe uns Erkenntnıis, Einsicht un Weısheıt. Gelobt selst
Du, Ewiger, Urquell der Erkenntnis. Führe unNns, Vater, in Deiner
Lehre, bringe uns Deinem CGottesdienst näher un 1a6 Uu1ls 1n vollkommener
Reue Dır zurückkehren. Gelobt selst D Ewiıger, der I)Iu Reue Geftal-
len ast

Verzeihe U1ls, Vater, enn WITr haben gesündıgt, verg1ıb uns,
Könıig, enn WIr haben gefrevelt, enn be1 Dır 1St Langmut un Verzeihung.
Gelobt se1st DG Ewıger, der Du onädıg ımmer wıeder vergibst. Sıeh herab
auf H11SET6 Not, halte Streıit VO uns tern un efreıe unls bald Deines
Namens willen, enn ein mächtiger Erlöser 1ST Du

Stoße in das orofße Schotar HSCS Befreiung, un: och Gewalt
uns bedrückt, da erhebe das Panıer L SEL Hıiıltfe MEr führe unls —

I1 VO den 1er Enden der rde Gelobt se1st Du Ewiıger, Beistand selınes
Volkes Israel! Bringe UMSCTE Rıchter un: 1a Frieden un Liebe überall err-
schen, entferne VO uns Seutzen un Klage, regıere ber u1nls Du, Ewiger, al-
lein 1ın Gnade und Erbarmen un: rechtfertige uns durch Recht Gelobt se1lst
Du, Ewiger, König, der Gerechtigkeit un Recht hebt!

Unser (sott un Csott WUSeETeTr Väter, uns m1t Deiınem dreitachen
DeSECN, geschrieben durch Moses, Deinen Knecht, gesprochen durch Aaron
un seıne Söhne, die Priester, Deln heiliges Volk, W1€e heißt
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Es dich der Ewıge UunN behüte dich!
Es lasse der Ewige sein Antlıtz leuchten ber dır UunN se1 dır gnädıg!
F wende der Ewıige seıin Antlıtz dır UunN gebe dır VO  x seinem Frieden!

Im Licht deines Angesiıchts yabst 1a6 Uuns, Ewiıger, Gott, dıe
Tora des Lebens un die Liebe zAKE Miılde un Menschlichkeıt, Gerech-
tigkeıt, degen, Erbarmen, Leben un Frieden. (3 1St 1in Deinen Augen,
Deıin Volk Israel jeder Zeıt un jeder Stunde mi1t Deinem Frieden
SCHNCIL. Gelobt se1lst du, Ewıger, der se1n Volk Israel mMI1t Frieden SCQNEL.

Meın Gott, ewahre meıne Zunge VOT Bösem un meılne Lippen,
Falsches reden. Meıne Seele schweige denen gegenüber, die mich vertlu-
chen, allem gegenüber sSCe1 meıne Seele W1€ Staub Offne meın Herz Deiner
Tora, meıne Seele tolge deinen Geboten.

Toralesung
Von Zi0n geht die Lehre A4US un das Wort des Ewıgen VO Jerusalem. (7e-
obt se1 Gott,; der 1n seıner Heıligkeıit Israel selıne Lehre gegeben hat Ver-
herrlicht den Ewıgen MmMI1t mIr, un: aflst uns seınen Namen erhe-
ben!

Mosche ber sprach Z Ewigen: „Der Ew126e, (7Obt aller Geıster, alles
Fleisches, geruhe einen Mannn ber die Gemeinde SELZEN, der VDOYT ıhnen
her aAXUS- UnN eingehe UN SLE aAU$- und einführe, damıit dıie Gemeinde des
Ewigen nıcht 70 12€ Schafe ohne Hırten leiben mMmOZE. » > Der Ewiıge sprach
Mosche: „Nımm Jehoschua, Sohn Nuns, dir, einen Mann, der (7Jeıst hat,
un lege deine Hand auf ıhn, stelle ıh annn “DOYT den Priester Elasar und HIO

die Gemeinde UN erteıile ıhm Befehle VOorTr ıhren Augen, lege einen Teıl
ONg deiner Majestät auf ıhn, dafß ıhm dıie Gemeinde der Kinder Jisra-
els gehorche“ Num 27,15—20).

Möge CS Delin Wılle se1ın, himmlischer Vater, für u1ls dıe Gelehrten Israels
erleuchten. Erleuchte auch ıhre Schüler allen Orten, denen S$1e sıch

aufhalten. Sprecht: Amen! Preıst den Namen des Ewıgen, enn hocherha-
ben Ist se1ın Name allein! Seine Majestät 1St ber der rde und dem Hımmel.

Deıine Priester sollen sıch leiden 1n Hüld: un Deıine Frommen MO-
gCN Jjubeln! Um Deıines Knechtes Davıd willen welse Deinen Gesalbten
nıcht 1b! Denn SULE Lehre hab iıch euch geben, verschmährt meıne Tora
nıcht! Eın Lebensbaum 1Sst S1C für den, der S1C ergreıft, un: WCI sıch ıhr
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testhält, 1St beglückt. Die Wege, die sS1e {ührt, sınd Freudenwege, un: Zl ıhre
Pfade voll des Friedens. Führe un1ls, Ewıger, Dır zurück, WIr kehren um!
ach UuNseTC Tage HCU; Sahnz W1€e sS1e ehedem waren!

Ordination
An uns 1St CD, den Schöpfter des IIs preısen, die Gröfße se1nes Schöp-
fungswerks auszurufen, der unls erwählt hat AUS allen Völkern un: uns die
Tora gegeben hat Und knıen WIr nıeder, verneıgen uns un stehen VOTLT

dem Könı1g der Könige, dem Heılıgen, gelobt se1 er! Er woölbte den Hımmel
un: oründete die Erde, der Sıtz seiner hre 1St der Hımmel oben, dle Statte
se1iner Macht 1n den höchsten Höhen Er 1St Gott, keiner In
Wahrheit 1ST Könı1g, keiner außer ıhm

Rabbinerordina-
t10N 1n Dresden:
Oberrabbiner Prof.
Dr. Walter Jacob
(re.),; Rabbinats-
kandıdart Danıel
Alter Mıtte).

Wıe in seiner Lehre geschrieben: „Erkenne CS heute un: mache C deinem
Herzen klar, da der Ewiıge allein (35Olt ISt; 1m Hımmel ben un: auf Erden
9keiner '(( Darum hotfen WIrFr auf Dıch, Ewıiger, Gott, bald
Deine Herrlichkeit schauen, W1e€e aller Greuel VO der rde vertilgt wırd
un aller Götzendienst verschwindet.

Wıe die Welt gegründet se1n erd auf das Reich des Allmächtigen un
alle Menschenkinder Delinen Namen anruten, selbst alle Frevler sıch Dır
wenden, alle Erdenbewohner einsehen, dafß sıch VOT Dır jedes Knıe beugt,
Dır jede Zunge schwört. Vor Dir, Ewiıger, GOft werden sS1e knıen un:
sıch nıederwerten un der Majestät Deines Namens die hre geben. Alle
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nehmen sS1Ce die Anerkennung Deines Reiches auf sıch, und Du regierst bald
ber S1C iımmer un: eW1g. Denn Deıln 1St die Herrschaft un in alle Ewıigkeı-
ten regıierst Du 1in Ehre, W1e 6S 1n der Tora geschrieben steht: „Der Ewige
1ert ımmer un: ew1g.“ Und ferner 1St verheißen: „Gott Wll’d ber die
Erde Könıg se1n, jenem Tası CI; der Eınzıge und se1ın Name einzZ19.

Kaddisch Jatom
Erhoben un: geheiligt werde seın oroßer Name ın der Welt, die ach se1-
He Wıllen geschaffen, und se1in Reich erstehe 1n Leben un 1ın
Tagen un dem Leben des SaNzZCN Hauses Israel, schnell un 1n naher Zeıt.
Sprecht: Amen!

Sein orofßer Name se1 gepriesen 1n Ewigkeıt un: Ewigkeıt der Ewigkei-
ten! E Gelobt se1 er! Hoch un erhaben ber jedem Lob un Gesang, Ver-
herrlichung un Trostverheißung, die Je 1n der Welt gesprochen wurden.
Sprecht: Amen!

Die Fülle des Friedens mOoge N] Hımmel herab kommen. Leben für u1nls

und ganz Israel. Sprecht: Amen! Der Frieden stiftet 1n den Hımmelshöhen,
stiıfte Frieden uns un ganz Israel! Sprecht: Amen!

don lam
Herr der Welt, der herrschte, bevor e1n Dıng erschaffen W AaT. Jetzt; da alles
ach seiınem Wıillen vollendet, wırd se1in Name Könıig ZENANNLT. uch dann,
WEeNnN alles vergeht, wiırd alleın wunderbar herrschen. Er W ar un: 1St
un: wırd se1ın 1n seinem vollen Glanz Er 1St eINZ1g, un: CGS xibt keinen
zweıten, den I1a ıhm gleichmachen der FÄAT. Seıite stellen könnte. Er ISst
hne Anfang un Ende, se1ın 1St die Allgewalt, die Herrschaft. Er 1St meın
Gott, meın lebendiger Erlöser, ein Fels ın Zeıten der Bedrängung. Er 1St
meın Schild, meıne Zuflucht, der MI1r estimmte Teıl meınes Bechers, Wenn

iıch ıhn anrute. In seıne Hand etehle iıch meınen Geıist, WCI1I ıch schlafe
der WaCh bın Mıt meınem Ge1lst und mıt meınem KOörper, der Ewige 1sSt mı1t
mıir, un: ıch ürchte nıchts.

Es dich der Ewıge UuUnN behüte dich!
ES lasse der Ewıge seın Antlıtz leuchten ber dır un el dır gnädıg!
ES wende der Ewige seıin Antlıtz dır UuN gebe dır VO seinem Frieden!
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„Nostra aetate
undg die Zukunft des judisch-christlichen Dialogs

Kardınal Walter Kasper“

Di1e Geschichte Berlins! iSt unlöslich m1t der Geschichte des Judentums VCT+=

knüpftt. Es IST eıne Geschichte VO Gettoisierung, VO Emanzıpatıon ur
Assımilation, VO Auifstieg un: Vernichtung, 1ber auch des Mıteinanders
un: der gegenseıtigen Beeinflussung. ach 1945 k0 nnte Ianl nıcht mehr
(0)8 weıtermachen, INan 1933 aufgehört hatte. Eıne orundlegende Neu-
besinnung ber das Verhältnis VO Juden un: Chrısten WAar nötıg. Es gehört

den Paradoxien der Geschichte, da{ß die ersten Anfänge dieser Neubesıin-
1NUNS 1n die Nazı-Konzentrationslager zurückweısen. Dort fanden sıch Ju-
den un: engagıerte Christen 1mM gemeınsamen Wiıderstand eın bruta-
les neuheidnisches un totalıtäres System. S1e entdeckten ıhr gemeınsames
rbe un ıhre gemeınsamen humanen un bıblischen Wertvorstellungen.
och BEST das Erschrecken ber das unvorstellbare Verbrechen des Holo-

verhalf dieser Neubesinnung ZDurchbruch.
Vorbereıitet un ermöglıcht W ar der Neuanfang durch jJüdısche Philoso-

phen un: Theologen W1e€e Franz Kosenzweıg un: Martın Buber, die mithal-
fen, das Judentum LICUu verstehen. Zusammen mI1t bedeutenden Theolo-
SCH beider Kırchen leiteten sS1e e1in christliches Umdenken, eline teschuwa,
e1n, das 1n der Geschichte der christlichen Theologie 1n dieser Orm ohl
einmalıg IsSt Auf evangelischer Seite W ar CS ach dem Stuttgarter Schuld-
bekenntnis (1945) VOT allem der Okumenische Rat der Kırchen be] seıner
GErSTEN Vollversammlung 1n Amsterdam (1948) Er betonte die besondere

Kardınal Walter Kasper 1st se1lt März 2001 Präsident der vatıkanıschen Kommuissıon für die
relig1iösen Beziehungen mıt dem Judentum.
Vortrag März 2006 beim ersten Treffen der Rabbiner Deutschlands miıt Vertretern der
Katholischen un: der Evangelischen Kırche. Vgl Norbert Hofmann SDB, Wır brau-
chen einander, UN die 'elt raucht UN.  > Eıne historische begegnung In Berlin, FrRu
I55)  )179-181.
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Bedeutung des jüdıschen Volkes für den christlichen Glauben un sah den
Grund für das Weıiıterbestehen des jüdischen Volkes 1n der unveränderlichen
Treue un Barmherzigkeit Gottes.? Die katholischen deutschen Bischöfe
iußerten sıch erstmals 1ın einem gemeınsamen Hırtenbrief (1945) Der eut-
sche Katholikentag 1948 1n Maınz} begründete d1€ Tradıtion, sıch regel-mäfßig mI1t Fragen des Verhältnisses VO Christentum un Judentum aUse1lIn-
anderzusetzen. Insgesamt darf INan die kirchliche Entwicklung ach 1945 1n
der Frage des jüdisch-christlichen Verhältnisses als eine der erfreulichsten
Entwicklungen 1n dem unklen Ih bezeichnen. Sıe führte e1-
11lC orundsätzlichen Umdenken 1n der jüdısch-christlichen Verhältnisbe-
stımmung.“

Dieses Umdenken \NW.AT: 1m ursprünglichen Sınn des Wortes radıkal,
die Wurzel gehend. Denn 1mM Zug dieses Umdenkens haben dıe Kırchen

ihre jüdısche Wurzel wıederentdeckt, VO welcher der Apostel Paulus Sagtl,da{fß s$1e CS ISE: die den eingepfropften Zweıg des Christentums tragt (vglRom LL So sahen nıcht wenıge christliche Theologen den Grund für
das Versagen vieler Christen während der NS-Zeıt 1n der Schwäche, die
das Christentum adurch erlıtten hat, da{fß CS VO der nährenden Wurzel des
Judentums lange Zeit abgeschnitten W AaTl. Die Tatsache, da{fß ach der lan-
SCNH, komplexen un: schwierigen Geschichte zwiıischen Juden un Christen
der jüdisch-christliche Diıalog se1it der Mıtte des Ih 1n dieser Tiefe HH

aufgebrochen 1St, stellt eınen Vorgang VO welthistorischer Bedeutung dar.

Das Vatikanische Konzıl der Anfang e1ines Anfangs
Der entscheidende amtliche Durchbruch geschah mı1t dem vierten Kapıtelder Erklärung des 188 Vatikanischen Konzıls —65 Nostra aetiate ( In

Der Ökumenische Rat der Kirchen In Amsterdam zur Frage der Verkündigung Chyisti E
yael, FrRu 1(1948)8—11; Das christliche Verhalten gegenüber den Juden, FrRu Nr.
2/3(1949)28-32.
Vgl FrRu Z  1-5 Der Katholikentag in Maınz W ar die Geburtsstunde des Freibur-
SCr Rundbriefts.
Vgl Die Kırchen und das Judentum, hgvHans Hermann Henrıix dg Bde., Paderborn
989 2001 Juden und Christen, hg 1M Auftrag des Rates der EKD: Bde.,A
Neuere katholische Dokumente: Norbert Hofmann/Joseph Sıevers/Maurizio0 Mottolese
(ed.); Chiesa ed ebratismo 0221, Roma 2005; Pıetro Fumagallı (ed.),; Fratelli Dredelılett.z.Chiesa Popolo ebraico. Documentiı tattı:E Mılano 2005
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UuNSCITIET Zeit ); eıner der wichtigsten Zeıtansagen dieser ohl bedeutend-
sSten Kırchenversammlung des ]h: Die Erklärung hat eınen Vater: Papst
Johannes Schon als Apostolischer Vısıtator ‚Baal Delegat 1n Sotia
sun VOTLT allem als Delegat 1n Istanbul WAar 6S ıhm eıne
erzens- un: Gewiıssenssache, persönlichem Eınsatz viele Juden VOT

dem Tod 1n den nationalsozialistischen Vernichtungslagern reften Schon
bald ach seliner Erhebung auf den papstlıchen Stuhl strich Karfreitag
1959 das Wort VO den „treulosen Juden“ AaUsS der Karfreitagsliturgie.‘ Im
Oktober 1960 begrüßte e1ne Gruppe amerıkanıscher Juden MmMIt den Wor-
ten AIch bın Josef, CLE Bruder“ (vgl Gen 45,4; se1n Taufname WAar Giluseppe

Josef).’ FEın solcher Ausdruck der Brüderlichkeit W ar ein völlig Ton
ach den vielen Jahrhunderten, die VO der „Sprache der Verachtung“ (Jules
1Sa4C°) gepragt

Johannes hatte e1n Gespür für das, W ds sıch 1MmM Bewußlßtsein der
Kırche veränderte, HN: hatte den Mut, ıhm ZUu Durchbruch helfen.
In Augustın Bea? (1881—-1968), eiınem angesehenen Bıbelwissenschaftler,
fand eınen tüchtigen Miıtarbeiter.!° Am Junı 1960 ıhn Z
ersten Präsıdenten des Sehretariats für die Förderung der Einheit der Chri-
sien (seıt 1988 Päpstlicher Rat für die Förderung der Einheit der Christen).
Als Johannes ach dem denkwürdigen Besuch VO Jules Isaac (Junı

entschied, das I1 Vatıkanısche Konzil solle eline Erklärung AB Ju-
dentum veröffentlichen und Bea mi1t der Vorbereitung beauftragte, mufste
dieser nıcht L1UTr völlıges Neuland betreten, sondern eın total vermıntes
Gelände. Es yab vehemente Upposıtıion. Von ınnen kamen die bekannten
Schemata des Antıyudaismus Zu Vorscheıin, VO aufßen kam CS besonders
VO seıten einıger moslemischer Länder eiınem wahren Sturm des Wıider-

Vgl Johannes Qesterreıcher, 1ın ILTK Vat 1L, Bd (196Z) 406—478; Roman Sieben-
rock, Herders Theol Kommentar ZUuU IL Vatikanischen Konzıl, Bd d 20053; 595693
Vgl Pro perfidis Judaeis. Eıne Erklärung der Rıtenkongregation 1948, FrRu 5—7,
sowl1e /ohannes UN die Juden, FrKRu48
Vgl Johannes Qesterreicher, Päpstliche Unterweıisung über die Juden, FrRu {11
(1961)8—10.
Pr Jules Isaac vgl Alwin Renker, Briefe “O  T Jules Isaac Claire Huchet-Bishop, FrRu
10(2003)31—35.
Bernd Kremer, AÄugustin Kardinal Bea Vorkämpfer der Okumene UN der Aussoöh-
HUNZ, FrRu 13(2006)82—92.

10) Vgl Stjepan Schmidt, Augustin Bea Der Kardinal der Einheit, Graz/ Wıen/Köln 1989
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stands, der mıt handftesten Drohungen die leinen christlichen Mın-
derheıten 1n diesen Ländern verbunden W AaT. Unter diesen Umständen
konnte dıe Geschichte des Dokuments nıcht anders als dramatisch verlau-
ten Schliefslich wurde entschıeden, das Dokument als eın Kapitel 1n eıne
He schaffende „Erklaärung ber die niıchtchristlichen Religionen“ eINZU-
tügen, die ann als Nostra aetfate ekannt wurde. Das W ar e1in Kompromuiufß,
enn das Judentum 1St für unls Christen nıcht eıne Relıgion anderen
nıchtchristlichen Religionen. Vielmehr hat das Christentum FAr Judentum
eine einmalıge Beziehung, die CS keiner anderen Religion hat ber 1eSs
klarzumachen un für diese Einsicht eıne Mehrheit finden, W ar keıine
eintache Aufgabe. Schließlich wurde die Erklärung m1t FTA Ja 88
Neıin-Stimmen VO Konzil ANSCHOMUINCH un 28 Oktober 1965 fejer-
ıch promulgıert. Das Dokument enthielt 7Wel epochemachende Aussagen.

Fıne theologische Entscheidung: Im Anschlufß Rom 9—1 1 erinnerte das
Konzıl die jüdische Wurzel des Christentums, gemeınsames
Erbe als Söhne Abrahamss, und da Jesus, seıne Mutltter Marıa un die Apo-
ste] Juden Weıl „Gottes Gnadengaben un selne Berufungen NWI1-
derruflich“ (Röm 11,28—29) sınd, verbietet die Erklärung, die Juden als s VOH
(5Otft verworten un: vertlucht“ darzustellen. Die Sprache der Verachtung
WAar damıt kırchenamtlich endgültig aufgegeben.

Auf die theologische Entscheidung tolgte PINE ırchen- UN allgemeinpo-
Iitische Entscheidung: Die Konzilserklärung beklagte „alle Hafsausbrüche,
Verfolgungen un: Manıftestationen des Antısemıitismus, dıe sıch ırgend-
einer Zeıt un VO ırgend jemanden die Juden gerichtet haben“

Nımmt INan beide Aussagen Z  9 annn hat das Konzıl nıcht LLUTr

den Antısemitismus, eıne AErStT 1m Jh autgekommene, völlıg abwegige
Rassentheorie, verurteılt, sondern auch den wesentlich alteren theologı-
schen Antyudaismus, der dem Antısemitismus Vorschub leistete, überwun-
den Überwunden W ar auch die selmt dem Jh gängıge Substitutionstheorie,
wonach dıe Kırche als Bundesvolk die Stelle des VO (5O1t VCLIrWOTI-

fenen alten Bundesvolkes sel. Damıt hat Nostra aetiate den Boden
für eıne Neuaussaat un: für eıne truchtbare CLE Entwicklung des jüdisch-
christlichen Verhältnisses bereıtet.
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Der Beıtrag ““ON Papst Johannes aul
Die Entscheidungen VO Nostra AaAetLiate sınd iınzwischen Allgemeingut
kırchlicher Lehre geworden, doch Wıderstände un: Konflikte dauerten
tort Eıne Konzilserklärung 1ST PINeE Sache, ıhre Rezeption un: ıhre praktı-
sche Umsetzung der BAsıs. 1St eıne andere Sache So die Jahre
ach dem Konzıil gepragt VO lebhaften Debatten ber dıe rechte Interpre-
tatıon un dıe ANZCIHNECSSCIHC Verwirklichung VO Nostra aAetlate Bereıts
Papst Paul M (1963—-1978) hat die Rezeption energisch vorangetrieben.
Das eigentliche Verdienst, die Erklärung 1NSs Bewulfitsein un: 1Ns Leben
DESELZL un: weıtergeführt haben, kommt jedoch VOT allem dem langen
Pontitikat VO Papst Johannes Paul I} (1978—2005) z7u 17 Von Jugend MIt
Juden befreundet un 1n unmıiıttelbarer Niähe VO Auschwitz aufgewachsen,
W ar ıhm d1€ Neuordnung des jüdısch-christlichen Verhältnisses ein person-
ıch wichtiges Anlıegen. Be]l seiınen Pastoralreisen begegnete fast regel-
mäaßıe jüdiıschen Vertretern. Die wichtigsten Begegnungen tfanden 1MmM
Konzentrationslager Birkenau (1979)* C1Iim EersSten Deutschlandbesuch
(Maınz 19805 1n der Grofßen Synagoge 1n Rom 614 be] eiınem ONzert
A GE Gedenken der Schoa 4 15, in der Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jeru-
salem 2000) ‚übat 1n der Gedenkstätte Babı Yar be1 Kıew 1l7

Antısemitismus bedeutete für Johannes Pau/! I8l 1n EersSstier Linıe eine Ver-
letzung der Würde der menschliche Person un ıhrer unveräußerlichen
Rechte Bereıts auf der ersten Seıte der Bıbel findet sıch die Aussage, da
(5Oft den Menschen ach seınem Bild un: Gleichnıis geschaften hat Gen
52 So besitzt jeder Mensch eıne unendliche Würde, un jeder Mensch
verdient, unabhängig VO se1iıner völkıschen, kulturellen der religiösen TAl-
gehörigkeit, unbedingte Achtung. Antısemitismus 1St eshalb eıne Beleidi-
BÜ der Würde des Menschen un: eıne Beleidigung (zottes: Antısemitis-
muu 1st Sünde

I1 Vgl Byron Sherwin/Harold aSıMOW (ed.), John Paul an Interreligi0us Dialogue,
1999

12) Vgl Die Ansprache des Papstes, FrRu XKAM1979)96
13) Dokumentation der Ansprachen, FrKRu OC 980)3—6
14) Ansprachen und Kommentare, FrRu XAXVIM//XXAXVIIL1985/86)3—9
15) Vgl Hans Hermann Henrix/Wolfgang Kraus (Hg.), Anm 4
16) Dokumentation, FrRuZ
1’Z) Vgl FrRu 8(2001)318.
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Lnter diesem theologischen Gesichtspunkt wıederholte Johannes Paul
:B8 ımmer wıeder, das Jüdische Volk 1St das VDO  S Ott erwählte UN geliebte
Volk, das Volk des Bundes (Röm 1128 F, den (501t aufgrund seiner Ireue
n1ıe gekündigt hat un der darum och ımmer zültiıg IsSt Als 13 Aprıl
1986 als GKSiEer Papst die Grofße 5Synagoge 1n Rom besuchte, nannte dıe Ju-
den „UNSETE bevorzugtenc UNSCYC Aälteren Brüder“ In der bewegenden
Szene der Klagemauer März 2000 un: be] dem Gottesdienst 1ın St
DPeter Eersten Fastensonntag des Jubiläumsjahres 7006 bat Verge-
bung für alle Sünden, welche Christen Juden begangen haben.!8 Er
W Aar der Papst, der 1n der langen Geschichte der Päpste meılsten für dıe
Juden un: für das jüdısch-christliche Verhältnis hat

Papst Benedikt AENVAE tührt dıe Linıe seiner Vorgäanger konsequent tort
Er hat 1eSs nıcht erst be] seınem Besuch in der 5Synagoge 1n öln be-
wıesen;: schon lange hat als Theologe grundlegende Veröffentli-
chungen diesen Fragen vorgelegt.” Als Präsıdent der Päpstlichen Bibel-
kommıiss1ion veröffentlichte 1mM Jahr A001 das aufsehenerregende
Dokument 2Das jüdische Volk UN se1ine heiligen Schriften In der christli-
chen Bıbel“.? Dort stellte die ıberale Theologie eiınes Adolf VO

Harnack die innere Einheıt VO  . Altem un Neuen Testament heraus:
5” hne das Alte Testament TAre das Neue Testament e1Nn Buch, das nıcht eNnNL-
schlüsselt wmerden kann, 01€ eine Pflanze ohne Waurzeln, die ZU Austrock-
A  S merurteıilt A CC

III. Stabıle institutionelle Verbindungen
Selbstverständlich hängt auch 1n der katholischen Kırche nıcht alles allein
VO jeweıligen Papst ab Entscheidungen bedürten eıner stabilen instıtut1o0-
nellen Verankerung. uch die Überwindung des Antısemitismus un diıe
Entwicklung treundschaftlicher Beziehungen 7zwıischen Religionsgemein-
schaften sınd nıcht autf eınen Schlag möglıch. Alarmıerende Zeichen eınes
HH autkommenden Antısemitismus haben gezeıgt, da auch 1n Zukunft

18) Vgl die Dokumentation, rKRu /(2000)161-183.
19) Vgl Joseph Ratzınger, Dıie Vielfalt der Relig:onen UN der INne Bund, Bad Tölz 1998,

ders., ank TiISC7TE jüdischen Brüder, rRu 8(2001)241-245.
20) Vgl Lothar Kuppert, Das jüdische Volk Un SeInNeE Heiligen Schriften In der christlichen

Bıbel, FrRu 9(2002)19—-29.
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och viele Anstrengungen notwendig se1ın werden, die konzılıare Vısıon
Wıirklichkeit werden lassen. Darum hat Papst Paul VI Oktober
1974 dıe Kommuissıon für die yveligiösen Beziehungen ZU Judentum als e1-
SCILC, 1aber MI1t dem Sekhretariat (heute Rat) für die Förderung der Einheit der
Christen verbundene Einrichtung begründet. Ihr erster Präsıdent W Aar der
nıederländische Kardınal Jan Wiıllebrands. Die Kommıissıon hat inzwischen
eıne Reıihe hilfreicher Dokumente veröffentlicht: Rıchtlinien UN Hınweise
für dıe Durchführung der Konzilserklärung ‚Nostra Aetate‘ Artıkel
9Hinweise für e1ine yichtige Darstellung von Juden und Judentum ın
der Predigt UN In der Katechese der hatholischen Kirche 522 un:
schließlich das wichtigste Dokument: Wır PeYINNETN. FEıne Reflexion ber die
Schoa 1998)-.

Dokumente siınd wichtı1g, 1aber S1Ee sınd nıcht alles Dokumente können
Buchstaben werden, WenNnn sS1e nıcht in persönlıchen Begegnungen

umgesetzt werden. SO stand für HSEL Kommuissıon VO Anfang nıcht
dle Publikation VO Dokumenten, sondern dl€ Begegnung 1mM Vordergrund:
persönliche Begegnungen MmMI1t Rabbinern, mMI1t jüdıschen Theologen, Dıiıplo-

11 Politikern SOWI1e regelmäfßsige institutionelle Begegnungen MIt
jüdischen Organısationen. Gelegentlich sS1e konfliktreich, meıst aber,
un: 1n etzter Zeıt zunehmend, verlaufen sS1e treundlıich. Erwähnen möchte
ıch jer VOT allem das International Jewish Commuattee Interreligious
Consultations (HCIC). das IMI HIISETEGEIX Kommıissıon das Inter-
national Catholic-Jewish L1ıa1ıson C’ommuttee (IEC) bıldet. Wiährend der
Dialog zunächst VOT allem 1n FEuropa un ordamerıka stattfand, steht LIECU-

erdings auch Lateinamerıka 1m Mittelpunkt. 003 fand die Tagung des In-
teyrnational Councıl of Christians an Jews 1n Montevideo (Uru-
Quay) Das letzte, sehr pOosıtıv verlaufene Ireffen des ILLE 1n Buenos
Aıres (Julı WAar MmMIt der Erklärung Gerechtigkeit UN Barmherzig-
heıt? der bisherige Höhepunkt HAABSSCTI:GE Beziehungen. Die nächste Begeg-
NUNS tindet VO 7 S November 2006 1in Kapstadt (vgl IS
Hefit)

Es ware treılich eıne Ilusion meınen, I1L1all könne alles VO Rom AaUus

un auf höchster Ebene u  5 Dıie katholische Kiıirche existliert AIn un aus

21) Wortlaut und Kommentar, FrRu XXVI(1974)3—7
22) Wortlaut un! Kommentare, FrRu XXXVIMNXXXVIMN(1985/86)9-16
23) Kommentar (Clemens Thoma) und Wortlaut, FrRu3
24) Ommentar (Christian Rutishauser) un Wortlaut, FrRu 12(2005)42—47.
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Ortskirchen“ MmMIt eigener Verantwortung. So haben ach dem Konzıil viele
Bischofskonferenzen Kommıissıionen für den Dialog mıiıt dem Judentum
eingerichtet un: wichtige Erklärungen veröttentlicht. Von besonderer Be-
deutung Ssiınd dıe nordamerikanısche, die ftranzösıische un dıe deutsche Bı-
schofskonferenz, SOWI1Ee natıonale un: regionale Arbeitsgemeinschaften,
Gesprächskreise un: Aktionsgruppen, 1n Deutschland VOIL allem der (z@e=
sprächskreıs „Juden un: Chrıisten“ eım Zentralkomuitee d€1“ deutschen Kas
tholiken.? Auft evangelıscher Seıite sınd die Stellungnahmen des Okumeni-
schen Rates der Kırchen, der kontessionellen Weltbünde, vieler Synoden,
Ausschüsse un: anderer Gruppierungen 1ICTHH4ECIL Nıcht unerwähnt sol-
len auch die Gespräche DE Vertretern der orthodoxen Kırchen leiben.

Hervorzuheben sınd VOT allem dıie BeziehungenZJudentum ın Israel.
Hıer dıe Besuche VO Papst Paul VI 1964) un Johannes Paul I1

wichtig. 993/94 kam CS ZAHT: Aufnahme diplomatischer Beziehungen
zwischen dem Heıilıgen Stuhl un: dem Staat Israel, der eın Grundlagenver-
trag“ vorausgıing. Die katholische Kırche anerkennt in aller orm das Ex1-
stenzrecht Israels un: widerspricht damıt allen neuerlich wıeder lautgewor-
denen, völlıg inakzeptablen Polemiken un Drohungen. Gleichzeitig
erkennt sS1e das Recht der Palästinenser un: sıch für eıne friedliche-
SUunNg des Konftlikts eın

Irotz der Belastungen durch den israelisch-palästinensischen Konftlikt
W arlr CS möglıch, 1m Jahr 062 1in Israel eıne offizielle Dialoggruppe e{td-

blieren, bestehend AUS VO Grofßrabbinat berutenen Rabbinern un A4aUS

Vertretern des Stuhls. Die Gespräche tinden in eıner vorzüglichen At-
mosphäre abwechselnd 1ın Jerusalem un Rom Cfaft.s uch diese Gruppe
hat bereıts eine Reihe VO gemeinsamen Erklärungen hervorgebracht: ber
die Heılıgkeit des Lebens, den VWert der Famaılie, dıe Bedeutung der gemeı1n-

heiligen Schritten für die Gesellschaft un die Erziehung der kom-
menden Generatıonen, ber soz1ale Gerechtigkeıt un ethisches Verhalten
un ber die Achtung der Würde des Menschen Ende se1ines Lebens
(Euthanasie An Daneben o1bt 1mM Heıiligen Land viele weıtere interreli-
/1ÖSE Gesprächsgruppen.

25) Wichtig der „Freiburger Rundbrief“, Zeitschrift für jüdisch-christliche Begegnung, begrün-
det 1948 VO Gertrud Luckner Anm 3

26) Vgl rRu 1(1  )  —94
273 Vgl Norbert J. Hofmann, Vatıkan Un Oberrabbinat ım Dialog, FrRul1  61
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Der schwierı1gste Punkt des Dıialogs der etzten Jahrzehnte W ar das (56:
spräch ber die Schoa S1ıe W al eıne Ungeheuerlichkeıit VO beispiellosem
Ausmafß, e1in Genozı1ıd mıtten 1n Europa MIt seıner Jahrhunderte alten
christlich gepragten Kultur. Das wirft viele Kragen auf, un: nde bleibt
Ianl sprachlos. Fur die Juden 1St dıe Erinnerung die Schoa e1n geme1nsa-
1141 Bezugspunkt ihrer Identität. Fur die Christen bedeutet sS1e Beschämung
un: Gegenstand einer tiefreichenden historischen, moralıschen un: theolo-
yischen Reflexion.

uch HNS CGIE Kommuissıon für die yeligiösen Beziehungen nLLE dem Juden-
LUuUM etaflßte sıch mMI1t dem 'Thema Schoa un: veröffentlichte ach manchen
ınternen Kontroversen das Dokument: Wır eriınnNerN. Fıne Reflexion ber
die Schoa Unmißverständlich Wll’d der Mord Mıllionen jüdischer
Frauen, Kınder un: Männer als Verbrechen un als unaussprechliche
Tragödie bezeichnet, dem die Chrısten nıcht den Wıderstand ENTSECSCNEE-

haben, den 111all VO Nachfolgern Christı eigentlich hätte
können. Die Erklärung drückt ıhr Bedauern ber dieses Versagen A4aUusSs Sıe
verwirft den Antısemitismus, bezeichnet ıhn als typısch moderne, neuheid-
nısche Ideologie un unterscheıidet ıhn damıt VO theologischen Antyu-
daısmus un: den Getühlen des Mif(trauens un der Feindseligkeıit, die g_
weckt hat [ Iiese Unterscheidung indert nıcht, da beide Haltungen
eindeut1ig verworten werden. Schließlich muüundet die Reue ber das Vergan-
DCNC 1n die Verpflichtung, gemeınsam eıne (l Zukunft bauen.

Der Text fand Anerkennung, 1aber auch Kritik. Der jüdischen Seıte DIN-
CI manche Aussagen nıcht weıt hne auf die Argumente DYO UN
CONLY d einzugehen, möchte ıch a718 die Worte meı1nes Vorgängers, Kardınal
Edward Cassıdy, wıiederholen: „Dıies ıSE e1n EYSIES: Dber eın etztes Wort. Ck

Angesichts eıner solchen Ungeheuerlichkeıt anı nıemand für sıch 1in AÄN-
spruch nehmen, das letzte Wort sprechen. Aus Respekt VOTL den Opftern
W1€e VOT dem Geheimnıis des verborgenen (sottes mussen WIr schweigend
TIstummen Der Allmächtige alleın annn das letzte Wort sprechen. Er erd
CS tun Ende der elr

Das entbindet uUunls nıcht VO der Aufgabe, schon heute das CN W as

WIr tun können, 1n Zukunft eıne solche Katastrophe verhindern. Es
oilt dıe geschichtlichen Umstände erforschen, d1€ das Verbrechen mMOg-
ıch gemacht haben, 111 die Erinerung das Geschehene als Belehrung
für dıe Zukunft wachzuhalten. Es oilt A4US der Vergangenheıt lernen un:
das Gelernte für den Aufbau einer besseren gemeınsamen Zukunft NUutL-
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T  =) In dieser Hınsıcht hat sıch 1n den etzten 40 Jahren 1m jüdisch-christli-
chen Verhältnis vieles A} Posıtiıven bewegt. Das wurde besonders anliäfs-
iıch der zahlreichen bewegenden Feıiern zu 40)jährıgen Jubiliäum VO No-
SEra aetate“ deutlich. Viele persönliche Freundschaften sınd entstanden,
praktische Zusammenarbeit wurde aufgebaut, un: CHE Zeichen des
Antısemıutismus auftauchen, da stehen heute Chrıisten der Seılite VO Ju
den, W1e€e umgekehrt eintflufßreiche jüdısche Gruppierungen inzwiıischen
Chrısten helten, diese bedrängt werden.

Künftige Aufgaben undHerausforderungen
TIrotz aller erfreuliıchen Fortschritte mussen WIr aber uch ach 40
Jahren stehen WIr och ımmer Anfang. Vor allem Yrel orofßse Komplexe
künftiger Herausforderungen un Aufgaben liegen och VOTLT uns.” An C

Sier Stelle moöchte iıch die historischen Probleme HCLE S1e beziehen sıch
auf uUuNseTE gemeınsame, meı1st schwierig verlautene Geschichte, 1in der O

ben den bekannten unklen Zeıten auch Perioden der zumındest
träglichen Neben- un: Miıteinanders gab Ich W alr auch sehr erfreut, als ıch
bei eiınem Gespräch mi1t Studenten der Hebräischen Universität in Jerusa-
lem erfuhr, da{ß diese eher die posıtıven Aspekte studıeren, weıl S1Ce ber-

sınd, dafß gerade diese Kenntnisse nützlıch sınd als Exempel für heute
und INOTSCIL

Der Eıinflu{ß un: die Bedeutung des Judentums für das Chrıistentum,
seıne Geschichte, seıne Liturgie, für biıblische Studıen, aber auch für Lıitera-
Lur U Philosophie, sınd mehr der wenıger ekannt. Weniger ekannt 1St
der Eınflufßßß, den das Chrıistentum auf das Judentum ausübte. So weı(l INan

heute, da nıcht HÜ: die christliche Liturgie VO der jüdıschen, sondern auch
die des spateren Judentums VO  2 der christlichen beeintflufßt worden 1st.?°
Hıiıer harrt och vieles der historischen Aufarbeıtung.

Zur Schoa 1St hıstorisch schon 1e] gearbeitet worden. Die Vatikanıischen
Archive 4711 sınd bisher 1Ur bıs 1939 zugänglıch. Die Offnung sämtlicher

28) Vgl Norbert Hofmann, Auf dem Weg der Versöhnung. Vıierzig Jahre nach Nostra —-

tate‘, rRu 13(2006)93—99.
29) Vgl Hubert Frankemölle (F, Christen und Juden gemeINSaAM INS dritte Jahrtausend, Pa-

erborn 2001 Vgl dazu die Rezension VO  e Julıan Thouet, FrRu9(2002)59
30) Vgl Michael Hılton, Wıe sıch christelt, jüdelt S$IC C FrRu 8  —65
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anderer Bestände 1St ZW ar beschlossene Sache, jedoch das Ordnen un:
Registrieren vieler Tausender Dokumente VOTAaUS Die katholische Kırche
türchtet dıe historische Wahrheit nıcht. och auch unabhängig VO der
Offnung der Archive wırd CS bıs einer gemeınsamen faıren hıstorischen
Beurteilung der Rolle der Kırche, VOTLI allem der Rolle VO Papst 1US XIl
ohl och eın langer Weg se1InN. Die Kenntnıs der Fakten 1St LLUT die eine
Seıte, ıhre Einordnung un Interpretation eıne andere; arüber werden dıe
Meınungen ohl ımmer auseinandergehen. Die Linıe verläuft jedoch nıcht
eintach 7zwıischen jüdischen un christlichen bzw katholischen Hıstorıikern,
sondern läuft auch YUJUCI durch beıde Gruppen.

Zur hıstorischen Forschung mu{ die Vermittlung der historıschen EyY-
henntnisse kommen. Wır kennen einander un: HHSCTE Geschichte 1e]
wen1g. Diese lgnoranz 1St der Wurzelboden vieler Vorurteıile. Hıer 1St och
1e] Bildungsarbeit eısten. Aus diesem Grund überlegt INa gegenwWar-
t1g, W1e€e künftig 1n der Ausbildung VO Priestern un Rabbinern Basıskennt-
nısse ber dıe jeweıils andere Seıite vermuittelt werden können. uch Ilnter-
richtsbücher mussen dem erreichten historischen Standard entsprechen. In
der Schule un 1n der Ausbildung mussen WIr anfangen, Vorurteile
überwınden. Dazu gehört der AÄntısemıitismus, 1aber auch der Antıkatholi-
ZISMUS, der als „das letzte erlaubte Vorurteil“ bezeichnet wiırd

Neben hıistorischen Problemen sınd theologische Probleme HEHHEI}

Juden un Christen haben Wesentliches gemeınsam: Jesus, se1ıne Mutltter
Marıa un: dıe Apostel Juden Dıie meısten Schritten des Alten Testa-

b7zw. des Tenach sınd uns gemeınsam. (3emeınsam ICı uns der Glaube
den eınen Gott, das Verständnıiıs der Welt als (Gottes Schöpfung, die He1-

ligkeit des Lebens un die Würde der menschlichen Person, dıe Zehn ( 6-
bote, die mess1anısche Hoffnung un vieles andere. In den etrtzten 40 Jahren
1St vieles geschehen, diese tiefe Gemeinsamkeit wieder bewufst
chen Das bedeutet nıcht, da{fß Ianl Unterschiede übersieht der herunter-
spielt. Es o1bt Unterschiede, dıie sowohl für dıe Jüdısche W1e€e für dıe christli-
che Exıistenz konstitutiv sınd SO können WIr In der TIriınıtätslehre1 1ın der
Christologie bel Wıillen ZW ar Miıf{verständnisse un!: polemische Ver-
zeichnungen überwınden. ber des Interesses, das heute auch viele ] _
dische Exegeten der Person un Botschaft Jesu 51  entgegenbringen, bleibt 1n

31) 7'ur sind Leo Baeck, Jules [SdaC, Davıd Flusser, Julius Schoeps, Joseph
Klausner, Schalom Ben-Chorin, Pinhas Lapiıde.
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der Frage der chrıistlichen Botschaft VO Jesus als dem CHristus, dem
ess1aAs un dem Sohn Gottes, eın nıcht aufthebbarer Unterschied. Heute
kommen OFE Fragen hinzu.

Die Schoda hat das Theodizee-Problem, dıe Frase, W1€e (5O(t ÜUN=
taßbares WwW1e€ den Holocaust zulassen konnte, verschärtt. Die Nach-Ausch-
wıtz- Theologie hat sıch diesem rational etztlich aporetisch bleibenden
Problem zugewandt.”“ SeI1lt dem ‚8 Vatikanıischen Konzıil hat die christliche
Theologie die alte Substitutionstheorie aufgegeben un: halt der leiben-
den Gültigkeıit des Bundes (sottes mM1t dem jJüdıschen Volk fest ber sofort
stellt sıch die Frage, WIE sıch der Ite un der CUuUEC und der der und
der zweıte Bund 7zueinander verhalten.® Handelt sıch Z7wel Bünde
der eınen Bund? der reicht diese Alternatıve AUS; das komplexe
Verhältnis 7zwischen beiden beschreiben?

Dahıiınter steht CIM grundsätzlıiches Problem: Wıe 1St dıe Weıtergeltung
des alten Bundes mı1t der für den Bund grundlegenden universalen
Heilsbedeutung Jesu Christz vereinbar (vgl Rom 3,21—-31)? Hält I11all der
unıversalen Heilsbedeutung Jesu Christı test, stellt sıch sotort das außerst
sens1ible Problem der /udenmission. Im Unterschied manchen evangelı-
kalen Gruppen kennt die katholische LEr die offizielle evangelısche OS1-
t10Nn keıne Judenmissıon.* och in allen diesen Fragen sınd WIr och weıt
VO eıner allgemeın befriedigenden ntwort entternt. Irotz nsätze
o1bt C® och keine umftassende, allgemeın überzeugende christliche Theolo-
zı1€ des Judentums.”

Umgekehrt oilt dasselbe. Irotz iınteressanter Ansatze, eLtwa 1n Franz KO=-
sSeNZWEISS „Der Stern der Erlösung“9 in Leo Baecks Auseinander-

32) Vgl den Überblick bel Johann Metz, Auschwitz Theologisch, 1n LIhK 293 1260
f ders. (He.), Landschaft AMUMS$ Schreien. 7 ur Dramualtık der Theodizeefrage, Maınz 1995

33) Vgl John Pawlikowski, /udentum UN Christentum BER 1n TREFE X V1I1(1988)390—403;
ders., Reflections Covenant an Miıssıon, 1n Themes ıIn Jewish-Christian Relations, ed
Edward Kessler/Melanıe VWright, Cambridge (England) 2005, 273299

34) Vgl die Erklärung des Gesprächskreises Juden und Christen, Juden un Christen ın
Deutschland. Verantwortete Zeıtgenossenschaft ın einer pluralen Gesellschaft, 2005

35) Beıträge Aaus dem deutschen Sprachraum Franz Mufßfßsner, Traktat über die Juden, Muüun-
chen { M A d Norbert Lohfink, Das Jüdische Christentum, Freiburg/Br. 1987; Hans
Küng, Das Judentum, München 19971: Clemens Thoma, Das Messtasprojekt, Augsburg
1994; Joseph Ratzınger, Die Vzelfalt der Religionen un der 2INnNe Bund, Bad Tölz PE
Walter Grofß (Hg.), Das Judentum 2NnNe bleibende Herausforderung christlicher Identität,
Maınz 2001

36) Franz Rosenzweıg, Der Mensch und sein erk Gesammelte Schriften, Bd Z Haag 1976
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SELIZUNG MI1t Harnacks „ Wesen des Chrıistentums“ un 1in der 1mM
Jahr 7000 1n den USA veröffentlichten Erklärung Dabru Emet (Redet
Wahrheıit)*, dıie auf die HEHECTICH christlichen Entwicklungen reagiert, o1bt s
1m Augenblick keıne umtassende jüdische Theologıe des Christentums. Ofrt
wiırd ZESAQLT, da{fß 6S eıne solche Sal nıcht geben könne, enn 7zwischen u
dentum un Chrıistentum estehe eın asymmetrisches Verhältnis, wonach
11La JT das Christentum nıcht hne das Judentum, ohl 1aber das Juden-
LUM hne das Christentum definieren könne, das Christentum also für das
Judentum keine diesem ımmanente theologische Herausforderung dar-
stelle.” Die Frage 1St jedoch, ob sıch das Judentum, gerade WCI11 CS sıch
selbst 1L leıbt, isolieren un sıch auft sıch selbst zurückziehen I: SO-
ohl 1mM jüdischen Schöpfungsglauben W1e€e 1in der Verheifsung Abraham,
degen für „alle Geschlechter der Erde“ seın Gen ] 22 E vgl Jes 42,6;
49,6), drückt sıch e1iN dem Judentum eigener Universalısmus aUs, der NOL-

wendig ZUE Begegnung Mit dem unıversalen Anspruch des Christentums
führt.“

Die Frage ach Uniiversalıtät un: Partikularıität stellt sıch ach der Staat-
werdung Israels HCr Das Problem ISt nıcht die staatlıche Anerkennung IS
raels; S1Ce 1St heute 1ın den großen Kirchen unumstrıtten. Di1e Frage 1ST viel-
mehr, welche theologische Bedeutung dem ‚Land: (ha-arez) zukommt un
W1€ Cl1€ bıblischen Landverheifsungen Gen 12,1—3 1n diesem 7Zusammen-
hang interpretieren sınd Wihrend tür Christen das Heılige and eıne
geistliche Bedeutung hat, 1ST für den Großteil] des heutigen Judentums das
Land in eiınem konkreten polıtischen Sınn 'Teil ıhres Selbstverständnisses
veworden.“” Di1e Brısanz dieser Frage 1St offensichtlich.

Juden un Chrıisten sınd also be]1 allem, W as sS1e gemeınsam haben, 1n
Überzeugungen, die für ıhre jeweılıge Identität konstitutiv sind, verschie-
den Deshalb dürtfen WIr den jüdısch-christlichen Dialog nıcht mıiıt nal-

37) Vgl Walter Homolka, Leo Baeck Jüdisches Denken Perspektiven für heute, Freiburg/Br.
2006

38) Vgl Wortlaut 1n FrRu 1 l L/ gedruckt un kommentiert 1n Christianıty ın Jew-
ısh Terms, Tikva Frymer-Kensky ST al (Ed.); Colorado 27000

39 7 wı Werblowsky, Art Judentum. Aus jüdıscher Sıcht, 1n 11(1984)264—266.
40) Iieser Gesichtspunkt 1St wichtig bel Jean-Marıe Kardınal Lustiger, B MEeSSE, Parıs

Z002% dt Die Verheißung, Augsburg 2003
41) Vgl Israel and the Holy See Catholic Viıew of the State of Israel (Teshuva Instıtute DPa-

pers The Institute of Judaeo-Christian Studies, Seaton all Universıty 2000
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VEI, einseılt1g auf Harmonıie bedachten Erwartungen herangehen. Man muf{fß
sıch hüten, 1m Dıialog den anderen vereinnahmen Zu wollen. Der Jüdısch-
christliche Dıialog 1st eiIn schwieriger Dialog, un erd eın schwieriger
Dıialog leiben. Doch Unterschiede dürtfen eın Vorwand für Feindschaft
Se1IN. Wır mussen u1nls in HS CEEET: jeweıligen Andersheit gegenseıt1g achten
un anerkennen. Nur sınd WIr ehrliche Dialogpartner. Nur können
WIr voneınander lernen. Nur können WIr füreinander eıne bleibende
Herausforderung se1In.

Die dritte Herausforderung betrifft die praktische Zusammenarbeıt.
Hıer Lut sıch en weıtes Feld auf, 1n dem WIr VOT Z7WE] Jahren 1in Buenos AY-
Les eiınen wichtigen Schritt weıtergekommen sınd Vertreter des Jüdischen
Weltkongresses hatten erfahren, da{fß Kınder der schweren ökonomıi-
schen Kriıse 1n Argentinıen Hunger und Unterernährung leiden In Z
sammenarbeıt mMI1t der argentinıschen Carıtas konnte sehr schnell e1N C
meinsames Hıltsprogramm auf den Weg gebracht werden, VO  w dessen
vorzüglichem Funktionieren WIrFr uUu1ls be] dem CNANNLEN Kongrefß überzeu-
CN konnten.
a Notsıtuationen 1ın der Welt eın Mangel 1St, haben WIr tür die Zi-

kunfrt weıtere solche Zusammenarbeit beschlossen. Beı dem bereıits SCHANTN-
ten Kongrefß 1n Kapstadt wiırd 1n Zusammenarbeit mıt der südafrıkanischen
Bıschofskonferenz eIN gemeınsames Aidsprogramm angestrebt. Es geht da-
bel nıicht utopische Weltverbesserungsprogramme, sondern das, W 4S

die rabbinische Tradıtion als tikkun ha-olam, als „Heilung der Welrt“ be-
zeichnet, wobel oalt: D Wer e1n Menschenleben VETTET, yettet die Welt CC

Der jüdısch-christliche Dialog hat also nıcht LLUT theoretische, sondern
auch praktısche Fortschritte gemacht. Er 1St nıcht 1T rückwärtsgewandt;
111 sıch ebenso un: och mehr den gegenwartıgen un den zukünftigen
Aufgaben un: Herausforderungen stellen. Juden un: Christen, die sıch
lange teindlich der indıfferent zueinander verhalten haben, können heute
FAr Wohl der SaNZCNH Menschheit 1n soz1aler un: karıtatıver Zusammenar-
eıt Verbündete werden. Dazu gehört iınzwischen auch, da WIr 183l Kapstadt
versuchen werden, den jüdısch-christlichen Dialog durch eınen a Iralo2?

erganzen, dem auch Muslime beteiligt werden sollen
Verbündete können Juden un: Christen auch se1N, ındem sS1e gemeınsam

für yemeınsame Werte eintreten, dıe 1n uUunNseTITer weıthın säkularisierten C 7=
sellschaft 1n Frage gestellt sınd Wır haben eın yemeınsames Bıld VO der
menschlichen Person, iıhrer Je einmalıgen Würde DE iıhrer Verantwortung
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VO (zOtf Uns verbindet das Verständnis der Welt als Schöpfung, der Wert
der Famaıulie, das Verständnıis VO Gerechtigkeıit HN Frieden un dıe Off-
LLUIS auf dıe endgültige Kettung Un Vollendung. as 1St eiIn reiches SCr
melnsames Erbe, das die Menschheit 1n ıhrer gegenwärtıigen Orıentierungs-
krise dringend braucht, un: das, WE WIr gemeınsam einbringen,
überzeugender un krattvoller wırksam werden annn Wır brauchen PINAN-
der, und die Wlr raucht UNL  e

Unser semeınsames Erbe sollte uns Verpflichtung se1ın, gemeınsame
AÄAntworten auf gemeinsame gegenwärtıige Herausforderungen geben: die
Heiligkeit des Lebens, der Schutz der Famaılie, Gerechtigkeit un Frieden 1n
der Welt, das Problem des Terrorısmus, die Bewahrung der Schöpfung un
vieles andere mehr Nach der Tragödıie der Schoa sınd Juden un Chrıisten
aufgerufen, gemeınsam Verantwortung dafür übernehmen, da{fß eıne Ühn-
lıche menschliche Katastrophe sıch 1in Zukunft nN1ıe mehr ereigne. Wenn uns

1€eSs gelingt, AaAn erd dıe Abraham, UWI4SCFHCIH vgemeınsamen Vater 1m ]au-
ben, gegebene Verheißung wahr > Dau sollst eın Segen seın c I7 Durch dich solL-
len alle Geschlechter der Yde Segen erlangen D Gen IZ,

Vor allem können Juden un: Christen 1n eiıner VO vielen Problemen
geschüttelten un VO Zukunftsangst geplagten Welt gemeınsam die off-
NUunz hochhalten. S1e können bezeugen, da{fß Versagen un: Schuld,

Andersheit un Fremdheit, Umkehr, Versöhnung, Frieden un
Freundschaft möglıch sınd Möge eshalb das CHC Jahrhundert eın Jahr-
undert der Brüderlichkeit zwischen Juden un: Christen werden Schulter

Schulter. Schalom!

Der Dialog miı1t dem Judentum muS vorangetrieben werden, da
eın Frühling ın den wechselseitigen Beziehungen erblüht.

Ecclesia IN EurODa:, Johannes Paul IL 28 Junı 2603)
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Gemeilmnsame Erklärung der Tagung des International Catholic-Jew-
ısh L1A41son Coommiattee in Kapstadt, Süudafrika (4.—7 November

Aus dem Englischen übersetzt VO Chrıistian Rutishauser 5}

Gastgeber des Ireffens die Erzdiözese Kapstadt un: das Cape C’ouNn-
cıl of he Jewish Board of Deputıes Sudafrıkas (vgl. 110 Heftt) Die
W.ahl des Tagungsthemas Dem Abbild (Z07FEs Wuürde verleihen: Jüdische
UN hLatholische Perspektiven SN Gesundheitsfürsorge mMLE besonderer
Berücksichtigung 7910}  OS HIV-AIDS entspricht der Ausrichtung des ILG
VO eiınem Dıalog der reinen Diskussion einem Dialog des gemeınsamen
Handelns kommen, W as bereıits das E Ireffen 1in Buenos Aıres 2004 g-
prag hatte (vgl FrRu 12[2005 142—47). Die W.ahl des Tagungsortes hat mi1t
der Präsenz lebendiger katholischer und Jüdıscher Gemeinschaften [HRAR

un: mi1t den jeweıligen Antworten un Inıtıatıven 1n Bezug autf HIV-AIDS

Dies WAar das LE Treffen ach dem 40jährıgen Jubiläum der hısto-
rischen Deklaration Nostra aelLale, die dle Beziehungen zwıischen der kka-
tholischen Kıiırche un dem jüdischen Volk entscheidend verindert hat
Dazu yab 6S weltweıt ftejerliche Gedenkveranstaltungen SOWI1e eıne offi71-
elle Veranstaltung 1n Rom, organısıert VO der vatıkanıschen Kommıissıon
für die relig1ösen Beziehungen ZUuU Judentum.' Die Teilnehmer des FEG:
drückten ıhre orofße Zufriedenheıit ber das Nıveau un dıe Vieltalt der Ver-
anstaltungen aUs, die das Engagement beıder Seıten 7.11 Ausdruck bringen,
die einz1igartıge biılaterale Beziehung voranzutreıben, un sS1e bekräftigten
die Dringlichgkeıit, die Mitglieder ıhrer jeweıligen Gemeinschaften ber die
posıtıven Veränderungen, die Nostra Aaetiate 1n den jüdısch-katholischen Be-
zıehungen eingeleitet hat,; unterrichten. Sowohl für dıe katholischen (76E-
meıinschaften besonders 1in den Entwicklungsländern un in Gebieten mMI1t

Dr. Christian Rutishauser 5], Bildungsleiter Lassalle-Haus Bad Schönbrunn
(Schweiz), Lehraufträge für Jüdische Studien der Hochschule für Philosophıe 1n
München und Kardinal-Bea-Institut der Universıität Gregoriana 1n Rom
Vgl Norbert Hofmann, Auf dem Weg der Versöhnung FrKRu 13(2006)93—99.
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raschem Bevölkerungswachstum W1e€e Afrıka, Asıen un: Lateinamerika,
Z Teıl VOT (Ort keine jüdıschen Gemeininschaften ex1istieren als auch für
die jüdıschen Gemeıinschaften 1n Israel HBK anderen Teilen der Welt, dıe
weılen ‚SEOBS wen1g Kontakt MI1t Chrıisten haben, ISt 1€es eıne Heraustorde-
LUNS

Seit HSC TETNN etzten Treften hat der katholisch-jüdische Dialog mı1t dem
Tod VO Papst Johannes Paul I1 eınen se1iıner wichtigsten Förderer verloren.
Wır wollen selnes hıstorischen Beıtrags ZALT: Förderung des Dialogs Z7W1-
schen der Kırche un: dem jüdıschen Volk W1€e auch zwiıischen dem Heılıgen
Stuhl un dem Staat Israe] während se1ınes Pontitikats mMI1t Achtung geden-
ken Die Teilnehmer erfreut, die steigende Wırkung des Dialogs
wahrzunehmen, die auch den Dialog 7zwıischen der päpstlıchen Kommuissıon
für die relıg1ösen Bezıehungen ZADr Judentum un: dem Oberrabbinat 1n IS
rael umta{ßt. Dieser bezeugt, da{fß beıide Seıten das Bedürfnis verspuren, e1-
nenNn offenen un produktiven Austausch ber dıe großen Fragen angesichts
des relig1ösen Glaubens 133 den gegenwärtıgen weltweıten Bedingungen
festigen.

Das Ireffen begann MmMIt eıner öffentlichen Veranstaltung, der die
Bürgermeıisterin VO Kapstadt, Helen Zılle, eingeladen hatte. Ebenfalls
wesend kommunale un: nationale RKepräsentanten SOWIe lokale reli-
/1ÖSE Persönlichkeiten. Neben den Präsiıdenten des ILG Kardıinal Walter
Kasper un Rabbiner David Rosen, sprachen auch Yonah Metzger, ber-
rabbiner VO Israel, Rabbiner Israel Singer, Vorsiıtzender des Internatıona-
len jJüdıschen Komuıitees für interrelig1öse Beziehungen, Kardıinal Wilfrid
FOx Napıer, Präsıdent der Sudafrıkanıschen Bischofskonferenz, Warren
Goldstein, Oberrabbiner VO Südafrıika, Moonyeen Castle, Vorsıiıtzende der
jüdischen Gemeinde 1n Kapstadt, un: Ebrahim Rasool, Präsıdent der Pro-
1137 des Westlichen Kaps. Die Vizepräsıdentin Südafrıkas, Phumizile
Mlambo Ngcuka, sprach während der ErsStEenN Plenarsıtzung.

Die Überlegungen des TEC konzentrieren sıch auf die Verpflichtungen,
diıe sıch aus der gemeınsamen Überzeugung ergeben, da{ß alle Menschen
ach dem Abbild (Gsottes geschaffen sind Zudem Oordert die Verwundbar-
eıt der Kranken ULNlseTC besondere Aufmerksamkeit. Die Sorge Kranke
un Benachteiligte 1St als Charakteristik der yöttlıchen Attrıbute verstie-
hen Neben der Vertiefung HS GC1eS Verständnisses der leiıtenden Werte

jeweılıgen Traditionen, die 1MmM gemeınsamen bıblischen rbe wurzeln,
konzentrierten sıch die Vortrage un Diskussionen auf die besondere Ver-
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AaNTtwWwOrtunN gegenüber HIV-ATDS die Erziehung, Pflege un: Behandlung
VO AIDS-Kranken un -Waıisen SOWIe die Überwindung VO Stigmatıs1ie-
rung un Margınalisierung. Während WIr anerkennen, dafß die jeweıligenTradıtionen 1 bezug autf mögliche präaventıive Strategien gegenüber HV
1I1DS un: den damıt verbundenen Leiden unterschiedlich se1ın mogen,rufen WIr vereınt einer uneingeschränkten pallıatıven Behandlung un

eıner ANSCIMECSSCHECN Aufmerksamkeit gegenüber all auf, die durch
diese tragısche Seuche leiden, VO ıhr edroht sınd un ıhr Z Obpier fal-
len Dieser Aufruf 1St MLTE allem die Kegierungen gerichtet un alle, die
dıie Macht, die Mıttel un den Eıinfluf(ß seıiner Umsetzung haben

1e] Aufmerksamkeit wurde den Gründen geschenkt, die hinter der Ten-
enz AT Stigmatisierung der Betroffenen stehen, W1e€e auch der Notwendig-elit relig1öser Unterweısung, die unterstreichen soll, da{fß jede Person Irägerunverletzlicher Würde 1St, da alle ach dem Abbild Csottes geschaftfen sınd
Diese Würde annn N1ıe verlorengehen der WESSCHOMMECN werden, unabhb-
hängig VO den Umständen der der persönlichen Sıtuation der Menschen.
Di1e Realıität VO Miıllionen VO Waısen, VOT allem 1ın Schwarzafrika, wurde
als dringlicher Autruf orößerer Autmerksamkeit seltens der internat1ıo0-
nalen Gemeıinschaft verstanden, der Zr Ziel hat, die Wırtschaft un die
z1ale Entwicklung der betroffenen Länder gewährleisten.

Die Teilnehmer besuchten auch praktische Projekte 1n der Umgebung
VO Kapstadt, dıe katholische Kırche un: die Jüdısche Gemeinnschaft Ak-
1V effizienteste Wege suchen, gemeınsam auftf die Herausforderung der
Seuche reagıieren können. Das S efaßte sıch auch mı1t spezıfıschen
Fragestellungen, die AaUS den Überlegungen des 18 TIreffens hervorgegangensiınd 1m besonderen dıe Notwendigkeit, die Zusammenarbeit beider (3
meıinschaften auszuweıten un verstärken, den wıeder erstehenden Anti-
semı1tismus sowie auch Fanatısmus un Terrorismus verurteilen un: dar-
auf reagieren. Wır eriınnern och eiınma|l dıe Worte VO Papst JohannesPaul! I1 da/s Antısemitismus PINE Sünde OLT UuUN die Menschheit ISt

Die Delegierten entschieden sıch für e1In breites Erzıiehungsprogramm,die bedeutenden Entwicklungen bekanntzumachen, die sıch in den ] —disch-christlichen Beziehungen se1mt dem Zweıten Vatıkanum ergeben ha-
ben Sıe plädierten dafür, die Anstrengungen 1mM Erzıehungsbereich In den
Jüdıschen un katholischen Gemeininschaften voranzutreıben un dle Res-
OUEGEN ihrer jeweıligen relig1ösen un kommunalen Urganısationenmobilisieren, S$1e eiınem bedeutenden Teıl iıhrer gemeınsamen un 1N-
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dividuellen Agenden machen. Sıe karnen übereın, da{fß für beide Religi-
onsgemeinschaften unterschiedliche Programme für unterschiedliche Al-
LEISEer  n un: kulturelle Kontexte erstellt werden mussen in dem Be-
wulßstseın, da{fß Erziehung eın Schlüssel für gegenseıtıge Achtung un: eınen
gemeınsamen ethischen Führungsanspruch ist; die ıhrerseılts bereıts zZAT Ba-
S1S ıhrer Beziehung geworden sind

Die Delegierten bedauerten das Autkommen radıkal ftundamentalistı-
scher Rhetorik, oft VO relig1öser Sentimentalıtät un: Terminologie begle1-
LEL un sS1e vereinbarten, sıch für eınen ernsthaften un: multilateralen ınter-
relıg1ösen Dialog eınzusetzen. Sıe entschieden, auf dıe Vısıon Benedikt
XM e1nes fruchtbaren interrelıig1ösen Dialogs hinzuarbeıten, der eıne
thentische Achtung 7zwıischen Kulturen un: Religionen Ördert. In diesem
Ontext hat das ILC ber Wege dıiskutiert, ın eınen Dialog zwıschen Juden,
Christen un: Muslimen einzutreten. er Kampf extremistische Eın-
flüsse verlangt, die domiıinıerenden moderaten Stimmen in jeder Kultur auf-
zunehmen un S1Ce stärken, un: die Verpflichtung wahrzunehmen,
eınen gewalttätigen un: vorurteılsbeladenen Mißhrauch VO Religion aut-
zustehen.

Wie es dem Schrecken VO Seuche un Armut 1NSs Angesicht sehen
oilt, muf{ß auch dem Schrecken VO Gewalt un: Ha{ ENTIZCgENSECLFELEN
werden. In diesem Zusammenhang verurteılen WIrFr die Leugnung des O16-

un: bestätigen den Eıinsatz für das Recht des jüdischen Staates, ın O1-
cherheıt @RET Frieden leben Angesiıchts der steigenden Gewalt in der
Welt bestätigten dıe ILG -Delegierten iıhren Eınsatz, für Gerechtigkeıit ERET
Frieden arbeıten, besonders 1mM Nahen (Osten. Unsere relıg1ösen Iradı-
t1ionen schenken uns die Prinzıpien un dıe Motivatıon, alles 1n HHSSBEGT

Macht Stehende U, Terrorısmus UIT Gewalt, die uns umgeben, II t-
tels energischer Verteidigung un: Förderung der Würde, Sicherheit un
Freiheit jeder einzelnen Person überwinden. Wır sınd überzeugt, da{ß WIr
durch die Vertiefung UÜLSETES gegenseıtıgen Verstehens un HHASELIeTr Zusam-
menarbeıt, auch ber UTNSCTE bılaterale Beziehung hınaus, eıne Kraft für das
(zute se1n können, ındem WIr mi1t Würde dem yöttlıchen Abbild 1n uBSeETIET

Welt begegnen.
Kapstadt, Südafrika, November 2006
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„Glaube,  ahrheit und ernunft“
Z{weite Tagung der Internationalen R  nzweig-Gesellschaft

Martın Brasser“

Vom bıs September 2006 fand 1n Jerusalem dıe zweıte Tagung der In-
ternatiıonalen Rosenzweıg-Gesellschaft IRG) sStätt! Sıe stand dem Ta
te] Faith, TIruth an Reason. Di1e IRG hat sıch FALEE Aufgabe gemacht, das
Vermächtnis des ohl wichtigsten deutsch-jüdischen Denkers AaUus der \We1-

Republik für die heutige Zeıt fruchtbar machen. Deshalb W ar

naheliegend, Jerusalem als Tagungsort wählen, obwohl Franz Rosen-
Zweıg dieses and n1ıe betreten hat un aufgrund seiner kritischen Hal-
vun gegenüber dem Zion1ısmus möglicherweise auch heute och seine
Schwierigkeiten mi1t diesem Land gehabt haben dürtfte. Um CrWartungs-
voller die mehr als 60 Tagungsteilnehmenden, dıe AaUsSs aller Welt
reisten, gemeınsam ber das Denken, das Leben un die Aktualıtät
Franz Kosenzweıgs nachzudenken. Die oröfste Fraktion der Teilnehmen-
den WAar AaUS Israel ein erfreuliches Zeichen für das Interesse, das auch 1n o
rael wachsen scheıint. Gastgeber das Hebrew Unıion College mI1t
Prof Yehoyada Amır und das Schechter Institute of Jewısh Studies mIt Prof
YOSS1 Turner.

Der Eröffnungstag rachte durch dıe beiden Hauptreferate den oroßen
Bogen schön ZzUu Ausdruck, den sıch Kosenzweıgs Denken stellen
äßt Eıinerseıts steht Rosenzweıg mıtten 1ın der Tradıtion der iıntellektuellen
Auseinandersetzung die Beweisbarkeit Gottes, W1e€e S1e typisch 1sSt für das
westliche Denken, weıl sıch ıhr das Verhältnis VO Glauben un Ver-
nunft kristallisiert. In seinem Eröffnungsvortrag zeichnete der Präsıdent
der IRG, Wolfdietrich Schmied-Kowarzık (Kassel), die Lınıen dieser OS1-
t1on1erung Kosenzweıgs präzıse ach Rosenzweıg reagıert mıt se1iner philo-

Dr. Martın YTasser unterrichtet Philosophie der Univrersıität Luzern. Er 1St Miıtglied 1M
Präsidium der Internationalen Rosenzweıig-Gesellschaft (www.rosenzweıg.ch).
Vgl den Bericht VO Clemens Thoma ZUur Gründung und EISEeN Tagung der Internationalen
Rosenzweig-Gesellschaft, FrRu 11(2004)309—-31
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sophıschen Argumentatıon SOZUSaRCH iındırekt DOSItIV aut die Heraustorde-
LUNG, diıe spatestens se1mit Kants demonstrativer Demontage aller Gottesbe-
WeIlse 1mM intellektuellen Raum der deutschen Philosophie jeden großen
Denker beschäftigte: Wıe annn INan vernünftig un zugleich gottgläubig
seın? Schmied-Kowarzik ze1ete überzeugend auf, da{fß un: W1€e 1es mi1t KOö-
senzweıg wieder möglıch geworden SI nämlıch der Voraussetzung
eıner Art „Verflüssigung“ des Denkens. Rosenzweıg selber bezeichnete die-
SCI1 Vorgang m1t dem Titel „Neyues Denken“ Dabei andelt sıch eiıne
Phänomenologie dessen, W a4s WIr €e€1m Vollzug Jjedes Sprechens ımmer
schon in Anspruch nehmen: dıe Gegenwart des Anderen als anderen. SA-
weıt der Philosoph Franz Rosenzweıg, der damıt durch die Vernuntft dem
Glauben wıeder Platz schafft.

(3anz anders sah das Biıld VO Franz Rosenzweıg AUS, das VO Moshe Tdel
(Hebräische Universität Jerusalem) vorgestellt wurde. de]l sıeht 1n Rosen-
zZweıg eınen zentral VO der Kabbala beeinflufßten Denker, der 1in einer EeENL-

legenen cke der jüdıschen Dıaspora seıner Zeıt eın relatıv randständiges
Verständnıis des Judentums entwickeln versuchte, MIt wen1g2g Folgewir-
kung, och wenıger sachlicher Relevanz un: zentral genährt VO 1-

gründıger Esoterik. FEın randständiger Esoteriker also, der eiıner eıgenartı-
CIl Oorm VO Glauben Platz macht den Preıs eıner och eigenartıgeren
Ofm V{} vernünftiger Wahrheit. Das INAaS eıne Überzeichnung des Biıldes
se1n, das del 1n seinem kenntnisreichen 11 lebendigen Vortrag VO Rosen-
Zzweıg gezeichnet hat Aber S1e Afst den Kontrast besser verstehen, 1in den
Kosenzweıg gerat, W CII Ianl ıhn näher die Lupe VO Glauben UN
Vernunft nımmt. Dieser Kontrast 1St durch dıe beiden Vorträge auf höchst
eindrückliche Weıse ZU Ausdruck gebracht worden. Wer 1aber hat T:

Recht? Wo lıegt die Wahrheit? Vermutlich kommt INan ıhr näher, WEeNN I11all

auftf die Wıirksamkeit schaut, die VO Rosenzweıgs Denken un Leben bıs
heute ausgeht.

Über diese Wirksamkeit diskutierten auf eiınem öffentlichem Forum
Eliezer Schweid (Hebräische Universıität Jersualem), Yossı Schwartz (Tel
AVIV) un YOssı Turner (Schechter Instıitute Jerusalem). ber auch 1e7 eNTLt-
wiıickelte sıch eın 1ssens: Ist Rosenzweıgs Bestimmung des ungeschichtli-
chen „ Wesens“ des Judentums 1U „Fichtg“ der „talsch‘ Hat diese Be-
stımmung polıtische Bedeutung für die Deutung un: die Anleitung ZUuU
Handeln insbesondere 1in Israe] heute? Schweid verneınt 1eSs kategorisch,
Schwartz vewınnt dieser Bestimmung eiınen Sınn ab:; TIurner stimmt
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Schweid 1MmM Prinzıp un Schwartz 1n der Konsequenz Zu Auch das öffent-
lıche Forum rachte keıine inhaltliche Eınigkeit darüber, W1€e bedeutsam
Franz Rosenzweıg bıs heute enn 1U wiırklıich sSCe1 ber CS bewies, CS lohnt
sıch, sıch mı1t Kosenzweı1gs Deutung des Verhältnisses VO Denken UN
Glauben un: seiner sıch daraus ableitenden Sıcht des Judentums intens1ıv
befassen, enn bıs heute hat das Potential, Debatten auszulösen un Dıif-
terenzen klären

uch alle anderen der insgesamt ber 50 Tagungsbeıiträge VO Fachleu-
ten AaUS$ aller Welt zeıgten das Bıld e1nNes Denkers, der die Diskussion das
ANSCMCSSCHE Verhältnis VO Glauben UN Vernunft bıs heute inspırıert und
wachhält. Dre Sanz zentrale Erkenntnisse dieser Einblicken reichen Ta
gung sınd

(1) Den Streit zwıschen Glauben UN Vernunft Dgasl I11all nıcht endgültigschlichten, aber INan aın ıh auUStragen und dieses Austragen hat 1Ur
an eıne Chance autf die Wahrung der Friedfertigkeit, WECeNN 1m Medium
der Vernunft geschieht.
@2) Dieses Austragen 1St 1mM Kern ein Weıtertragen. Dıie Tagung W arTr eın
wichtiger Meilenstein auf diesem Weg Da S1e 1n Israel stattgefunden hat,;
War mehr als ein Zeichen der Rückkehr Rosenzweıgs den (Irt gelebten
Judentums. Der Vorschlag VO Eveline Goodman- Thayu, Miıtglied des WI1S-
senschaftlichen Beırates der IRG, 1N Jerusalem eıne Art Kosenzweıg-Lese-kreis bılden, 1St eıne der vielen Früchte dieser gelungenen Tagung.
(3) Dıie Form, der Glauben un Vernunft iıhren Je eigenen Zugang ZWahrheit optimal austragen können, 1St die einer wechselseitigen Anerken-
HUÜUNSQ UN Respektierung 1ın den renzen der eigenen Möglichkeiten, uUurz
die Oorm eıner „ZUutcnh Nachbarschaft“. Gute Nachbarn tun sıch gegenseıt1gnıchts zuleide. S1ıe helfen einander dUus, der andere A4aUS eigener Kraft nıcht
mehr weıterkommt. Ansonsten freuen S1e siıch ber das Wohlergehen des
anderen. S1ıe yonnen einander aufrichtig das Leben 1n Unabhängigkeit. Auft
diese nachbarschaftliche Weıse konnte Franz Kosenzweıg Philosoph un:
Theologe, Autklärer Un Gläubiger, Deutscher und Jude, Zionisten-Kri-
tiker un Israel-Freund un vieles andere mehr un alles gleichzeitig se1n.

Vgl http://www.haaretz.com/hasen/spages/762441 html
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Auszeichnung fur Prof Dr Glemens
orscner un Lehrer Im christlich-judischen Dialog

Diese Würdigung ST e1N leicht hearbeiteter Nachdruck des Artıkels DO  S

Hıldegard Giger/Fans Breıtenmoser, „Im christlich-jüdıschen Dialog.
Hohe hre für den ehemalıgen Universitätsprofessor Clemens Thoma“, In
der ’7 Linth-Zeitung“ CH) 78A0} TT November 2006.

Dem renommıerten Judaıisten un: Dialogiker Prof IDr Clemens Thoma
wurde kürzlich gleich 1n 7zweıtacher Hınsıcht eıne xrofßse hlf'€ zutell: AaA
Aßlich eines dreitägigen Symposiums S September ZU

25Jährıgen Jubiläum des Instituts für Jüdisch-Christliche Forschung
un: Zu 35Jahrıgen Jubiläum des Lehrstuhls für Judaistık der Unıyver-
SItÄt Luzern sprach Cis der Gründer, ber d16 Leistungen des Instıituts. ast
gleichzeıtig wurde ıhm 1n Jerusalem anläßlich der Tagung der Interna-
tionalen Rosenzweig-Gesellschaft (IRG in Jerusalem (vgl. 123 ff Heft)
die Ehrenmitgliedschaft der Internationalen Rosenzweig-Gesellschaft VT

lıehen mMI1t der Begründung:
„ FUr seinen lebenslangen
Eı1ınsatz für den jüdisch- u&
christlichen Dialog, I01E ıhn
Franz Kosenzweı1g miı1t se1-
Nen christlichen Freunden
praktiziert hatte, un für
seın unermüdliches Engage-
ment, dıe christliche Lehre
Un Forschung miıt ıhren
jüdischen urzeln Der-

söhnen.“

Foto Hıldegard Giger.
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Franz Rosenzweıg (1886—-1929) WarTr schon VOT Martın Buber A
der jüdische Dialogiker mıiı1t dem Chrıistentum. Protessor Thoma

wurde wiederholt VO den Franz-Rosenzweig-Gesellschaften für Vortrage
eingeladen. Im Laufte der Jahre erhielt dafür verschiedene Anerkennun-
CI un: Auszeichnungen, dıe „Buber-Rosenzweig-Medaıille“
un die Ehrennadel der Stadt Luzern

Der November 1932 geborene Clemens Thoma wuchs auf eiınem
Bauernhof ın Kaltbrunn (Kanton St Gallen) auf Wıe selıne zehn Geschwi-
STer mußte auch auf dem elterlichen Hof Hand anlegen. och be1 seinen
bäuerlich 1e] praktischer veranlagten Geschwistern galt GF als „Gschtabı“
(ungeschickt). ach Abschlufß der Sekundarschule arbeitete ZUEerst 1n e1-
LE T: Webereı,; annn in eıner Bäckere]. Als in ıhm mehr un:! mehr der Wunsch
reifte, Priester werden, Sing 1946 1n Rheineck 1n dıie Missionsschule
Marıenburg der Gesellschatt des Göttlichen Wortes Späater W6Ch-
selte 1n das humanıstische Gymnasıum ach Einsiedeln. ach der Matura
studierte Philosophie un Theologie 1n den SVD-Hochschulen be1 Bonn
un Wıen. Er Lrat der Steyler Ordensgemeinschaft bel un: legte die Ordens-
gelübde 1b Am 725 Maäarz 1961 Wufd€ Clemens Thoma VO damalıgen Bı-
schof VO St Gallen, Joseph Hasler, 1mM Rheinecker Missı:onshaus Zu rl1e-
sSter geweıht.

Völkerkunde und Judaistik
Eın Jahr lang arbeitete der neugeweıihte Pater Clemens 'Thoma 1n Wıen
der Aufgabe, möglichst alle afro-asıatischen Studenten DE optimalen Be-
LreUUNgG 1ın eiınem gemeınsamen Studentenheim unterzubringen. ber 65 gab
schon be]1 den ersten Vorbereitungsarbeiten schwere Auseinandersetzun-
gCH Um Juden WwW1e€e Araber besser verstehen un VO ıhnen EINSISCNOM-
Inen werden, entschlofß sıch kurzerhand, Völkerkunde un Judaistık

studıieren. Beide Fächer hatten philosophischen Charakter. Judaistiık Wr

eın schwieriges Fach, für das Tag un Nacht arbeiten mußte. ach erfolg-
reichem Studienabschlufß MIt eiıner Dıissertation ber dıe Tempelzerstörung
1966) WAar Dr phıl Clemens 'Thoma mehrere Jahre Assıstent un: Lehrbe-
auftragter Instıtut für Judaistik der Uniiversıität Wıen. Gleichzeıitig
War auch Dozent für Einführung in die Biıbelwissenschaft der Hoch-
schule der Steyler Missionsgesellschaft St Gabriel 1n Mödling bel Wıen. In
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diese Zeıt tallen auch se1ıne ersten Veröffentlichungen VO diversen Artikeln
1: Büchern ber Judentum un: Christentum un spezıell ber den kor-
rekten christlichen Unterricht ber das Judentum.

In dem Dokument Nostra aetlate des /7weıten Vatikanischen Konzıils
(1962-1965) wurde der Antısemitismus als schwere Sünde bezeichnet. Des
weıteren wurde verkündet, da Chrıstus Juden un Heiden durch das
Kreuz versohnt un beıide 1ın sıch vereıinıgt habe Fur Clemens Thoma W ar

sowohl die Erklärung der Kirche ber das jüdısche Volk als auch die Fr-
klärung ber das Verhältnis der Kırche den nichtchristlichep Religionen
sehr wichtig.

An der Katholisch-Theologischen Fakultät Luzern vab 19658
Pläne DA Einführung eınes Studientachs ber Christentum un Judentum.
An anderen Schweizer Unıiversıitäten vab 65 bereıts Dialogik-Lehrstühle
ber Protestantismus, Islam und Hınduismus. Erklärtes 7Z;el der Luzerner
Regierung W1e€ auch V} diıversen Theologen War CS, den auch ma der
Schweiz och unertorschten jüdıschen Glauben ertorschen un selne
Zusammenhänge mıiıt dem Christentum klären. Diese Pläne beschäftig-
ten nebst den Protessoren Herbert Haag un Kurt Schubert auch den 1srae-
ıschen Professor Dr. Davıd Flusser (1917-2000). Auf Flussers Bıtten h1n
reiste Clemens Thoma während den Ferienzeıiten häufig ach Jerusalem
un arbeitete mMI1t ıhm Flussers Buch DE rabbinıschen Gleichnisse UuUnN
der Gleichniserzähler Jesus“ (Bern [as letzte Wort Flussers VOT SE1-
TI 'Tod Wa  — „Jesus, der 1st kristallklares Judentum. CC

Auf dem Lehrstuhl für Judaistik
Clemens Thoma trat 1mM Frühling 1969 erstmals MmMI1t dem damalıgen
Luzerner Alttestamentler Rudolt Schmid Z  N, der sıch aMn ehe-
ment für Thomas Berufung ach Luzern einsetzte. In London Wul'd€ für

300 Schweizer Franken eın Jüdısches Buchantıquariat erworben. Am
November 1970 erhielt Clemens Thoma V der Erzıehungsdıirektion des
antons Luzern dıe Ernennungsurkunde „Professor für Judaistik UN
Bıbel-wissenschaft der Theologischen Fahultät Luzern“. Mıt dem Som-
ME  er 1971 begannen se1ine erSten Pflichtvorlesungen: Eıinleitungen
1n Jüdısche Glaubensinhalte, 1ın das Ite un: Neue Testament, Vorlesungen
ber das Buch Esther, das Hohelied, die Makkabäerbücher, den 2-
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mentlichen Jakobusbrief un: die Offenbarung des Johannes. Er referierte
ber den Massenermord den Juden 1n Deutschland SOWI1e ber die ach-
folgende „Auferstehungsgeschichte“ des Judentums 1n Israel un erhielt be-
reıits Eınladungen für Vortrage 1n Deutschland, 1n gallız Europa un 1ın
Übersee. 1977 wurde Mıt-Herausgeber der Zeitschrift für christlich-jJüdi-
sche Begegnung Freiburger Rundbrief, deren Chefredakteur se1mt 1993 1St
Gertrud Luckner, der Begründerın des Freiburger Rundbriıefs, W ar VMAJE al-
lem auch se1ıne Schweizerische Zugehörigkeit sechr wichtig.

Am Oktober 1981 wurde der Hochschule Luzern das Institut für
Jüdisch-Christliche Forschung teierlich eröffnet. och der Weg FT (5Tün=
dung des Instıtuts W ar stein1g un die Inıtıanten mu{flßten etlıche Hürden WwW1e€e
hochschulrechtliche Voraussetzungen un finanzıelle Probleme überwin-
den FEın Jahr spater (1982) wurde dıe Schweizerische Gesellschaft für judat-
stische Forschung 1Ns Leben gerufen; 1987 wurde die Gesellschaft 1n die
Schweizerische Akademıe für Geisteswissenschaften aufgenommen.

Begegnung mMA1t Bischof Kurt och

Unter Clemens Thomas Horern der Universıität Luzern saf auch eın
aufgeweckter Junger Mann LaIinenls Kurt Koch, der heutige Bischof der
107zese Basel och hat seıther 1e] Tietgründiges ber Judentum un:
Christentum geschrieben un ber deren weıtgehende Zusammenge-
hörigkeiten. ein Artikel „ Die Wıirklichkeit (Jottes als Herz des jüdisch-
christlichen Dialogs“ (2002) enthält eıne Rückbesinnung auf Jüdısche
Liıturgieformen 1mM Christentum, Erkenntnisse ber die vielfältigen Aus-
drucksformen jüdıscher Gottesverehrung un ber die Vererbung kırch-
lıcher ÄIIIICCI' AaUS jüdıschen Glaubenszusammenhängen. Als Vertreter der
Schweizer Bischofskonferenz arbeitete Bischof och auch lange Zeıt mMI1t
der „Jüdisch-Römisch-Katholischen Gesprächskommission “
Samlnımen Aus der Arbeiıt dieser Forschungsgemeinschaft entstand die be-
deutende Christen un Juden gleichermafßsen verteılte Erklärung der
Schweizer Bischofskonferenz ZU Verhalten der hatholischen Kirche IN der
Schweiz ZU jüdischen Volk während des Zzayeıten Weltkrieges UN heute  «
(14 Aprıl
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Thomas Brechenmacher“*

Mıt eınem zweıtägıgen Kolloquium 6./7 Oktober 2006 1m päpstlichen In-
stitut Santa Marıa dell’Anıma, der deutschen Nationalkirche 1n Rom,
wurde das persönliche Archiv des langjährıgen Rektors Bischoft Aloıs Hu-
dal für dıe historische Forschung geöffnet. Der Priester aus der Steiermark,
1933 VO Eugen10 PacelliZBischof geweıht, eıtete das altehrwürdige rO-
mische Kolleg 7wischen 1923 un 1952 Seine Haltung Zzu Nationalsoz1a-
lIısmus rachte Hudal heftige Kritik VOT allem auch VO seıten der Kurıe eın
In seinem Buch Die Grundlagen des Nationalsozialismus hatte Hu-
dal den Versuch 11Ce  MCH); eıne Mögliıchkeit der „Versöhnung“ ZW1-
schen katholischer Kirche un Nationalsoz1ialısmus aufzuzeigen. Der Na-
tionalsoz1alısmus, Hudal, muUusse sıch 2A1 VO seinen „schlechten
Elementen“, 1n erster Lıinıe den materialistisch-biologistischen Ideologen

Altred Rosenberg, T1n Aıf dıese Weiıse bliebe ein „geläuterter“,
„uter‘ Nationalsozialismus übrıg, mM1t dem sıch die Kirche 1M Kampf g..
SCH den Kommunısmus vereinıgen könne. Papst 1US M verhehlte nıcht,
da{fß Hudals Gedanken für völlig verfehlt hielt MI1t dem Nationalsoz1ialıis-
111US$ sSC1 nıemals eıne Eınıgung erzielen. Auf der anderen Seıte spielte
Adolft Hiıtler MI1t dem Gedanken, HudalZ „Hoftheologen der Parte1ı“

Weıtere, eher zwiespältige Berühmtheıt erlangte Hudal ach
1945, als 1n oroßem Maße deutschen, österreichischen un: kroatischen
Flüchtlingen die Ausreıise ach UÜbersee ermöglıchte, darunter auch diıver-
SET1 NS un: Kriegsverbrechern.

Läßt sich Aloıs Hudals Wırken auf „Brückenbau“ YNationalsozialis-
IMNUS un Fluchthilte für NS-Verbrecher reduzieren? Deckt sıch das Bıld der
Nachwelt VO „braunen Bischof MI1t der Wirklichkeıit? Welche Moaotive le1-

Thomas Brechenmacher, Privatdozent für Neuere Geschichte 1n München, wirkte als
Sekretär der Kommuissıon 7A0 RE Erforschung d€S Nachlasses V C}  . Bischoft Aloıs Hudal be1 der
Vorbereitung und Durchführung der Tagung 1n „Santa Marıa dell’ Anıma“ MI1t. Der Bericht
erschien erstmals 1n der deutschen Ausgabe des 1’Osservatore Romano VO Oktober
2006,
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die heute vielfach schwer verständlichen Handlungen und Inıtıatıven
des Bischofs? Diese un andere Fragen können Hıstoriker 1U überprüfen
un beantworten.

Se1lt dem Jahr 2000 Wr der Archivar der Anıma, Dr Johan Ickx, MI1t der
Ordnung un: Verzeichnung des Hudal-Nachlasses beschäftigt: umfangre1-
che Korrespondenzen, unzählige Vortrags- un Predigtmanuskripte, polıti-
sche Memoranden, persönliche Aufzeichnungen. 2003 rieft Ickx eine WI1S-
senschaftliche Kommuissıon 1Ns Leben, deren Mitglieder eıne Sıchtung
der Dokumente vornehmen und ıhre Ergebnisse 1ın einem Kolloquium VOI-

stellen sollten Die Annäherungen dıe schwierıige Persönlichkeit Aloıs
udals erfolgten VO den verschiedensten Seiten her. Kupert Klieber (Wıen)
stellte Hudals frühen Werdegang 1ın Osterreic VOTL un präsentierte den Bı-
schof als Teıl der Öösterreichischen Kırche, dessen Denken eLIwa 1n seinem
prononcıerten Großdeutschtum hne dıe österreichischen Einflüsse der
Zeıt ach 1918 aum erklärbar 1St artıno Pattı Turın) untersuchte d1€
Auspraägungen des Reichsgedankens 1 Werk Aloıs Hudals; während Karl-
Joseph Hummel (Bonn) udal als „polıtischen Bischot 7zwischen Kom,
Berlin un: Fulda posıtionierte. Domuinik Burkard (Würzburg) ahm das
Wirken Aloıs udals als Konsultor des Heılıgen Offtiziums 1n den Blick,
Thomas Brechenmacher (München) udals Außerungen un Haltungen

Judentum, Juden, Rassısmus und Antısemitismus.
Hudals Buch entfaltete Wirkungen weıt ber Deutschland und Oster-

reich hınaus: Antoine Bodar (Rom) zeigfe, welch heftige Diskussionen
ber den Nationalsozialısmus iın den Nıederlanden hervorrieft. Jure Krısto
(Zagreb) oriff dıe Diskussion den Fluchthelfter udal auf Tausenden
VO roaten gelang ach 1945 durch die Vermittlung Hudals die Flucht VO

dem sıch 1n Jugoslawıen etablierenden Kommunıismus. Unter ıhnen befan-
den sıch treilich auch viele Sympathiısanten des taschistoiden Ustascha-Re-
o1mes. Höchst aktuelle Forschungsergebnisse A4US der Arbeit mIı1t den 1mM Va-
tikanıschen Geheimarchiv (September vyeÖffneten Akten des
Pontitikats 1US X konnte Philıppe Chenaux Oom) vorstellen. uch ıer
hinterließ Hudal Spuren, B:, als Anfang 1936 selne Ernennung 7A8

Konsultor des Staatssekretarıiates d€S „vatiıkanıschen Aufßenministeri-
ums  L etrieb. Weil erkannte, da se1ın FEinflu{fß 1mM Staatssekretarıat 1mM
Sınken begriffen Wal, wollte selne Stellung durch ein Amt zementıieren,
letztendlich jedoch erfolglos. Im abschliefßenden Refterat kam Archivar /o-
han Ichyx och eiınmal auf dıe Fluchthilfethematik zurück un: schlug eine
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Klassıtikation der Personengruppen VOlI, denen Hudal ZUAaT Flucht VeCTIT-

half, ıhnen NS-Verbrecher W1e€e Treblinka-Kommandant Franz Stang]
un SS-Standartenführer (718S{fAV Wächter, jedoch nıcht, W1e€e oftmals kol-
portiert, Adolf FEıchmann 11n Martın Bormann. ber dıe Motiıve der
Fluchthilteaktivitäten Hudals sıch eıne ebhafte Diskussion:
Wollte der Rektor C  AnUr bedrängten deutschen un: österreichischen
Landsleuten helten, hne deren moralısche der krımınelle Schuld in ech-
NUuNs stellen? der W alr nıcht doch eıne Zanz ewufßte Hiltestellung,

ehemaligen Nationalsozıalisten Proze{fß un: Verurteilung ersparen?
Alla Referenten stimmten darın übereın, da{fß eintache Erklärungen nıcht

hinreichen, das „Chamäleon“ Aloıs Hudal historisch bewerten. Füuür eın
abschließendes Urteil sSEe1 CS och 1e]1 Irüh, wenngleıch die Tagung S1-
cherlich 47 beigetragen habe, sowochl einseıt1g kolportierte Verurteilun-
gCH als auch Versuche der „Reinwaschung“ zurückzuweısen. Zweıftellos hat
Hudal d3.S wahre Gesıicht des Nationalsozialismus ıllusıionär verkannt. Ihn
als bekennenden Nationalsoz1ialisten bezeichnen, orifte hingegen siıcher

weıt, W ar C doch auch Hudal SCWESCH, der 1934 1n entscheidender Weiıse
auf die Indiızıerung des Rosenberg-Buches, Der Mythus des Zwanzıgsten
Jahrhunderts, hingewirkt un och 1mM selben Jahr dem Heılıgen Oftizium
dringend empfohlen hatte, eıne Verurteilung der nationalsoz1ialistischen
Weltanschauung mMI1t iıhren Komponenten „übertriebener Nationaliısmus“,
„Rassısmus“ un „ Totalıtarısmus“ INSgEsSaM erarbeıten. Bezeichnender-
welse endet Hudals berühmt-berüchtigtes Hauptwerk, Dıie Grundlagen des
Natıionalsozialismus, mIiıt den Worten, d1€ Rom oft 1mM Laute der Jahr-
hunderte zahlreiche Irrtumer gesprochen hat NOn possumus!”
Ebensowenig sollte VELZCSSCIL werden, da{fß Hudal mafßgeblichen Ante:ıl
der Einstellung der Deportatıon der römischen Juden Oktober
1943 hatte. Von Papst 1US X H. durch dessen Nefftfen Carlo Pacell: a7.1 auf-
gefordert, wandte sıch Hudal 1n eınem Brieft gleichzeıltig den Betfehlsha-
ber der Wehrmacht 1n KON: Generäal Stahel, als auch ber dıe deutsche Bot-
schaft das Auswärtige Amt in Berlin. Seine Argumentatıon schien
überzeugen. ach dem Oktober 1943 fanden keıine Massenrazzıen 1n
un Massendeportationen AaUS Rom mehr

Über Aloıs Hudal wırd och 1e] torschen un: dıiskutieren leiben.
ank der Offnung des Hudal-Archivs annn 1es zukünftıg aut un
wichtiger Quellenbasıs geschehen.
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Nechama Leibowitz, Studien den wöchentlichen Tora-Vorlesungen.
Hg XO Gabriel{H. Cohn Jewısh Agency, Jerusalem 2006 336 Seıten.

„Nechama” (nur mMIt Vornamen wollte S1C schlicht ZCNANNL werden) 121-
bowitz 1St ohl die promiınenteste jüdische Bıbelpädagogin UHSGTET (zene-
ratl1on. Nechama wurde 1905 1n Rıga geboren. Ihr Bruder WAar der berühm-

Jeschajahu Leibowitz Von 01 unterrichtete Nechama
Tenach Misrach:i Lehrerinnen-Seminar 1n Jerusalem. Die Unıversıität Tel
Avıv verlieh ıhr 1968 die Protessur. SeIlt 1959 rachte sS$1e 1m Lauft VO 3()
Jahren regelmäßig Erklärungen den Tora-Wochenabschnitten (Paraschat
Ha’schavna) heraus Un versandte S1Ce eigenhändıg Studenten, Laıien un
Bibelforscher iın Israel un weltweit. Diese Studien wurden 1n viele
Sprachen übersetzt un 1ın Israel 1n mehreren hebräischen und englischen
Auflagen verötftentlicht. Das Thema ıhrer 1931 1ın Marburg erschıienenen
Dissertation autete: Dıie Übersetzungsmethoden der Psalmen In den
jüdısch-deutschen Übersetzungen des UN 15. Jahrhunderts. 1957 wurde
ıhr VO Staat Israel der Israel-Preis für Erziehung verliehen. S1e wıdmete
ıhr Leben dem Stud1ium un der Verbreitung ıhrer Lehrmethode,
bıs S1€e 1997 hoch angesehen verstarb. Ihre zahlreichen Schüler eriınnern sıch

die persönliche Wärme und den ınneren Charme ihrer bescheidenen,
eintach gekleideten Persönlichkeit.

Nechamas didaktische Lehrmethode W alr einz1gartıg. Ihre Studienblätter
basıerten autf dem pädagogischen „Fragen-und-Antworten“-Prinzip. An-
Iragen der Empfänger iıhrer „ unım- beantwortete S1Ee persönlich. Ihre
Forderung, da{fß die Lernenden sıch mMI1t der Schrift un: iıhren Kommentaren
persönlıch auseiınandersetzen, ıldete die Grundlage ihrer Methode.
Nechama stellte ZW ar ihren Schülern eıne orofßse Auswahl tradıtioneller
Schriftauslegungen VOI, 1aber un darın liegt ıhre Eınzıgartigkeit S1e
wollte nıcht, da{fß sS1e die Kommentare „Dassıv“ lernen, sondern da{fß S1e sıch
durch gemeınsame Diskussionen mi1t der Bedeutung der jeweıligen Texte
auseınandersetzen. Weıt verbreıtet 1st ıhr Ausspruch, „INan solle nıcht fra-
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SCHL, W 4S Raschz; einem Bibeltext SdsC, sondern W as ıhm schwerfalle, wel-
che Grundlagen seıne Ausführungen 1n der Schrift haben un welche
yrundsätzlıche Bedeutung seiner Auslegung zukomme“ (15) »», Meın Ziel ıst
C333 da/fßs Ihr diese Psalmen nıcht als Dokumente eINeEY VEYSANSCHEN eıt lest,
sondern als e1N Gedicht, das ber dıe yYeENZeNn der eıt hinaus esteht. Das
SICP. das In diesen Kapıteln spricht, 1SE nıcht das C: DVO  S Könıg David, VO  s

Assaf oder “VO  x den Söhnen Korachs das TCh: das spricht, weıint, jubelt,
fleht UN dem Herrn dankt, ıSE das CO des Lesers ım Moment des Studiums
des Psalms! CC

Prof Efraim Urbach VO der Hebräischen Uniiversıität schlug ıhr
schon VOT mehr als 4.() Jahren VOIL, eiınen leicht verständlichen Kommentar
Zr Tenach vertassen. Sıe wI1es jedoch diesen Vorschlag ab, da 1eSs gahz
un: gal nıcht ıhre Absıcht WAal, enn der Lernende solle durch Selbststu-
1uUum der Schriftt un ihrer Auslegungen selbst entscheıiden, welche Inter-
pretatiıon ıhm ANSCINCSSCIH erscheine. Di1e Renaıissance, welche ın den etzten
Zzwel Jahrzehnten das moderne jüdisch-religiöse Bibelstudium ın Israel un!:
1in der Diıiaspora iınsbesondere Frauen gepragt hat, 1St vielfach dem
segensreichen Wırken Nechamas verdanken.

Die 104 Texte der vorliegenden Anthologie jeweıls Zz7wel für die Wo-
chenabschnitte wurden VO Leıter der Jüdischen Hochschule 1n Heidel-
berg, Altred Bodenheimer, übersetzt. S1e erschienen erstmals in der Baseler
„Jüdischen Rundschau“ Da diese Auswahl AaUus Nechamas MONUMENLTLA-
lem Opus nunmehr dem deutschsprachigen Publikum 1ın Buchtform
gänglıch Ist;, verdanken WIr Gabriel Cohn, langjährıger Dozent für
Tenach der Bar-Ilan UnıLversıität un: emeriıtıierter Leıter des relig1ösen
T Dehrerse nna Machon old 1n Jerusalem. Als treuer Schüler Nechamas
hat nıcht 1Ur eın lesenswertes OrWwort geschrieben Wıe ıeb iıch Deine
Lehre“), sondern auch Kurzbiographien der 1m Text erwähnten klassıschen
un: modernen Kommentatoren zusammengestellt. Das autschlufßreiche
Quellenverzeichnis wurde VO Emanuel Cohn vertaflßt. Diese Ausgabe
eıner deutschen Übersetzung der Tora-Studien VO Nechama Leibowiıtz
eıgnet sıch vorzüglıch, den orößer werdenden reisen christlicher
Theologen un Laıen, die sıch Intens1ıv MmMI1t jüdıscher Exegese befassen, eıne
Eınführung 1n die Geisteswelt un: Lernmethode der bedeutendsten Biıbel-
padagogın Israels gewähren. Weitmöglichste Verbreitung 1St diesem
Werk wünschen.

Abraham Frank, Jerusalem
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Yızhak Ahren, Gelebtes Judentum. Selbstverlag, Köln 2006 134 Seıten.

Yızhak Ahren 1St vielen als Autor VO Artikeln Aspekten jüdischer Ira-
dition ekannt. Mıt seınen Sammelbänden (Um Zions willen; Tora Leben;
Jüdische Frömmigkeiıt) moöchte Jüdiınnen un:! Juden eım lebenslangen
Erlernen ıhres Jude-Seıins behilflich se1n. Dafß damıt LLUHT: einen Bruchteil
der 1m deutschen Sprachgebiet ebenden Juden erreicht, bringt ıhn nıcht da-
VO ab, diesen Weg weiterzugehen. uch diese Beharrlichkeit hne ück-
sıcht autf den „Ertole” annn als 1n Stück „gelebten Judentums“ verstanden
werden. Die vorliegende Sammlung VO  . HCUHCFEHNH Texten hat Ahren dem
Andenken seiner verstorbenen Gattın gewıdmet. Jeder Artıkel annn für sıch
edacht un: mMIt dem Leben des Lesers G8RK der jüdischen Gemeinden 1n
Kontakt gebracht werden. Welche Haltungen charakterısıeren „gelebtes Ju-
dentum“? Das Buch beginnt mMI1t Texten, dıe als Ntwort aut diese Frage g-
lesen werden können. Zunächst wiırd ıhre grundlegende Aufgabe er1ın-
HEeIt; SICH einen Lehrer schaffen“ Dann wiırd dıe Unterscheidung der
Begrifte Chassıd (der Fromme), 7Zaddıik (der Gerechte) und Jaschar (der g_
rade, autrechte Mensch) eingeführt un: darauf autmerksam gemacht, da{ß CS

1mM gelebten Judentum Niveauunterschiede und Stufenfolgen o1bt. Erst
20828l werden den Lesern ethische Entscheidungen nahegebracht, dle geleb-
LeSs Judentum pragen: Di1e Entscheidung PAHT: Freude un: VOT Gott, ZUr

Dankbarkeıt, FAÄLT Bescheidenheıt, 7A0 Respekt VO (ZOtt un den Men-
schen, die Entscheidung, sıch auf den ınneren Rhythmus jeder Woche VO

Sabbat Sabbat einzulassen, die Kinder 1in die Religion einzuführen, siıch
korrekt verhalten (Z 1in der 5Synagoge pünktliıch se1n). Der Auftrag
Z Besuch der Kranken 1St für Ahren 1InweIls darauf, da{fß CS nıcht
„Events“, sondern estimmte lebenslang praktizierende Haltungen
geht.

Eınen 7zweıten Schwerpunkt bıldet die Frage, WwW1e€ relig1Öse jüdısche Fa-
mılıen heute Tauern Die Vorgaben der relig1ösen Tradıtion schaffen eınen
Zusammenhang, 1n den dl€ Trauernden ZUE Leben ermutigt werden. Ahren
ze19t, W1e€e die relig1öse TIradıtion Gemeinschaft stiftet, W1€ sS1e Rollen verteılt
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un: Irauerzeıten testlegt, W1e€e S1Ce die Chance o1bt, die Toten loszulassen un:
1E zugleich weıterhin mMI1t (3Oft anzusprechen, W1e€e Kınder das
LOS ıhrer Eltern ach deren 'Tod auf deren He:il hın beeinflussen können.
Diese Hınweise sınd Z Teil 1n eıne dritte Thematık eingewoben: der Sp1-
rıtuellen Dimension gelebten Judentums 1n den Weısungen un Bräuchen,
in den FEigenarten der Festzeıten un: JTrauertage, 1m Kreislauf des jüdischen
Jahres. Gerade der Alltag ABarEl mi1t dem vollen Ma{ JjJüdıscher Hoffnung g-
laden se1n, beispielsweise durch dıie Beracha ach der he1l überstandenen
Flugreise der e1ım Autokauf. Das Wıiedersehen miıt einem Freund hat m1t
der Auferweckung der Toten tu  ®) „Gelebtes Judentum“ ware auch ann
och ın seinem Kern sinnvoll, WeEeNnN ıhm Sınal keıine Tora gegeben W OI -

den ware! In den vielen Detauils Jüdıscher Lebenspraxı1s geht CS ein
(sanzes. In den vieltältigen Rückegriffen auf Geschichte geht CS das, W asSs

sıch HE un: GEZE ereignet: Übergabe un: UÜbernahme der Tora, Sehnsucht
ach der ähe Gottes, Umkehr, Ermutigung ZUIT Hoffnung.

Das Buch hat auch den nıchtjüdıschen Lesern 1e] . Es anı Fı-
der Entscheidungsprozesse naherbringen, 1n denen heute W1e€e se1it

Jahrhunderten Tora, lebensdienliche Weısung, entsteht. Es annn helfen, die
1n ıhr gespeicherte Lebenserfahrung, Weisheit un: Achtung VOLIL den anders
Handelnden entdecken. Nıchtjuden können sıch aber auch diırekt aufge-
ruten un: ermutigt tühlen, als Jaschar leben der ımmer wiıieder AUS den
festen Mauern se1iner Lebensroutine auszuziehen un: ın der Freiheit des
Ebenbildes (zottes in Subhot (Laubhütten), in provısorıischen, prekären Be-
hausungen leben (97 {} Das Buch 1sSt LEL 1in der „Literaturhandlung“
München der C112 Autor (Berrenratherstr. 383, Köln) erhältlich.

Klaus Schäfer, Bonn

Michael Bachmann, Göttliche Allmacht und theologische Vorsicht. äl
Rezeption, Funktion un Konnotationen des biblisch-frühchristlichen
Gottesepithetons Ddantokrator (SBS 188) Verlag Katholisches Biıbelwerk,
Stuttgart 2002 256 Seıiten.

Zur Grundüberzeugung aller Christen, die sıch autf das Apostolische lau-
bensbekenntnis berufen, gehört dessen Einleitungssatz: „IcCh glaube
Gott,; den Vater, den Allmächtigen“ (Credo 1N |unum | Deum, patrem MmNn1-
potentem). Wenn 1aber diese Allmacht 1ın naıver Weı1se als „alles können“
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verstanden wırd, stellt sıch die Erage, CGott 1ın NOöt:- un Leidenssi-
tuatıonen nıcht eingreıft. Die Vorstellung VO eiınem Gott, der alles bewir-
ken der verhindern könnte un CS nıcht LUL, versperrt den Weg Gott,
den das Credo zugleich als Vater ekennt. Daher wırd heute VO verschie-
denen Selten (Z Religionspädagogik, Psychologie, Philosophie) die ede
VO (sottes Allmacht iın Frage gestellt. Zugespitzt werden dıe Zweıtel der
yöttlıchen Allmacht be1 jüdıschen un christlichen Theologen durch die Br
fahrung der Schoa, (3Oft sıch gerade nıcht als der Allmächtige gezeıgt
hat In diesem Dılemma annn INan entweder auf das umstrıttene Prädikat
verzıchten, der INan mu{fß be] seıner Beibehaltung ach Losungen £ür das
1mM Grunde unlösbare Theodizeeproblem suchen. Man AaAa aber auch der
Frage nachgehen, ob die 1mM Credo behauptete, AUSs bıblischen un Jüdısch-
christlichen urzeln stammende Vorstellung VO (sottes Allmacht MIt heu-
tıgen Vulgärvorstellungen VO allmächtigen CZOTT überhaupt deckungs-
gleich 1St Der evangelısche Theologe Bachmann 1STt dieser Frage be]
seıiner Sıegener Antrıttsvorlesung 996) nachgegangen, dıe dem J6r Uu-
stellenden Buch Grunde liegt.

Im Te1l behandelt Bachmann philologische Fragen: (a die Dıitferenz
zwıischen dem abstrakten 1abendländischen Allmachtsbegriff un: der bıbli-
schen Vorstellung VO der Allmacht Gottes, und (b) dıe semantischen Ver-
werfungen, denen das Gottesepitheton pantokrator/omnipotens auf dem
Weg VO der hebräischen Bıbel ber das Griechische un: Lateinische (Sep-
tuagınta, Vulgata) bıs Z Deutschen unterworten W Al. Hınter dantokra-
tor/omnıpotens stehen die hebräischen CGGottesnamen Zebaoth un: Schad-
dat, I1 denen der (761% Israels V den Betern 1m Vertrauen auf seıne Macht
angerufen erd Auch 1m Paganch Umtfteld der griechischen un lateinıschen
Bıbel ıst Allmacht nıcht elıne 1abstrakte Eıgenschaft (1im Sınne VO „alles kön-
NCH sondern bezeichnet Zeus un: andere als machtvolle Götter, die iın der
Not gerade 1m Vertrauen autf ıhre Macht angerufen werden. Die biblische
un frühjüdische Vorstellung vom pantokrator 1St nıcht eıne objektive Aus-
Sapc ber Gott, sondern ein Gottesname, der die Hoffnung der Beter
die bedrückende Wıirklichkeit üundelt. Im Neuen Testament (Paulus, Jo-
hannesoffenbarung) wırd die Vorstellung VO pantokrator-Gott mi1t
sätzliıchen Akzenten übernommen: Der Kreıs der Betroffenen erd ber IS-
rae] hınaus ausgeweıtet (Christen A4aUS dem Heıidentum) un: Wll‘d auft die
eschatologische Hoffnung der Bedrängten (Christen 1ın der Verfolgung)
ausgedehnt. Dieses Verständnıiıs wiırd 1m Credo VOrausgeseLzt un hat nıchts
mı1t einem „Alles-Könner-Gott“ tu  =)] Der philologische Befund mahnt
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daher der 1m Titel des Buches angesprochenen (theologischen) Vorsicht
1mM Umgang MI1t der Allmachtsvorstellung.

In diesem Zusammenhang ware auch ber eıne ertorderliche Neuüber-
SCEIZUNgG von bantokrator/omnıpotens nachzudenken. Es mü{fte e1in Wort g-
waählt werden, das Assoz1atıonen W1€ UL ıh 1St Verlaf(e“ der Sahls Seinen
haben Grund ZUT Hoffnung“ auslöst. Bachmann schlägt Allherrscher der
eschatologischer Sıeger VOI, Begrifte, die das (MiıfS-) Verständnıis VO

hantokrator/omnipotens als Figenschaft vermeıden un dessen die bıb-
lische Vorstellung VO „Gott als Souveräan Hn als Hoffnungsinstanz“
in den Vordergrund stellen. Der Ausgangspunkt der Allmacht-Diskussion
eim Sprachgebrauch SC der Credo-Formulierung führt wichtigen Er-
gebnissen un verdient auch 1mM Blick auf das jüdısch-christliche Theolo-
gengespräch aufmerksame Beachtung. Eıne kleine Anmerkung: DDa Grie-
chischkenntnisse auch be1 Akademikern nıcht mehr selbstverständlich sind,
ware eıne Übersetzung der Belege für viele Leser sıcher hilfreich!

Ingrid Maısch, Merzhausen

Matthıas Blum, enn s1e wIissen nıicht, W 4as s1e tun“.  “ Zur Rezeption der
Fürbitte Jesu Kreuz (Lk 23,34a) 1n der antıken jüdisch-christlichen Kon-

Neutestamentliche Abhandlungen Aschendorff Verlag,
unster 2004 un 24°) Seıiten.

Diese Berliner katholische Dissertation untersucht die Prage; W1e€e dıe Fur-
bıtte Jesu Kreuz ” Vater, vergıib ıhnen, enn SLe Z01SSEN nıcht, Wds SLe un CC

(Lk 23,34a) 1n der Alten Kırche verstanden worden 1St un: heute verstie-
hen sSCe1 Die Monographıie erd eingeleitet durch eıne schulmäfßige KxeoesE
der textkritisch umstrıttenen telle, wobel diese in den Rahmen der jüdisch-
christlichen Diskussion den Vers gestellt erd Bezieht sıch der Vers auf
die Juden? Wıe verhält sıch annn dem Antijudaismus, der dem Vertas-
SCT des Lukasevangeliums haufıg unterstellt wırd? Ist e1in Argument
dafür, da{fß der Vertasser allem eıne „letzte Chance ZAHT Umkehr“ der
Juden geglaubt habe? der 1St der Antijudaismus 1mM lukaniıschen (E-
schichtswerk eın Argument für dıe Nıchtursprünglichkeit des Verses”? Er-
gebnıs der historisch-kritischen Analyse Blums 1St, (a) dafß der Vers als
sprünglıch anzusehen 1St 178 (b) da{fß sıch die Fürbitte nıcht auf die Juden,
sondern auft dıe römischen Soldaten ezieht. Letzteres 1St iındessen 1n der
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altkirchlichen Rezeption des Verses sıgnıfıkant anders. Blum geht be] der
Rekonstruktion dieser Wırkungsgeschichte chronologisch VOTL un _-
sucht nacheinander estimmte spätantike Schriftsteller un Dokumente, 1n
denen e1ıne Auseinandersetzung mı1t diesem Jesuswort stattfindet.

In der Durchführung des Hauptteils offenbaren sıch an 1aber auch die
Mängel dieser Arbeıt SO leiben die Krıterien für die Auswahl SOWI1eEe
die Anordnung der Schriften undurchsichtig. Keineswegs moöchte der Ver-
tasser alle /Zıtate des Verses 1m altkirchlichen Schrifttum untersuchen, SO1M1-

ern LLUT solche, „dıe für die zugrunde lıegende Fragestellung ach eiıner
tıJudalistischen der anderen Rezeption och VO Bedeutung sınd“ (2; Anm
5 Di1e 1im tolgenden skıizzierten Ergebnisse Blums sınd daher 1Ur MIt MOT=-
siıcht als reprasentativ werftfen: In der Mehrzahl der Texte wırd das Her-
Frenwort als Fürbitte für dıe Juden gedeutet. Ausnahmen bılden eLWwa das N4-
kodemusevangelium un: die Apostolischen Konstıitutionen, be1 denen die
römıschen Soldaten 1mM Blıck sınd (was mindestens 1m Nıkodemusevange-
lıum aber eıne antıjüdısche Tendenz och unterstreicht). Be1i anderen Ver-
fassern (Z Irenaus) wiırd überhaupt eın Adressat ZENANNL. Häufig geht

wenıger die Brage, für WC  a 1er gebetet wırd, als das Gebet als 130
Zeichen für dıe unermefdfsliche (Jütfe un: Barmherzigkeıt Christi Dıies annn

in antıhäretischem Ontext geschehen (Zeichen der göttlichen Voll-
kommenheit Christi be1 Irenaäus) der der ethıschen Mahnung ZAHT: Nachah-
INUNS dienen. Bisweilen erd den Kreuzigern auch Unwissenheıit ber das
eıgene TIun zugebilligt.

Eıne antıyüdısche Auslegung 1St daher nıcht zwıngend gegeben, OMm1-
nıert an aber doch 1n der Rezeptionsgeschichte des Verses. SO erd das
christliche Verhalten den Juden gegenüber beı Johannes Chrysostomus un:
E dem Großen der Feindesliebe subsumıiert: „Die Juden leiben dıe
Feinde, auch WECI1N ıhnen gegenüber eın nachsichtiges un barmherziges
Verhalten durchaus als vorstellbar erscheint“ 202) Analoges oılt für die Ar-
gumentatıon MIt Hiılfe des „Unwissenheitsmotivs“ bei Orıgenes, Eiarıus.
Ambrosius der wıederum be] Leo Damıt wiırd der Vers eınem weıteren
Mosaıikstein 1n der Geschichte des christlichen Antıjudaismus. Seine Ausle-
gung m der Alten Kırche 1St überwıegend VO eınem „antıyudaıistischen Vor-
verständnıs“ (209) beeinflufst, das die historisch-kritische Methode ber-
wınden kann, iındem sS1e zeigt, da{fß die Fürbitte Jesu auf die römiıschen
Soldaten beziehen 1St Umgekehrt ergibt sıch A4aUS der Auslegungsge-
schichte für die heutige EXeZese eıne wichtige Erkenntnis: Dıie Ex1istenz des
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Verses 1MmM Text des Evangeliums onterkariert keineswegs eine antıyüdısche
Auslegung durch die Väter. Damıt Wll’d das 1in der neutestamentlichen For-
schung vorgebrachte Argument hınfallıg, die spatere Streichung se1 eın Zei:
chen für antıyyüdısche Tendenzen. Blum hat eiıne materı1alreiche Arbeit VOI-

gelegt, dıe allerdings methodisch nıcht unproblematıisch 1St un: auch die
renzen eıner exegesegeschichtlichen Methode demonstriert, die sıch VO

Auslegung Auslegunger FEın zusätzlicher Mangel 1St das Feh-
len VO  e Registern.

Wolfram Kınzıg, Bonn

Christoph Dohmen H2 In Gottes olk eingebunden. Jüdisch-christlı-
che Blickpunkte ZAR Dokument der Päpstlichen Bıbelkommuission „ Das
jüdısche Volk un: selne Heılige Schrift 1n der christlichen Bıbel“ Verlag
Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 2003 124 Seıiten.

Chrıstoph Dohmen, Protessor für ExXeZEesSE un Hermeneutik des Alten
Testaments 1n Regensburg, Aßt ın dieser Aufsatzsammlung renommılerte
Bibelwissenschaftler Wort kommen, die Zzentrale Themen des Doku-

der Päpstlichen Bıbelkommuissıon (2001) aufgreifen un: S1e 1ın eiınen
„gröfßeren theologischen Hori:zont“ stellen. Damıt liegt eıne fundierte 1E
sehilfe VOR die der HGLK CH SOgCNANNTLEN „Kanonischen Schriftauslegung“
Rechnung tragt un dez1ıdiert ach der bleibenden Bedeutung des jüdıschen
Volkes, seiner Bıbel un Tradıtionen für Christen un: deren Schriftver-
ständnıs iragt. Wıe eın Faden zıeht sıch die Erkenntnis durch alle zehn
Beıträge: ’»9) hne das Ite Testament IYAare das Neue Testament e1n Buch, das
nıcht entschlüsselt werden Rann, OLE eiInNeE Pflanze ohne Wurzeln, die ZU

Austrocknen verurteilt ich CC (Nr. Q4 / 1)
Dıie utoren legen dar, W as Christen 1n Vergangenheit un Gegenwart &s

Juden un ihrer Bıbel verdanken, W as S$1e VO jüdıscher Schriftauslegung
lernen (können) un W1€e eıne der Bibel Orlıentlierte Israel-Erinnerung all-
mählich eıner fruchtbaren Lern- un Lebensgemeinschaft mMI1t Juden
führen annn Da dieselben bıblischen Schriften, MMIT. „doppelter Kunde“
(Erich Zenger, vgl DPs G6212: „ Eines hat (3DF# ZESAQT, zayeierleı habe iıch
gehört“) eıne zweıtache Nachgeschichte auf jüdıscher un christlicher Seıte
bewirkten un unterschiedliche Ex1istenz- un Glaubensweisen begründe-
tOHs wırd 1er 1Ns Axıom erhoben. Die jüdiısche Leseweıiıse drückt sıch in e1-
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Ner schier unerme({fßlichen Kommentar- Iradıtion AaUsS, die sıch nahezu „Orga-
nısch“ (Hans ermann Ienrıx) aUus der „Bıbel Israels“ (Dohmen) herleitet
un: sıch VOT un neben eıner VO Christusereigni1s inspırıerten un: mot1-
vierten Paralleltradition behauptet. Der Leser annn „dıe Entscheidung der
frühen Kırche für die heiligen Schriften des jüdıschen Volkes“ (Franz
Dünzl) die Versuche eiıner „Verwerftung der jüdischen Bıbel“ durch
Markıon nachvollziehen. Er erfährt, „dıe PINE Heilıge Schrift der
Christen In WEl Teilen“ den Glauben den „Gott Israels, den Schöpfer
der Welt, den Jesus bezeugt un verkündigt hat, für alle Zeıten unaufgebbar
un: unumstöfßlich“ testhält (Dohmen).

Das Dokument weckt un verstärkt Fragen,; dıe elıner gründlichen EroOr-
terung bedürfen: „Wıe fern der W1e€e nah liegt dem Alten Testament die
Christologie?“ (Hubert Frankemüölle). Was 1St eigentlıch „das Jüdısche
Volk“. un: W as „seıne Heıilige Schrift“? Welche Raolle spielt die Tora 1n Jüdı-
scher un christlicher Exegese? Welche Bedeutung kommt den elleni-
stisch-jüdischen UI‘Z€1II gegenüber den palästinisch-jüdischen zu”? (Fran-
kemölle). Henrıx oreıft eınen „Spitzensatz” des Dokuments aut „Die
jüdische Mess1iaserwartung 1St nıcht gegenstandslos“ (Nr. JE wobel WIr
Christen u1nls der christologischen, ekklesiologischen un eschatologischen
Iragweıte einer solchen Behauptung och Sar nıcht recht bewufßt siınd Hıer
oilt CD, dıie wertvollen nNsätze VO Clemens Thoma, Friedrich-Wilhelm
Marquardt der VO Michael Wyschogrod aufzugreifen. Bernd Janowskı
zeichnet eıne rezeptionsgeschichtliche Skızze ber die Psalmen Israels 1ın
der christlichen Passıonsgeschichte un: stiımmt Zenger Z da{fß „dıe eE-
stamentliche Christologie weıthin Psalmen-Christologie“ sel. Daniela un
Benedikt Kranemann tragen ach der Rolle des Alten Testaments 1ın der
christlichen Liturgie un: plädieren dafür, die Bıbel Israels gerade auch lıtur-
sisch AaUS iıhrem „Nıschendaseıin“ befreijen: „Müßten die liturgischen
Texte, insbesondere die Gebete, nıcht auch stärker NC} der Sprache un
Theologie des Alten Testamentes inspırıert un gepragt sein?“ „Die ber—
oreitende Gesamtdynamık der zweleınen Bıbel“ werde leider ımmer och
Z wen1g2g wahr- un ernstgenommen. “ aul Petzel möchte eiınen - CHMSEH-
chen Glaubenssinn für die iudaıca verıtas“ wecken: „Eıne Sensı1bilıität un
e1in Bewuftsein dafür, da IT bleibend auf die Juden verwıesen sınd,
WenNn WIr als Christen die Heılıge Schrift heute AL Sprache bringen wollen“

04) Im etzten Beitrag geht Zeneer behutsam der Frage nach, W 4s die Kır-
che VO der jJüdıschen Schriftauslegung lernen annn „Vielleicht 1St 1€Ss das
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Wiıchtigste: Fur den trommen Juden 1St die Schrift, besonders die Tora, Sa-
krament der Gegenwart b7zw. des Gegenwärtigwerdens (SOttes- Fur
Juden 1St die Bibel „eıne polyphone Komposıition voller faszınıerender, miI1t-
reißender Melodien un: aufrüttelnder, iırrıtıerender Dissonanzen un
Paukenschläge. Diese Komposıtion annn un: 111 ımmer HE ‚aufgeführt’
un: erlebt werden. In der jüdıschen Schriftauslegung können WIr hr1ı-
sten VOT allem der Lebendigkeıit un: der Gläubigkeıt des Judentums be-
SCHNCL. Dabei werden WIr manche Vorurteile 1 Fehlurteile ber das
nachbiblische Judentum abbauen mussen. Wır können tiefe Einsıchten in
zentrale Texte der Bibel gewınnen, dıe uns bıslang nıcht zute1l
Manche Texte werden WIr LECUu sehen un: lieben lernen.“

Das Päpstliche Dokument leıitet tachkundig AZu d „den Dialog ZW1-
schen Chrıisten 8ER% Juden 1n Klarheıit un wechselseıtiger Hochachtung
un: Zuneijgung fördern“ (Nr. Wır Christen haben och vieles
revidieren un: (neu lernen 1mM Horen auf Israel un: 1m Horen MLE IS
rael ‚Alles 1St ZUFT: Auslegung gegeben“ (yMeg I 703) Und das Z1ıel? Das
Lesen der Schrift drängt Z Handeln. Di1e Buchstaben iıhrer Verse wollen
eıbhaft Gestalt finden 1n einer Lebenspraxıs“ (Petzel).

IDieter Krabbe, Nürnberg

Brıtta Frede-Wenger, Glauben un Denken 1m Angesicht VOoO  a Ausch-
wıt7z. Eıne Auseinandersetzung ‚BRAHE dem Werk VO Emıil Fackenheim.
Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 70065 461 Selten.

mıl Ludwig Fackenheim gehört den Jüdıschen Philosophen 1LEHSEIGT

Generatıon, die zwıischen den sprichwörtlichen Stühlen der Theologie/Phıi-
losophıe des Post-Holocaust un: der polıtisch-existentialistischen Postmo-
derne standen. Einerseılts sah dıie geschichtliche Katastrophe der Schoa als
Klägerıin der Vernuntftt, andererseıts beobachtet un: unterstutzte mıi1t aller
Kraft den polıtıschen Wiıederautbau des jüdiıschen Staates. Sein Denken
pragte die etzten Dekaden des ]h.; auch WeNnNn INan ıhm un:! se1iner Ar-
gumentationskraft nıcht unbedingt tolgen konnte. Geboren wurde
Fackenheim Junı 1916 als Sohn des Rechtsanwaltes un: Notars Dr.
HE Julius Fackenheim 1n Halle ach dem Abıtur studierte € J- der
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Hochschule fur die Wıssenschaft des Judentums 1n Berlıin be1 Leo Baeck
1937 schrieh sıch jedoch der Martın-Luther-Universität eın un: zab
als ‚Studientach‘ Orıentalıa, Philosophie un Religionsgeschichte Er
studierte Philosophie be] dem Kantıaner Pau! Menzer un Theologie be]
dem Alttestamentler (UOtto Eißfeldt ach dem Novemberpogrom Wll"d
Fackenheim verhaftet un: 1n das Konzentrationslager Sachsenhausen g_
bracht. Bald ach seıiner Entlassung (März wiırd 1ın Berlin VO Leo
Baeck ZAHE Rabbiner ordınıert. Kurz darauf gelingt ıhm die Emigration
ach Kanada. Von 1943 bıs 1948 wirkt Fackenheim als Rabbiner 1n Hamlıl-
LOn (Ontarı10), 1948 W1I'd wıssenschaftlicher Mıtarbeiter des Department
of Philosophy der Universıität Toronto. Fackenheim 1St September
2003 1n Jerusalem gestorben.

Es 1St schwer b ob Fackenheim Philosoph der Theologe 1St. Dıie
Grenze zwıschen diesen beiden Diszıplinen 1St be] ıhm nıcht scharf SCZO-
gCch Es kommt daher nıcht VO ungefähr, da sıch 1ın seinem Buch Quest
for Past an Future (1968) eiınem Rückblick auf die knapp dreißig Jahre
zwıischen Auschwitz 1940 ‚888 Jerusalem 196/, autf Martın Buber un Franz
Kosenzweıg ezieht un: bemerkt, da{ß S1e diejenıgen se1en, die ıhn beeıin-
fu{(ßt hätten. So 1St begrüßen, da Brıtta Frede-Wenger 1n iıhrer „Auseın-
andersetzung mMIıt dem Werk VO Fackenheim“ gerade diesen Aspekt mMIt be-
sonderer Schärfe untersucht hat Ihr Buch esteht AaUsSs fünf Teıilen In der
Eınführung thematisıert sS1e das Scheıitern der Theodizee, der Suche ach e1-
HGF: christlichen Theologie ach Auschwitz, un die kommunikatıve Theo-
logie 1m christlich-jüdischen Gespräch (13—-69) Sıe sıch mI1t der Deftini-
t1on eıner jJüdıschen Theologie und eıner jüdiıschen Philosophie 70-169)
auseiınander. Im dritten Te1l ftokussiert sS1e die Kontrontation des Denkens
mMI1t Auschwitz als Krise \BEE Neuantfang 70-268). Demzufolge behandelt
S1e 1m vierten Teıl die Suche ach Denkformen-Der letzte
Teil führt 1Ns Herz der „ Theologie“ Fackenheims: die Forderung, Hıtler
keinen posthumen Sieg zukommen lassen Das Buch 1St UL
geschrieben, 1aber langatmig, 1 manches wırd oft wıederhaolt. Es tehlt
auch eıne allgemeine Konklusion un Zusammenfassung der Hauptkon-

TIrotzdem 1St das Buch allen empfehlen, die sıch mıiıt der Frage e1-
HGT Jüdıschen Theologie beschäftigen un sıch ber die Stellung des moder-
HEeN Judentums ZAHE jüdischen Philosophie un ZALT christlichen Theologie
iınformieren wollen

Giuseppe Veltrı, Halle/Saale
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Moshe Greenberg, Ezechiel BA D HThKAT, hg VO Erich Zenger. Hefr-
der Verlag, Freiburg 2005 488 Seıiten.

ach dem Kommentar der Kapıtel 120 dieses Prophetenbuches (2001)
deutet der Jerusalemer Bıbelwissenschaftler Moshe Greenberg H die Ka-
pıtel AUSIS Be1 allen Deutungsabschnitten legt jJeweıls eıne exakte eut-
sche Übersetzung VO  - Dann bespricht die Themenübersichten, die 1N-
haltlıchen Zusammenhänge un dıe Entstehungszeiten. Dafna ach hat
sowohl die Ezechiel-Aussagen als auch die hebräischen Erklärungen der
englischen Originalausgabe vorzüglich 1Ns Deutsche übersetzt.

Der Prophet Ezechiel (6 Jh VOT CHr.) deutete a„uch rühere Offenbarun-
CIl un: rachte S1e mMI1t politischen, pseudoreligiösen un antı-
israelıitischen Angrıffen selıtens mesopotamıscher, agyptischer un: anderer
Mächte 1n Zusammenhang. Ezechiel benützte dabe] HECUC,; ıhm VO (3Otf C
währte Erkenntnisse. Häufig kommt eshalb der Satz VO  Z „ 50 spricht der
HerrN Zentrale Begriffe bel Ezechiel werden VO Greenberg he-
räisch un: teilweise oriechisch wıedergegeben un auch mıt Ühnlichen
der gleichen Worten 1n anderen Toraversen verglichen. Die VO ıhm her-
ausgearbeıteten Inhalte der Ezechiel-Verse bıeten die derzeıt besten Wıe-
dergaben A4US damalıger Zeıt un AaUS der Verbundenheit mI1t den fünt
Büchern Mose un: anderen prophetischen Aussagen.

In E7z Z15 beklagt der Prophet den Vorwurf, sEe1 „eIn Sprüchemacher
VO Gleichnissen“ Greenberg Sagı dagegen, „dafß en Prophetenbuch
sprachlich auch LLUT!T annähernd kunstvall 1St W1e€e das Ezechielbuch“ (46)
Mehrere Versdeutungen un Versvergleiche sınd Grundlagen für Chrıisten-
LUMS- un: Judentumsdeutungen. E7z esteht AaUuUs L1 aufeinanderfolgen-
den „Orakeln“, die alle MIt ähnlich lautenden (Gsottesworten schließen: 57 Du
sollst erkennen, dafs iıch /HWH bıin“ 16) 997  Y sollt erkennen, da/s ıch,
JEWIL, meinen G rımm ber euch AaUSZEZOSSEN habe“ 22) In E 23
99-133) werden Gottes Strafen die urereı angekündigt. Erst dann,
WCNN diese Süunden verschwinden, W11‘Cl JHWH die kultischen Gottesdien-
ST akzeptieren un: Sıcherheit Zeben. Geradezu erschreckend klingen die
Worte JHWHs: „Deine Brüste sollst du 1breißen. Weil du mich VEILSCSSCH
un hınter dich geworten hast, sollst du deine hurerischen Übeltaten Lra-

D  gen CEZ 23,34 In E >5  n finden sıch 1er Orakel OSe ach-
barvölker der Israeliten. Di1e mehrtachen Miıfshandlungen Israels werden
„als eiıne Art Gottesbeleidigung aufgefaßt“. E ‚1—2 schildert den Unter-
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gAalls der phönizıschen Hauptstadt Iyrus un des SaNzZCH Reiches Syrıen-
Palästina. Greenberg hebt hervor, da{fß der babylonische Könıg Nebukad-
HEZZAr den Untergang verursacht hat Er schildert die Belagerung un!: Hr-
oberung 3O ausführlich W1e€e nırgends 1n der Biıbel“ den
Untergang des Prachtschiffes Iyrus CEZ 27,1—36), den Untergang des KO-
nıgs VO Iyrus se1ınes überheblichen Stolzes (E7 28) un das Gericht
ber Sıdon E.7 29—3() beschreibt die Kampfansage den Pharao un
das Endgericht ber Agypten: IC verkaufe das Land der Ägypter 1n die
Hand VO  aD Grimmigen, ıch verwuste das and un selne Fülle durch dıe
Hand VO Fremden“ (Ez>

ach der Gerichtsansage erd Ezechiel aufgefordert, eıne „Leichen-
klage ber den Könı1g NC Ägypten“ (Ez 3225 halten. Es entsteht 1aber
zunächst eıne L11UTr „zweıfelhafte Anspielung auft Pharaos VEITSANSCHC Herr-
iıchkeit“. Dann verkündet (SOff selber EG hreite meın Netz (wörtlich Fı-
schernetz der Garn) Dber dich (Pharao) aAM durch dıe Versammlung m”ieler
Volker Sıe sollen dich aufs Land werfen. Alle Vögel des Hiımmels lasse iıch
auf dır sıtzen“ (i8z 329 Der Pharao wırd als C156n „Meerungeheuer“ DEr
schildert, dessen den Völkern sıchtbar gemachte yöttliıche Bestrafung
vielen Erschütterungen fuhren werde (Ez 32,9-1 6) ach seinem Tod wiırd
der Pharao hınab 1n Cl1€ Unterwelt verbannt (Ez 32,17—32), den Herr-
schern un Fürsten der VO Gott bereıts zerschlagenen Reiche Ausgespro-
chen erstaunlich 1sSt 1mM kulturellen Umtfteld der Bıbel, „dafß die bıblıschea
terwelt (CEZ 32) keinen (1hat“ In eiınem Aufruf ZALE Umkehr (EZ 33,1—20)
werden die Propheten als „Wächter un Späher“ beauftragt. S1ie sollen VeEeTI-

künden, da{ß dıe Untergangsandrohungen der Unbußstertigkeit des
Volkes Israel ausgeführt werden: „Gottes Todesurteıl ber die Boösen 1St
nıcht endgültig. ber ıhr Israeliten sollt CC Unglück auf CLE Sündhaftig-
e1ıt zurücktführen.“

In E7 1St VO den bösen Hırten des Volkes dıe Rede, denen d1€
Führung der Israelıten an vertirahırt N Im Gegensatz iıhrer Verantwor-
tungslosigkeıit bezeichnet sıch (SOft selbst als Ur-Hiırte, der die menschliche
Herde FeEiItenN 111 IC Gott) hümmere mich meıne Herde Ich zl
meıine Herde betreuen unA allen Orten YeLiten, zuohıin SE Zerstireut WOT-

den AB Ich führe SZe heraus A den Volkhern UuUnN bringe SZe ıhrem Erd-
reich. Ich zweide S$ZLE uch In allen Wohnstätten ıhres Landes. Ich bl7l C der
Mmeıine Herde zweidet UuN SZEe lagern Läfßst“ (EZ 34,1 1—-15) Auft die VO (561t
verhängte Strafe tolgt ın E7 ‚8—14 dıe Wiıederbesiedelung des Landes ISs-
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rael un: dıe VO (5O6tt geplante Erneuerung se1nes Volkes. Dabe] sollen „dıe
Völker (sottes Wundermacht erkennen. Damıt der Name (zsottes nNIe mehr
verunehrt wird, mu{ßs Israels Wiederherstellung ewıgen Bestand haben.“

Die Vısıon VO  z der Auferstehung der Toten (Ez 37,1-14) als wichtige
Botschaft für nationale un: relig1öse Erneuerungen oilt als Höhepunkt der
(} Fzechitel verkündeten Verheißungen (5O1(8e5. IC ne CUVYE Gräber
UN lasse euch hinaufsteigen A“ Gräbern. IcCh gebe meınen (7e1st IN
euch hinein, da/s ıhr leben UN erkennen werdet, da/s iıch JHWHÄ bın“
(Vers 12) In diesem Zusammenhang verwelılst Greenberg auf dıe christliche
Deutung dieses Prophetenwortes in Mt 2752 D da sıch CIM Tod Jesu die
Gräber öffneten un!: die Leiber vieler Heılıger aufterweckt wurden un: VvIie-
len Menschen ın Jerusalem erschienen. Dazu schreıibt Greenberg: „Die Ieras
eliten un: die Chrıisten beurteilen E ‚1—14 passend für d1€ Fejer VO Kr
lösung un: Leben.“ Im etzten 'Teil VO 7 wırd schliefßlich dıe
Wiıedervereinigung Israels mıt C5Softt ausgesprochen: » Ich veinıge SZE, UN SC
sollen meın Volk seIN, UN iıch werde ıhr Ott sSe1N. Erkennen sollen die Voöl-
ker, dafs ıch, TEW Israel heilige, dadurch da/s meın Heılıgtum auf ewig ın
ıhrer Maıtte ISE. CC Miıt diesem Werk liegt eıne exegetische Meisterarbeit VO  $

Die Auslegungen sınd gründlıch un: deutlıch, da S1Ce für jeden nteres-
s1erten verständlich sınd

Clemens Thoma, Schänıiıs (CH)

Marlıs Meckel, Den Opftern ihre Namen zurückgeben. Stolpersteine 1ın
Freibute, Rombach Verlası Freiburg 2006 289 Seılten.

Den Opiern ıhre Namen un ıhre Biographie zurückzugeben, S1e A4US der
Anonymıtät der NS-Zeıt holen, 1St das Anlıegen VO Marlıs Meckel. In
Zusammenarbeit mı1t dern Kölner Künstler Gunter Demnıig, der dıe Aktıon
„StOlpersteine” 1Ns Leben rief, inıtuerte Marlıs Meckel dıe Verlegung der
Steine 1n Freiburg. Das vorliegende Buch erganzt dıe einzelnen Gedenk-
steine, indem nıcht LLUTL auf die Wohnorte der ehemaligen Mitbürger auf-
merksam gemacht wiırd, sondern auch auf ıhre Lebensgeschichte. Das Buch
1St also keıiıne geschlossene Abhandlung, sondern eıne Auflistung VO DD
Freiburger Büurgern, dıe während des NS-Regimes vertrieben der getotet
wurden. Kurzportraits schildern ıhr Schicksal un: dl€ Lebensumstände.
Die utorın oreift dabe auf vielfältige Quellen ZUrück: dıe sıch AaUS Erinne-
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LUNSCIL, Akten un Quellen des Stadtarchivs Freiburg Sammensetizen
Zeıtgenössische Briete un Fotos reichern die Portraıuts Meckel erinnert

alle Verfolgten des NS-Regimes: die jüdıschen Opfter, die Zeugen Jeho-
Vas, Homosexuelle un Wıderstandskämpfer. Diese Auflistung ze19t die
Bandbreite der Verfolgung, hne ach Opfergruppen sortleren. Die VCTI-
schiedenen Bıographien verknüpfen sıch ber den Geburtsort der Wohn-
OTL 1n Freiburg.

Das Ergebnis der Recherche 1ST anerkennenswert, CAN die utorın hat
sıch zudem die ühe vemacht, überlebende Angehörige ausfindig
chen un befragen. Auf diese Weı1se vewınnen die Portrauts eınen Gegen-
wartsbezug, der dıie Folgen des Terrors bıs 1n HSE IE Tage verdeutlicht. AR-
gesichts der Schwierigkeiten, alle Daten un Quellen sıchten un
aufzuarbeiten, 1St der zZu Teıl iragmentarische Charakter der Portraıits g-
rechtfertigt. uch hne den Anspruch eiıner hıstorischen Studie gelingt CS
der Autorın, das gesammelte Mater1al übersichtlich präsentieren. Die
Idee der Stolpersteine Wl]f'd aut anschauliche Weı1se erganzt. Die FA Te1l
ambivalente Eıinstellung der Angehörigen gegenüber den Stolpersteinen
überwindet dieses Buch mi1t seinem Interesse für die individuellen Bıogra-
phien. Das beweisen sowohl das OrWOTrt VO Ingeborg Hecht W1e dıe A1S-
künfte der Angehörigen. Dı1e Spur der Opfer 1n Freiburg aufzuzeigen 1St
eine verdienstvolle Arbeıt, dıe das Gedenken die einzelnen Personen
möglıch macht. Gerade dıie Aufarbeitung der Bıographien verweılst auf den
Wert der Stolpersteine.

Korbinıian 5Spann, Freiburg

Ahlrich Meyer, Täter 1im Verhör. Die „Endlösung der Judenfrage“ iın
Frankreich O19 Wıssenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt
2005 471 Seıiten.

Zwischen 1940 un 1944 wurden rund 76 eIele tranzösische un ach Frank-
reich emigrierte Juden 1n die Vernichtungslager deportiert, tast 01010 fielen
der SchoaZOpter. Diesem Vernichtungsprozefß in Frankreıich wurde auf
deutscher Seıte außer VO Ulrich Herbert, Die deutsche Militärverwal-
LUNG In Parıs UN die Deportation der französischen Juden, 1n ers (H27);
Nationalsozialistische Vernichtungspolitik 91  9 Frankfurt/M. 1998
bisher wenıg Beachtung geschenkt. Diese Lücke schließt 1U der emer1-
tıerte Politikprofessor Ahlrich Meyer mI1t der vorliegenden Studie Der All-
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toOor tführt nıcht T1IAT: auf profunde Art un: We1se dıe komplexen Mechanıs-
EHCH der Judenvernichtung, sondern auch dıe 1n der Nachkriegszeit enNtstan-
denen Erklärungs- und Entschuldigungsmuster der deutschen Tatbeteıilig-
ten. VOTLI Augen.

Im erstien Kapıtel schildert Meyer die komplexe Zusammenarbeit der
verschıedenen deutschen Dienststellen un ıhre Beziehungen den fran-
zösıschen Behörden. Die deutsche Mılıtärverwaltung, die deutsche BOot:
schaft un: ein Sonderkommando des Reichssicherheitshauptamtes ın Parıs
betrieben 1 besetzten Frankreich eıne Politik der tortschreitenden EN=
rechtung, die sıch letztlich dıie vollständige Vernichtung der Ort ebenden
Juden ADn 7Zıel SGEZIEE (19-—66) Der Autor zeıgt anschließend austührlich
un anschaulich auf, W1€e sıch dıe Verhaftung, Internierung un: Deportatiıon
der Juden zunächst 1m besetzten Teıl Frankreıichs, danach 1m SaANZCH Land
abgespielt hat _7, 150—-164). Dabe] arbeiteten die für die „Judenfrage“
zuständiıgen deutschen Dienststellen mMI1t dem A4US der Nıederlage Frank-
reichs hervorgegangenen antısemıtischen Regime Phillipe Petaıin aufs
CNSZSsLTE

Interessant 1St 1n diesem Zusammenhang VOT allem die Tatsache, da{ß die
tranzösısche Verwaltung für die Vorbereitung der antıyüdischen Ma{fsnah-
HICH eingesetzt un die Judenverhaftungen 1mM besetzten un unbesetzten
Teıl Frankreichs durch tranzösısche Polizisten VOrsSCHOMM wurden. So
konnten sıch die der „Endlösung“ deutschen Beteiligten 1m Nachhinein
auf dıe arbeitsteilige Struktur des Besatzungsapparates, die verwırrende
Vielfalt der Zuständigkeiten SOWI1e auf die antıyüdischen MafßSnahmen der
tranzösischen Regierung erufen. Die VO der deutschen Miılıtärverwaltung
ab Dezember 1941 1ın Gang gesetizten Deportationen „nach dem Osten“
rückten zudem den Massenmord 1n weıte Ferne (96—1 14) > Was e1nst Pro-
pagandalüge SCWESCH WAar der der Tarnung des Mordprojekts gedient
hatte“, konstatiert Meyer überzeugend, „diente L11LU dazu, sıch selbst un
der Justız gegenüber begründen, da{fß Auschwitz nıcht denken g-

WAal, als die Iransporte mMI1t Juden 1n den (Osten fuhren“ 13
Zusätzlich untersucht Meyer VOTL allem 1ın den etzten beiden Kapiıteln die

Aussagen VO Angehörigen der Besatzungsmacht, die diese 1n den sechziger
un sıebziger Jahren VOT deutschen Krıminalbeamten, Staatsanwälten un
Rıchtern machten. In den Abschnitten „Wıssen Auschwitz“ un: „Le-
genden der Täter“ verwendet der Autor ZABE Teıl Cue«ec Dokumente des
Bundesarchivs Ludwigsburg, der Nachkriegsverfahren un des Polizeiap-
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parates A4A4US dem besetzten Frankreich. S1e lassen erkennen, W1€ sıch Be-
schuldigte un Zeugen die Vergangenheıt zurechtlegten und W1€e bundes-
deutsche Gerichte un die Offentlichkeit mMI1t diesen umgıngen: Keıiner hat
1e] gewußt, nıemand 111 geahnt haben Kritisch außert sıch Meyer
ber den Umgang mıi1t dem Genoz1ıd ach dem Krıeg un:! macht be1 den
Beschuldigten verschiedene Kategorien VO Entlastungsaussagen Aaus

(306—-336): Eınıige Täter wollen VO den SOgENANNLEN „Evakuierungen 1ın
den ()sten“ nıchts gewulßst, gehört der gesehen haben Andere verwıesen
autf die Verantwortung der eigenständıgen tranzösischen Behörden. Eın
oroßer Teıl der für die „Lösung der Judenfrage“ Verantwortlichen behaup-
9 die Deportationen iınnerlich abgelehnt haben, während eıne Mın-
erheıt selbst ach dem Krieg och ıhre Verbrechen mMIt dem 1nweIls auf
eıne Beteiligung jüdıscher Partısanen 1mM französıschen Wıderstand zumın-
est fur begründet hıelt UÜberrascht stellt der Leser 1n dieser hervorragen-
den Arbeit fest, wıe mıiıt diesen Schutzbehauptungen gerade die deutschen
Täter 1n Frankreich unbehelliıgt ıhr Leben in der Bundesrepublik tortsetzen
konnten. Abgesehen VO wenıgen Ausnahmen, resumılert der Autor
Ende seıiner Ausführungen, „wurde nıemand 4US dem Kreıs derer, dıe für
die ‚Endlösung der Judenfrage’ 1n Frankreich die Verantwortung Lırugen, Je
1ın der Bundesrepublik ZUur Rechenschaft gezogen” 358) Nach se1ıner Mo-
nographie ber die „deutsche Besatzung 1n Frankreich“ (2000) hat Ahlrich
Meyer ELE eıne weıtere grundlegende Studie TE „Endlösung iın Frank-
reich“ erarbeıtet, die nıcht 1Ur dıe Lücken ın der Auseinandersetzung mMI1t
dem „Genozıd 1m Westen“ füllt, sondern auch eiınen wichtigen Beıtrag AT

NS- Täterforschung jetert. Neben dem Werk des tranzösıschen Hıstorikers
derge Klarsfeld „Vichy-Auschwitz“ (1989) siıcherlich das Standardwerk AANLT:

Judenvernichtung 1n Frankreich.
Markus Engelhorn, Freiburg

Ekkehard Stegemann, Paulus und die Welt Auftsätze. Ausgewählt un:
herausgegeben VO Christina Tour und Peter Wıick Theologischer Verlag
Zürtich, Zürich 2005 308 Seıten.

Zum 60 Geburtstag des der Universıität Basel lehrenden Neutestament-
lers Ekkehard Stegemann stellten Christina Tour un Peter Wick
Autsätze ıhres Lehrers 7E  I; die 1mM Zeitraum eınes Vierteljahrhun-
derts (1980—-2005) publiziert hatte. Auch WCCI11 1m Nachhineıin d1€ Themen-
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SIuUDPCH Paulus gebündelt erscheinen Paulus 1m Ontext VO Juden-
Lu un Neuem Testament, Frühes Christentum un Identität, Apokalyp-
tik, Anthropologie SOWIE Römerbrief un Weltdeutung W ar CS ennoch
VO Anfang die Faszınation des orofßen Völkerapostels, die Stegemann
ergriffen hat un: die eıne Erkundungsleistung hervorbrachte, die den
gahnz oroßen gehört in eıner Schar VO Paulusforschern, denen C555 Zewns
nıcht mangelt.

In der europäıischen Szene 1St CS die Pionierleistung Stegemanns, da
schon sechr bald eiıne ZEWISSE „Entlutherisierung“ (Krıster Stendahl, 14)
übernahm, die be1 den anglophonen Forschern, iınsbesondere be]1 James

Dunn, tinden ist Stegemanns Eıgenleistung erd 111l ın seıner kon-
SCEQUCNILICH Endzeiterwartung (Apokalyptische Theologie) sehen, 1ın der
seiıne Paulus-Exegese ansıedelt. Christlicher Antısemiuitismus der dl Ju-
denmission sınd orundlos, denn, WwW1e€e ınsbesondere der Römerbrief CT >

kennen o1bt, können sıch die Heidenchristen nıcht der Wahrheıt vorbe1-
drücken, da dıe Verheißungen (sottes YUersSt und annn weıterhın
seinem auserwählten Volk gelten. Dies tührt Stegemann aut der Häiltte der
ber 300 Seıiten des Buches ALT  N das Thema des Römerbriets erklinge 1in
Röm 1;16 („und nıcht W1€e weıthin ANSCHOMMLECN, 1ın L:17 der iın 1,16 un:
E17) Paulus wolle die Kraft des Evangelıum-Glaubens für Juden un:
Heıiden 1n der geschilderten Reihenfolge VO der Verheißung Abraham
un die Väter bıs VE Eschaton (Endheıl) darlegen, wobel die Prärogatıve
den Juden zukommt Diese smd wıewohl zunächst eiIn Rest, dann,
ach Ablauf elıner Zeit der „Fintansetzuneg der übrıgen Juden, kommt die
Rettung für gallz Israel mMIt den Heıiden Di1e Rechtfertigung AUS

Glauben, nıcht aufgrund VO Werken, 1St 1mM Römerbrief ZWAar eın „Ne-
benkrater“, doch eben „eıne Explikation des Themas“ Daher ber-

Stegemann auch Röm 10,4 „Christus 1STt das Ziel der c  Tora un jeder,
der ıhn glaubt, wırd gerecht (200 Man WITF: d SCII1 dem Urteil VO Peter
iıck (Einleitung) zustımmen, da{ß Stegemann e1n „wichtiger Denker 1N185C-

e er“ 1St. Mıt eiınem eintachen Konzept Paulus begreifen wollen
scheıint nıcht möglıch; allzu aufgefächert un: dıifferenziert sınd Stegemanns
EXESESCH; VO denen der Rezensent iBESRGS die wichtigste besprechen konnte.
Stegemann beherrscht eınen Stil der Darlegung, dem auch Niıchttachleute
folgen können. Der einz1ge 1n französıisch gehaltene Beıtrag —2 hätte
CS treilich verdient, autf eutsch erscheinen, enn 1St eıne Römer-
briefauslegung 0271 1n AICE

Alwin Renker, Freiburg
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Sommeruniversıitdt Antısemautismus

Vom bıs September 2006 veranstaltete das Zentrum für Antısemıitıis-
musforschung 1n Berlin die Sommeruniversität Antısemit1smyus.
Unter den ber 160 Teilnehmern Lehrer, Hochschullehrer un: Stu-
denten, Angestellte VO Gedenkstätten un Museen, Gewerkschaftler,
Journalisten, Soz1ialarbeiter un: Miıtarbeiter zıvilgesellschaftlicher Pro-
jekte. Ziel der Sommerunıiversıtät W al, das kognitive Wıssen ber das Pro-
blem der Judenfeindschaft vermıtteln un durch die Analyse VO Vorur-
teılen, tradıerten StercOLYPECN Vorstellungen BEK historischer Entwicklung,
insbesondere aber aktueller Erscheinungsformen, dıe argumentatıve Kom-
PCeLENZ der Teilnehmer 1in der taglıchen Konfrontation MmMIt Antısemitismus

stärken. Die Vorlesungen vermittelten anderem die Geschichte des
Antısemıiutismus se1it dem 18 JIh (Werner Bergmann), eınen Überblick ber
Definition LY Formen, Verbreitung un: Maotive VO Judenfeindschaft
(Wolfgang Benz) SOWI1e hıistorische un gegenwärtıge Aspekte relıg1öser Ju-
denteindschaft (JTohannes Heıl) (GSUuf esucht auch die Vorlesungen
AAA Problemfteld Nahostkonftlıikt, Israelkritik un: Antısemıutismus (Peter
Wıdmann) un: Fragen des aktuellen Antısemıitismus 1n Europa (Tuliane
Wetzel) In den Workshops wurden Teilprobleme behandelt, etwa das SPC-
zıtisch deutsche Phänomen des Schuldabwehr-Antisemitismus (Werner
Bergmann), dıidaktische nsaätze un: Probleme be1 der Behandlung des
Themas 1mM Unterricht (Isabel Enzenbach), der ıslamıstische Judenhafß 1m
Internet (Tuliane Wetzel) un: der Philosemitismus (Claudia CU0). Be1 e1-
HET 1abendlichen Besichtigung des Denkmals für die rmordeten Juden Eu-

bot sıch die Gelegenheıit, Inftormationen Erfahrungen mı1t Proble-
IET der Gedenkarbeit erhalten. Gideon Jüdische Gemeinde
Berlin, sprach ber die Frage der Normalıtät jüdıscher Exıstenz 1n Deutsch-
and 61 Jahre ach Kriegsende. Den Abschlufß der Sommeruniıiversıtät bıl-
ete eiıne Podiumsdiskussion MmMI1t Kathrin Meyer (Antiısemitismussachver-
ständige e1ım Office for Democratıc Institutions an Human Rıghts der
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Jörg Raupach (Oberstaatsanwalt un Abteilungsleiter der Abte1-
lung 11 der Staatsanwaltschaft Berlıin), Peter Fayust (Vorsitzender Rıchter
Landsericht: Vorsiıtzender des Landesverbandes Berlin des Deutschen
Rıchterbundes un: Kriminaloberrat Klaus Gäth (Dezernatsleıter 1n
der Abteilung Staatsschutz des Landeskriminalamtes Berlin). Die Sachver-
ständigen diskutierten ber Möglichkeıiten VO Prävention, Bekämpfung
un: Ahndung VO antısemıiıtischen Straftaten. Aufgrund der orofßen
Nachfrage 1STt die Sommeruniversıtät als regelmäfßige jJährliche Veranstal-
Lung geplant.

Claudıa Curno, Berlın

Wır haben gebanut, Z01V leiben.
Einweihung der Hauptsynagoge ın München

Am November 2006 wurde Jakobsplatz 1n München eın Jüdisches
Zentrum eröffnet. Glanzvoller Höhepunkt W arlr die Einweihung der hel-
Jakob-Synagoge (Zelt Jakobs) In München leben heute ber 9000 Juden
Damıt 1St die Israelitische Kultusgemeinde München und Oberbayern
durch die Zuwanderung AUS den (5US-Staaten binnen sechzehn Jahren BAr

zweıtgröfßiten Gemeinde 1n Deutschland geworden. München hat eiıne rund
achthundertjährige Beziehung Juden einschliefßlich eıner einahe rel-
hundertjährigen Vertreibung zwıischen 1447 un: 1750

Den Traum, ihre Gemeindemitglieder wıeder eınen würdıgen (Irt
bringen, hatte Charlotte Knobloch, Präsıdentin der Israelitischen Kultusge-
meınde, se1it ıhrem Amtitsantrıtt 1mM Jahre 1985 och 6S bedurfte vierzehn
Jahre Geduld, Verhandlungsgeschick un e1ınes Umbruchs 1ın der politi-
schen Grofßwetterlage, iıhren Iraum wahrwerden lassen. 1999 be-
schlofß der Stadtrat, der Israelitischen Kultusgemeinde e1n se1lt Ende des
/ weıten Weltkriegs brachliegendes Gelände ZAHT: Bebauung überlassen.
Charlotte Knobloch, geb 1937 und se1ıt 2006 Präsiıdentin des Zentralrats der
Juden 1n Deutschland, ZhENg! sıch och die prächtige Hauptsynagoge,
e1InNst die drıttgröfßste Deutschlands, un das Geme1Ljndezentrum erinnern.
Beıide 1m Sommer 1938 auf persönliche Intervention Adolf Hitlers
verlorengegangen. Künftig wiırd der November in München nıcht mehr
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1LLUr mMI1t der Erinnerung die „Kristallnacht“, die November 1938
VO Joseph Goebbels 1m Alten Rathaussaal der Stadt München proklamiertworden Wdl, IS die Zerstörung VO rund 1400 5Synagogen, verbunden se1n.
Nun rückt die Eınweihung eines der INnnOovatıvsten un tormschönsten 5Syn-agogenneubauten 1n Kuropa 1ın den Miıttelpunkt. Als November 2006
die Torarollen 1n die C4 5Synagoge überführt wurden, nahmen viele Mün-
chner Bürger Anteıl. Am anschließenden Empfang 1mM Jüdıschen Gemeıinde-
zentrum nahmen 1200 (säste teıl, auch Ex-Münchner, die vertrieben W OI-
den Charlotte Knobloch hatte be] der GrundsteinlegungNovember 2003 schon davon gesprochen, sıch wıieder SANZ zuhause ANZE-bommen Zu fühlen. Dieses Gefühl bekräftigte S1e e1ım Festakt CENCUT; 1N-
dem S1e VO iıhrer „Heımatstadt unchen“ un ıhrem „Heımatland
Deutschland‘ sprach: >9 Wer e1n Hayus errichtet, schenkt künftigen (zenera-
tionen eine Heımstatt. SO uch 017 Wır haben gebaut, Z01V leiben. CC

An das Verankertsein hatten Juden 1ın München 1ın der Vergangenheıt 1MmM -
HAICGT wıeder geglaubt. Ganz siıcher schon 1 Jahr 1887, als die 1ıberal Orlen-
tıerte Hauptsynagoge 1mM romanıschen Stil 1n Anwesenheıt VO Miıtgliederndes Könıigshauses eingeweıht worden W dl, aum wenıger 1m Jahr 1897 be]
der Eınweihung der orthodoxen Ohel-Jakob-Synagoge un och
1931 be1 der Eınweihung der 5Synagoge der Reichenbachstraße. Und WCTI
hätte VELSCSSCH, da{fß eine rechtsradikale Terrorzelle gerade och rechtzeitigausgehoben werden konnte, bevor S1e November 2006 eınen Anschlagauf die Grundsteinlegung hätte verüben können. Was Charlotte Knoblochs
Uptimısmus jedoch Nachdruck verleıiht, 1St die Kesonanz der Offentlich-
e1ıt Zum „ Ta2 der Begegnung“ kamen die 15 01010 Besucher. Stundenlangharrten viele Regen un: Kälte geduldig 1m Freıen AUsS, einen Blick
1ın die Synagoge erhaschen. Manche berührten andächtig die Sockelfas-
sade AaUS Muschelkalk, weıl S1e die Struktur der Klagemauer erinnert.
Manche kommen verschıiedenen Tageszeiten wıeder, das Spıel der
Wolken un des Lichts 1n der tılıgranen Glas- BK Netz-Anmutung des
Dachkubus, der den mobilen Charakter des Stittszeltes eriınnern soll,
bewundern.

Eın unterirdischer „Gang der Erinnerung“ zwischen der Syn-H1 dem Gemeindezentrum bırgt eıne Meter lange Installation mMI1t
den Namen VO rund viereinhalbtausend jüdischen Bürgern, die aus Muün-
chen deportiert un ermordet wurden. An der gegenüberliegenden Wand
tührt eiInN Spruchband F zentralen Gedenken sechs Mıllionen jüdısche
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Opfer. Von da AaUS$S ste1gt Ianl hınauf 1ın den 5Synagogenraum, passıert den
Grundstein VO November 2003 un die Grundsteinbüchse VO 1857
AaUS der bereıts 1MmM Sommer 19358 dem Erdboden gleichgemachten Haupt-

Und annn lıest I1l 1mM Oorraum den Spruch aus dem Buch
Mose 24,5 »” Ma FEOUMY ohalecha Jaakov mischkenotecha Israel“ ‚99 Wıe schön
sind deine Zelte, Jakob, UN deine Heımstätten, Israel“ un: fuhlt sıch
hause.

Ellen Presser, München
Gekürzt AaUS „Tachles. Jüdiısches Wochenmagazın“ (Zurich), Nr. 46, FA

Jüdische und christliche Symbolik unglücklich mvermischt
Die euUue Edith-Stein-Statue Petersdom

Am 171 Oktober 2006, ach der Generalaudienz auf dem Petrtersplatz in
Rom, weıhte Papst Benedikt XVI eine Statue VO FEdith Stein, die als Jüdin
1891 in Breslau geboren un August 1947 1M Konzentrationslager
Auschwitz ermordet wurde. Die Statue füllt eine der etzten freien Aufßen-
nıschen der Westfassade des Petersdoms. Edıth Stein, MIt s UTIT CL

laude“ bel dem Philosophen Edmund Husser] promovıert, konvertierte
Z Christentum un empfing Januar 1927 die Tautfe Im Oktober
1933 [T AE S1€e als Karmelıitin 1n das Kölner Kloster eın un: erhielt den Namen
Teres1a Benedicta Cruce („dıe VO Kreuz GESERNEIE : dieser \Name steht
auch auf dem Sockel der Statue. Zu verdanken 1St dıe 4US (Carrara-Marmor
geschlagene Statue der Inıtıatıve des Kölner Erzbischofs, Joachım Kardınal
Meısner, geborener Breslauer W1€e Edith Ste1in.

Die persönliche Integrität Fdich Steins un ıhr Recht auf Konversion
FARE Christentum sınd unbestritten, ihre Selig- 1987 un Heiligsprechung

1ST 1aber eın für Juden un Christen gleichermaßen höchst mıißver-
ständliches Zeichen un für das Verhältnis 7zwıischen Juden un Christen
durchaus prekär. Edith Stein wurde Ja nıcht ‚Ha Auschwitz ermordet, weıl S1Ce
Christin W AaTl. S1e wurde vergast, weı] S1e Jüdın Waäl, nıcht ihres Jäu-
bens, „NICHT9 sondern iıhrer Taufe“ (vgl. FElias Füllenbach,
Die Heiligsprechung Edith Steins, FrRu 6|19991]3—20, jer 15) Vor eıner
Vereinnahmung Edith Steins als christliche Märtyrerın 1St angesichts ihrer
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Selig- un: Heilıgsprechung ımmer wıeder nachdrücklich ZCEWArNL worden.
Die OLE Statue eıstet keinen Beıtrag, diese Irrıtatiıonen mındern der
al abzubauen 1mM Gegenteıl. Als die Sta-
LUeE enthuüllt wırd, 1St der Schreck un: das
Unverständnıis nıcht 187008 den Jüdı-
schen Anwesenden orofß, sıeht I11all doch
Edıth Steıin, W1e€e G1E mMI1t beiden Händen
eine Torarolle un dahınter eın Kreuz
hält Das Kreuz, dem als weıteres christlı-
ches Symbol dıe Dornenkrone beigefügt
1St, überragt dıe Torarolle, auf der 1ın he-
bräischen Buchstaben „Schema Jısrael“
steht. Mıt dieser Kombinatıon VO Tora
un: Kreuz entsteht eıne W1€ Rabbiner
Homolka MIt Recht kritisiert ‚unertrag:-
lıche Vermischung“ jüdischer un christlı-
cher Symbolık, un: der Vorwurtf chriıstlı-
cher Vereinnahmung der Schoa liegt ahe
Wıe soll dıe Heılige Ar Beides“ stehen, W1€ der Künstler ausdrücklich be-
FONT. für Judentum Un Chrıistentum, 1ın Torarolle un Kreuz symbolisiert,

sS1Ce sıch durch iıhre Konvers1ion DE Christentum doch bewufßt VO Ju-
ıschen Glauben abgewandt hat! Dem jüdiıschen Betrachter zeıgt sıch Fdich
Stein als Fıgur christlicher Vereinnahmung des Judentums.

Die Kreuzesmystik un Sühnespirıitualıität der Karmelitin Fdıith Stein e...

heischen VOT ıhrem Lebenszeugn1s oröfßten Respekt; S16 sınd un leiben
aber L1UT bınnenchristlich verständlich. Der millionentache 'Tod 1n der Schoa
ekommt adurch keinen Sınn Die theologische Frage, C3ött angesichts
VO Auschwitz WAaLl, un die für Chrısten och drängendere Frage, SC
enn9wırd durch die Statue verharmlost un sediert. Wırd das Kreuz
mıi1t der Tora-Rolle kombiniert un annn auch och > da{ß das Kreuz die
Tora überragt erinnert 1es tatal die A4US der christlichen Theologie,
Kunst un: Praxıs bekannte S1egerpose der Ekklesia ber die 5Synagoga un

den jJahrhundertelang in der Kirche gepflegten Antijudaismus, hne den
„die nationalsozialistische Ideologie keinen Bestand hätte tfinden un nıcht
hätte verwirklicht werden können“ (DABRU EMET, These 5 Nebenbei
fragen 1ISt, WCT den Künstler 1in der Wahl der Symbolik schlecht beraten
hat?!
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Edıith Steıin hätte diese Milßsdeutung ihres Lebens un Werks nıcht gebil-
ligt, hat sS1e doch bereits 1m Aprıil 1933 Papst 1US NL 1n eiınem Brieft autf den
„Judenhafß“ un den begonnenen „Vernichtungskampf“ die Juden 1n
Deutschland auftmerksam vemacht (vgl FrRu 10[2003 ]162-175). Hat der
Papst, haben die Chrısten auf ıhre un: andere warnende Stimmen gehört?
Vergeblich hat Edicth Stein elıne papstliıche Enzyklika den Judenhafß
des Nationalsozialismus gefordert. Dıie Statue wiırd Edich Stein nıcht SC
recht. In iıhrer mıßglückten Symbolik wirft S1€e angesichts der Schoa UI'IW1H—
ürlich die Frage aut Wıe WAaTr CS möglıch, da viele Christen, für die das
Kreuz das Zeichen ihres Glaubens iISt: geschwiegen un die Vernichtung der
Juden unterstutzt haben? Was hat die Amtskirche x  9 dıe Vernich-
Lung der Juden durch die Natıionalsoz1ialisten verhindern? Dıie 1n der Sta-
Lue ausgedrückte Deutung der Person un des Lebenszeugnisses Edıictch
Steilns 1St theologisch höchst mıfßverständlich un Grund für Krıitik Dıie
Verletzung, die jüdıschen (3ästen durch das Protokall dieser Zeremonie 1m
Vatiıkan zugefügt worden ISt, annn 1Ur bedauert werden. Di1e Hoffnung
bleibt, da daraus keine nachhaltige Störung des Dialogs zwıschen Juden
un: Katholiken erwächst.

Heınz-Günther Schöttler, Bamberg

Theodor Teddy Kollek (1911-2007)
Eıne Askara

Am Januar Z verlor Jerusalem, Israel un: die Welt einen Men-
schen un: WIr einen Freund, den berühmten Bürgermeıster VO Jeru-
salem Teddy Kollek. Er wurde 1911 als ÖOsterreicher, der immer blieb, 1n
einem ort be] Budapest geboren. 1935 kam ach Erez Israel un lebte
GEST 1mM Kıbbuz Eın Gev Nee Genezareth. 1965 wurde Oberbürgermei-
STeEr VO Jerusalem. Jle Hanntfen ıhn „Jeddyv- un WAar mehr als C1N Bur-
germeıster. Er War ein Vater, der sıch wiırkliıch alles kümmerte. In den
sıebziger Jahren erlebten WIr das sehr handgreiflich, als begann, die Alt-
stadt sanıeren. Bıs dahın wurde der ull mıt Eseln un Sicken sehr „STil®
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voll“ beseitigt. Teddy beschaffte spezıelle Iraktoren mi1t Ladefläche, die
ber Stuten fahren konnten. Dann 1e1 die (3assen der Altstadt mIt hellem
Jerusalemer Stein pflastern un: yab damıt der Stadt eın „goldenes“Flaır. WAar eliebt un mischte überall tatkräftıg mıt. Za Kongressender Archäologen der Alttestamentler der Zr Eröffnung VO Ausstellun-
SsCH kam me1lst spat, weıl wırklich ’ 1e] tun hatte“ und nıe-
mand ahm ıhm das übel Und WECNN 1n der ersten Reihe bescheiden Platz
20hatte, schlief sogleich ein Scheinbar entgingen ıhm ann die
iıllustren Reden selner Vorredner, W1e€e die Festreden 1mM feinsten H-
räisch VO Abba ban Wenn Teddy habal der Reihe WAl, kommentierte

selne Vorredner in kauzıger Weılse mMI1t seinem wunderbaren Humor, be-
VOT selne eigenen Anlıegen ernsthaft anfügte. Seiıne Reden immer
echt un N1e „ Vereinsansprachen“ aus dem Handbuch der Bürgermeıster.
Sein Interesse galt LEL Jerusalem. Die MIt ıhm befreundete Archäologinuth Amıran (S lud ıh oft einem Besuch LEHSSCTEGFE Grabung in der
5000 Jahre alten Stadt Arad ein Seine SterecOLYpe NtWOrt W ar Wo liegtdas? Nıcht 1n Jerusalem? Ich habe keıine Zeıt. Er ving für Jerusalem auf Er
WAar für alle da SO richtete 1n der Davıdsburg allährlich eıne Laubhütte
ein, der die Stadt einlud, un für jeden Bürger, für Juden, Araber
un Fremde, stundenlang Zeıt hatte. Als sıch während des EerStien Golfkrie-
CS arabische Christen AaUuUs der Altstadt aus Angst VOT Pogromen 1Ns papstlı-che Gästehaus Notre Dame of Jerusalem geflüchtet hatten, rachte PCI-sönlich (ohne Presse!) Gasmasken tür S1e un: für die tapferen Pilger, die

Krıeg un Scud-Raketen geblieben Die Welt hat Mitf ıhm eiıne
Persönlichkeit verloren, die wiırklıch »” a mensch“ Wr un: eın Politiker
(von seiner Parteizugehörigkeit hörte Ianl N1e etwas!), und der FreiburgerRundbrief eınen Freund un begeisterten Leser. JEFHT

Raolf Christian Goethert, March

Dına Porat, Professorin für Jüdısche (56; iINe  e über das Ausmadii des Massenmordes
schichte der Uniıiversıität Tel Avıv, schliefßt den Juden in Europa Bescheid wußlte.
4aUus nicht öffentlich zugänglichen Quellen, Grundlage der Erkenntnis sınd Briete
daß der Vatikan trüher als bisher ANSCHOM- zwischen dem damaligen in der Türkej akkre-
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ditierten Apostolischen Nuntıius Gluseppe Eıinreise 1n die Schweiz verholftfen. Seılit Erlafß
Roncallı, dem spateren Papst Johannes des Bundesgesetzes (2004) über dıe Authe-

und dem CGesandten der Jewiısh bung VO  e Strafurteilen Personen, dıe
Agency 1n Istanbul, Haım Barlas, SOWI1E des- ZUT eıt des Nationalsozialismus verfolgten
Sl orößtenteıls auf Hebräisch geschriebenen Menschen ZUrFr Flucht verhalfen, sınd 1n der
Aufzeichnungen. Daraus geht hervor, da{ß Schweiz 119 Flüchtlingshelfer rehabilitiert

worden.Barlas Junı 1944 ine Kopıe der SUOSC-
NANATFEeN Auschwitz-Protokolle erhielt un!
diese umgehend Roncallı sandte, der WI1e- In Lugano (Tessın) nahm Dezember
derum selben Tag ine Kurzfassung pCI 2006 ZU ersten Mal eın Bischof einem
Telegramm den Vatiıkan sandte. Dıies W1- Schabbatgottesdienst teil. ach dem Gebet
derlege, OTra die Behauptung, da{fß der wurde Bischof Pıer 12CO0OMO Grampa VO  e’
Vatıkan BPST 1M Oktober 1944 Kenntnıiıs NC  zn Rabbiner Ben-Zıon Rabbinowitz begrülßßt.
den Protokollen erhalten habe Der Besuch tand iskret un ohne Medien-

prasenz Bıschof Grampa hatte siıch uch
Die Rehabilitierungskommission des unmıttelbar nach dem Brandanschlag auf die
Schweizerischen Parlaments (vgl rRu Luganer ynagoge (Marz mıt der (ze=
11[2004]238) hat elf weıtere Flüchtlingshel- meınde solıdarısch gezeıgt. Die jJüdısche (SE>
fer AaUS$ der elt des Natıionalsozialismus — meıinschaft 1MmM Tessın zaählt AB Mitglieder.
habilitiert: W el Schweizer, sıeben Franzo- Die ynagoge wurde 1915 1n einem Dn-
SCIl, davon vier AaUS$S dem Elsafß,; un: W Ee1 tergeschofßs ın der heutigen eleganten Eın-
Polen S1e hatten den Vorschriften kaufsstraße V1a Nassa 1MmM Herzen der Altstadt
un: teıls Lebensgefahr während des errichtet.
/Z/weıten Weltkriegs über 100 Menschen ZUr

Sr Clemens Mari'a Streubel vDOo  S den Szonsschwestern ın Frankfurt/Main ZUu Beıtrag uüber
Franz Rödel ın YRu 13  63-272:

Miıt oroßem Interesse habe iıch den Artikel über den Gründer des „Institutum Judaeologicum
Catholicum“ Dr. Franz Rödel velesen un:! War betrotffen und gleichzeitig über dıe
Feststellung: „Über den Verbleib der Sammlungen Rödels 1st nıchts bekannt“ Als S10NS-
schwester wulfßte ICH: da{ß meıne verstorbene Mitschwester Hedwig Wahle, Begründerın des In-
formations- und Dokumentationszentrurns für christlich Jüdısche Verständigung 1n Wıen, Ee1-
He Artıkel über bekannte und unbekannte Pıoniere 1mM christlich-jüdischen Dıalog
geschrieben hatte „SomMe bnown and unknown Pıoneers of Continental Europe”“, 2-9) Dieser
1STt 1n der 1m Auftrag des Vatikans VO 1ın Rom erschienenen un: hauptsächlich VO  e
Sıionsschwestern redigjierten Zeıitschrift Servıce International de Documentatıion Ju-
deo-Chretienne) enthalten, un W ar in Vol 6S No 2/1997 Englısh Edition. Dort heifßt (4
E da{ß das Instıitut 19/7/ aufgelöst un:! der orößere Teil der Bibliothek ın das Martin-Buber-
Haus 1n Heppenheim transteriert wurde, während der kleinere Teıl den Jesuiten nach Kra-
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kau gelangte. elters heißt dort, da{ß die TIradıtion des Instıtuts VO Franz Rödel VO Instıi-
LUL für Jüdische Studien der Uniiversität München weıtergeführt wird.

Thomas Reichert, Stuttgart, kommentiert den Gedankenaustausch zwwıischen Kardinal KasperUNHanspeterHeınz ın YRu 14(2007) 18-25
Den Beıtrag habe ich mıt großem Interesse gelesen, wobel ich ein deutliches Unbehagenempfinde, WeNnNn ıch die subtilen theologischen Argumentationen lese, die ertorderlich sınd,
AdUusS christlicher Sıcht eın eıl für Israel ohne den Glauben Jesus als den Christus tür möglıchund die endliche Bekehrung des Judentums Z Christentum nıcht für notwendig halten.
Aus nıcht-theologischer Sıcht einıge Bemerkungen dem Beıtrag

Be]l Kardınal Kasper und Prot. Heınz tinden sıch Nn die Punkte wıeder, die Susanne
Schütz 1n iıhrem Buch über Rabbiner Robert Raphael (Zeis und den Begınn des Jüdısch-christli-chen Gesprächs nach der Schoa behandelt. Ahnlich WI1e€e Anfang der 60er Jahre Helmut oll-
wıtzer die Judenmission A4US historischen Gründen ablehnt, aber letztlich doch ll (was Ge1s

Recht scharft krıtisiert), 111 der Kardınal aufgrund der Geschichte nıcht VO Mıssıon SPIre-chen (er „vermeıdet die Rede VO eıner Judenmission“, W1e€e sıch ausdrückt), sıeht aber den-
noch einen unıversalen Mıssıonsauftrag der Kırche, der verschiedene Gruppen un: „Milieus“
un: auch das Judentum umftalst, aber (frei übersetzt) zıelgruppenorientiert angewendet werden
oll (21 E Heınz 1St dankenswerterweise eindeutig 1nNe Miıssıonierung). Es geht noch 1mM-
ITHET die Frage, ob eıl uch „aufßer Christus“ möglıch se1 (bei Heınz schon, beim Kardıinal
nıcht), die Gültigkeit VO Israels Bund miıt (5Ott. Zum Abschlufß noch WEel Bemerkungen:
(a) Dıie Heıilstrage zeıgt eın Problem der theologischen Argumentatıion. Heınz schreibt, „dafß
Jesus Christus das eıl] der SANZECN Welt, einschließlich der Juden, ewirkt hat und da{ß die Kır-
che als Leib Christi ABl diesem Heilsgeschehen beteiligt 1St (23) Sıeht INa  ml auf die Geschichte,dann W ar die Kırche eindeutig Unheil der Juden beteıiligt, nıcht eıl Allerdings sprichtHeınz hiıer natürlich aut der theologischen Ebene, nıcht auf der realen, historischen. Nur Kann
Ian das theologische el VO  } der Realıtät abkoppeln? Müssen sıch nıcht die AISUMECN-tiıerenden Theologen als Menschen, nıcht 1n ıhrer Eigenschaft als Theologen, selbst iragen, ob
hre Theologie nıcht angesichts der Realıität zerbrochen st?

(b) Juden widersprechen dem christlichen Glauben dıie „Einmalıigkeit und Unıhversalıtät des
Heıls ın Jesus Christus“ 23) Das klingt für miıch > als ob VOT allem das Christus-Be-
kenntnis“ ware, das Judentum und Christentum trennt Mır scheint aber, da{fß dıe Religiositätbeider Religionen orundverschieden ISt, da{ß das Judentum 1n seiner diırekten BeziehungGott un mit seinem Menschenbild un:! der Aufgabe der Nachfolge Gottes, für die (GGemeıln-
schaft un für den verantwortlichen Menschen, eiıner Gestalt W1e Jesus Sal nıcht iıne solche Be-
deutung geben könnte. Warum muf{fßs 1mM Dialog mıt dem Judentum für Christen überhauptwichtig se1n, da{ß Juden nıcht Jesus oylauben? Kann I1lall nıcht eintach sehen, dafß berei-
chernd iSE VO  5 der anderen jJüdıschen Religiosität und VO jüdischem Bibelverständnis
ertahren?
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Zu diesem Heft

Der evangelische Pfarrer ermann Maas, dessen Leben Jörg T’hierfeldernachzeıichnet, hat sıch seıt selıner Jugend m1t dem Judentum auseinanderge-Dafß sıch während der NS-Zeıt mut1ıg für die Rettung VO Judeneinsetzte un: VO Retter 7A5% Brückenbauer wurde, War für ıhn eıne logi-sche Folgerung. Warum die Jüdische Bibel A1lI) die Glaubensgrundlagedes Christentums 1St, erläutert Ansgar Moenikes Durch die normatıve
Geltung der jüdischen Biıbel erhalten Nıchtjuden Anteıl den geistigenCGütern des Judentums (vgl Röm>Der Zusammenhang zwıschen
un 1St eine für Christen verpflichtende un tür Juden gegensätzlicheDarstellung, doch tür die jüdısch-christliche Verständigung unerliäßlich.
Rabbiner (0) sıeht die Rolle der Synagoge heute, ach der Zerstörungdurch die Schoa, VOT eıne ähnlich schwierige Aufgabe gestellt W1e€e ach der
Zerstörung des Tempels durch die Römer: Wırd der 5Synagoge gelingen,das Judentum HEH auftzubauen? Am Av gedenkt das Judentum der Zer-
storung des Ersten und des Zweıiten Tempels. Dazu eıne kurze Betrach-
tung VO Michael Rosenkranz. Frankreich hat lange seilne Rolle 1n der
Schoa verschwiegen (vgl 258) Es yab 1aber auch jene, die sıch für die Ver-
folgten un Gejagten einsetzten. Markus Engelhorn untersucht die Rolle
der Kıirchen in Frankreich HR iıhren Eınsatz für die Kettung der JudenKarl Plagge, als Offizier der deutschen Wehrmacht stationilert ın Lıtauen,
War einer der wenıgen, die sıch selbst Bedingungen VO ıh-
BG humanen UOrıentierung leiten ließen (Wolfram Wette). Er nutzte seıne
Posıtion als Leıter des Heereskraftparks 1ın Wılna un stellte Juden als Miıt-
arbeiter e1n, S1e schützen und VOTr der Deportation retten Der
Arbeitskreis „Kirche un: Judentum“ der Evangelischen Landeskirche der
Pfalz hat mıt selner Erklärung Israel: Staat un olk un and ın s1eb-
zehn Thesen die Beziehungen der Evangelischen KıirchezJudentum for-
muliert. Di1e Erklärung 1St eın deutliches Zeichen der Umkehr U des Um-
enkens 1ın der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland. Der evangelıschePfarrer efmMmMAann Maas (S O.) Wr e1nst seıner Beziehungen ZU 1Udentum „dUuSs der Seelsorge zurückgenommen“ worden. Das besondere
Buch stellt den herausragenden jüdıschen Rabbiner Un Lehrer JosephCarlebach VO  - Er verstand Erzıehung als „die schöpferische Erfassung der
Tora  CC un: eiıne „Sendung 1m Namen (Sottes-.
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Jörg Thiertelder*

In Heıidelberg tragt eıne Brücke den Namen Hermann-Maas-Brücke. Da
I11all gerade eıne Brücke ach ıhm benannt hat, ISt. Zewn5 VO  z tieferer Bedeu-
Lung Denn der Heıdelberger Pfarrer erMAann Maas (1877-1970) W ar 1ın
doppelter Hınsıcht eın Brückenbauer. Zum einen zwıschen Juden und
Christen un Z anderen zwiıischen Deutschland un: dem Staat Israel.
Und W ar arüber hınaus ein Ketter, der vielen verfolgten Juden un Ju
denchristen 1n der Zeıt des rıtten Reichs seelsorgerlich beigestanden un
vielen ZAT Emigration 1n e1in sıcheres Land verholfen hat

Werdegang und Prägungen
Herman Maas, geboren SS 1n Gengenbach, STtammte AaUS einer badischen
Pftarrerstamıilie. ach seinem Theologiestudium un: seinen ersten Jahren
1mM Pftarrdienst WAar VO 1915 bıs 1943 Pfarrer der Heilıggeistkirche in
Heidelberg. Maas WAar MIt Cornelie veb Hesselbacher verheıratet: S1C hatten
Trel Töchter. Von 1945 bıs 1965 WAar Kreisdekan, dann Prälat 1n der CVall-

gelischen Landeskirche In Baden Er WAar gepragt VO der lıberalen Theolo-
D16, VO der ökumenischen Bewegung un: durch seine frühe Begegnung MI1t
dem Judentum. Als ökumenischer Pıonier Wr Maas der Gründung der
ökumenischen Bewegung „Weltbund für ınternationale Freundschaftsar-
hbeit der Christen“ (Konstanz, August 1914 beteiligt. Späater Er at auch
dem Vereıin AT Abwehr des Antısemitismus den Stuttgarter Stadtpfar-
GT Lamparter be].! Maas hatte VO trühester Jugend intens1ıve Kontakte

Prof. Dr. Jörg Thierftelder, bıs 2002 Professor für R7 Theologie/Religionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Heıidelberg un Honorarprofesor der Unıhversıität He1-
delberg.
Vgl Viola Schrenk, Pfarrer Eduard Lamparter (1860-1945) ımM Streıt Judenmission UN
Antısemi1tismus, 1n Raıner Lächele/Jörg Thiertelder (He): Wärttembergs Protestantıismus
ıIn der Weimarer Republık, Stuttgart 2003, IR Z
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Juden „Schon IN früher Jugend fühlte ıch, der Sohn UuUN Enkel VO  z Pfar-
VENTNL; mich dem VolLk Israel In eINEY geheimnısvollen Weıiıse hingezogen.
Meıine ersien Freunde ımM Grund ımmer Juden.“ 1903 ahm der

Junge Geistliche Maas ın Basel als Besucher
Zionistenkongrefß teıl un traf OTT Theodor

Herzl,; Chaim We1zmann un Martın Buber
Mıt Buber blieb zeıtlebens 1n Verbindung. In
Basel erlebte die eiıdenschaftlichen Auseın-
andersetzungen zwıschen den jüdıschen Ver-
retern des „Uganda-Plans“® un den „Z10n1-
sten‘, für die 1Ur Israel als jJüdıscher Staat in
Frage kam Maas sprach sıch für dıe Zionısten
AaUS Er wurde „ ZUuONnISst 1n heiliger Liebe den
Verheifßsungen der Bıbel“ > In den biblischene ”

"
Verheifßsungen sah den wahren Zionısmus:
„Sein Weben un Leben IN den prophetischen
Verheißungen des Landes, der Gerechtigkeit,
des Friedens, des Heils, alles zes UuUN iel mehr
sind die tzefsten Motive des Zionısmus. CC

Pfarrer Hermann Maas (1877-1970).

Die Zıtate Stammen, Wenn nıcht anders vermerkt, AUS Werner Keller d.y9 Leben für Ver-
söhung. Hermann Maas Wegbereiter des jüdiısch-christlichen Dialoges, Karlsruhe Auf!
1997
Joseph Chamberlain machte 1M Aprıil 1903 Theodor Herz] den Vorschlag einer jüdıschen
Ansıedlung 1n Britisch-Ost-Afrika. Herz| legte den Plan beim Zionistenkongreiß (August

VO  —$

Vgl uch Zeugenaussage V-(} Maas VO Maı 19672 für Yad Vashem, Kopıe A4aUS$ LKA Karls-
ruhe, Maas Und iıch nahm, schr ıch Herzl verehrte als einen SanZ großen Mann, ZE-
CN ıhn Stellung. Ich War dagegen, dafß INa  _ irgendwie das jüdische Volk UOonNn einem Gefah-
YeNOYTT vielleicht zwieder einen anderen bringe. Ich das ıst natürlich meıine velıgiöse
Erfahrung SCWEICH Zıion alleıin ıst Zıon. Es g1bt NN e1n ıon und das ıst Zion Und heute
sınd I01Y In Zıion
Hermann Maas, Liebe Israel. Maschinenschriftliches Manuskript D 9 Kopıe 1M Besıtz
des Vertassers.
Hermann Maas,;, Vom Schicksal jüdischer Menschen, 1n Den Unvergessenen. Opfer des
Wahns 71933 hiıs 1945, Heidelberg PDSZ 175
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Anders als dıie meılsten kirchentreuen Protestanten, die die SO Machter-
greifung begeıistert begrüßten, WAar Maas eher erschrocken. JIch sah 1n Hıt-
ler VO der EerSIien Mınute das Unhe:il für das deutsche Volk.“ Entsetzt
WAarTr ber dıe ımmer mächtiger werdende Gruppe der Deutschen Chri-
SLEN, die den Nationalsozialismus un: das evangelısche Christentum mI1t-
einander verbinden wollten. Sıe wollten keine Pfarrer Jüdıscher Herkunfrt in
der Kırche mehr dulden („Ariıerparagraph ) BBl hätten lıebsten alle
Christen jüdıscher Herkunfrt 1n Sondergemeinden gesteckt. S1e torderten
schon 1937 El Jahre VOT den Nürnberger Kassegesetzen! INn Verbot
VO Eheschließungen zwıischen Deutschen un: Juden. Und Maas beklagte
VOTL allem das Schweigen un Wegsehen auft der Seıite der Kırche

Zu Begınn des Jahres 1933 W ar Maas mMI1t den Vorbereitungen auf seine
mi1t eiınem Stipendium des Deutschen Palästina-Komuitees finanzıerte Palä-
stinareıse beschäftigt (Aprıl bıs Juli 1983). Von Neapel ach Haıta reiste
MI1t eıner Gruppe der internationalen Jüdıschen Frauenorganısatıon WIZO
(Women International Zionıst Organısatıon). In Neapel erlebte C W1€
Hunderte VO verzweıtelten Flüchtlingen AaUuS$ Deutschland das amerıkanı-
sche Schiff „Vulkanıa“ bestiegen. Im Heılıgen Land besuchte neben den
christlichen Erinnerungsstätten auch archäologische Ausgrabungen un
VOT allem a„uch Kıbbuzim. Er fejerte Jüdısche Feste mı1t un: lernte Iyvrıt.®

Wiıeder heimgekehrt, sah sıch eıner Hetze ohnegleichen aUSSESELZL.
Der örtliıche Kreispropagandaleıiter der DA torderte VO evangelı-
schen Dekan ein Predigtverbot mMIt der Begründung: „Die seıt Jahren betont
judenfreundliche Eınstellung des Stadtpfarrers Maas 1St stadtbekannt
Maas wırd überall als der Judenpfarrer betrachtet.“ Die Kiırchenbehörden
rieten Maas zunächst, den ErsSten Gottesdienst nıcht halten, sıch nıcht

gefährden. Maas kam diesem Rat ach Schliefßlich protestierte Landes-
ischof Julıus Kühlewein e1ıim Innenminıisteriıum dagegen, da INan einen
Geıistlichen der Ausübung seıiner Predigttätigkeit hındere, hne da{ß be-
gründete Beschwerden vorgebracht werden. Di1e Sache verlıef schließlich 1mM
Sand Marıanne Weber, die AL des berühmten Soziologen Max Weber,
schrieh ach eıner Predigt VO Maas, CS sSCe1 ıhr bewußt geworden, WCT dahıin

Vgl Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder, Evangelısche Kırche zwischen Kreuz UN Haken-
RreuZ, Stuttgart, Auftl! 19790,
Eınıiıge seiner zahlreichen auf Hebräisch vertafßten Briete befinden sıch 1mM Archiv VO Yad
Vashem 1ın Jerusalem.
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yehe, werde V der Gestapo beobachtet HN notiert, un: 7AaGa Predigt VO

Maas gehen, „Ssel eiın Bekenntnıis, eın christliches Wagnıs’ Späater schlofß
Maas sıch der Bekennenden Kirche

Der Einsatz für die verfolgten Juden
Wiährend viele Deutsche, auch viele Chrısten, sıch ach 1933 ıhrer Bekannt-
schaft mı1t Juden schimen begannen, bezeugte Maas 1n aller Offentlich-
eıt se1ıne Solidarıtät MIt den Juden Ihn trıeb nıcht LLUTr Nächstenliebe für
die „MUNte die Räuber Gekommenen“, sondern eıne tiefe Verbindung Z7W1-
schen Juden un: Christen. Anläßlich der Reichspogromnacht 1938 schrieb

einem Jüdıschen Mitbürger 1n Baden-Baden: E stehe bei Ihnen, nıcht
trotzdem Sıe Jude sınd, sondern zwueıl Sıe $ sınd UunN zweıl ıch heute VDO  E einer
Gottesgemeinde, einem Gottesvolk weifs, dem WILY, Sıe UuUnN ıch, In gleicher
Weıise als Brüder UN Schwestern gehören, In gleicher Weıse angegriffen,
verachtet UuN versto/ßen DO  a der Welt, In gleicher Weıiıse uch geborgen In
der Liebe des Ewigen, dessen Kinder Z0O1Y seın dürfen. CC Demonstrativ ahm

den hohen jüdischen Fejertagen den jüdıschen Gottesdiensten te1l
Fritz Pinkuss, Rabbiner 1in Heıidelberg (später Rabbiner VO S10 Paulo),
innerte sıch 1985 „deine menschliche Verbundenheit Mar tief, da/s 201
Heıiligabend hei ıhm un beı UNS ZUNY Pesachfezer UuUnN den hohen
Fezertagen des Judentums. Das Zing weıt, da/s iıch ıhm dringend
mu fßte, seine Sıcherheit nıcht durch Teilnahme UNSCIYEN Gottesdiensten
gefährden el Selten habe ıch jemand INNIG hbeten sehen, Wwenn den
großen Gebeten der Hohen Fezertage bam CC

Maas unterstutzte un beriet nıcht L1LUT getaufte Juden, sondern stand
überhaupt bedrängten Juden be1 Frıitz Pinkuss legte ıhm be]1 selıner Emuigra-
t10n 1938 A1Il$s Herz, “für die Vertolgten un: die Alten sorgen“, un Maas
kümmerte sıch dıie Alten 1mM jJüdischen Altersheim 1n Mannheim. An der
Tür se1ınes Pfarrhauses befestigte eıne Mesusa (Türpfostenkapsel) mMI1t der
Begründung: „Meıne jüdischen Freunde sollen wıssen, da{fß S1e be1 MIr siıcher
sınd.“ Maas sammelte sıch eınen Kreıs VO vielfach selber vetährdeten

Jörg Thiertelder, Hermann Maas Tun des Gerechten, 1n Jörg Thiertelder/Wıilli Wölfing
(FIe): Für e1n Verhältnis von Juden un Christen, Weinheim 1996, 134
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Heltern W1e€e die Sozialpolitikerin Marıe Baum, die 1933 iıhren Lehrauftrag
der Universıität ıhrer ‚nichtarıschen’ Herkunft verloren hatte,

W1€ Annemarıe Fraenkel," die Tochter des weltbekannten Strophantinfor-
schers Albert Fraenkel. uch Elisabeth VO Thadden, die Leıiterin eıner pr1-

Mädchenschule 1n Heıidelberg-Wieblingen, unterstutzte ıh
Maas sSseiztie auch sel1ne ökumenischen Beziehungen für die verfolgten\

den ein Auf eıner Tagung des Weltbundes für internationale Freundschafts-
arbeit der Kirchen 1n enf 1935 referierte ber „das Problem der nıcht-
ariıschen Chrısten“ Er sah S1e zwıschen allen Stüuhlen sıtzen, weder
unterstutzt VO jüdıschen Hiılfsorganisationen un: 1e] wenı1g _-
Stutzt VO den evangelıschen Kirchen. Maas torderte Kollektivsiedlungen
1mM Ostjordanland, Schulen 1ın Deutschland, dıe aut die Auswanderung V-O1I=

bereıiten, un: eıne C11C Besinnung auf die bleibende Erwählung Israels ach
Röm OIr Schließlich wurde 1n Anwesenheit VO Maas Januar 1936
das „Internationale kırchliche Hıltskomitee für deutsche Flüchtlinge“ g-
gründet, das VOT allem verfolgten Christen jJüdıscher Herkunft ZUaT Emuigra-
t10n verhalf.

Fur Maas War der dıe Juden entbrannte Kampf wenıger elıne politi-
sche, sondern eıne theologische EFrage: „Hınter dem Kampf die Juden
verbirgt sich der Wıderspruch den Anspruch Gottes, der MIit dem Ju-
ıschen Volk, seiner Erwählung, seinem Schicksal un miıt der Tatsache,
‚Das Heıl kommt VO den Juden’ (Joh 4,22), uUu1ls gestellt 1St  CC Letztlich
wırd 1m Angriff das Judentum der Glaube der Kırche angegrıffen. Fur
Maas erg1ıbt sıch daraus als Aufgabe der Kırche, „eIn schützender Zaun
das leibliche Israel sein“. Die Heimkehr des jüdıschen Volkes ach
Israel 1St auch für Christen VO Relevanz. In der yemeınsamen Wurzel VO

Juden ‚8588 Christen (vgl Röm 9—1 sah auch „eiıne eschatologische Fın-
heit“1 VO Kirche un Israel. „Mag dieser Zionısmus auch heute VOT allem
eiıne weltliche, soz1ale un polıtische Aufßenseıite haben Mag auch dieJu

10) Zu Annemarıe Fraenkel vgl Jörg Thierfelder, Albert. Eine biographische SRIZZEe, ın Peter
Drings d.5 Albert Fraenkel. Fın Arrztleben In Licht UN Schatten Lands-
berg/Lech 2004, 17-69, hiıer 51

11 Vgl Eckhart Margegraf, Dıie Landeskirche VTr der „Judenfrage“ UN angesichts der Juden-
verfolgung, E  » 1n Gerhard Schwinge (H2)), Die Evangelısche Landeskirche IN Ba-
den UN ım Drıitten Reich Quellen ıhrer Geschichte, Bd LV, Karlsruhe 2003, 36/-466,
hier 2169
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denfrage och nıcht ın tiefstem Kern 1NSs Auge gefafßst haben tiet 1N-
1CH liegt doch 1e] Groößeres: Eın Wandern des jüdischen Volkes ach
dem Land, ın dem der Herr ach seıiner Verheißung das Volk Christus
endgültig führen 311 Die zionıstische Bewegung 1St eıne endzeıtliche Be-
WESUNGS 1mM christlichen Sınne.“ 12 Miıt dieser kühnen Aussage stie{iß auftf W 1-
derspruch. Erst ach dem Krieg wurde 1n der evangelischen Kırche ITG

nachgedacht ber die auch ach dem Kommen Jesu bleibenden Net-
heifßungen Israel.

Mıt der Reichspogromnacht 1938 Frat die Judenverfolgung 1n eıne CHE
schreckliche Phase Eıne jJüdısche T1 erzählt, W1e ıhr damals, als 1ın Mann-
eiım die. Synagogen brannten, Maas begegnete: „ Wze ıch AnNnN die Syn-

kam, standen Massen VO  s Leuten Aämisch WVDOY der 5Synagoge UNFE
lerjugend stan.d NILE Sammelbüchsen UN haben Pfennig Faıntryıtt verlangt,

dieses ‚wunderbare” Ereign1s, nämlich dıe brennende Synagoge
hen, hassıeren. Und ıch bın dann, VDO Rauch aum sehend UunN
VO Weinen die ‚Frefßgass’” zurückgerannt. Irgendwo S hat sıch e1n Arm

mich gelegt und jemand hat MNLY gesagt: ‚Kind, W EIN” nıcht, das ISE der
Anfang VO nde Und bin iıch IMMEeY zLeder dem Prälat Maas begeg-
net CC

1938 oründete der Berliner Pastor Heinrich Grüber 1m Auftrag der Be-
kennenden Kırche dıe Kirchliche Hılfsstelle für evangelische Niıchtarıier.
Viele VO den jJüdıschen Miıtarbeitern 1ın der Berliner Zentrale haben die
Schoa nıcht überlebt. Vom NS-Regime wurde dıe Hılfsstelle zunächst gC-
duldet, weı] die Nazıs daran interessiertEDeutschland „Judenfrei“
machen. Maas eıtete die Heıdelberger Vertrauensstelle des Büro Pfarrer
Grüber Obwohl die Gestapo den Brietwechsel VO Maas be-
schlagnahmte und ohl auch vernichtete, konnte doch ein1ges VO der kon-
kreten Rettungstätigkeıit VO Maas rekonstrulert werden. uch Zeıtzeugen,
die mMI1t Maas 1ın Verbindung standen, konnten och gefunden werden:
1n England W ar Bischof George Bell VO Chichester se1ın besonderer (56-

12 Maas’ christlicher Zionı1smus dart nıcht MIt dem chrıistlichen Zionısmus VO  a evangelıkalen
Fundamentalisten in den HSX verwechselt werden, die behaupten, da{fß Christus VE dann
wıederkommen wiırd, WE das jüdısche Volk 1Ns Heılıge Land zurückgekehrt 1St, 1ın Jeru-
salem die heiligen Stätten des Islam Zzerstort un: der Tempel wiederaufgebaut hat. In der
Schlacht VO Armageddon würden dann Millionen Menschen umkommen un: die Juden
ZU Christentum ekehrt. Vgl Reem Hadad, Gefährliche Zeiten, 1n der überblick
12005
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sprächspartner, 1n der Schweiz Adolf Freudenberg VO ökumenischen
Flüchtlingsdienst, un 1ın Schweden hatte Kontakt Erzbischof Erlıng
Eidem (3anz besonders lag Maas die Kettung VO Kındern Herzen: Ale
reiste ohl alle Viıertehjahre ach England, meılne vielen Kınder un ] _
ischen Famılien tetten.. Das Büro Pfarrer Grüber W Aar den Kınder-
LranspoOrten beteiligt, mMIt denen mehr als O00 christliche Kınder Jüd1-
scher Herkunft ach England gebracht wurden.!

Von eınem Besuch 1m Bloomsbury House 1in London, viele Hiıltsstel-
len ıhren Sıt7z hatten, berichtete „Drüben 2InNQ MALY K doch NLE
Schrecken auf, dafs alle nde der Kraft, der Mittel UN des Aats sınd. Iag
UN Nacht verfolgen mich dıe Bılder, die iıch sah, dieser tausendfache An-
drang In den Räumen des Komıitees, e1NnN heimsuchendes Volk, In (JAän-
ZEN,; Ireppen UN überfüllten, 7010}  Z Weh Un Ach, Schelten, Zürnen erfüllten
BÜrOS, die ZU Teıl VDO  S ungeeigneten, leblosen Menschen Infernos DE
macht z urden. Entsetzlich!.Welch e1InNe Not UuUnN zwelch AMO-
nıscher Sadısmus, rücksichtslos weıiterzubedrohen, auszuweısen! (ott,
Wds mu geschehen! IcCh Zzıttere VOYT dem Gottesgericht, das sich Q2YauSIg ın
diesen lage usammenzieht ber UNS, Europa UuUN nde der ZUANZEN
Welt Und das allgs einer Idee z ıllenE 'C

Eıne Danz WiChtig6 Raolle spielte Maas be] der Rettung VO Pfarrern
Jüdıscher Herkunft mıt ıhren Famıilien, für die Biıschof George Bell VO

englischen Innenmiinısterium dıe Eıinreise ach England erreichte. Fur die
Okumenische Zentrale 1n Genf erstellte Maas eıne Lıiste VO Personen, dar-

viele bedrohte Pfarrer, die alle miı1t dem 50 Bell- Ticket ausreisen
konnten. och Maas drängte auch darauf, eın Sammelvısum für 100200
der och mehr LaJıen beschaffen.

Der Eınsatz für verfolgte Juden rachte Maas Schwierigkeiten in Heıidel-
berg. In eiınem unzensıierten Brieft ach Zürich berichtete 1935 ber den
SaNZCHN Wahnsinn der NS-Rassenpolitik: „Hıer treibt I11all wiıieder hınter
MI1ır her, weıl ıch ein 25prozentiges niıchtarisches ll'ld getauft habe, der

13) ach eıner Schätzung kamen 1mM ZaNZCN 9345 jüdische Kiınder mMi1t Kındertransporten bıs
ZU Kriegsbeginn nach England. Walter Norton, London, Gründer un: Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Hermann-Maas-Stiftung, der uUu1ls diesen Beıtrag vermuittelt hat, War
eines dieser geretteten Kınder. Vgl Claudıa Pepperl, Hermann Maas UN sein FEıntreten für
verfolgte Juden, Veröffentlichungen und Berichte der Hermann-Maas-Stiftung Heidel-
berg, Dezember 1997 41
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klatscht ber miıch allen Biertischen, da ıch mI1t eiınem fiichtarischen
AÄArzt auf der Strafße gesprochen, weıl ıch 1ın einem sechr dringlichen Seelsor-
geftall, iıhn, den Hausarzt; Rat tragen mußte.‘ 14 Es kam zermürben-
den Gestapoverhören. Da nıcht eingesperrt wurde, 1St W1€e eın Wunder
Maas hatte dafür seıne eigene Erklärung: I) el Behütung un seltsame, MNLY
oft unerklärliche Unentschlossenheiten der Gestapo ewahrten mich T
dem allerletzten, dem Lager UuUN dem Strick Aber ıch glaube dür-
fen, da/s damals mMmeıine grofßse Gemeinde In Heidelberg 01€ e1n Schutzwall
hinter MALY stand Un oft dıe Gestapo zogern lze/s oder gehemmt hat CC

Gedenktafel für Hermann Maas 1ın der Heıliggeistkirche 1ın Heidelberg (24 Junı

Ende 1940 wurde Heinrich Grüber verhaftet un kam ZUGETST 1ın das
Sachsenhausen un anı ach Dachau Anfang 1941 wurde auf Betfehl der
Gestapo das BÜüro Grüber geschlossen. FEın besonderer Schock War für Maas
die plötzliche Deportation der Juden 4US Baden un der Saarpfalz 1m KtO-

14) Thiertelder Anm 2} 140
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ber 1940 Maas ahm och Kontakt mI1T Grüber un mMI1t Freudenberg VO

Okumenischen Flüchtlingsdienst 1n ent auf, 1aber W AarTr alles UuMSONST

„Heute quäle ıch mich, da{fß ıch nıcht gebeten habe, mıtzudürten un: mı1t
diesen Brüdern un Schwestern sterben.“ 1940 begann dıe Kam-
aAgNC, die ıhn schließlich AaUS dem Amt bringen sollte Zunächst wurde ıhm
das Amt des Standortpfarrers> 1947 CENLZOY ıhm das Kultusminı-
sterıum die Erlaubnıis, Religionsunterricht erteilen. Schliefßlich torderte
das Kultsminıisterium VO Oberkirchenrat, Maas „Aus der Seelsorge
zurückzunehmen“ Um se1iner Entfernung AaUS dem Amt durch eın Diszıpli-
narurte1l zuvorzukommen, wurde Jul: 1943 1n den Ruhestand Ver-

1944 wurde ZATT: Zwangsarbeıt 1ın Frankreıich verpflichtet.

Hermann Maass, der Brückenbauer

Als Marz 1945 Heidelberg VO den Amerıiıkanern besetzt wurde,
empfand ermann Maas 1€eSs als Erlösung un: als Ende der TIyranneı.
Zunächst beschäftigte sıch stark mı1t der Frage der Schuld. [Das 1m August
1945 für den Okumenischen Rat 1n ent vertaflßte Memorandum „Wıe ıch
mMI1r den euautbau der evangelischen Kirche denke“ beginnt mi1t dem Satz:
„Aller Neuaufbanu mu NLE Auskehren, Aufräumen M7’Ld Abreiıßen begin-
Ne  S In der Sprache der Bıbel heifst das ‚Buße’ E  S CC Und 4Nn wurde die
Schuld VO Kirche und Christen onkret aufgewlesen. 9 Gewiß, Z01Y haben
zeles nıcht gewufst “VO  e dem Entsetzlichen, WAdAS geschehen SE Dber das ıSE
NnNYÜ oft mersichert zu0orden. Hat das, Wa 701 wufßten, gesehen UuUN
gehört haben, nıcht genügts Haben OLV nıcht den April 71935 erlebt MALE SC1-
NEN Grausamkeiten UN seiner z UStEN Demagogıe auf unseren (Jassen ® Ha-
ben Z01V nıcht dıe Lieder gehört, die UNSCYE Jugend SaNY, WENN S$ZE brüllend
durch dıe Strafße ZOS8, oder den entsetzlichen Ton ıhrer Landsknechttrom-
meln ® Nicht die SA-LiederEG Das Horst-Wessellied® Nicht dıe D“O  S Satıre,
Hafs UN aufreizender Demagogıe hıs den and gefällten Reden des
Führers UN der Führer® Haben Z01V nıcht die abgebrannte Synagoge ZEIE-
hen, das Gotteshaus mML einem Bıbelawort der Stirnseıte UN den (7e62t-
zesrollen UN Prophetenbüchern mM Allerheiligsten

15) Das vollständige Memorandum 1St abgedruckt iın Gerhard Besier .3 Kırche nach d67' 1E
pıtulatıon 2INne Dokumentatıon, Z Stuttgart 1996 303—306
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Auch die evangelıschen Kırchen haben den Schandtaten des NS-Regı-
INCS, PAÄHT. Judenverfolgung, Z NS-Euthanasıieaktion un FA} /weıten
Weltkrieg faktısch geschwiegen: I7 Wır hätten aufschreien und ImMEerYr z ieder

Leben UN UNSETE Freiheit MUSSEN. Wır alle, dıe Kirche
Wır bönnen AL nıcht entschuldıgen, OLV MUSSEN AUYLS anklagen, OLV klagen
AL

CC Als 19746, mMI1t einem Grufßwort des Frankturter Rabbiners Ralph
Neuhaus, die Jüdische Rundschau wıieder erschien, schrieh Maas 1in eiınem
Leserbrief: »>, Wıe furchtbar gr0/S AE dıe K Ast der Schuld, die auf dem nicht/ü-
dischen deutschen VolLk liegt UN damit auf jedem Einzelnen, uch auf mir.
Wır sınd mitschuldig, uch Wenn Z01Y Israel heifß gelıebt haben UunN
dıese granenhaften Mächte gekämpft haben, 01€ iıch CS mersuchte. CL Fuür viele,
die ein kritisches Wort 7AHBE „Schuld der anderen“ Er W.arteten; WAar das oftfen-
sıchtlich zuvıel. An den Oberkirchenrat 1n Karlsruhe wurde berichtet: In
Heıidelberg herrsche namentlich 1n studentischen reisen grofßse Erregung
ber diese Außerung eiınes bekannten un angesehenen Vertreters der
Evangelischen Kırche.“

In mancher Beziehung ahm Maas den Faden VO N.C)T: 1945 wıeder aut
Er ogründete MmMIt anderen Heıidelbergern e1in omıtee für die Opfer des Na-
tionalsozıialısmus un: ahm seine Hıltfe fürJudenchristen mm Not wıeder auf
In Zusammenarbeit mM1t dem amerıkanıschen Konsul ın Stuttgart konnte
eıne orößere Zahl VO Christen jüdıscher Herkunft 1ın die USA auswandern.
Maas emühte sıch auch d1€ Rückkehr VO Rabbiner Robert Raphael
Geıls, der VO 1934 bıs 1937 Rabbiner 1n Mannheım W Aar. 19572 wurde (ze1s
Landesrabbiner VO Baden

Im August 1946 SCErIZIEE sıch dıie International Conference of Christians
an Jews in Oxtord ZU Zıel, dıe Gemeinsamkeıiten VO Judentum un:
Christentum herauszustellen 1ın bezug auf ıhr relig1öses Verständnıiıs VO

Wırklichkeit und iıhren gesellschaftlıchen Auftrag. Maas, eiıner der 1er
deutschen Teilnehmer, ahm d1e Konterenz T Anladfs, „eine ungeheure
Schuld bekennen, eıne Schuld, welche das deutsche Volk verführt un
mıtgerissen autf sıch geladen hat un: für alle Zeıten erd tıTagen mMUSSsSEN C
Auf der Oxtorder Konfterenz VO 1946 wurde der Grundstein für den In-
ternationalen Rat der Juden UunN Christen gelegt, der heute seinen Sıtz 1mM
ehemaligen Wohnhaus VO Martın Buber 1ın Heppenheim hat Den eut-
schen Koordinierungsrat un! d1€ ıhm angeschlossenen Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeıit, die 1948 entstanden, begrüßste Maas
un: arbeıitete ıhnen MmMIt Maas W al wichtig, dafß INan nıcht HUL auf der hu-
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manıtären Ebene bleibt. Es geht wiıirklıche Begegnung, un elne solche
Begegnung könne hne „wWiırklıches Sich-Kennenlernen“ nıcht zustande
kommen.

In besonderer Weıse emuüuhte sıch Maas dıe Versöhnung mMI1t dem ] —
ischen Volk un MmMIt dem Staat Israel. Der Staat Israel lud ıhn 1949 als
StTen christlichen Deutschen!‘ offiziell ach Israel eın Am Jul: 19572 sprach
Maas eCinı Councıl of Christians and Jews 1ın London 7A8 Thema Germany
an Peace 70109 Israel. Angesichts der katastrophalen Ernähungssituation 1n
Israel schrieb den ıhm aus Heidelberg wohlbekannten Bundespräsi-
denten Theodor Heuss: „Jst 1U nıcht der Augenblick gekommen, 1ın eiınem
Sanz konkreten Fall damıt beginnen, Frieden MIt Israel schliefßen E
173 einen Versand VO Lebensmutteln ach Israel vorzunehmen?“ Immer
wıeder hatte Maas vemahnt, doch endlich ormel]l geordnete Beziehungen
MIt Israel autzunehmen. Er verwıes aut die besondere Bedeutung solcher
Beziehungen für den Frieden 1n Nahost. Mıt seinen Inıtiatıven hat Maas e1-
I9&  z kleinen, aber wichtigen Beıtrag dazugegeben, da{fß Beziehungen ZW1-
schen Israel un Deutschland (Maı 1965 wıeder möglıch wurden.

ach dem Krıeg wurde Maas vielfach vechrt, (3anz besonders freute
sıch ber die Verleihung der Yad-Vashem-Mediaıille un den Ehrenti-
tel Gerechter den Voölkhern. Asher Ben Nathan, der Botschafter
Israels 1in der Bundesrepublik Deutschland, damals „Sıe haben dieje-
nıgen als Ebenbild CGottes angesehen, die damals nıcht als Menschen valten,
un S1e SIZIEN dabe] Ihr Leben aufs Spiel.” Die VOT ber Jahren gegrun-
ete Hermann-Maas-Stiftung” un dıe badıische Landeskirche erhalten
mıt der jJährlichen Verleihung des Hermann-Maas-Preises die Erinnerung

ıhn lebendig. Die evangelische Kırchengemeinde Gengenbach ehrt mMI1t
der alle Z7wel Jahre vergebenen Hermann-Maas-Medauille Eınzelpersonen,
(ruppen der Instıtutionen, die 1mM Sınne VO ermann Maas arbeiten.!®

16) Die Zzayeıte offizielle Einladung erging den Hamburger Journalisten Rudolf Küster-
meıer, die dritte {Ir. Gertrud Luckner, die Begründerin des Freiburger Rundbriefs.

17) Die Hermann-Maas-Stiftung verdankt iıhre Gründung dem Rat VO Prot. Dr. Ernst Lud-
W1g Ehrlich, eld nıcht 1in eiınen Gedenkbrunnen, sondern ın 1ne Stiftung investieren.

18) Vgl Joachım Maıer, Gedächtnis des Leidens Quelle des Lebens, Verleihung der Her-
mann-Maas-Mediaıille Eva Mendelsson un: Paul Niedermann, rRu 14(2007)36—43.
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Ansgar Moenı1ikes*

Die Jüdısche Bıbel, das Alte Testament (AH); 1STt zugleich der Teıl der
christlichen Bıbel, also Jenes Buches, das die Glaubensgrundlage des Chri-

darstellt. Dennoch können Chrıisten 1in der Regel nıcht recht ei-

W as mMIt diesem PFPSTCH Teil ıhrer Bıbel anfangen. Im Hıinterkopf schwebht da-
be] oft, da{ß das Ite Testament eben Zalt  CC sel,; VO Neuen Testament (INT)
abgelöst HmM darum für Chrısten nıcht mehr gültıg. Irgendwie gehört also
das Ite Testament HT christlichen Bibel, 1aber I1a wei(ß nıcht recht,
WAÄrI -

Unbedingte Gültigkeit der jüdischen Bibel für Juden und für
Christen

Der Pentateuch, die »} Tora des Mose“, der Teıl der jüdischen Bıbel,
wırd 1MmM Neuen Testament (zesetz (nOomos) ZENANNLT. Di1e beiden weıteren
Teıile der jüdiıschen Bıbel sınd die Propheten un: Schriften. Häufig W1 I'd ] _
doch 1m MmMI1t (‚esetz UN Propheten die ZESAMLE jüdısche Bıbel ezeıich-
Net In Mt S SagtT Jesus: „Meınt nıcht, ıch se1 gekommen, das (jesetz
der dıe Propheten aufzulösen. Ich bll’l nıcht gekommen, aufzulösen,

Dr. phil theol habıl Ansgar Moenikes, tür Exegese des Alten Testaments der Theol
Fakultät Paderborn, weıtere Lehrtätigkeiten den Unıhversıitäten Berlıin, Potsdam, Pader-
born und der PTH Münster, Z* Gastprofessur für Alttestamentliche Wissenschaft der
Kath Unhwrersıität Eıchstätt: Veröffentlichungen ZU!r Literatur- un Religionsgeschichte des

Gekürzte Fassung meılınes Aufsatzes Z7ur Bedeutung des Alten Testaments für das Christen-
LUM, 1n Ü °hGI (2007) Die bibliographischen Abkürzungen richten sıch nach: Siegfried
Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeıichnıts für Theologıe un Grenzgebiete, Ber-
lin 2002: Mantred Görg/Bernhard Lang (Heg.); Neues Bıbel-Lexikon, Zürich
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sondern erfüllen.“ Diese Aussage 1St unmıfßverständlich. Dennoch
tehlt 6 nıcht Versuchen, sS1e umzubıegen, iındem 11a tälschlicherweise
eintach das griechische Wort für „erfüllen“ (plär6o) uüuminterpretiert: plär6o
meılne ar „erfüllen“, aber 1m Sınne VO „überhöhen“ der „überbıeten“
Eınen anderen Versuch unternımmt Georg Strecker.? Mt 517 besage
ZWal, da{ß Jesus (Jesetz un: Propheten SZUEB vollen Ma{( bringt“, 1n ıh-
6 «iß eigentlichen Bedeutung bestätigt. och das „alttestamentliche (5esetfzZ

seıne Gültigkeıit nıcht 1ın sıch selbst, sondern edürte „des verwirklı-
chenden Nachvollzugs un: der autorisıerenden Bestätigung durch Jesus
Christus“. Eıne solche Interpretation scheıitert bereıts daran, da{ß als NCSA-
t1ve Entsprechung pLÄäroO das erb katalyo („auflösen“) begegnet: Jesus
Sagl 1n Mt .17 da (zesetz un: Propheten nıcht „auflösen“ wıll, W as die
Geltung des (Gesetzes als Voraussetzung impliziert. Wenn aber das (zsesetz
bereıts 1n Geltung steht, 4A13 nıcht GCEST durch Jesus autorisıiert un: 1n
Geltung ZDESELIZL werden.

Jesus 111 seıne Bıbel nıcht überhöhen der überbijeten der GrSt ın Gel-
LuUung SCTZECHN sondern dıe 1N Geltung stehende Tora erfüllen (vgl Mt 232 f
[K>Erhärtet wırd diese Einsıicht durch Mt 5,1 E Jesus sel1ne Stel-
lungnahme ZU „Gesetz“ tortführt: „Denn wahrlich, ıch SdyC euch Bıs
Hımmel un rde vergehen, wırd nıcht ein Jota 558E ein Häkchen VO (Ze
seti7z vergehen, bıs alles geschehen ISt. Wer 198808 eines dieser geringsten (38-
ote authebt un die Menschen lehrt, wiırd der Geringste heißen 1mM Hım-
melreich: WeT S1e 1aber LUL un: lehrt,; erd zro(fß heißen 1mM Hımmelreich.“
1Iem entspricht CS, da{fß Jesus sıch den Evangelıen zufolge ımmer wıeder auf
das (Gesetz beruft, ach dem (zesetz ebt un andelt HM auch andere A Z1
auffordert.}

Der ntl Anschauung VO der unbedingten Geltung des (esetzes eNt-

sprechen die Stellen, in denen eiıne mangelnde Gesetzesbefolgung verurteiılt
wırd, 1ın Rom RT  9 der Jude Paulus die Gesetzesprax1s einıger

eorg Strecker, Die Bergpredigt. Eın exegetischer Kommentar, Göttingen 1984,
Dıies schliefßt e1n, da{fß der jJüdısche Schriftgelehrte Jesus Ww1e die sonstıige frühjüdische Tora-
auslegung un: bereıts die Propheten un: andere alttestamentliche Autoren d1e Gebote der
Tora auf Je LCUC lebensgeschichtliche Sıtuationen hın aktualisiert hat (1im Sınne der Halacha);
Niäheres Jesu Auslegung der Tora 1M Kontext der frühjüdischen Toraauslegung INsge-
SAamııL vgl Gerhard Dautzenberg, /esus Un die Tora, 11 Erich Zenger (He.), Dıie Tora als
Kanon für Juden und Christen, Freiburg/Br. 19796, 345—37/8; Hubert Frankemölle, Der Jude
Jesus UN die Ursprünge des Christentums, Kevelaer 2003, 61—6/; ders.: Matthäus. Kommen-
LAY 1) Düsseldort 1994, B7
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se1ıner Glaubensgenossen kritisiert: ADu neNnNst dich eınen Juden un: ruhst
dıch Aaus auf dem (zesetz un rühmst dıich 1n CÖr Du kennst seiınen Wıllen,
un AaUuUs dem (seset7z elehrt weıilt du, worauf CS ankommt. Du willst
andere belehren, dich selbst 1aber belehrst du nıcht. Du predigst, INan dürte
nıcht stehlen, un stiehlst selbst. Du9 INan dürte nıcht ehebrechen, HIX
richst selbst die Ehe Du rühmst dıiıch des Gesetzes, entehrst 1aber CO
durch dıe Übertretung des (zesetzes“ Die Übertretung des Gesetzes, der
Tora, bedeutet also Entehrung Gottes.

Die normatıve Bedeutung der Tora kommt auch 1ın tolgenden ntl Text-
stellen AAusdruck: Apg’un: il9 zufolge 1St das (Geset7z7 VO

Engeln angeordnet, Gal 319 un Joh 1.17: A deuten dıie Vermittlung des
(Gesetzes durch Mose Röm9 zufolge Ist CS göttlıchen Ursprungs
un: daher Heılıge Schrift (vgl ROom un 63 Es 1St heılig, gerecht un
zuL (Röm vgl auch ım 1;8); enn CS esteht A4US „Worten des e
ens  CC (Apg 7,38) Es 1St Ausdruck un: Kundgabe des Wıllens Gottes un:
mu{ VO allen, sowohl VO den Juden (Joh SI Röm 2:25) als auch VO den
Nıchtjuden (Röm 2,12-16.26), befolgt werden, damıt se1in Ziel erreicht
wırd, nämlıch dıe Gerechtigkeit des Menschen (Röm 2°13) In Tım 41
schließlich heißt CS VO alttestamentlichen (Gesetz: SES entspricht dem
Evangelium VO der Herrlichkeit des selıgen Gottes D

Es 21bt 1aber auch AÄußerungen des Paulus, in denen das (zeset7z7 außerst
negatıv beurteilen scheıint: Statt Leben un: Heil vermıitteln, treıbt das
Geset7z 1Ns Unhei:l un 1n die Sünde (Röm ( Z3: 5,2) un damıt 1n den Tod
(Röm 5410 f Kor 15,26; Kor 36 Z STa degen bringt Fluch“
(Gal 5:13) Paulus meınt 1aber auch 1er nıcht das (zeset7z als solches, sondern
die außerliche Gesetzesbefolgung, dıe sıch ach dem Buchstaben un: nıcht
ach dem Geıst des (Jesetzes ausrichtet. Das Gesetz sıch 1St für Paulus
e1nN Gesetz der Gerechtigkeıit (Rom 9.31) Es 1St das (sesetz Gottes, dem
Paulus „dem inneren Menschen ach Freude“ hat (Röm 22 och der
Mensch 1St aufgrupd der 1n ıhm wohnenden Sunde dem Gesetz nıcht gC-

Zur Geltung der Tora 1M Johannesevangelıum vgl Rudaolt Pesch, Antısemaıtismus In der Bı-
bel? Das Johannesevangelium auf dem Prüfstand, Augsburg 2005
Zü solchen Außerungen des Paulus 1m Galaterbrief vgl DPeter Fiedler, Antijudaismus als Ar-
gumentationsfigur. Gegen dıe Verabsolutierung UVOoN Kampfesäufßerungen des Paulus ım En
laterbrief, 1n ders., Studien ZUY bıblischen Grundlegung des christlich-jüdischen Verhältnis-
SC$S, Stuttgart 2005 (Erstveröffentlichung 1451
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wachsen (Röm /A10 It.) Erst nachdem Christus den Menschen AaUsS dem
Herrschafttsbereich der Süunde efreıt hat, 1St CS möglıch, die Forderungen
der Tora erftüllen (Röm O5 E uch für Paulus geht CS letztlich immer

die wahre) Erfüllung des Gesetzes:

Die nichtjüdischen Jesusanhänger und die jüdische Biıbel

Da dıe jJüdısche Bibel auch für nıchtjüdische Jesusanhänger zentrale 1LLOT-

matıve Geltung besitzt, versteht Paulus dahingehend, da die Nıchtjuden
„Anteıl erhalten haben“ (Roin0ne0) den „gelstigen Gutern“ des Juden-
[uUums (Röm 1527 S 1St davon auszugehen, 24SS Paulus dabe] 1n erster i
nNn1ı€e daran denkt, A4aSss christusgläubige Nıchtjuden durch Jesus Christus Al
Salg den Glaubenstraditionen Israels erhielten, deren oberstem (Sut
die Heiliıgen Schritten Israels, Altes Testament, gehören. Durch den
ess1as Christos Israels können S1e teilhaben der Offenbarung (zOttes
1n der Geschichte Israels. Der gemeınsame Glaube den einen Gott Isra-
els, der sıch als (361t Abrahams, Isaaks un: Jakobs un: als (Sott Jesu offen-
art hat un: VO dem die Schritten des Alten Testaments reden, verbindet
Nıchtjuden ın der Jesusanhängerschaft mı1t dem ersterwählten jüdıschen
Volk Dies VOLAUS,; da „Israel das bleibend erwählte Volk (sottes
(auch ach Jesus!) ist; asSss (sottes Bund mMIt Israel un: seıne Offenbarung
1mM Alten Testament nıcht hınfallıg sind“..3 Dementsprechend stellt Paulus
klar, da den Israeliten „die Sohnschaft gehört un: dıe Herrlichkeit un: die
Bundesschließungen un die Gesetzgebung (H8El der Gottesdienst un die
Verheifßsungen, denen auch die Väter angehören un: denen Christus leisch-
ıch entstammt“ (Röm E f vgl Röm 11:1.29) Bereıts 1in der Bıbel Jesu 1St
dıe Vorstellung VO eıner Verehrung des (sottes Israels durch dıe Völker V1-
rulent. Israel 1St Licht für die Völker (Jes 42,6) un Zeuge JHWHs VOT den
Völkern, die Zu Zio0n pilgern un: JHWHs Wort un: Tora empfangen.
Diese Vorstellung „schreibt” das „fOft, indem Jesus als den eschato-

Vgl Martın Vahrenhorst, Paulus UN das Dharısäische Judentum, 1n Sung-Hee Lee-Linke
(Hg.); Paulus der Jude. Seıine Stellung ım christlich-jüdischen Dialog heute, Frankturt/M.
2005; 49-—67,
Marıa Neubrand, Brauchen Christinnen un Christen das Alte Testament?®, 1n TG
45(2002)97—-106,
Neubrand Anm Z 102
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logischen ess1as un: Sohn Gottes vorstellt, der die Königsherrschaft
(sottes ber alle Menschen, ber Juden W1e Nıchtjuden, herbeiführt.

Das als Interpretation der jüdischen Bibel

un Ssınd keine voneınander unabhängigen Gröfßen:; (Geset7z un
Evangelium „entsprechen“ einander T1ım L1IE) Jesus versteht die Jüdi-
schen Gebote der (3O0ttes- un der Nächstenliebe als Quintessenz der Tora
(Mt 22,537-40; Mk 12,29—31; IX 10726 Seine Botschaft erscheint daher als
eiıne Interpretation der jüdischen Biıbel, als Jesus ach seiner Auterste-
hung seiınen Jüngern, die ıhn nıcht erkennen, vorwirft, „unverständıg un:
tragen erzens“ se1n, „alles glauben, W d die Propheten ZESAQT
haben Mußfßte der ess1as nıcht dieses erleiden un: 1n selne Herrlichkeit
eingehen? Und ting mI1t Mose un allen Propheten un: legte iıhnen alle
Schritten AdUsS, die ber ıh andeln  CC (Lk 24,25—-27).

Das als Fortführung der jüdischen Bibel und Johannes des
Täufers
Eın viertes Charakteristikum 1m Verhältnis zwischen jüdıscher Biıbel un

offenbaren u1l$s Mt E1 un Lk 16,16 „Das (zeset7z un: dıe Prophe-
ten reichen bıs Johannes, VO da erd die frohe Botschaft VO der KO-
nıgsherrschaft CGsottes verkündet“ (EK Das bedeutet: Die jüdısche
TIradition reicht SOZUSARCH „literaturhistorisch“ zunächst VO der Tora bıs

den Propheten, deren etzter nıcht Maleach: 1St, sondern PTSE Johannes
(der Täuter). Durch Jesus dann, der VO Johannes angekündigt wırd, wiırd
die Botschaft VO der Königsherrschaft (3ötf@es verkündet.?

Die Botschaft VOoO  a der Königsherrschaft (sottes (vgl Mk 1413 Lk 4,43; 8,1) nımmt Jesus
bzw. das AaUusS$ den JHWH-Königs-Psalmen 4/; 923 95—99 auf und führt S1€e weıter.
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uch diese Aussage hebt dıe Geltung des (zesetzes un: der Propheten
keineswegs auf Hıer werden vielmehr W E€e1 verschiedene Stadien 1in der (z6-
schichte der normatıven jüdischen Tradıtion unterschieden: (Jesetz UuN
Propheten, als deren etzter Johannes oilt, un: Jesu Verkündigung der Kö6ö-
nıgsherrschaft (7ottes. Di1e normatıve jJüdısche TIradıtion endet also für die
Anhänger des Juden Jesus nıcht mMI1t Maleach: un auch nıcht miı1t Johannes,
sondern tindet ıhre Fortsetzung 1n der Verkündigung der Königsherrschaft
(sottes durch Jesus. Nıcht VO eıner Ablösung VO (zeset7 und Propheten
durch Jesu Botschafrt 1STt die Rede, sondern VO  } eiınem zeıitlichen Nacheinan-
der. Dafß ST Verwirklichung des Gottesreiches d1e Befolgung des (sesetzes
notwendıg 1St, belegen die vielen Stellen, In denen die Geltung des Gesetzes
betont un: dessen Befolgung angemahnt wırd, I' 16,17 »», Leichter ıst
CS; da/s Himmel UN yde vergehen, als da/s C (Jesetz e1n eINZIGES
Häkchen fällt. CC Den Jesusanhängern gelten also die Tora un: die Propheten
(darunter Johannes) un dıe Botschaft Jesu als e1Nn Komplex ıhrer normatı-
VEn Tradıtion.

Der Aspekt der Interpretation der jüdıschen Bıbel durch das betrifft
das charakteristische Merkmal der Bıbel als Traditionsliteratur. Innerhalb
der Bıbel W1€e auch 1n der rabbinischen Lıteratur fand ein lıteraturge-
schichtlicher Prozefß 9 der 1ın der Bibelwissenschafrt dem Begriff
„(aktualisierende) Fortschreibung (auf Je G lebensgeschichtliche S1ıtua-
t1onen hın)“ gefafßt wırd Auf diese Weise mu{ auch das ebenso W1e€e
der Talmud als Fortschreibung der Bıbel Jesu verstanden werden.

Dıie jüdische Bibel und Johannes der Täufer als Ankündiger
Jesu und se1ner Botschaft
Der Glaube die Worte Jesu den Glauben die Tlora VOTFaUS, weıl die
Schritten des Mose nıchts anderes beinhalten als das, W as Jesus lehrt,; der
weıl Mose VO Jesus geschrieben hat „Denn WCI1N ıhr dem Mose glauben
würdet, würdet ıhr auch EHORE glauben. Denn VO mMI1r hat jener geschrieben.
Wenn ıhr 1aber seınen Schriftten nıcht glaubt, W1€e werdet ıhr ann meınen
Worten glauben“ (Joh S:  )> Insofern erscheint dıe Tora als eıne Ankün-
dıgung Jesu un selner Botschaft.!°

10) Vgl Rudolft Pesch Anm 4), 4 257
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In Mt 122 wırd die Ankündigung VO der Geburt Jesu als Ertüllung der
Weıissagung VO Jes /,14 verstanden: „Dies alles (1 dıe Geburt esu aber
1sSt geschehen, damıt das Wort des Herrn 1n Erfüllung gehe, das durch den
Propheten gesprochen hat ‚Sıehe, die Junge TAayı 1sSt schwanger un: Wll’d e1-
He  e} Sohn gebären, un INan erd ıhm den Namen Immanuel geben)’, das
heißt übersetzt: CO mi1t uns  <C11

Paulus verweılst 1ın Röm S12 auf die Verheifßsung autf den Nachkommen
Davıds, der A4AUS der „ Wurzel Jischais‘ * hervorgeht un als Herrscher rıe-
den un Gerechtigkeit verwiırklichen erd (Jes 11,1—-10). Diıesen Friedens-
herrscher identifiziert Paulus offensichtlich mi1t JESUS: Der ANONYMC Pro-
phet Deutero-Sacharja o1bt seiner Erwartung elınes kommenden Köni1gs
Ausdruck: I7 Er o gerecht UnPdemütig UuUN reıtet auf einem Esel“ (Sach
9 Der Esel 1St 1er ein Symbol für Frieden, den der Könıg den Völkern
gebietet. Von Matthäus erd Jesus eım Eınzug 1n Jerusalem (Mt Z15) als
der angekündigte demütige Friedenskönig (Sach D dargestellt. Johannes
der Täuter erd VO Zacharıas als Prophet gepriesen, der den ess1as un
sel1ıne Botschaft ankündigt (Lk 1,67—79). Und auch Johannes sıeht sıch selbst
als Vorboten un Zeugen des Erwählten (5otfes (Joh 1,29-34).

LAl seiınen Jüngern, die ıhn nıcht erkennen, Sagl JEesus: )’)O dıe ıhr r_
ständig un tragen erzens se1d, glauben alles, W as die Propheten DESAQThaben. Und fıng mıiıt Mose un allen Propheten un legte ıhnen
alle Schriften AUs, die ber ıh andeln  CC (1LK 24,25-—27). Hıer kommt neben
dem Aspekt der Auslegung deutlich der Aspekt der Ankündigung ZU Ira-
SCH Insbesondere 1n Formulierungen W1€e „&CMAls der Schrift“ verweIılst
das auf die Jüdische Bibel un auf Johannes als Ankündiger Jesu un
seiner Botschaft .} Eın wichtiger Aspekt dabe] IStT die Abstammung Jesu VO

Davıd, der iın der jüdıschen Bıbel häufig als Idealkönig gepriesen wırd un

11) Zur theologischen Absicht der Aufnahme VO  . Jes /,14 1n Mt 129 vgl Rıkki Watts,
Immanuel, 1n Craig Evans He:) From Prophecy Testament. The Function of the OlLd
Testament INn +he New, Massachusetts 2004, O21

12) Jıscha) (Jesse) 1sSt der Vater Davıds.
13) Vgl Erich Zenger, Am Fu/f des W Gottesbilder des ersien Testaments, Düsseldorf 1993;

Zum nt! Verständnis des als Ankündiger Jesu un: selıner Botschaft un: der da-
mi1t verbundenen Problematik vgl Joachim Becker, Chriıstologische Deutung des Alten
Testaments, 1n Dohmen/Söding(Eıne Bıbel 700el Testamente. Posıtionen biblischer
T’heologie, Paderborn 1993 12
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auf dessen Nachkommen immer wieder alle Hoffnungen ruhten, auch
auf Jesus, der als der ET WAÄArtete davıdıische ess1as erscheint (vgl Mt 1,1-1 /
I: ,  3  )14

Keıine Zäsur zayischen der jüdischen Bibel un dem

Be1i der „Funktionszuweisung“ für das als Ankündigung Jesu un seiner
Botschaft un für das als Interpretation un Fortführung der Jüdıschen
Bıbel darf nıcht VELSCSSCHM werden, da sıch die Aufteilung in I{HY
ErStT einem spateren Kanonisierungsprozeiß verdankt. Das Judentum hat
selne heiligen Schriften Ende des 1.JIh Chr. auf der Synode VO Ja-
WI1IC ausgewählt un: testgelegt. Fur dıe jüdıschen un: nıchtjüdischen Jesus-
anhänger der trühesten Zeıt vab CS och keıine Aufspaltung der heiligen
Schriften Tn un: S1e sahen die ZESAMLE Botschaft VO der Tora ber
die Propheten un: übrigen Schriften bıs hın Jesu Botschaft VO der KO-
nıgsherrschaft (sottes als einen Komplex iıhrer normatıven Tradıition
Dem entspricht, da{fß auch die Schriften des spateren Jüdıschen Bibelkanons
eıne Fülle VO Erfüllungsnotizen enthalten, denen Jjeweıls eın VOLAUSSCHAN-

Verheitsungswort entspricht. Eıne Erfüllungsnotiz, die alle bıs dahın
CISANSCHECN Verheifßsungsworte zusammenTfa(fit, finden WIr 1ın Jos
21,43—45 SO zab JHWH den Israeliten das Land: das iıhren Vätern

geben geschworen hatte. S1e nahmen C 1ın Besıtz un: ließen sıch darın
nıeder. JHWH verschaffte iıhnen Ruhe allen ihren Grenzen, Sanz 5 W1e€e

CS iıhren Vätern geschworen hatte, un VOT allen ihren Feinden: keiner
hatte VOT ıhnen standgehalten, JHWH hatte S1Ce In ıhre Hand gegeben. Von
allen Verheißungen, die JHWH dem Hause Israel gemacht hatte, wurde
nıcht eıne hınfällig; alles 1St 1n Erfüllung gegangen. ”

Fur die Aspekte der Interpretation un der Fortführung der jJüdıschen
Bıbel durch das Neue Testament trıtft das gleiche Z enn auch innerhalb

14) Ob dıie theologische Konzeption VO  ' Jesus als Davıdssohn auch einer hıistorischen Rekon-
struktion standhält (was 1n der LCHEFLEN Forschung 1n der Regel verneınt wırd), 1st hıer
unerheblich. Vgl Dagmar Oppel, Stammbaum Jesu, 1n NBL, 1E8| Lig1D 684

159 Vgl uch Jos 23,14; dazu ausführlicher Georg Schelbert, Erfüllung, 1ın NBL, Lie
4(1 990)560—562.
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der jüdıschen Bıbel werden Texte interpretiert der tortgeschrieben. Dies
kommt nıcht zuletzt 1n dem Verständnıis der Propheten und der Schriıften als
Interpretation der Tora ZU Ausdruck. Gleiches oılt auch; WENN IHNan dıe Ju-
dische Bıbel wesentlich ach dem „Gesetz“ charakterisieren un damıt VO
der „Irohen Botschaft“ (Evangelıum) des unterscheiden 111 Das Evan-
gelıum 1St nıcht L1UTr „Ttrohe Botschafts, sondern auch „Gesetz“. Und dıe
Tora 1St nıcht L1UT „Gesetz“, sondern auch ‚troh Botschaft“: Botschaft N}
der Befreiung AaUS der agyptischen Sklavereı un der Gabe des Landes un
des Lebens, VO Israels Rechtfertigung un: VO  e dessen Umkehr un: Begna-
digung ach dem Abtall VO seinem Gott.!® Eıne Unterscheidung zwıschen
„Altem  CC un „Neuem Testament“ 1St alleın dadurch, da{ß die jüdischen
W1€e nıchtjüdischen Jesusanhänger auch die spater Zzu N-

gefaßten Schriften ıhrem normatıven Traditionsgut gezahlt haben,
während diejenigen Juden, die ın Jesus nıcht den verheißenen ess1as sahen,
konsequenterweise Jene Schriften, die Jesus un seıine Botschaft kreıisen,
nıcht 1n iıhren Kanon normatıver Schriften aufgenommen haben

Das Herz und der Geıist des (rJesetzes als Mafsstab für zwvahre Ge-
setzesbefolgung
Gesetzesbefolgung 1St nıcht gleich Gesetzesbefolgung. Jesus lehnt eıne NUNY

äufßerliche Gesetzeserfüllung ab „Achtet darauf, daf( ıhr HTE Gerechtigkeit
nıcht VOT den Menschen übt, VO ıhnen gesehen werden, habt
ıhr keinen Lohn be1 Vater 1m Hımmel“ (Mt 6,1) Jesus ordert elıne
dikale Erfüllung des Gesetzes, dıie mMI1t dem Herzen geschieht, W1e€e 1n
seiner Auslegung des Ehebruchsverbots: Wer eıne Trau auch ILILIT:

begehrlich anblickt, begeht 1in seınem Herzen bereıts Ehebruch (Mt 5,27
Jesus ordert aufßerdem, sıch (SOft selbst zum Vorbild nehmen: „Seid
vollkommen, W1e€e CHET: hıimmlischer Vater vollkommen ist! E (Mt 5,48). Ahn-
iıch ordert bereits die Ora heilig se1N, weıl IHNWH heılıg ISt, un ZWar
durch die Erfüllung der Gebote JHWHs 1n der Tora (Eev 19:2)

16) Vgl Georg Braulık, (7zesetz als Evangelium, 1n ders., Studien ZU  S T’heologie des Deutero-
NOMLUMS, Stuttgart 1988 (Erstveröffentlichung 123—-160
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Jesus ordert eıne radıkale Befolgung des Gesetzes, dessen Fundament un:
Quintessenz die beiden Gebote der (sottes- un: Nächstenliebe siınd, und
1es bedeutet: nıcht 11UT aufßerlich, sondern Mit dem Herzen. (3anz Ühnlich
Sagl auch Paulus: „Nenn nıcht der 1STt eın wahrer Jude, der CS 1Ur außerlich
1iSt, un: dıie wahre Beschneidung 1St nıcht die, dıie HUr außerlich Fleisch
vollzogen wird; neın, AL der 1STt Ein Jude, der CS 1mM Innern ISt; un: die wahre
Beschneidung 1St die Beschneidung des erzens 1mM Geist, nıcht ach dem
Buchstaben. FEın solcher findet L65,; ZWAar nıcht be1 den Menschen, 1aber be]
(50tt (Röm Z Z8 1 Die negatıven Äußerungen des Paulus Zn Gesetzesbe-
tolgung sınd VOL dem Hıntergrund seıner Auseinandersetzung mMI1t seıner e1-

gesetzestreuen Vergangenheıt 1m Sınne eıner Gesetzesbefolgung ach
dem Buchstaben (vgl Apg 22,3—5; Gal 1,14; Phıil 325 f} verstehen un: Se1-
1363 Auseinandersetzung muıt innerjJüdıschen Gegnern, die autf der Beschnei-
dungspflicht auch für nichtjüdische Jesusanhänger bestanden.!

Relativierung der Ritualvorschriften durch das Liebesgebot
als oberstes Prinzıp
Entscheidend 1St also der Gelst des Gesetzes, nıcht se1ın Buchstabe, un:
darum 1St die Frage, ob eın Nıchtjude eLtwa FALT: VO (zesetz vorgeschriebe-
NCN Beschneidung verpflichtet 1St, der Frage ach tatsächlicher mıt dem
Herzen vollzogener Gesetzesbefolgung unterzuordnen. Paulus ber-
nımmt 421 AaUS seiner Biıbel das Bıld VO der „Beschneidung des erzense 18

der Gesetzeserfüllung ach dem Gelst un!: nıcht ach dem Buchstaben.
Dies tührt ıh dazu, d1€ Nichtjuden ETWa VO der Beschneidungspflicht
entbinden. Eıne Gesetzesbefolgung 1ın Ausrichtung auf den Geist des (7je*
SEEZES konzentriert sıch für Jesus 1in den beıden Geboten der (3Ott@es- un:
der Nächstenliebe. Daher Sagı Paulus, da{fß 65S Nıchtjuden 21bt, die das Jüdi-

17) Vgl Fiedler Anm 5); 146 (zur „Briefsituation“ des Galaterbrietes).
18) „Beschneidung (der Vorhaut) des Herzens“ b7zw „(un-)beschnıittenes Herz“ 1M Alten S

LAHeNT Lev 26,41; Dtn 10:16: 30.6: Jer 4:) 925 I5 44,7.9 O; vgl Heinz-Josef Fabry
leb lebäb, 1n 1V(1984)413  51 446 f Werner Lemke, (ircumcCısıon of the
Heart, 1n Brent Strawn/Nancy Bowen (Hg.), God SO Near, Wınona Lake 2003,
299—319
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sche (sesetz ZW alr nıcht bewulßst, aber „ VOINL Natur aJUS  D befolgen: „Denn
WEn die Nichtjuden, dıe ein (sesetz haben, VO Natur AaUus die Vorschrif-
ten des Gesetzes erfüllen, sind S1€, die ein Gesetz haben, sıch selbst (5e-
setz  I (Röm 2,14). Wenn also eın Nıchtjude mMIt dem Herzen un: ach dem
Geilst des (jesetzes lebt, a{l steht seine Gesetzesbefolgung höher als die
HUT außerliche Gesetzesbefolgung elınes Juden Dies implizıert, da{fß ach
Paulus insbesondere dıe kultisch-rituellen Bestimmungen des (sesetzes
latıviert werden un deren Befolgung VO nichtjüdischen Jesusanhängern
nıcht mehr eingefordert WIFr: d

Diese Relativierung der il(- un Ritualvorschritten der Tora finden
WIr auch in den Evangelien bezeugt. In Mk ‚14—25 stellt Jesus das Herz als
entscheidende nNnstanz heraus: Un rief das Volk wıeder herbeıl un:
sprach ıhnen: ‚Horet mich alle un verstehet! Nichts; W as VO außen 1in
den Menschen kommt, annn ıhn unreın machen, sondern das, W asS AaUusSs dem
Menschen herauskommt, das 1St CDy W as den Menschen unreın macht. Wer
Ohren hat hören, der höre!? Und als VO der Menge WCS 1NSs Haus gC-
SaNZCH W al, tragten ıhn seıne Jünger ach dem Gleichnıis. Da sprach
iıhnen: ‚Se1id auch ıhr hne Verständnis? Begreift ıhr NICHE: da{fß alles, W as VO

aufßen 1ın den Menschen hineinkommt, ıhn nıcht unreın machen kann, weıl
CS nıcht 1in se1ın Herz hineingelangt, sondern 1n den Bauch, un: (dann) in den
Abort hinausgeht’ (und damıt erklärte alle Speıisen für FeIn- ). Und
sprach: ‚Was Aaus dem Menschen herauskommt, das macht den Menschen
unreın. Denn VO innen, aus dem Herzen der Menschen, kommen dıe bösen
Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habsucht, Bosheıit, Arg-
lıst, Ausschweıifung, Neıd, Läasterung, Hochmut, Unbesonnenheıit. All die-

S
SCS BoOse kommt VO ıinnen heraus und macht den Menschen unreın

Im Verständnis Jesu 1STt die innere Haltung das entscheidende Krıteriıum
für wahre Gesetzesbefolgung. Die ult- un: Ritualvorschriften siınd 1LL1UT

an sinnvoll, WEeNnNn sS1€e der Verwirklichung der (3Ott2s:- un Nächstenliebe
als Quintessenz der zahlreichen Gesetzesbestimmungen dienen und ıhm
untergeordnet sınd Wenn Nichtjuden dieses oberste Prinzıp verwirklichen,
1St CS nıcht mehr notwendig, da{ß S1€e siıch beschneiden lassen, da{fß sS1Ee unreıne
Speisen meıiden, USW. S1e befolgen die TOord; WEn S1Ee sıch mı1t dem Herzen
ach dem Geıist ausrichten ur sS1Ee die Gebote der (5ö1tes- un: der äch-
stenliebe als Quintessenz der Tora anerkennen.

19) Diese 1n Klammern gESEIZLEN Worte stellen vermutlich ine spate Glosse dar.
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Kult- un: Rıtualvorschriften können 1aber auch für Juden ıhre Geltung
verlieren, WE S$1e mMIıt dem Liebesgebot un: dem Geilst der Tora 1in Konflikt
geraten. Vor diesem Hıntergrund sind ]esu Krankenheilungen Schabbat

verstehen (Mk 331_ g Joh 5,1-16). Entscheidend 1sSt die Befolgung der
Gebote der (sottes- un der Nächstenliebe, dıie Befolgung der Tora mıt dem
Herzen, ach dem Geılist der Tora

Die jüdische Bibel das Fundament des Christentums

Das un: JESUS schreıben der Tora bzw. der jüdıschen Bıbel insgesamt
unbedingte Gültigkeıt für Juden W1€e für Nıchtjuden Dies 1St die grund-
legende Erkenntnis, dıe sıch Chrıisten immer wıeder bewufit machen mMUS-
S11 Wer sıch M1 Jesus beschäftigt un: WEC Jesus liegt, der kommt der
Tora nıcht vorbe]. hne dıe jüdısche Biıbel, hne dıie Gebote der (3OtteSs-
un der Nächstenliebe, hne das Judentum, yäbe CS nıcht den jüdischen
ess1aAs Jesus, der ZUur radıkalen Befolgung der Tora mıt dem Liebesgebot
1mM Zentrum auffordert. Chrısten können keineswegs Ltun, als singe S1e die
Jüdısche Biıbel nıchts Wer die Tora mIt dem Herzen befolgt, der andelt
un: ebt gahlz 1MmM Sınne Jesu un: des Wer aber die Tora miıfßachtet, hat
die zentrale Forderung Jesu vertehlt. Eıne Mißachtung der jüdıschen Bıbel
bedeutet, die Identität Jesu als Sohn Israels leugnen un: damıt Jesus
selbst verleugnen,“ den (5O6tt der jüdıschen Bıbel und des leug-
nen.“! FEıne Mißachtung der jüdischen Bıbel bedeutet schliefßlich, das
mıßachten, das hne dıe Jüdısche Bıbel ıhr Fundament verliert. Di1e jJüdische
Bıbel ist das Fundament der Gottesbotschaft Jesu un des Bekenntnisses
Jesus als dem ess1as. Christliche Identität o1bt 11LUT 1n der Ausrichtung
auf die Bıbel Jesu, die heiliıgen Schriften Israels.®?

20) Vgl Thomas Södıng, Probleme un Chancen Biblischer Theologıze AUS neutestamentlicher
Sıcht, 1n Dohmen/Söding Heg Fıne Bıbel el Testamente Anm 133 15921F 174

245) Vgl Yehoshua Amır d.y Der 2INeE (Jott der heiden Testamente, Neukıiırchen-Vluyn 1987
27} Vgl Erich Zenger, Heılıige Schrift der Juden UN der Christen, 1n ders. 7 FEinleitung In

das Alte Testament, Stuttgart 11—33, f ders., Das Testament. Die jJüdiısche Bı-
hel UN die Christen, Düsseldort 18; Johannes Marböck, Das Alte Testament UN die
jüdıschen Wurzeln des Christentums, 1n IR© 147(1999)9-19.
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Rabbiner Wılliam Wolltf£, Schwerin“*

Zum zweıten Mal ın zweıtausend Jahren
steht die 5Synagoge heute VOTLT derselben hı- V
storiıschen Herausforderung: dıe 5Syna- 49

SA OL mu{( das Judentum retten uch S  Z fE na()heute, WwW1€e VOTL 1937 Jahren, als der Jeru- V RS
salemer Tempel 708 7zweıten Mal Zzerstort SOo006'  n *  S  nn Y A 9wurde, prophezeien viele Beobachter ıch
gebrauche das Wort „prophezeien“
christlichen Sıinne einer VO (SO(1 ANSCICH-
ten Vorhersage das bevorstehende nde

Judaeades Judentums. (Gsenau 1eS$ WAar die ber- Muüunze A4US der eıt VO  - Kaıser
ZCUZUNG der römiıschen un: sonstigen Tıtus Flavıus Vespasıanus (69—79)
(nichtjüdischen) Beobachter damals 1M
Jahr Ü: nachdem die Römer den Tempel
1in Jerusalem nıedergebrannt hatten.

Was Av der LOOS, W1e€e Flavius Josephus den Tag ach
dem röomıschen Kalender berechnet geschah, betrachteten viele als das
Ende des Judentums un des Jüdıschen Volkes. Denn nıcht LIULT: Wr das
öchste Heıilıgtum, das Beıt Hammuikdasch, Mıttelpunkt un Zentrum des
jüdischen Gottesdienstes, des jüdischen Volkes Zzerstort worden. uch Cll€
etzten Überreste seıner Autonomıie 1m alten Palästina wurden ıhm VO den
Römern WECSSCHOMUNCNH. Was übrigblieb wurde Mar dem Massenselbstmord

Rabbiner Wıilliam Wolfft, Schwerin, geb 1ın Berlin, 1933 MIt den Eltern Flucht nach Amster-
dam, 1939 nach England. Journalıst, dann Rabbinerausbildung Leo Baeck College 1n
London:; Rabbiner ın London, Newcastle uUDOIN Iyne, Mılton Keynes un: Brighton. SeI1it
Maärz 2002 Landesrabbiner 1n Mecklenburg-Vorpommern.
Der Beıtrag basıert auf einem Vortrag der Kath Akademie München (23.10.2006).

rRu 3/2007 185



in Masada un: dem Fehlschlag des Bar-Kochba-Aufstandes endgültig VCI-

nıchtet. Fur das Jüdısche Volk blieh RNEHE och die Zerstreuung dıe V3l
ker, un: mMIt der Zerstreuung das Ende seiner Kultur, enn 1m Altertum W ar

Kultur gleich Religion.
Das and des jüdıschen Volkes gehörte anderen. Die Menschen

F1} VEISIFCUE, der relig1öse Mıttelpunkt des Jüdischen relig1ösen Lebens W al

verbrannt, das Judentum zerstort. Es blieh nıchts mehr übrig VO Volk der
Juden un: VO Judentum meınten die Beobachter. Doch mıiıt diesem Ur
te1l lıeßen S1e e1ines aufßer Betracht dıe 2 beachtete Synagoge. Zum
UÜberleben benötigten die Juden LLUT eines, eınen Treftpunkt, den S1e W1e€e
Koffer un: Kisten VO orf Dorf, VO Stadt Stadt mıtschleppen
konnten, VO Jerusalem ach Jawne, VO Jawne ach Alexandrıia, VO Jalta
un Caesarea ach Nısıbiıs, Nehardea un Machoza, ach 1ra un Pumbe-
1ıta 1n Babylonien, un 1900 Jahre spater 1n die Lessingstrafße 1mM Hansa-
viertel iın Berlıin, 1n dıe Oranıenburger Strafße 1ın Berlıin Mıtte, der 1n die
CHE Synagoge St.-Jakobs-Platz 1n München.

Die jüdische Famuilie als religiöser
Da Judentum heute och besteht, verdanken WIr der Synagoge 1aber 1Ur
Zr Hältte. Denn Judentum hat iımmer auf Zzwel Beınen gestanden, auf der
5Synagoge und, vielleicht och wichtiger, auf dem jüdischen Zuhause. Denn
dort, 1m jüdischen Zuhause, wurde der Schabbat eingehalten, amn wurden
dıie Feste gefeıert, Ort wurde 41 Pesach der schöne, einzigartıge Sederabend
gefeiert, Ort stand Herbstanfang die Laubhütte, OFT wurden die kulti-
schen Speisegesetze eingehalten Z W €e1 Garnıturen Besteck un!: (
schirr, e1nes für „Milchie® un eınes für „rHeischie“, ZESAQT, jer (zar-
nıturen: Z7wel für Pesach un: W €e1 für den Rest des ahres)

In der Famılie wurden die Gesetze, Gebräuche un: Vorschriften gelernt
un eingehalten, dıe festlegen, W as Schabbat erlaubt 1St un: W as
nıcht: da{f CS nıcht erlaubhbt 1St einzukaufen, eine Zigarette rauchen der e1-
Hen Lichtschalter betätigen, da{f(ß CS erlaubt 1St, sıch Schabbat käm-
ILL, 1aber nıcht sıch rasıeren. hne diese Vorschriften o1bt 6S eınJuden-
eu Das 1St der orofßse Unterschied zwıschen Judentum un Christentum,
eın Unterschied, den WIr Paulus verdanken haben
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Im Judentum 1mM Unterschied ZUu Christentum spielt der Glaube
eıne einahe untergeordnete Rolle Di1e Praxıs, das SIrCHNSE Einhalten VO

Gesetzen, Geboten un: Gebräuchen 1in der Famılie 1ST das Wesentliche. Und
Nnu 1m Jahrhundert, 1St die jüdische Famailie, dieses Standbein des
ropäischen Judentums un: iınsbesondere des deutschen Judentums, aI1DU-
tlert worden. (3anz besonders aber betroffen sınd auch jene Juden, die in
den etzten tünfzehn Jahren 4US$S der ehemaliıgen SowjJetunion ach Deutsch-
and gekommen sınd, un VO  aD} denen sıch die damalıge Bundesregierung
un: die Führung des deutschen Judentums eıne Eu«E Zukunft erhofften. Als
Helmut Kohl un: se1ın Kabinett auf Drängen VO Heınz Galinskı, dem da-
malıgen Präsiıdenten des Zentralrats der Juden iın Deutschland, beschlossen,
die Zuwanderung jüdischer Kontingentflüchtlinge Aaus der ehemalıgen SO-
wjetunıon erlauben, W ar ıhr Zael, den schwındenden deutschen Jüd1-
schen Gemeıinden eıne CUH«C Zukuntft ermöglıchen.

och das Walr nıcht das Ziel der Zuwanderer. S1ıe kamen ach Deutsch-
land, der wiırtschaftlichen un: gesellschaftliıchen Mısere der ehemaligen
SowjJetunion entkommen un: iıhren Kındern eıne bessere Zukunft ANZU-

biıeten. S1e kamen hauptsächlich als Menschen 1n Not un TI manchmal
auch als Juden Was nıemand wuflte un: vielleicht auch Sal nıcht wI1ssen
konnte, ISt. da{fß die Zuwanderer vielfach hne jegliche Kenntnıiıs der Jüdi-
schen Religion, iıhrer esetze un: Gebräuche ach Deutschland kamen.
Uns 1mM Westen War nıcht bewulßßst, dafßs, W1e€e der Natıionalsoz1ialısmus Ju
den ausgerottet hat, auch der SowjJet-Kommunismus in dem orößten kultu-
rellen Verbrechen des Jahrhunderts das Judentum ausgerottet hat

Di1e grofße Frase die 5>ynagoge heute ist, ob CS ıhr gelingt, diesen Men-
schen ıhr Jüdiısches Erbe wieder vermuitteln. Das ist eıne Heraustorde-
LU1LS, die 1n dieser orm och n1ıe S1e herangetragen worden 1St Die VCi.>=

schiedenen Bezeichnungen, denen die Synagoge 1m Judentum
ekannt WAal, verweısen auf die verschıedenen Ziele der Institution der
5Synagoge. 7 we1l dieser Bezeichnungen haben sıch hauptsächlich durchge-

Beıit Haknesset (Treffpunkt der Versammlungsort) un eılt Hamı-
drasch (Grund- un Volkshochschule). Nur selten wurde die 5Synagoge als
Beıit Hattefillah (Haus des Gebets) bezeichnet, obwohl das Gebet, der
Gottesdienst, heute 1i Mittelpunkt der Aufgaben eıner jeden 5Synagoge
steht. ber 1St jüdischer Gottesdienst alleine imstande, das Judentum
halten?
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ynagoge, Gottesdienst und Gebet

In der Betrachtung des jJüdischen Gottesdienstes stofßen WIr sotort autf den
Unterschied 7zwiıischen christlichem un: jüdiıschem Gottesdienst, un: Sahz
besonders 7zwischen der katholischen Messe un dem taglıch verrichten-
den Jüdıschen Gottesdienst (morgens, mittags un: abends). Die Messe hat
als überragendes Ziel die Vergegenwärtigung Gottes, un S1e verwirklicht
dieses Ziel auf eindrucksvolle, wiırksame We1se. Der Jüdısche Gottesdienst
hat sıch se1it 7zweieinhalbtausend Jahren mehr der wenıger SpONtan enNt-

wiıckelt, hne Festlegung auf Ziel un: 7weck des Gottesdienstes. SO hat der
Gottesdienst mMI1t seınen Vorlesungen A4US der Tora, A4US den Propheten un:
den Schriften un AaUuUsSs dem Talmud auch schon ımmer eın Element der
Schule un Volkshochschule gehabt. Fejerliche Zeremonıen un: rituelle
Schönheıt, Zzwel der Hauptmuittel eıner Verbindung (SOft un: eıner Insze-
nıerung der ga einer Verwirklichung der Anwesenheit Gottes, der Bah-
NUung des Weges VO uns (5061t un: VO (3 Uls, hıs VOT 150
Jahren keineswegs Ziel des jüdischen CGottesdienstes.

Abraham Gerger, der orofße Reformer des Jh un: eıner der orößten
Gelehrten des deutschen Judentums, schrieb 1860, sSCe1 unbestreıtbar, „da{fß
die Überfüllung HSEL CGottesdienstes mMIt Gebeten, welche teıls ein
schnelles Wegsprechen derselben, teıls eine sehr lange Dauer des (;oöttes-
dienstes PAHT Folge hat, hauptsächlich AT Entfernung der Andacht AUS dem
Gotteshause mıitwirkt“. Ismar Elbogen, der unübertroffene Hıstoriker des
jüdiıschen Gottesdienstes, Protessor der Hochschule für die Wissenschaft
des Judentums 1ın Berlin un: eıner der orößten Gelehrten der Wissenschaft
des Judentums, hat selbst 1n eıner leinen orthodoxen Privatgemeinde 1mM
Berliner Hansavıertel xebetet, mMIt eiınem Rabbiner, der ZWAar eın außerst lie-
ber und gebildeter Mensch Wal, 1in seinen langen Predigten 1aber VO Hun-
dertsten 1Ns Tausendste schweıfte, un: miı1ıt eiınem Vorbeter (Chasan), der als
„Oberschreier“ ekannt W Al. ber das genugte Elbogen, CNn das Haupt-
1e] des jüdischen Gottesdienstes 1St das ındividuelle Gebet un nıcht eine
gemeinsame Andacht, dıe den Betenden dıe Anwesenheit Gottes vermuittelt.

Dieser Wiıderspruch zwischen indıividuellem Gebet un dem
sprünglıch fur Analphabeten vorgesprochenen gemeinsamen Gebet, aut
das die Gemeıinde mıt „Amen“ aAnNntworftiet (Sprecht: Amen!); als ob sS1e selbst
das Gebet gesprochen hätte, pragt den jüdıschen Gottesdienst bıs heute.
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Im Jh wurde dann, hauptsächlich dem Finflu{(ß des evangelı-
schen Gottesdienstes, 1n Deutschland, 1aber auch 1ın Westeuropa un AÄAme-
rıka der Versuch gemacht, durch den Eınsatz eıner Orgel, durch Chorge-
Sd115 und durch Kantoren VO der Qualıität VO UÜpensangern, dem
Gottesdienst nıcht LLUTr Würde, sondern auch liturgische Schönheiıit ALGL=

leihen Die Komposıtionen VO Louıs ewandowskı 1n Berlıin ‚BaRf Salomon
Sulzer ın Wıen spielten dabe]l eıne besondere Rolle Diese Reform der (Ze-
staltung des jüdıschen Gottesdienstes hat ıhn dann, wenngleıch nıcht Uun1-
versal,; 1aber doch weıtgehend, für mehr als 106 Jahre gepragt.

SeI1lt ungefähr ZWanzıgz der dreifßig Jahren befindet sıch der 5Synagogen-
gottesdienst wieder 1n eiıner Umbruchsphase. Wıeder werden (l Musık-,
Vortrags- un: Gemehinsamkeitstormen ausprobiert. Wo das hinführen wırd,
1St och nıcht klar, 1aber CS hat ohl schon eıne orößere Vielfalt VO (50ttes-
diensten hervorgerufen. och der 7Zweck der Retormen Ict keineswegs, den
Gottesdienst Z alleinıgen Vermiuttler des Judentums un: der jJüdıschen
Lebensweise machen. Das W arlr nıemals se1n 7Zweck 17 wırd nıemals
7Zweck un: Ziel des Jüdıschen Gottesdienstes sSe1InN.

Aufgabe der ynagoge heute

Es bleibt also dıe Erage: Kann dıie 5Synagoge heute das Judentum nıcht LLL

vermitteln, sondern auch wıeder TCH beleben? Kann S1e gelebtes Judentum
1ın dıe Famıilien zurückbringen? Dazu bedartf CS eınerseıts brillanter Pädago-
SCH der Famıilientherapeuten, W1e€e 6S sS1e 1n Amerıika un: iın England bereits
1bt. Andererseıits bedart CS neben der Wıissensvermittlung auch der Bereıt-
schaft, dieses Wıssen anzunehmen un 1n die Praxıs INZUSEEZEIN Und diese
Bereitschaft tehlt, enn sehr viele der Zuwanderer AUS der ehemalıgen SOW-
Jjetunıon halten och eınem UÜberbleibsel ıhrer kommunistischen Ver-
gangenheıt fest, klammern sıch den Atheismus W1€e eın Schiffbrüchiger
eınen Holzbalken. S1e wollen mı1ıt Religion nıchts Lun haben, VOT allem
nıcht, WEeNnN diese Religion eiıne grundlegende Veränderung iıhrer Lebens-
welse bedeutet. Darüber hınaus haben viele 7Zuwanderer nıchtjüdische Ehe-
partner un: nichtjüdıische Kınder, denen sS1e solch eıne revolutionäre nde-
rung nıcht ZUumMULen können un: auch nıcht wollen
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Di1e 5Synagoge mü{fte nıcht 8NEA8 belehren, sondern auch bekehren.! Aber
das Judentum 1st keıine miss1ioN1erende Religion mıt Ausnahme der chassı-
ıschen Lubawitscher Bewegung, die andere Juden iıhrer eıgenen spezıel-
len Lebensweise bekehren sucht. Diıe Nntwort aut die Frage; ob dıe Syn-

alleine dem Überrest des europäischen Judentums eıne tiefe, teste,
starke un überlebensfähige jJüdısche Identität geben kann, 1St Neın! So W1e
die 5Synagoge JeLZT geführt un: gestaltet iSt; annn S1e das nıcht erreichen.
Diıiese Raolle übernehmen würde bedeuten, da{fß die 5Synagoge das Famiuıli-
enleben ETFSSEZE un: das persönlıche Leben der Menschen völlig umwaiälzt.
hne ein solch grundlegendes Umwiälzen un: Umdenken würden Jugend-
liche, WE s1€e überhaupt Freıtag abend eıne Synagoge besuchen, sotort
danach 1ın die Disco verschwinden. der CS würde bedeuten, Morgen
des Versöhnungstags (Jom Kıppur) se1n Sundenbekenntnıis abzulegen und
mıttags eınen Schweinebraten genießen.

Sollte die 5Synagoge überhaupt elıne Chance haben, denen, die sıch och
als Juden bekennen, e1ıne relig1öse Identität vermitteln, annn mu{f s1e
mehr se1ın als Gebetshaus un: Volkshochschule. S1ıe mu{ßs eın Gemeıindele-
ben entfalten, das viele Facetten des Famıiılienlebens übernımmt. Dazu
raucht S1e Personal, dessen Ausbildung Un Fähigkeiten weıt ber das
Amt des Rabbiners hinausgehen. Im amerıkanıschen Judentum hat I1L1all mıt
dieser revolutionären Umgestaltung schon begonnen, für eine Bewertung
der Bemühungen 1St CS allerdings och fruüuh Aber WCI111 WIr uUu1ls nıcht
schnell darauf besinnen, verabschieden siıch auch die etzten kläglichen
Überreste des europäisch-jüdischen Lebens endgültig in die Geschichts-
bücher.

Ob die 5Synagoge dieser ungeheuerlichen Herausforderung, das Juden-
EL ZU zweıten Mal 1ın zweıtausend Jahren FeELteN.: gewachsen iSt, se1
also dahıngestellt. ber Hoffnung 1St eın yöttliches Geburtsgeschenk, das
jedem VO uns in dıe Seele gelegt wırd un: das nıemand daraus entfernen
annn Meıne Hoffnung WITF: d unterstutzt VO Glauben einen Gott, „der
Gnade gewährt, dem onadıg se1ın möchte, un Erbarmen schenkt denjen1-
gCNH, ber die sıch erbarmen mochte“ (Ex So bıtte un: ete ich, da{fß
Er der Europäischen 5Synagoge und iıhren tTe11EeN Anhängern für diese o1gan-
tische Aufgabe 1L1U Seine yöttliche und grenzenlose Gnade schenkt.

Anm Red Dıie Miıtglieder (ca der VO Rabbiner Wolff betreuten Gemeinden be-
stehen ausschliefßlich RN Zuwanderern AaUS$ der ehemaligen SowjJetunıion.
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Solidarıta und fur in Frankreich
Die}der Kırchen

Markus Engelhorn“
Zum Zeitpunkt der deutschen Invasıon 1m Maı 1940 lebten rund 330 01010 Ju-
den 1ın Frankreich. Am nde der deutschen Okkupatıon 1mM September 1944
hatten dreiviertel der Juden überlebt, knapp 01010 der „Endlösung
der Judenirage: Z Opfter getallen.: Unter den Ländern, dıe T: Deut-
schen Reich gehörten, VO ıhm besetzt der mMI1t ıhm verbündet9hat-
FCA lediglich Bulgarıien, Dänemark, Finnland un: Italıen 1m Verhältnis
iıhren Gemeıinden wenıger Juden verloren als Frankreich.?

Antijüdische Politik und Judenrettung
Diese Bılanz des Vernichtungsprozesses in Frankreıich scheint aufgrund der
polıtischen Umstände mehr als erstaunlıch. Lebten dıie Juden während der
Besatzungszeıt doch gleich 7wel erklärtermaßen antıjüdısch a
richteten Machtsphären: der deutschen Besatzungsmacht 1m Norden
des Landes, dıe sıch der vollständigen Vernichtung der Juden Europas VCI-

schrieben hatte, un: dem AUS der Niederlage Frankreichs hervorgegangenen
antiısemiıtischen Regıme Philippe Petaın 1n der süudlıchen Zone, das seıt
1940 mıiıt den Besatzern auts ENSSTE be1 der Verhaftung un: Deportatıon der
Juden usammenarbeitete.’

Markus Engelhorn studierte Geschichte, Romanıstik un Sozio0logıe der Albert-Lud-
wıgs-Universıtät Freiburg mıt den Schwerpunkten Vernichtungspolitik un Judenrettung.
Der Beıtrag basıert auf der Magisterarbeıt „ Wır z01SsSEN nıcht, was Juden sınd. Wır hennen LU  S

Menschen. “ Judenrettung ıIn Frankreich bei Prof. Dr. Wolfram Wette (2005)

Vgl erge Klarsteld, Vichy-Auschwitz. Dıie Zusammenarbeit der deutschen UN französt-
schen Behörden heı der , Endlösung der Judenfrage“ ın Frankreich, Nördlingen 1989, 3720
Vgl Wolfgang Benz (H2); Dımension des Völkermords, München 1L991- 1872 f 308 f 215
Zur antıyüdıschen Politik der deutschen Besatzer und des Vichy-Regimes sıehe Ahlrich
Meyer, Die deutsche Besatzung ın FrankreichLDarmstadt 2000
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Fur das UÜberleben V& tast dreiviertel der Juden in Frankreich
mehrere Faktoren ausschlaggebend,;‘ dıe sıch 1b 1947) wandelnde Of-
fentliche Wahrnehmung der VO dem Vichy-Regime HI3 den deutschen Be-
ALl Zern vorangetriebenen Judenverfolgung. Der Kritik der Offentlichkeit,
die während der Verhaftung un Auslieferung VO Juden laut wurde, tolg-
ten Rettungs- un: Hıltsaktionen: Eıne Minderheıt der Anständigen ınner-
halb der französischen Bevölkerung, eın breit angelegter Rettungswider-
stand jüdıscher un: kommunistischer Organısationen verweıgerten der
antıjüdıschen Politik der Machthaber ıhr Finverständnıis und iıhren
JjJüdıschen Mıtbürgern das Leben

Die katholische un: dıe protestantische Kırche spielten 1n dieser S1itua-
t10N e1ne entscheidende Rolle Sıe CD, die die Praxıs der Verfolgungen
erstmals öffentlich verurteılten und die 167 un: da laut werdende Kritik 1mM
SaNzZCH Land verbreiteten. Ihre Solidarität für dıe Juden Frankreichs außerte
sıch nıcht 1Ur in „entrusteten Protesten“ VO der Kanzel, sondern auch in
eıner Vielzahl VO Rettungsaktionen. Vor allem auf der HNI TreNn Ebene der
Kirchenhierarchie vab 65 mutıge Helter, die VOTL (Jrt FAGER Rettung der Juden
beigetragen haben

Protest hoher hirchlicher Würdenträger
Di1e meısten Gläubigen un: deren Geistliche nahmen die antiıjüdische (5e+
setzgebung 1mM Oktober 1940 mıt Desinteresse PÄATT: Kenntnıs un: ignorıer-
ten die Verfolgung iıhrer jüdischen Mıtbürger. Der öftfentliche Protest hoher
kirchlicher Würdenträger zugunsten der Juden sıch Crst ach den
Massenverhaftungen 1m Jul: 1947 1in Parıs un: den Deportationen A4US der
sudlichen Zone 1mM August 1947 Mehrere Hirtenbriefe tranzösıischer
Bischöfe thematisıerten die unmenschliche Behandlung der Juden un: VerI-

Die Klärung der Frage, dreiviertel der Juden Frankreichs überlebten, 1st Thema me1-
110T: Magisterarbeit Wır ZU1SSEN nıcht, was Juden sind. Wır hennen NuT Menschen Judenret-
Lung 1n Frankreich 944 Die Hılte mutiger Retter, die zunehmende öffentliche Kritik

der antıyüdıschen Politik, die abnehmende Kollaborationsbereitschaft des Vichy-Re-
oimes, dıe Verweigerungshaltung der iıtalienıschen Besatzungsbehörden un: nıcht zuletzt
der mangelnde Personalbestand deutscher Polizeikräfte trugen dazu bei, da{fß die Zahl der
AaUS$ Frankreich deportierten Juden hınter den Erwartungen der Verfolger zurückblieb.
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stärkten damıt den Protest breiter Kreıise der Bevölkerung. Die ötftentliche
Kritik der katholischen Kırche wurde für viele Katholiken SE Legıitima-
t10n, die Judenpolitik Wiıderstand leisten, un legte den Grund-
ste1n für dıie spatere Bereitschaft elines Teıls der französischen Bevölkerung,
dıie verfolgten Juden retten.”

Am August 19472 riıchtete der Erzbischof VO Toulouse, Jules Gerard
Salıege, eınen Hırtenbrief die Pfarrer seiner Diözese, der tolgenden
5onntag VO den Kanzeln verlesen werden sollte Bereıts VOTL den Razzıen in
Toulouse klagte Salıege in diesem Brief die französıischen Behörden A dıie
Juden wıe eıne ‚Herde Vieh“ behandeln. Als Teıl der Menschheıt selen
die Juden 5 UHSCIE Brüder“ Gleichzeıitig enthielt der Briet eınen Appell
die Machthaber 1n Vichy, die Durchführung der VO den Deutschen VeEI-

langten Ma{fßnahmen verweıgern. In kürzester Zeıt wurde das Protest-
schreiben 1n ganz Frankreich verbreitet und durch die BBC 1n aller Welt ELE

Kenntnıiıs genommen.“
uch der katholische Bischof VO Montauban, Pıerre Marıe Theas, VEGI-

urteilte die Behandlung der Juden scharf un: hob 1n seınem Hırtenbriet
VO 26.8.1947) die Gleichheıit aller Menschen hervor: E spreche entruste-
ten Protest des christliıchen (zew1lssens aUs, un ıch erkläre, da{ß alle arıschen
un nıchtarıschen Menschen Brüder siınd, weı] S1e VO demselben Gotte g_
schatfen worden sınd, un: da{fß alle Menschen, welcher Rasse der Relıgion
sS1e auch angehören, eın Anrecht aut Achtung durch den einzelnen W1€e auch
durch den Staat haben Die gegenwärtıgen antiısemitischen Maflßßnahmen be-
deuten elıne Verachtung der Menschenwürde, eıne Verletzung der heilıgsten
Rechte der Person un: der Famıilie.“ Di1e wen1g spater formulierte Predigt
des höchsten Würdenträgers der katholischen Kırche 1n Frankreıich, Kardı-
nal Pıerre-Marıe Gerlier (1880—-1965), bte jedoch den Gläubigen

Vgl Lucıen Lazare, Le livre des Justes. Hıiıstoire du Sanvelage des Dar des nOoN-JuLfS
France S  9 Parıs 1993 un: Klarsteld, Vichy-Auschwitz Anm D: 163
Anm Rd Am September 1997 veröffentlichte die Französische Bischofskonferenz
ein öffentliches Schuldbekenntnis der Kırche 1n Frankreich. ext der Erklärung (übersezt
A4aUus dem Französischen VO  = Alwin Renker) in FrKRu5
Vgl Renee Bedarıida, Les catholıques dans IA HETIVE Entre Vichy et Ia Resiıstance,
Parıs 1998 179
Hirtenbrief VO  e Pıerre Marıe Theas, Bischof VO Montauban, 26.5.1942, zıtiert nach Klars-
teld, Vichy-Auschwitz Anm DE 441
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grofßen Finflu{ß AS; Gegen dıe Deportatıon der Juden führte 1n seinem
Hirtenbrief, der September 1947 1mM Erzbistum Lyon verbreıtet
wurde, das Recht aut Asyl 1NSs Feld Es musse dıe hre Frankreichs se1nN, die
„brüderliche Nächstenliebe“ nıemals aufzugeben. Am nde se1nes Aufrufs
bekräftigte Gerlier, da{fß dıe C«“ Ordnung Frankreichs nıcht autf Gewalt
un Ha{ß aufgebaut werden könne.

Rettungsaktionen unHılfe für jüdische Kinder

Der hohe Klerus engagıerte sıch für dıe Juden Frankreichs nıcht alleıin MmMI1t
dem Protest VO der Kanzel, leistete auch konkrete Hıltfe Durch se1ın
Handeln gelang CS ıhm, den deutschen un: französıschen Machthabern
deutlich machen, da{fß 1E 1in der antiıjüdischen Politik ıhre renzen ber-
schrıtten hatten un sıch plötzlich Widerstand iınnerhalb der katholischen
Kirche S1e erhob Di1e VO dem Jesu1iten Pıerre Chauillet un: VO bb&
Alexandre Glasberg 1941 in Lyon gegründete „Amiuıtıe Chretienne“? hatte
1mM selben Jahr den Kardınal VO Lyon, Erzbischof Gerlier, gebeten,
die Internierung der ausländischen Juden protestieren, nachdem beıde
VO den Haftbedingungen 1in (JurSs ertahren hatten. Schon ab 1940 CNSA-
xjerte sıch Abbe Glasberg, der A4US eıner jüdisch-ukrainischen Famaılie
Stamm(TLe, für die jüdischen Finwanderer AUS Deutschland. Kr beschaffte in
den etzten beiıden Besatzungsjahren illegale Papıiere, SOrgLtE für Verstecke
un: half be] der Befreiung N internıerten Juden.“

Mıt der Unterstutzung von Kardinal Gerlier wıdersetzte sıch dıe „Amı-
t1e Chretienne“ der Auslieterung jüdischer Kinder iın LYON: Der Regional-
präfekt Agneli hatte September 1947 1mM Lager Venissieux 550 Juden
versammelt, dl€ gleichen Tag ach Drancy abtransportiert werden oll-
e  =) Darunter befanden sıch auch Kinder. Gerlier protestierte die
Auslieferung der jüdischen Kınder un erklärte, da{fß die seıner

Zum Hirtenbrief VO  - Kardınal Gerlier vgl Klarsteld (Anm 1 451
9) Vgl Pazare, Justes Anm 5); 114 Dıie Hılfsorganisation, deren S1t7z sıch 1n der Lyoner

Innenstadt befand, W alr das Werk protestantischer un katholischer Sympathisanten.
10) Vgl Ascher Cohen, Persecutions er sawvetage. MU1f5 el francaıs SOLS l’Occupatıon el SO4

Vichy, Parıs 19953 110 S43 Gurs vgl das Gedicht auf 700 eft.
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Schirmherrschaft stehende „Amıtıe“ die Verantwortung 1m Auftrag der E1-
tern übernehmen werde. Tatsiächlich schleusten Chiauillet HB: Glasberg die
betroffenen Kıinder mi1t gefälschten Dokumenten AaUus dem Lager un VGI=-=

steckten S1e MIt Hılte jJüdıscher und protestantischer Organısationen in ka-
rıtatıven un: kırchlichen Einriıchtungen 1m Umland VO Lyon. Chauijillet
wurde Hausarrest zestellt, die Kınder konnten jedoch WEeEeTI-

den.!
Auch weıtere katholische Bischöte spielten be] der Unterstützung der

verfolgten Juden eiıne Raolle In Nızza bot Monsıgnore Pau! Remond 1ın SEe1-
1918 bischöflichen Residenz jüdischen Kındern Zutflucht ach den Massen-
razzıen 1mM September 1943 stellte den jJüdıschen Flüchtling syrischer Ab-
e Moussa Abadı seinen Schutz, beschaffte ıhm eınen
gefälschten Paf un unterstutzte dessen Rettungsnetzwerk für jüdische
Kınder MI1It finanzıellen Miıtteln. Als Protege Remonds versteckte Abadı
mehrere Hundert Kınder 1n den Klöstern un: Internaten der [Dio-
ZesSe Seine otffizielle Identität als bischöflicher Inspektor öffnete ıhm be]
dieser Aufgabe dıe Tuüren der kiırchlichen Einriıchtungen 1n Nızza. Den
gerettetich SE Kındern wurden durch Remonds Finflu{(ß getälschte A1IS-
weIlse un Lebensmittelmarken beschafft.”

Der Bischoft VO Montauban, Pıerre Marıe Theas, versteckte mI1t Hıiılte
des Prätekten asylsuchende Juden 1ın Semiıinaren un: katholischen Schulen,
dıie ach der Besetzung der Sudzone VO den deutschen ommandos nıcht
durchsucht wurden. Monsıgnore Camiulle Bic, Bischof VO Valence, _-
ahm Ühnliche Rettungsversuche. Er beschaffte verfolgten Juden CEe Pa-
pıere SOWI1e brauchbare Lebensmittelmarken und organısıerte iıhre Flucht.
In Annecy ahm die katholische Frauenliga 1m Auftrag VO Bischof Au-

Leon Cesbron 4.(0) Kınder in ıhre Obhut u schützte 1E bıs ZuUur Be-
freiung VOT den deutschen Hausdurchsuchungen.”

TIrotz dieser Einzeltfälle hıelt sıch das Engagement der höchsten Würden-
trager für die Juden in renzen. Di1e Mehrzahl der Bischöte unterstutzte bıs
zuletzt das Regıme Petains ‚3388 dessen antıjüdische Politik. In der besetzten
/Zone blieb die Hılte yänzlich Au  N Wıe der katholische Sympathisant der

11) Vgl Halls, Politics, Socıety an Christianıity In Vichy France, Oxtord 993 138 f
Ascher Cohen, Persecutions Anm 10), 296

12) Vgl Lazare, /ustes Anm 5% 129
13) Vgl Halls, Christianity Anm I1 140
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„Temon1gnage Chretien“ un: zukünftige Kardıinal Henrı1 de Lubac 1mM Rück-
blick auf die Besatzungszeıt treffend ausdrückte, überwog die „Passıviıtät
der französiıschen Kirchenhierarchie angesichts der Verftfolgung der Ju-
den X Vielmehr W Aar der nıedere Klerus, insbesondere iın den lindlichen
Regıionen, der hilfesuchenden Juden bereitwillig die Pforten seiner (sottes-
häuser öttfnete.

In der ähe VO Fontainebleau versteckte der Karmelitenpater ere
Jacques (Lucıen-Louıis Bunel, 1900—1945) mehrere Juden H17 sS1e
MI1t gefälschten Geburtsurkunden AU.  N Um ıhnen die Flucht in siıchere Ver-
stecke 1n der unbesetzten /Zone ermöglichen, knüpfte Kontakte
Schleusern, dıe die Flüchtenden ber dıe Demarkationslinie in den Suden
brachten. In Chatelard wıdersetzten sıch mehrere Priester die gC-
plante Durchsuchung iıhrer Kapellen durch die französıische Polize:. ach
den Verhaftungen 1n der Rhöne-Gegend hatten OIrt mehrere Juden Fü-
HHucht erhalten.®5

Vor allem die französıschen Nonnen zeıgten sıch be1 der Rettung VO Ju-
den als besonders hıltsbereit un COLTASIETT. SO ahmZBeispiel das Klo-
STGT 1n Pradınes eıne orößere Anzahl VO Juden auf In S10n CS ere
(Iheomır) Devaux un: die Schwestern VO Notre-Dame-de-Sıion!®, dıie
mehr als 406 jüdısche Kınder be]l nıchtjüdischen Famıilien 1mM Parıser Um-
and unterbrachten. Auch eıne der berühmtesten Rettungsgeschichten
während der deutschen Besatzungszeıt in Frankreich knüpft sich den
Namen eınes Geistlichen. Der Kapuziınermönch ere Marıe-Benoit (Pierre
Petuel, 1895—1990) versuchte, Juden AaUS Frankreich ach Spanıen un: dıe
Schweiz schmuggeln. Dazu fungıerte das Marseıller Kapuzinerkloster 1n
der AL Cro1x Regnier 51“ als Mittelpunkt eınes weıtgespannten Rettungs-
NetZes Grenzschlepper SOWI1e verschiedene protestantische, oriechisch-or-
thodoxe un!: jüdische Organısationen arbeiteten Ort4, die
nötıgen Vorbereitungen für dıe Flucht der Juden VO Marseılle treffen.
Eıne Druckmaschine 1 Keller des Klosters produzıerte Tausende VO  - (3
burtsurkunden, mı1t denen sıch die fliehenden Juden weıtere notwendige
Papiere beschaffen konnten. Der als ; Väter der Juden“ bekannte ere Ma-

14) Zitiert nach Lazare, /ustes Anm 5); 1T
15) Vgl Halls, Christianity (Anm 11 LA
16) Am Februar 2007 wurde Sr. Francıa (Gabrielle Gonzalez de Lınares) posthum als „Ge-

rechte Niern den Völkern“ anerkannt.
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rie-Benaoıit W ar ach se1iner Hiılfeleistung 1n Marseılle auch 1n Nızza un Ifa-
lıen aktıv, 1ın Kooperatıon MFE dem Vatıkan un: den ıtalienıschen
Behörden ber 4000 Juden das Leben vettete N

Dieprotestantische Gemeinde „Le Chambon-sur-Lignon“
Die tranzösıschen Protestanten beteiligten sıch während der Besatzungszeıt
mafßgeblich der KRettung VO Juden Als relig1öse Minderheit‘8 sS1e
selt der Reformatıon selbst Opfer VO Diskriminierung un: Verfolgung C

Diese Erfahrung relig1öser Verfolgung un: dıe kollektive Erinne-
rung die Leiden iıhrer hugenottischen Vorfahren erwıesen sıch als grund—
legende Motivatıon, den notleidenden jüdıschen Miıtbürgern helten. Vor
allern in den Gevennen, eıner bergigen Region 1mM Südosten Frankreıichs,
versteckten sıch dem Schutz protestantischer Gemeinden Tausende
VO Juden VOI Verfolgung un: Mord.! [Das tür se1ıne Rettungsaktionen 1n
Frankreich bekannteste ort Jener Regıion 1St die protestantıische Gemeıinde
7 f Chambon-sur-Lignon. In den Jahren 021 die 3000 Eın-
wohner des Erholungsortes rund 5000 Juden, die entweder ber längere
Zeıt versteckt der mi1t der Unterstutzung verschiedener Organısationen
ber die Schweizer (Srenze geschmuggelt wurden. Pastor Andre Irocme
und seine Trau Magda die treibenden Kräfte be] den Rettungsakt1io-
H  ‘ Der Pazıfist un: Kriegsdienstverweigerer Irocme hatte schon VOT

Ausbruch des Krıeges auf die drohenden Gefahren e1ines europäıischen
Kontflikts hingewılesen un: torderte se1ıne Gemeindemitglieder se1it Begınn
derJudenverfolgungen iın Frankreich AZU auf, diese LEeItEN und die
antıjüdische Politik Widerstand eısten.?

17 Vgl Mordecai Paldiel, Es gab auch Gerechte. Retter UN Rettung jüdıschen Lebens ımM
deutschbesetzten EuropDa Konstanz 1999 6668

18) 1940 lebten rund 750 01010 Protestanten 1n Frankreich.
19) Vgl Philippe Joutard/Patrıck Cabanel/Jacques Pouyjol (He.), Cevennes. Terre de refuge

(1940-1944), Montpellier 1987, 265—275 un: 333 In den protestantischen Gemeilnnden der
Cevennenregion wurden insgesamt 1200 Juden untergebracht.

20) Vgl Philip Hallıe,rie-Benoit war nach seiner Hilfeleistung in Marseille auch in Nizza und Ita-  lien aktiv, wo er in Kooperation mit dem Vatikan und den italienischen  Behörden über 4000 .Juden das Leben rettete.”  Die protestantische Gemeinde „Le Chambon-sur-Lignon“  Die französischen Protestanten beteiligten sich während der Besatzungszeit  maßgeblich an der Rettung von Juden. Als religiöse Minderheit'® waren sie  seit der Reformation selbst Opfer von Diskriminierung und Verfolgung ge-  wesen. Diese Erfahrung religiöser Verfolgung und die kollektive Erinne-  rung an die Leiden ihrer hugenottischen Vorfahren erwiesen sich als grund-  legende Motivation, den notleidenden jüdischen Mitbürgern zu helfen. Vor  allem in den Cevennen, einer bergigen Region im Südosten Frankreichs,  versteckten sich unter dem Schutz protestantischer Gemeinden Tausende  von Juden vor Verfolgung und Mord.” Das für seine Rettungsaktionen ın  Frankreich bekannteste Dorf jener Region ist die protestantische Gemeinde  Le Chambon-sur-Lignon. In den Jahren 1940-1944 retteten die 3000 Ein-  wohner des Erholungsortes rund 5000 Juden, die entweder über längere  Zeit versteckt oder mit der Unterstützung verschiedener Organisationen  über die Schweizer Grenze geschmuggelt wurden. Pastor Andre Trocme  und seine Frau Magda waren die treibenden Kräfte bei den Rettungsaktio-  nen. Der Pazifist und Kriegsdienstverweigerer Trocme€ hatte schon vor  Ausbruch des Krieges auf die drohenden Gefahren eines europäischen  Konflikts hingewiesen und forderte seine Gemeindemitglieder seit Beginn  der Judenverfolgungen in Frankreich dazu auf, diese zu retten und gegen die  antijüdische Politik Widerstand zu leisten.”  17) Vgl. Mordecai Paldiel, Es gab auch Gerechte. Retter und Rettung jüdischen Lebens im  deutschbesetzten Europa 1939-1945, Konstanz 1999, 66—68.  18) 1940 lebten rund 750 000 Protestanten in Frankreich.  19) Vgl. Philippe Joutard/Patrick Cabanel/Jacques Poujol (Hg.), C&vennes. Terre de refuge  (1940-1944), Montpellier 1987, 265-275 und 333. In den protestantischen Gemeinden der  Cevennenregion wurden insgesamt 1200 Juden untergebracht.  20) Vgl. Philip P. Hallie, ... daß nicht unschuldig Blut vergossen werde. Die Geschichte des Dor-  fes Le Chambon und wie dort Gutes geschah, Neukirchen-Vluyn 1983, 85-93. Vgl. die Re-  zension von Gertrud Luckner in: FrRu XXXV/XXXVI (1983/84)181. Das Hebrew Union  College, Cincinnati, Ohio, ehrte das Dorf Le Chambon-sur-Lignon im Jahre 1983 mit dem  Roger E. Joseph Prize. Mit der damit verbundenen Zuwendung wurde ein dokumentari-  sches Museum geschaffen.  FrRu NF 3/2007  197da/s nıcht unschuldıg Blut VETYQOSSEN zwerde. Dıie Geschichte des Dor-
fes Le Chambon UunN 01€ OYt (zutes geschah, Neukirchen-Vluyn 1983, 892 Vgl die Re-
Zzensi0n VO Gertrud Luckner 1n FrRu NN NN (1983/84)181 Das Hebrew Unıion
College, Cincıinnatıi, Ohıio, ehrte das orft Le Chambon-sur-Lignon ım Jahre 1983 mıt dem
Koger Joseph Prıize. Mıt der damıt verbundenen Zuwendung wurde eın dokumentarı-
sches Museum geschaffen.
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I) Wır hennen NUÜUY Menschen q4q

Als die verantwortlichen Behörden Andre Irocme 1 Sommer 1947 'dar-
ber 1n Kenntnıiıs SETIZiCH; da INa bald die ausländischen Juden VOI-

gehen werde, un ıhm erklärten, da{fß JELLC Juden -Nicht Ihre Brüder“ seı1en,
zab der Pastor zurück: Nr wıssen nıcht, W 4S Juden sınd Wır kennen 1LIHTE

Menschen. Schnell entwickelte sıch das Pfarrhaus der Irocmes ZUuU Zen-
trum der Rettungsaktionen in Chambon. Als protestantischer Geistlicher
des Dortes gelang CS Irocme, dıe Eiınwohner VO seıner Sache überzeu-
CIl Das Haus der Famılıie wurde ZAnlaufstelle jüdischer Flüchtlinge, die
annn auf verschiıedene Verstecke iınnerhalb des Dorftfes verteılt wurden.

Angesichts des Ansturms zeichnete sıch jedoch bald ab, da{ß die Aktivıtä-
ten des Pastors un die Hıltfe der Gemeindemitglieder be] der Kettung der
Juden nıcht ausreichen würden. Daher kontaktierte Irocme 1941 in Mar-
seılle den Verantwortlichen der Quäkerorganısatıon „AÄmerıcan Friends
Service Commıttee“?, Burn Chalmers, ıhn für seıne Rettungsaktionen

gewınnen. In mehreren Gesprächen vereinbarten beide, die Gemeinde
als Anlaufstelle für die Flucht in dıe Schwei7z un: als Zufluchtsort für Jüd1-
sche Kınder A4US den Internierungslagern ekannt machen.?

Durch diese Kooperatıon wurden die Rettungsaktionen ın Chambon
schnell ekannt. Im Lauftfe der Jahre 1947 un 1943 entwickelte sıch das
3000-Seelendort ZA1T Anlauftstelle der großen Rettungsorganısationen.“ Miıt
dem Ein-Uhr-Zug, dem SOgCENANNLEN „train des Ju1fs“, wurden die Juden 1in
das Dorf gebracht un: zunächst 1m Pfarrhaus aufgenommen. Der weıtere
Verlauf des Rettungsunternehmens verlief ımmer ach eiınem ähnlichen
Muster. Wiährend die jüdıschen Flüchtlinge kurzfristig in Unterkünften
der dırekt 1mM Pfarrhaus wurden, kümmerte Ianl sıch g...
fälschte Personalausweise un: Lebensmuittelkarten. Mıt diesen Papıeren
wurden die Flüchtlinge schließlich dauerhafte Zufluchtsorte in Cham-
bon gebracht.

21 Zitiert nach Erıc Sılver, ıe WAaAaTeEe stılle Helden. Frauen UuUN Männer, die Juden “DOTr den Na-
715 KETLETLEN; München 1994,

22 Seılit 1940 hatten sıch die Quäker 1M Rahmen dieser Organısatıon die Betreuung Jüdı-
scher Flüchtlinge ın den Internierungslagern gekümmert.

23) Vgl Hallıe, Chambon Anm 20), 139-—-146
24) Neben den Quäkern schickten die protestantische Hılfsorganisation CIMADE un das

jüdische Kınderhilfswerk OSE hre jüdischen Schützlinge auf das Bergplateau.
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Mıt den Wanderbhirten auf der Flucht ın die Schweiz

Um die Getahr der Verhaftung umgehen, in Chambon bereıts
nde 1947 Pläne für die Flucht 1in die Schweiz geschmiedet worden. Der
rühere Bürgermeıister VO Chambon, Charles Guillon, der führende Re-

prasentant der protestantischen Kırche, Marc Boegner, un: die General-
sekretärın der protestantischen Hilfsorganısation CIMADE, Madeleıne
BAaröt,; richteten siıch angesichts der diskriminiıerenden Berner Eınwan-
derungspolitik” direkt die Schweizer Behörden. Durch dıe ntervention
des Sökumenischen Kirchenrats 1ın ent konnten den Berner Verantworftli-
chen schließlich einıge Zugeständnisse abgerungen werden. Jüdischen
Flüchtlingen, deren Namen 1m Vortfeld auf eıner „Schweızer T iste“ ach
Bern übermuittelt worden9 wurde der Zutriıtt 1n dıie Schwei7z gestal-
er

Die sogenannten „Equipes: geleiteten dıie Juden AUS Chambon bıs dıie
Grenze der neutralen Schweiz. Ausgestattet mMI1t gefälschten Papıeren, WUÜU1-

den dıie Flüchtlingsgruppen V eiınem Versteck A anderen geführt un:
MmMI1t Hıiıltfe der „passeur-pasteur” (Wanderhirte) ber die CGsrenze gebracht.”
Häufig wurde die KRoute VO Chambon ber Lyon un: Annecy in das die
Schweiz grenzende Annemasse gewählt. Wihrend sıch auf diesem Weg TauU-
sende VO Juden 1n die Schweiz retten konnten, endete der illegale Grenz-
übertritt me1st mMI1t der sofortigen Ausweısung un: Übergabe dıe eut-
schen un: französischen Behörden.?! Fur ıhre Solidarıtät un Hıiılte £ür die
Juden Frankreichs wurden dıie FEinwohner der Gemeinde un: der benach-
barten Dörter VO der Gedenkstätte Yad Vashem 1985% geehrt. Die Aus-

zeichnung „Gerechte den Völkern“ erhielten insgesamt 4.() DPerso-
NnenNn

25) So lieben bıs Ende 1942 „Kinder nıchtarischer Abstammung” VO  a der Einreıise auUSSC-
schlossen. Vgl Jacques Picard, Dıie Schweiz. Hılfe, Selbsthilfe UN Solıdarıtät entlang der
Grenze, 1n Woltgang Benz/Julıane Wetzel (He3); Solidarıtät und Hılfe für Juden während
der NS-Zeıt, Berlin 1996 (Solidarıtät un Hılte D DE

26) Vgl Lazare, /ustes (Anm Saf 1546
27 Vgl Hallie, Chambon Anm 20), 22358
28) Vgl Israel (sutman (F& Enzyklopädıe des Holocauyust. Dıie Verfolgung UN Ermordung

der europäischen Juden, Berlin 1995 849
29) Vgl Gutmann Anm 28); 1295
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Lager URS

Neben dem darg AUS Rohholz gezımmert,
Und eıner Bahre, die schlecht 1LLUT edeckt
Halte ıch Wacht, Wenn der Morgenstern schimmert,
Der tiefe Gedanken 1n MI1r erweckt.
1)a ruhen S$1e frıedlich, Männer un: Frauen,
Von roher Gewalt 1n die Fremde ZESECLZL.
ast ne1dvoall schau ıch auf dıe, d1e jer liegen,
Weıitabgewandt un daseinsentblöfßt.
Wiährend die Seelen SCH Hımmel Hiceen,
Hat sıch ıhr Zukunftsproblem gelöst.

Und iıch mu{f kämpfen, meın Schicksal gestalten,
Mußf( leben un leiden in drückendem Joch
Wıe lange annn dieser Zustand och halten,

Herrgott, ıch trag’ Dıch, W1€ lange noch?
So spricht Verzweiflung 1n meıner Brust,

och eıne mahnende Stimme spricht:
Der 'Tod 1ST ımmer eın Verlust,
Drum ebe und VEIrZARC nıcht!

S1e, die jetzt 1er reglos lıegen,
Sıe sınd durch ord dahingerafft
Unrecht, Schikanen un: Intrigen
Beraubten S1e der Lebenskraftt.
S1ıe hätten och erlebt,
Wıe Wahrheit 1n Europa waltet,
Wıe sıch der Freiheit Bann erhebt,
Wıe Menschenrecht wiırd gleichgestaltet.

Dann wär'n S1e froh zurückgegangen
In ıhre Heımat der Befreiten.

Sıe hätten ErnNet Leben gehangen
Und zjer1g verfolgt die Entwicklung der Zeıten.

Die Toten ruh’n dem Schicksal ergeben,
Der rde VO URS auf eWw1g verbunden.
Wır, die leben können, woll’n leben
Das Leben birgt och köstliche Stunden.
Vertafit 1mM Lager (Czurs VO  e Helmut Bernstein September 1941, einen Tag nach der (
burt sel1nes Sohnes erd Bernsteıin wurde mi1t dem erstien Deportationszug August 1947
über das Lager Drancy nach Auschwitz-Birkenau deportiert.
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Woltram Wette“*
Der Offizier der deutschen Wehrmacht, MaJor Karl Plagge, wurde L4 Aprıil 2003 VO Yad
Vashem als Gzerechter den Völhern“ geehrt.

Fın aJor der Wehrmacht miıt humaner Urıentzerung
Heute ehren WIr eınen außerge-
wöhnlichen Mann: eınen Offizier
der deutschen Wehrmacht, der
während des /weıten Weltkrieges
1mM eutsch besetzten Liıtauen meh-
TGTE Hundert Juden VOT der Ermor-
dung rettete.‘ Das Außergewöhnli-
che dieses Mannes esteht darın,
da{fß selbst Bedin-
SUNSCIL sıch VO seinem (sew1lssen
18888 VO selner humanen Orıientie-
LUNS leıten 1e8

In der unweıt der Stadt Wılna e
legenen Vernichtungsstätte Paner1a1
(Ponary wurden 1n den Jahren
E fast 100 000 Menschen
erschossen, Maänner, Frauen und
Kınder Die meılsten VO ihnen

IIr Woltfram Wette 1sSt Professor tür Neueste Geschichte der Uniuversıität Freiburg, pez1-
algebiete: Hıstorische Friedensforschung un: Miılıtärgeschichte. Der Artikel basıert auf dem
Festvortrag anläßlich eıner Gedenkteijer Ehren VO Karl Plagge, veranstaltet VO der Wıs-
senschattsstadt Darmstadt iın Darmstadt Aprıl 2005

Marıanne Viethaus, Für 1INne Gemeinschaft der ,, Einsamen NTIer ıhren Völkhern M Mayjor arl
Plagge un der Heereskraftfahrpark 562 In Wıilna, 1n Woltram Weftte( Zivilcourage.
Embpörte, Helfer UN RetterA Wehrmacht, Polizei UN Miıt einem Geleitwort VO  - Bun-
despräsident Johannes Rau Frankturt/M. 2004, 9
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FEn Juden AaUus Wılna.? Plagge wußte VO diesen Massenmorden, W1e€e auch
jeder andere Angehörıige der deutschen Besatzungsmacht 1mM Raume Wılna
VO ıhnen wußte un: S1€e zumındest Passıv unterstutzte.‘ Plagge blieb auch
nıcht verborgen, W as seıine Vorgesetzten 1mM Hınblick aut d1e lıtauıschen Ju
den VO ıhm erwarteten S1ıe wollten, da{ß Verständnıs zeıgte für die Polıi-
tik der Judenvernichtung, da{fß sS1e unterstutzte der sıch zumındest nıcht
1n das VO der S55 un: der lıtauıschen Hılfspolizei durchgeführte Mordge-
schehen einmischte, also geschehen l1ef$.* Anders als die allermeısten der
1n Wılna statiıonıerten Offizıere, Soldaten un Wehrmachtsbeamten ahm
MajJor Kar]l Plagge jedoch nıcht eintach hın, W asS ıhn herum geschah. Er
trat für sıch Dahnz allein die Entscheidung, den Weg gehen, den ıhm seın
(sew1ssen wIes, hne sıch Ilusionen arüber hinzugeben, welchen Gefah-
ITCH sıch damıt AUSSEeLIZie Mıt eıner Todesstrate Feindbegünstigung
der Krıiıegsverrat die Wehrmachtgerichte der damalıgen Zeit rasch
be] der Hand

Plagge half nıcht in der Oorm eıner einmalıgen, Sspontanen Aktion, SOMN-

ea gleichsam „mıiıt langem Atem  “ überlegt, kalkulierend, ausdauernd,
ber Jahre hinweg, nıcht iımmer erfolgreich, aber doch vieltfach. Er hat das
Rısıko nıcht überdehnt, sondern 1mM Rahmen seıner Möglıichkeiten D
schickt un klug agıert. An diesem Beispiel können WIr ein1ges ber and-
lungsspielräume erfahren, die auch eın Wehrmachtoffizier für sıch schaffen
konnte, WE CS enn wollte Als ommandeur des Heereskraftfahr-
parks 562 1ın Wılna, eıner orofßen Reparaturwerkstätte für Radfahr-

un: anderes Gerät der Wehrmacht, wiırkte Plagge darauf hın, dafß in
seıiner Dienststelle vorrangıgz jüdische Arbeitskräfte beschäftigt wurden,
W as diese VO den 1ın estimmten Abständen durchgeführten Erschiefsungs-

Vgl Christina Eckert, Dıie Mordstätte Panerı1alt, 1n Holocaust IN Liıtauen, hg Vıncas Bar-
tUSEeVICIUS d.y Köln Z0093: 13774927 Vgl auch den Augenzeugenbericht: Die geheimen NO-
tızen des SakRowicz. Dokumente zur Judenvernichtung In Ponary, he Rachel argo-
lıs/Jım Tobıas, Nürnberg 2003 Wıe Junge Menschen A4US Deutschland Jahre spater
Ponary erlebten vgl EM? Woltram Wette/Detlev Hoffmann (H23); I ıtauen 19417 Un 20017
Auf den Spuren des $S-Massenmörders Karl Jäger. Erlebnisberichte vUon Freiburger Schülern
UN Studenten, Bremen 20072
Zur beschämenden Rolle der Wehrmacht vgl Helmut Krausnick, Hıltlers Einsatzeruppen.
Die Irnppen des Weltanschauungskrieges Frankturt/M. 19895, 179 +
Vgl Michael MacQueen, FEinheimische Gehilfen der Gestapo Die Ilitauische Sıcherheitspoli-
Ze1 ıIn Vilnius S  9 1n Holocaust ın Litauen Anm 2), 1031 16; SOWI1e Arunas Bubnys,
Dıie lıtauıischen Hılfspolizeibataillone Un der Holocaust, 1n ebd.,
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aktionen aussparte un: S1e damıt zumındest temporar AaUus der Gefahren-
ON rachte. Er SOrgLtE dafür, da auch solche Juden eingestellt wurden, dıie
VO der Kraftfahrzeugreparatur eigentlich al nıchts verstanden. Er küm-

sıch darum, da{fß „seine“ Jüdıschen Arbeiterinnen un: Arbeiter medii-
zınısch und zuLl verpflegt wurden. ach außen hın konnte seın
Handeln gerechtfertigt werden, hne gesunde und kräftige Menschen
könne keine erfolgreiche Arbeıt für dıe Wehrmacht geleistet werden. Ihm
vertraulıich ZUe  CNC Informationen ber bevorstehende Deportationen
ach Paner1a1 1e( dıie Bedrohten durchsickern, damıt diese sıch in VOI-

bereiteten Verstecken dem Zugriff der un: ıhrer lıtauıischen Helter eNLtL-
zıiehen konnten.

Sehr vorsichtig se1n mu{fte Plagge 1m Umgang mMIt seınen „Kameraden“
Um erstaunlicher 1STt CD, da{ß CS 1mM HKP Wılna wenı1gstens s1ieben Unter-
gebene VO Plagge vab, die W1€e S1€e ach dem Krıiege aussagten VO seıner
Judenhilte gewulßt un: ıhn nıcht denunzıiert hatten. Seine humanen Absıch-
ten verschleiern mufßte Plagge selbst och be1 jenem Schlußappell
Juniı 1944, dem als ommandeur des HKP viele seıner Jüdıschen Ar-
beıiter einschliefßlich ihrer Famılienangehörigen versammelte. Er wollte S1e
arüber informieren, da{fß die Rote Armee Al VOT Wılna stand, die Wehr-
macht dabe] W al, ach Westen abzurücken un: da{fß das Reparaturlager des
HKP MIt seınen etwa :& 6l) Beschäftigten nunmehr VO der SS übernommen
werde. Plagges verschlüsselt formulierte Warnung, „Sıe wıssen alle 9

6 5 wurdeW1e€e sorgfältig dıe S55 1St eiım Schutz ihrer jüdıschen Gefangenen
unmıttelbar verstanden, da sıch wenıgstens eın Teil der VO der -
schießung Bedrohten FTFEn konnte.

Retter ın Uniform un ıhre Motive

Über Retter AUS der Wehrmacht hat in den etzten Jahren eıne Gruppe VO

etwa 30 deutschen Hıstorikerinnen un Hıstorikern geforscht. Mıt dem
Wehrmacht-Major arl Plagge un seinen RKettungstaten befafßten sıch
gleichzeitig auch jüdische UÜberlebende A4US Wılna und deren Kınder. Dıie
treibende Kraft W ar Michael Good GemeLlnsam haben S1e dıe Vorausset-
ZUNSCH dafür geschaffen, da{fß Plagge als „Gerechter den Völkern“ g-
ehrt werden konnte.

Z1ıit nach Almut Hielscher, Dıie Pflicht des Majors, 1n Der Spzegel Nr. 18,
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Wıe WIr durch intensıve Forschungen ermuitteln konnten, hat CS in der
Wehrmacht, 1n der militärisch eingesetzten Polizeıi,; 1n der für den Bau M1-
lıtäriıscher Anlagen zuständıgen Organısatıon Todt un: gelegentlich
1in der S55 vereinzelt solche human denkende un: handelnde Menschen SCHC-
ben Woher bezogen Menschen W1e€e Plagge dıe ıinnere Kraft, den
Strom schwımmen?‘

Die Entscheidung dieser Menschen, helfen der reELIeN, kam meı1st
SpONTLAN zustande, ausgelöst durch den Hılferuf elınes Verfolgten. Den
Wertehintergrund ıldete in der Regel eıne politisch der rel1g10s begrün-
ete Humanıtät. Nıcht selten verstanden die Retter ıhr Handeln als
ganz Selbstverständliches, als eıne natürliche Hınwendung verfolgten
Mitmenschen un nıcht eLtwa als eıne außergewöhnlıche Heldentat. Sıe
wollten keine Helden se1In. Häufig entstand die Bereitschaft, Rettungswı-
derstand leisten, A4US der Emporung ber Verbrechen, deren Augenzeuge
s1e geworden der VO denen sS1e zuverlässıg gehört hatten.

Auch die Selbstachtung elnes etters spielte nıcht selten eıne Rolle Er
wollte der konnte moralisch verwertlichen Vorgangen eintach nıcht N-

los zusehen und tand auf diesem Wege VABRn solidarıschen Rettungstat. Alle
Retter bewiesen eın ungewöhnliches Mafß VO persönlichem Mut Sıe 21IN-
gCH eın Rısıko e1n, das außerstentalls die Gefährdung des eıgenen Lebens
einschlofß. Darüber hınaus Aßt sıch aHm Allgemeingültiges ermuitteln. R Rf=-
tergeschichten sind die Geschichten einzelner widerständıger Menschen,
die e1ne außerordentliche humane Ta vollbracht haben

Für den Unterordnung un: militärischen Gehorsam gewÖhnten eut-
schen Soldaten W ar das Schwımmen den Strom eıne Verhaltensweıse,
die außerhalb seınes Denkhorizonts lag Sebastıan Haftffner hat 2A71 tretf-
tend emerkt: „Zivilcourage also der Mut FA} eigenen Entschlufßß 115 AT

eıgenen Verantwortung verli(t den Deutschen vollkommen, WECI1N

eıne Unitorm anzıeht. Der deutsche Soldat un Offizier, 7zweıtellos hervor-
ragend tapfer autf dem Schlachtfeld, fast auch bereıt, auf Befehl der Ob-
rigkeıit auf se1ne zivilen Landsleute schießen, wırd furchtsam WwW1e€e en

Vgl Woltram Wette (Hg.), Retter In Uniform. Handlungsspielräume ım Vernichtungskrieg
der Wehrmacht. Mıt eınem Geleitwort VO  a} Frıitz Stern. Frankturt/M. 2002: Aut! 2003
Ders. Zivilcourage UunNTLer extremen Bedingungen. Embpörte, Helfer und Retter ın der ' ehr-
macht, 1n FrRu 11(2004)23—-33.
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ase: WE sıch diese Obrigkeıt stellen SOl Wegen dieser Lra-

dierten Befindlichkeit der deutschen Untertanen 1ın Unitorm} 1St CS ennn
auch wen1g verwunderlich, da{fß CS sıch be] den meısten Helftern I: ettern
Aaus der Wehrmacht, die bislang ertorscht werden konnten, eserve-
dienstgrade handelte, „n die Unı1ıtorm eingekleidete Zivilisten“. uch
arl Plagge W ar 1n Reserveoftftizier. Der 1897 geborene Ingenieur W ar

schon 1m Ersten Weltkrieg Soldat SCWESCIL, hatte ann der Technischen
Hochschule Darmstadt studiert un: wurde be] Kriegsbeginn wiıieder ZACUET

Wehrmacht eingezogen.
Den meısten Rettern 1in Unıitorm WAarTr gemeınsam, da{ß S1Ce sich nıcht

der polıtischen Perspektive des Iyrannenmords orlentlerten. Retter wiıirk-
en ach 8}  9 Vertolgten helten: S1e scherten sıch nıcht Hıerar-
chien, sS1€e beschwerten sich nıcht, sS1e machten keıne Meldung ach oben,
vertaßten keıine Denkschritften, W1€ 65 manche Offiziere tun pflegten, die
Verbesserungen 1mM 5System tür möglıch 1elten. Sıe rechneten auch nıcht MmMI1t
der militärischen Kameradschaftt, dıe ihnen eher hınderlich W AT. Statt dessen
tolgten sS1e der realıstiıschen Eıinsıcht, da S1e ohnehin nıcht 1n der Lage
K, das NS-System Aaus den Angeln heben der den Milıtärapparat
andern un: entschlossen sıch daher, das Naheliegende un: ıhnen Mögliche

CUMN, nämli:ch wenıgstens einzelne verfolgte Menschen gDahlzZ praktisch
unterstutzen und, WECI11 alles ZUE 1Ng, retiten In gal nıcht wen1-
gCHh Fällen W ar dieser Wıderstand des „kleinen Mannes“ erfolgreich
jedenfalls erfolgreicher als das gescheiterte Attentat des Julı 1944

Den Mitläufern den Spiegel vorgehalten
ach dem Krıege sınd die Judenretter gelegentlich als „stille Helden“ be-
zeichnet worden.? Mıt diesem Begriff sollte auf eıne typısche Haltung aut-
merksam gemacht werden: Die melsten Retter wollten nıcht, da{fß INan VO

ihren Taten ein sonderliches Autheben machte. Allerdings W Aar dıie Besche1-
enheıt der Retter nıcht der ausschlaggebende Grund für das jahrzehnte-

Sebastjan Haffner, Geschichte e1INES Deutschen. Erinnerungen Stuttgart 2000,
41
Vgl Bernd Ulrich (He.), Untertan In Uniıform, Frankfurt/M. 2007
Inge Deutschkron/Wolfgang Benz, Stılle Helden. Zeugnısse “O  >> Zivilcourage ım Drıtten
Reich Mıt eiınem Beıtrag VO  a} Johannes Rau, Frankfurt/M. 2002
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lange Verdrängen des Tatbestandes, da{ß CS Judenretter überhaupt gegeben
hat Fur die Mehrheit der Mitläuter hatte die Tatsache, da{fß CS damals auch
möglıch W al, den Strom schwımmen und seınem (sew1ssen tol-
SCH, den Charakter eıner Provokatıon, Ja eıner Anklage. Gerade we1ıl sS1Ee 1n
der Regel nıcht den Führungseliten angehörten, sondern eintache Men-
schen9wirkten dıe Helfer und Retter ach 1945 W1e€e eın Spiegel, der
für jedermann die unangenehme Frage bereıit hielt Und Wa hast Du getans
Di1e Judenhelter un: -Yeiter verkörperten gleichsam das Kontrastprogramm

jener großen Mehrheit VO Volksgenossen, die den Weg des NS-Regimes
unterstutzt hatte, se1 AUS Überzeugung, Opportunismus der Furcht.

Diese Mehrheit mobilisierte auch ach dem nde des Krıeges orofßse
Energien 1n das Zael, lhI' damalıges Verhalten VEISCSSCH machen. Da{iß sıch
jemand schämte, W ar eher selten. Zu der Weıigerung, eıne eıgene Mıtverant-
W01‘tung sehen, paßt der Tatbestand, da{fß der Rettungswiderstand in der
Nachkriegszeit massıver Denunzı1ation AaUSSESETIZL W AT. Often der
hınter vorgehaltener Hand wurden Judenretter nıcht selten als Verräter g_
brandmarkt. Der AaUS$S Osnabrück stammende Jurıst Hans Calmeyer, der ın
Amsterdam Tausenden VOJuden das Leben hatte, sprach ach dem
Krıege II wen1g ber seine erfolgreichen Hılts- un: Rettungsaktionen. Er
fand Lebzeıiten 1n Deutschland auch keinerle1 Anerkennung.“"

Fın besonders krasser Fall 1St der des Ingenieurs ermann Friedrich
Gräbe, der in der Ukraine Tausende VO Juden TeIHEeN versucht hatte un
der Zudem ach dem Krıege als einzıger Deutscher seine Kenntnisse ber
die Judenmorde dem Internationalen Miılıtärtribunal 1n Nürnberg miıtge-
teilt hatte. Ihm schlug ach dem Krıege eıne teindselige Atmosphäre ent-

SCHCH, da{ß sıch genötigt sah, Deutschland verlassen un: 1n die USA
emegrneren.“ Die Wıtwe des Feldwebels Anton Schmid mu{fßÖte 1n den ach-
kriegsjahren erleben, da{ß Nachbarn iıhren autfrechten Mann als Landesver-
rater beschimpften un: dıie Fensterscheiben ihrer Wohnung einschlugen.”

10) Vgl DPeter Nıebaum, Eın Gerechter UuUnNtLer den Völkern: Hans Calmeyer, Osnabrück 2001,
SOWIe d€l’l TV-Film VO  a (3Ööt7z Balonier: Eın Gerechter ntier den Völkern. Hans Calmeyer
In seiner eıt. RIE 2002, mI1n.

41} Douglas Huneke, S Deutschland unerwünscht“. Hermann Gräbe Biographie eiInNeSs
Judenretters. Aus dem Amerikanıschen VO Adrıan Seitert/Robert Lasser, Lüneburg 2002,
259

12) Arno Lustiger, Feldwebel Anton Schmid, in Wette, Retter (Anm 6), 45-—6/, hıer
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Wenn der Staat Israel deutsche Judenretter MIt dem Ehrentitel „Gerech-
ter den Völkern“ auszeıichnete, reaglıerten dıe deutsche Presse W1€
auch die kommunalen Politiker och mm den neunzıger Jahren 1n der Regel
m1t Nichtbeachtung. SO hat CS 1in Deutschland ach dem nde des /weıten
Weltkrieges mehr als eın halbes Jahrhundert gedauert, bıs endlich eın
kennbares Öötftentliches Interesse diesen Menschen entstanden 1St Mıt der
gesteigerten Wahrnehmung geht das Bedürfnis einher, die wenıgen Helter
un Retter, die och leben, wenıgstens jetzt auch 1n Deutschland ANSCINCS-
SCH würdıigen und S1€ als wıderständıig anzuerkennen.!

Gelebte Zivilcourage
Man mochte wünschen, da{ß Karl Plagge und mıiıt ıhm der Rettungswiıder-
stand „ VOIl unten” eingeschlossen die „Ketter 1n Unitorm“, eiınem festen
Bestandteil der deutschen Erinnerungskultur werden. Be1i dem jJahrlıchen
Gedenken den Wıderstand den Natıionalsoz1ialismus sollte diese
Menschen zumındest gleichrangig m1t dem Offizierswiderstand des Juli
1944 erinnert werden, aber sS1€e nıcht heroischen Lichtgestalten vertor-
INCI), enn e1n hoher Sockel erhöht 1Ur die 1stanz Z Betrachter. Dıiese
Retter in Unı1torm Menschen W1e€e andere auch, mıiıt tärken un: mıiıt
Schwächen. Was S1e VO der Masse der Miıtläuter allerdings grundlegend
terschied, WAar dieses: In der Stunde der Herausforderung brachten S1e den
Mut auf, Solidarıität mMI1t verfolgten Juden nıcht 1107 als eiıne Möglichkeit
erwagen, sondern diese praktızıeren.

Di1e „stillen Helden“ außergewöhnliche Menschen, die unseren

Respekt verdienen. Man könnte sS1e bezeichnen als die „Goldkörnchen“
ter dem großen Schutthaufen, den uUu11l5 dıe Krıiegsgeneratiıon hınterlassen
hat Junge Menschen, dıie sıch mıiıt den Rettern ın der natıonalsozialistischen
Zeıt beschäftigen, können sıch ıhnen eın Beispiel nehmen. S1ıe haben 1n
der Unitorm der Wehrmacht Bedingungen Zivilcourage
vorgelebt. uch arl Plagge ann uns allen eın Vorbild se1n.

13) Vgl dazu das Geleitwort VO Frıtz Stern 1n Wette, Retter In Uniform Anm 6); SOWI1e das
Geleitwort VO  - Johannes Rau 1n Wette, Zivilcourage Anm
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Landeskirchenrat der Evangelischen Kiırche der Pfalz
Wıe alle anderen Gliedkirchen der Evangelischen Kırche 1n Deutschland hat
auch die Evangelische Kırche der Pfalz eınen langen Anlauftf gebraucht,
ach 1945 Schritte der Bufße und der Erneuerung 1n ıhrem Verhältnis Z
Judentum gehen. Im ersten Teıl dieser Thesenreıhe erd dıie Bedeutung
des Staates Israel als „Schutzgehäuse“ tür Jüdınnen un: Juden Vertol-
SUuls betont. Ma{fistab der theologischen Aussagen 1mM zweıten Hauptteıl 1Sst
die Auslegung der Bıbel, besonders der alttestamentlichen Landnahmetra-
dıtionen. Auf dieser bıblisch-theologischen Grundlage tu{ßt die zentrale
Aussage, die VO der Staatsgründung Israels metaphorisch als VO eiınem
„Eingerzeig (70(t85° (Schalom Ben-Chorın) spricht.

Ayus dem Vorwort VO  L& Oberkirchenrat Christian Schad (Nov.

Teil Historische un politische Aspekte
These Teilungsbeschlufs unStaatsgründung
Der Teilungsbeschlufß der UN-Vollversammlung VO9 ach
dem das britische Mandatsgebiet Palästina 1n 7wel Staaten aufgeteilt werden
sollte, stellt eıne unbezweıtelbare völkerrechtliche Grundlage für dıe (SHID-
dung des Staates Israel dar, die erfolgte. Hınter beide Fakten
gıbt CS heute eın Zurück mehr ıe sollten uch 1n Zukunft dıe unverrück-
are Grundlage e1INeES jeden politischen Diskurses darstellen.
These Das Existenzrecht Israels
ach der Verfolgungsgeschichte des spaten un: des Jh kommt dem
Staat Israel eıne wichtige Bedeutung als „Schutzgehäuse“ (Martın Stöhr) Z
das allen Jüdinnen un: Juden 1n der Dıaspora jederzeıt offen steht. Seine
Exıstenz In sıcheren, m»ölkerrechtlich anerkannten YreNZeNn darf nıcht ın
Frage gestellt zwerden weder politisch och mMA1t Waffengewalt.
These Die Optıon aufeiınen Palästinenserstaat
Der Teilungsbeschlufßs der Vereıinten Natıonen enthielt auch die Optıon auf
eınen Palästinenserstaat, die AaUus unterschiedlichen Gründen och nıcht 1Cd-

BA rKu 3/2007



1sıert wurde. Seıine Errichtung ıst ber heute die unabdingbare Vorausset-
ZUNZ für e1ıne friedliche Lösung ım Nahen ()sten. Dazyu gehört die PINDEY-
nehmliche Aushandlung der Staatsgebizete za@yıschen beiden Seıten.

These Das internationale Gleichgewicht der Kräfte
Die Wahrnehmung des Nahost-Konftlikts darf nıcht auf die beiden Parteıen,
Israel und Palästinenser, verengt werden. Vielmehr 1STt auch ein konstrukti-
VCS Mitwirken der arabischen Nachbarstaaten un der VO außen 1ın die Re-
Z10N hineinwırkenden politischen Mächte (USX; E  9 Rußland) ordern.
Fıne Verständigung zayıschen Israel UuUN den Palästinensern Z6E TL ım Rah-
Men eıner Befriedung der Regıon realıstisch. Dabe: dürfen zweder
dıe legitimen Ansprüche der Israelıs auf eine DO  > den Nachbarn anerkannte
Un nıcht durch terrorıstische Gewalt bedrohte Exıstenz och die der ald-
stinenser auf einen eıgenen lebensfähigen Staat übergangen zwwerden.

These Israel als Pentrum des weltweiten Judentums
Israel 1Sst das einzıge Land der Welt, 1n dem dle Mehrheıit der Bevölkerung
jJüdısch ISt Ihm kommt als geistigem Zentrum jüdiıscher Religion, (5e-
schichte, Kultur, Sprache un: Wıssenschaft eıne besondere Bedeutung
Dieser Aspekt z 1rd nıcht NUUYT “O  - religiösen, sondern uch DO  s säkularen
Jüdinnen und Juden betont, dıe sıch als Teıl einer grofßen Schicksalsgemein-
schaft sehen. Es ıst wichtig, diesen breiten innerjüdischen ONSENS wWahrzu-
nehmen.
These Unsere Verantwortungfür Israel als Deutsche
FEın Deutschland, das sıch der freiheitlich-demokratischen TIradıtionen VCI+-

pflichtet weılß, tragt aufgrund des Völkermords europäischen Judentum
eıne besondere Verantwortung für die Exıstenz des Staates Israel LEn das
Lebensrecht seıner Menschen. Das verpflichtet Deutschland onkret ın Se1-
ne außenpolitischen Handeln, sıch besonders IN Zeiten äufßerer oder INNE-
TE Bedrohung Israels dessen Seıte stellen. Aber uch ım Blick auf un-
SCYE eıgene Gesellschaft muSssen Z0O1V In der Bıldungs- UuUnN Erziehungsarbeit
bestrebt seIN, e1ıne wahrheitsgetrene Erinnerung die Schoa lebendig
halten, e1n breites Engagement Antısemit1ismus un Rassısmus
stärken SOWLE eInNer einseitigen oder ıdeologıisch vDerzerrien Darstellung S$SYA-
eIs un des Nahost-Konflikts entgegenzZultreten.
These Unsere Verantwortungfür Israel als Kirche
Eıne besondere Verantwortung für Israel tragt durch ıhre Mitschuld Ju-
denteindschaft un: Judenverfolgung, VOT allem 1in der Zeıt des Nationalso-

r
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zialısmus, auch unsere Kırche. Kıirchliche Solidarıtät MI1t Israel ann auf
vielfältige Art un: Weıse T Ausdruck gebracht werden: se1 6S durch Stu-

dientahrten, Partnerschaften un: christlich-jüdische Begegnungen, 1aber
auch durch langfristige Projekte W1€ Nes Ammım der die Arbeıt der Ak-
t10N Sühnezeıichen. Solidarıtät mıb Israel bedeutet auch, sıch ıIn den vielfälti-
ZEN Bezuügen hiyrchlicher Arbeit mıb der politischen Lage IN Nahen (Osten

Mn'voreingenommen UunN britisch auseinanderzusetzen. Dabei hat der Staat
Israel eın Recht darauf, ach demselben ethisch-politischen Maßßstab(
S$CH m”erden 701€ andere Staaten.

These /nsere Verbundenheit mı1t den Christen ın Israel UnPalästina
Unsere Kirche unterstutzt alle Kräfte in der Regıon, die für eıne friedliche
und gerechte Koexı1istenz eıntreten und sıch für Gewaltlosigkeıt, Rechts-
staatlichkeit und Menschenrechte SOWI1e für dıe Überwindung VO  H Feind-
ıldern einsetzen. S1ie weı(ß sıch insbesondere verbunden MIt uUuNseITICIl (
schwisterkirchen 1mM Heılıgen Land, die die christlichen Minderheıten in
Israel w1e in Palästina vertreifen Gerade diese doppelte Verbundenheit mnıt

Juden UN Christen ın Israel UN Palästina ber die gegenwärtıgen politi-
schen Konfliktlinıen hinweg mu/Ss durchgehalten un jeweıls ım Angesicht
der anderen Seıte gelebt UN verantwortet m”eryden.

Teil IL Theologische Aspekte
These Die biblische Landverheißung
Di1e Rückkehr VO Juden ach Israel HRE Recht 1mM Licht der biblischen
Landverheißung das Volk Israel Mose 12 Jos 1,1- Ö° un: seiner

Hoffnung auf eın FEnde des Fxils gesehen werden. Diese alttestamentliche
Überlieferung bleibt auch in christlicher Wahrnehmung eıne yültige bıblı-
sche Verheißung Gottes. Wır begreifen das Thema I) Land UunN Volk Israel“
als Chance, Nachdenken ber OLT seıin Erywwählen UN Berufen,
seine Bundesschlüsse UN Verheißungen In Raum UN eıt bonkretisie-
YeN

These Das and als bleibende Bundesgabe
Das ‚ Land® 1St auch ach dem Zeugn1s des Neuen Testaments bleibende
Bundesgabe Israel. Durch Bekenntnıs dem Juden Jesus VO Na-
Z  ‘9 der den „Sanftmütigen” verhie(, „das Land erben“ (Mt 5,5); sind
auch WIr Christinnen un: Christen auf das Land Israel als geographischen
Bezugspunkt unseres Glaubens verwıesen. Auch wenn Jüdinnen und Juden
das „ Land® als spirıtnelles Bıld für ıhre hbleibende Gemeinschaft mıb Ott
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m»erwendet haben, zelten SZe gerade damit doch die Sehnsucht ach dem
wirklichen Land zuach Wenn Christinnen UN Christen ım Anschlufß
Aähnliche Tendenzen bildhaft 7010} ‚ Land® reden Z Cal 4,26; ebr
11,14-16), dürfen uch S$LE den Bezug FA mirklichen and Israel NıLe A
dem Blick merlieren.
These Der Staat Israel als „Fingerzeig (Jottes CC

Zusammen mMI1t vielen relig1ösen Jüdinnen un: Juden sehen WIr 1n der
Sammlung des Volkes Israel 1mM „Land der Väter“ un 1n der Errichtung des
Staates Israel eınen „FINZerZeig CGGottes” Wır ylauben, da{ß Gott aller
Gefährdungen un: Katastrophen 1n der Geschichte, iınsbesondere der
Schoa, Lreu seınem Volk gestanden hat und och ımmer steht (Sach Z Z
ROöm 92,1—5; 110 Ebenso TU1E das and mu uch der Staat Israel als e1inNe
geschichtliche Größe werden, die ZU chrıistlichen Tayu-
ben DOSLELU INS Verhältnis seizen ISst.

These Wıder die Profanisierung der Geschichte Israels
Wır wiıdersprechen dem Denken vieler Chrıistinnen un: Christen, die 1n der
verstärkten Rückkehr VO Jüdinnen un Juden ach Israel 1L1UT eiIN Ereigni1s
profaner Weltgeschichte hne jegliche theologische Bedeutung sehen un
die Landthematik allein auf die Ebene der Realpolitik reduzıeren möchten.
Wer diepolitische VDO der theologischen Wıirklichkeit Israels abspaltet, der
entfernt OLtt damıit AaA der Geschichte, UN bleibt annn unbestimmt, Wd

bedeutet, dafs der OLE Israels UN Vater Jesu Christı der Herr der C722
S ichte ıst UN In ıhr andelt. Diese Posıtıon hat ühe m1E dem Geschichts-
denken des Alten Testaments UN AaAnnn dieses NUAUY als gescheitertes UuUN
überwindendes Modell ansehen.
ese Wrider eine fundamentalistisch-biblizistische Israelfreundschaft
Wır wıdersprechen auch eıner fundamentalistisch-biblizistischen Betrach-
CunZ, die eiınem endzeitlich-apokalyptischen Schema verhaftet 1St und 1m
1110 entstandenen Staat Israel eın Zeichen der bevorstehenden Wiederkunft
Christi sıieht. Hıer werden VEDA die alttestamentlichen Landverheißungen
ernstgenommen‚ ber dıe daraus abgeleiteten politischen Folgerungen sind
oft ebenso realitätsfremd UN unheilstiftend Z0O1E die damuit einhergehende
Erwartung, VOTr der Wiederkunft Christ:z zwerde ” e1in Rest® Israels Chri-
SEUS umkehren, zuährend die anderen Juden dem Verderben anheimfallen.
These Geschichte UN Gottes Handeln unterscheiden, hne scheiden
Zwischen beiden Extremen (These und 15) führt eın Weg, der oft eNTt-
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dem Augenscheıin 1in Israel auch heute (C5O6it Werk sıeht, hne den
Wıillen (sottes eintach mı1t dem Staat Israel, seıiner Regierung der bestimm-
fen politischen Handlungen identifizieren. Diese Posıtıon nımmt die bıb-
lische Landverheißung auf, onstatiert ber zugleich eiınen »»; Überschuß“
dieser Verheißung gegenüber dem historiıschen Geschehen DO  e Einwande-
VUNS UunN Staatsgründung. Sıe nımm ! die hbleibende Erwählung Israels ZU

Segen für alle Völkher UuUN seine Bestiummung er Sıe Läßt dabei Raum für
hragmatısche, realpolitischen Gegebenheiten orıentierten Lösungen hın-
sıchtlich der Frage der Aufteiılung des Landes zayıschen Israelıis UunN Palästı-
NENSETTL

These Lebensdienliche Perspektiven für das and
Die Bibel enthält eıne Fülle VO  . Weısungen, dıe für das Land und alle, die darın
wohnen, segensreiche Perspektiven dıe and geben S Mose 27,1—53; Jer
7,5—7). Recht UN Gerechtigkeıit, den beiden großen Leitperspektiven des Alttke-
stamentlichen Ethos, ıst uch ım bonkreten politischen Vollzug ZUu Durch-
bruch verhelfen. Dies schlie/st eIN, allen Bewohnerinnen UN Bewohnern
des Landes dıe ıhnen zustehenden Lebens- UN Partizipationsmöglichkeiten
einZUrdumMeEn UN ıhre In der Gottesebenbildlichkeit begründete Menschen-
zuuürde respektieren UN schützen.
These Wrder dıe Instrumentalisierung der Bibel politischen Zwecken
Neben diesen lebensdienlichen Perspektiven oibt problematische biblische
Überlieferungen, dıe VO Krıegen 1m Namen (Csottes und eınem Austilgen
der Völker sprechen (Jos’Ex >5 Dagegen halten WIr test „Krıeg
oll ach (sottes Wıllen nıcht seiın.“ Jegliche Instrumentalisierung der Bıbel
politischen Zwecken SE abzulehnen. Überhaupt widersprechen T01VY jeglicher
Benutzung DO  S Religion als a Zr Überhöhung oder Begründung V“ON

Feindbildern SOWwLE FE HE Verschärfung ANSTALTT SE Entschärfung DVON Konflikten.
These Dergemeinsame Auftrag U“oNn Kiırche unIsrael
Kırche un! Israel sind gemeınsam 7ARER Zeugenschaft für den eiınen (5O[t den
(l Abrahams und den Vater Jesu Christiı gerufen, „dafß INan auf Erden R

kenne seinen Weg und den Völkern se1ın Heil“ (Ps 67.5) U/nsere Landes-
hiyrche ekennt In ıhrer Verfassung: „Durch ıhren Herrn Jesus Christus wei/s $21e
sıch hineingenommen In dıe Verheißungsgeschichte (zO%ttes nıt seimem ersier-

zwählten Volk Israel ZU Heıl für alle Menschen.“ Das hat sıch onkret
der Solidarıität ynılt Israel, uch IN seiInNer staatlichen Fxıstenz, bewähren.
Dies schliefst Engagement für einen für die Voölker gerechten und für dıe
Menschen heilsamen Frieden ım Heiligen Land nıt e1N.

rKRu 3/20072172



Gedanken VO Michael Rosenkranz, Jüdische Gemeinde Gelsenkirchen, ZU jüdischen (48-
denktag Tisch’a hbe Av (9 Av 5/6/ Jul: ın Erinnerung dıe Zerstörung des Ersten
UunN des 7 aweiten Tempels (erstmals erschienen 1mM Stadtspiegel Bochum, Rubrık
„Zwischenrufe“

Als König Salomo das Haus des Ewıgen 1in Jerusalem, den Tempel, erbaut
hatte, tlehte ın seiınem Gebet Z Einweihung: „Auch Fremde, die nıcht
Deinem Volk Israel gehören, werden Deimes Namens A fernen
Ländern hommen B UuN In diesem Hayus beten. Erhöre sSZe annn  CC Kon
*Es WAar ein Heılıgtum für die Menschheıt, der Ort des Ewı1-
SCI1 1n ıhrer Mıtte. Aber, 1n iıhre Mıtte schauen un: orchen un:
1L1UTr das Lun, W 4S s1e in ihrer Mıtte vernahmen, sahen dıe Menschen ach
aufßen, schauten, W as andere un: bemühten sich, CS den anderen
gleichzutun. S1e verftertigten sıch Gegenstände AUS Holz, 2A4US Metall, AaUus

Steın und verehrten, W as S$1e gemacht hatten, vaben ıhre Lebenskraft
dorthın, bıs sS1e in ıhrem Inneren nıchts mehr vernahmen. IIa wurde das
Hejligtum in ihrer Mıiıtte zerstort, keiner hatte CS mehr beschützt.

Es WAar Tag des jüdıschen Monats Av, als die Menschen ıhre Miıtte
verloren. Sıe wurden AaUus dem Land vertrieben, 1in das der Ewige sS1e geführt
hatte. Dort, 1n der Fremde, kamen S1Ee S1CH, verstanden, W as ıhnen gesche-
hen W 3ATl. Sıe wandten sıch ab VO allem Firlefanz, den S1e sıch vergeudet
hatten, un: horchten wieder iın sıch hıneın. Sıe konnten 1ın ıhr and zurück-
kehren und STHCeHTt den Tempel bauen, wußten ErnNeLut den Ewıgen 1in ihrer
Mıtte, bıs sS1e sıch wıeder vergaßen un: wieder die yleiche Katastrophe
leben mußten, wieder Tag des Monats Av. ber der Ewiıge verlie(ß S1Ce
nıcht. Er zing MmMI1t ihnen in die Fremde, die Völhker, wohiın STE vertrlie-
ben worden Er 1st be1 ihnen, 1St ihnen nah, als eın kleines Heiligtum,
W1e€e Er versprochen hatte (Ez 51  b wahrnehmbar für dıe, dıe Ihn suchen
(Deut 30,1-1 Q Der Ewige wırd zurückkehren, un: mMIt Ihm alle Verstreu-
ten; un mI1t ıhnen alle Völker. Erneut wiırd das Haus des Ewiıigen errichtet
werden 1in ihrer Mıtte (Jes 2 und CS wiırd das Heilıgtum aller Menschen
se1In.

rRu 3/72007 213



Mırıam Gilles-Carlebach, „‚ 1astet Meıne Mess1asse nıcht an’, das sind die
Schulkinder“. Joseph Carlebachs jüdische Erziehungslehre. Dölling un:
Galıtz Verlag, Ebenhausen 1979 246 Seıten.

Dieses Buch 1St die bısher vollständigste un: beste Untersuchung ber den
bedeutenden jüdischen Gymnasıallehrer, Rabbiner und Erzieher Joseph
Carlebach (1883-1942), der 1947 1ın Rıga 1mM Alter VO 59 Jahren VO den
Nazıs ermordet wurde. Seine Tochter Mırıam Gillis-Carlebach 1St seıne be-
STE Kennerın. Joseph Carlebachs Freunde und Lebensbegleiter schildern
auch die etzten Monate des Lebens dieses orofßen Pädagogen un: Lehrers
s  > der ach seıner erfolgreichen wıssenschaftlichen Ausbildung iın
Lübeck, Hamburg, Hıldesheim, Berlin un: spater iın Israel als Lehrer 1n
Mathematık, Physik, Lıiteratur-, Kunst- un: Religionsgeschichte wirkte. Er
unterrichtete sowohl jüdische als auch christliche Junge Menschen. Dabei
achtete besonders Intens1v un: freundschaftlic auf die Jüdiıschen Schüler,
damıt diese rel1g10s 1M Judentum beheimatet leiben un: nıcht 1NSs Chri-
TeNELUM der gal ın dıe Religionslosigkeit hinübergleiten. Ihm galt 11UT der
als vollkommener Jude, der „seıne Ireue YVABBE hre (zottes hält, se1ın Volk
und se1n Land lıebt un: auch dıe hebräische Sprache spricht“ (152-161). Er
deutete seine Erziehungsarbeıit „als eıne erzieherische Sendung 1M Namen
(zottes- (10) „Denn gerade 1n der Erziehung offenbart sıch der Lebensweg
des Menschen“ (22) „Das Ziel der Erziehung 1St die schöpferıische Ertas-
SUuNz der Tora hne spitzfindigen Intellektualismus. Deshalb können die
wenıger Begabten diesem Ziel zustreben“ 138

Neben den jüdischen Glaubensinhalten für Carlebach auch die
klaren Informatiıonen ber die VO (CSOft verfügte Geschichte des Volkes | A
rael VO besonderer Wiıchtigkeit. „Judeseın heilst, iın eıne geschichtliche
Ausnahmestellung gestellt se1n un: sS1E€e als gottgewollt bejahen. Nur
WEelNnNn WIr wirkliches Selbst sind, können WIr uUu1ls gahz entfalten. Der
Mensch mu{fß 1n seıne eıgene Welt gestellt se1n un: dart nıcht AaUS ıhr ENTWUFrr-
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elt werden“ 24) Carlebach W ar überzeugt, daflß die Vergangenheıit des 1Sra-
elitischen Volkes sıch in der Gegenwart widerspiegelt und da das Volk
„dıe gleichbleibende Bereitschaft AA Befolgung der relig1ösen (58-
ote  CC haben musse. Die sıch der Geschichte un: der Tora annähernde (568i:
stigkeıt se1 A das Wesentlichste des Judentums, das unls der Ewigkeıt ahe-
bringt. Wır werden adurch dem Bilde (sottes hnlich.“ Wır siınd berufen,
eın „Gottesvolk werden un: das Joch der Gottesherrschaftt auf u1ls

nehmen“ (30—32) Alle Gebote (sottes und alle Glaubensinhalte mussen
ach Carlebachs Auffassung „religiös-erzieherisch ertaßt werden“ 33) Er
selbst W ar als Lehrer und Direktor jüdischen Schulen, 1im Religionsun-
terricht un auch autf Ausflügen un Studientahrten „STETS Vorbild der relı-
z10sen Pflichterfüllung“. Auch als Lehrer nichtjüdischer Schulklassen
zeıgte seıne jüdisch-relig1öse Einstellung (35) Be1l den die jüdische 1°e-
bensweise verpflichtenden Lehren xab Carlebach tiefgründıge Fın-
tührungen in die Mischna, in den Talmud und 1ın die grofßen biıblischen
Schriften, besonders Mose, Jesaja; Jeremi1a, U iın die Werke spaterer hoch-
rangıger Denker W1€ Jehuda Hallevı, Maıiımonides GE ıntormierte ber
mess1ianısche Ideen (41) un: ber den verpflichtenden Gehorsam (5Off g-
genüber. Dabel lehrte CI, da{ß „die Freiheit VO ungezügelten TIrıieben das
wahre Ideal] der Freiheit des Menschen ISt  I (47)

Fur Carlebach W alr 6S wichtıg, da{ß jüdische Frauen ebenfalls die Tora
un: die heiliıgen Offenbarungsschriften studieren dürfen, en „Die TAaH
1St .die Priesterin des Glaubens, die täahig ISt: die Religion in ıhren weıten,
globalen Dimensionen sehen. Ihr (sottvertrauen IsSt stärker als das des
Mannes, un: S1E stutzt ıhn, damıt seıne schwıerige Aufgabe gebührend
erfüllen annn  C 52) Um Verwirrungen un: Ablehnung zuvorzukommen,
erorterte Carlebach 1mM Unterricht auch Aussagen bibelkritischer Forscher.
Seine Vortrage ber bıblische Themen wurden auch VO Erwachsenen
gehört. SEr W ar eın begnadeter Redner, der: wenı1ge seinesgleichen hatte.
Al se1ın Wıssen und se1ine Weisheıt dienten dem eınen Zael, die Ehre (zottes

vermehren“ S57 und riet dıe Höreriınnen un Hörer Z auf, „das
Joch des Reiches (sottes ML ınnerer Freiheit heraus autf sıch nehmen“
(60) Be]l der Ausbildung seiıner jüdischen Schüler legte Carlebach esonde-
TI Wert auf das Erlernen der hebräischen Sprache: „Hebräisch lernen
un beherrschen 1St das Geburtsrecht der jüdıschen Kınder. Hebräisch
schafft als Sprache des jüdischen Volkes eiıne Atmosphäre des jüdischen 1G
bens, drückt den festen Glauben messianısche Hoffnung A4US und stärkt
die Liebe ZUEE: Tora und ZALE jüdischen Geschichte“ 8—76) [)as Lernen  g  v des
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Hebräisch wırd VO Carlebach als b} Tora ım Derech Erez CC umschrıeben, das
hei(ßt als JTorda, gepaart mMI1t weltlichem Wıssen bzw. weltlicher Bıldung un:
Allgemeinkultur: Sakrale W säkulare Studien mussen mıteinander(
ben se1ın (84—1 13) Joseph Carlebach W al überzeuet, da{fß das jüdische Volk
VO anderen Völkern VO christlichen Gruppen als rel1g10s
hochstehend un: einflußreich gedeutet werde. Deshalb gehe CS darum,
„ das jüdische Volk erziehen, CS WAaTrnielN un: CS davon abzuhalten, den
talschen Weg gehen, 1aber auch CS aufzurufen, eın degen un: eın Licht für
dıie Völker se1n. Judeseın bedeutet, 1n eiıner außergewöhnlichen Bedeu-
Lung se1n. Zi0n IS der Miıttelpunkt der ZaNzZCH Welt Denn das Land Is-
rael lıegt 1m Zentrum der Welt“ (93—96) Er erkannte auch, da{fß dıe staatlı-
chen Schulen die chüler relig1Öös nıcht genügend Öördern. Di1e vorbildhafte
un: lehrhafte Einübung der Jugend 1n das rel1g1Öse Leben SE aber 1-

zıchtbar. hne Kenntnisse der Geschichte des Judentums, der Offtfenbarun-
CII un: der Gemeinschaftsgebete bricht dıe Zusammengehörigkeıt auseln-
ander. Die Berichte ber dıe Ausbildung Jüdıscher und teilweise auch
christlicher Schüler durch einen gläubigen un: trommen jüdischen Lehrer
zeigen, da{fß Erziehungen auch in christlichen Schulen ahnlich gestaltet se1n
müßte. Auch christliche Jugendliche wachsen LLUT annn 1n gründliches Wıs-
SCI un: in ernsthafte Arbeıt hıneın, WEn sS1e sıch auch rel1g10s einüuben.

Clemens Thoma, Schänis (CH)

Wılly Cohn; Keıin Recht, nirgends. Tagebuch VO Untergang des Bres-
lauer Judentums ©S Böhlau Verlag, öln 2006 Bde 1121 Seıiten.

Diese beiden wertvollen Bände geben eiıne bedrückende Einsıicht 1ın das
Schicksal der deutschen Juden und 1n eın Geschehen, VO dem WIr MRa

aus wissenschaftlichen Werken ertahren der AaUsS mehr der wenıger
fangreichen Lebensberichten einzelner Opfer. Im Unterschied seinem
Zeıtgenossen Vıctor Klemperer hat Wılly Cohn nıcht überlebt, enn WAar
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mI1t eınerJüdın verheiratet un: lehbte nıcht wWwW1e Klemperer in eıner Mischehe.
Bıs 1933 W ar Cohn Gymnasıallehrer für Geschichte, Deutsch und Erd-
kunde GemeLlnsam mI1t seiner Ehefrau Gertrud un: ıhren beiden kleinen
Töchtern Susanne un: Tamara wurde 1m November 1941 mıiıt ausend
deren Breslauer Juden ach Kaunas in Liıtauen deportiert un Offt erschos-
SC FEıne vorherige Auswanderung W ar ıhm nıcht möglıch. Er hat sS1€e auch
erst sehr spat un: unwillıg betrieben. Seine tiefe Verwurzelung 1ın Breslau
un: se1ın Alter hınderten ıhn, sıch rechtzeıitig eıne Auswanderung
emühen.

FEın weıterer gSanz wesentlicher Unterschied Klemperer ISE Wılly
Cohn W ar eın bewulßster, relig1ös-konservatıver Jude, un bıs zuletzt be-
schäftigte sıch auch mıt Jüdıscher Geschichte. So behandelte 1n dem
großen historischen Werk „Germanıa Judaica” jüdısche Gemeıinden 1n
Schlesien. In diesem Zusammenhang kam auch mMIt Rabbiner Leo Baeck
ZUSAaMMECN, der 1m September 1940 ach Breslau kam, seıne beiden Bru=-
der besuchen. ber Baeck schreıibt Wılly Cohn ; Um CS vorwegzuneh-
INCI, ıch lernte 1n ıhm elıne wirklich überragende wıssenschaftliche un ]
dische Persönlichkeit kennen un: merkte wıeder aufs NCUC, W as MI1r tehlt,
da{ß ıch selten die Möglıchkeit habe, mich ber gelehrte Fragen Uu-

sprechen“ Baeck ıhm, wolle Deutschland nıcht verlassen, un
habe Berufungen 1Ns Ausland abgelehnt. Wılly Cohn fügt dem hınzu, das
se1 eın Standpunkt, der durchaus dem seinıgen entspricht. Interessant 1St
auch der Hınweıs, da{fß sıch Baeck ber das Breslauer theologische Rabbi-
nersemınar „sehr ungünstıg geäußert habe“

Von besonderem Interesse sınd auch die Tagebuchnotizen ber das DPo-
STOINM VO un: November 19358 Der Autor beschreibt 1n seınem 133
gebuch nıcht L1UTr das Geschehen, sondern auch die Gefühle einzelner Jüdi-
scher Menschen, die Verhaftung zahlreicher Juden un die Brandschatzung
der oroßen 5Synagoge. Immer klingt die Hoffnung durch, da{fß dıe ımmer

Nıederträchtigkeiten die Juden Jjeweıls die etzten selen un
Inan ırgendwıie, WEeNnNn auch sehr beschränkt, eınen wınzıgen Lebensraum
behalten könne. Allmählich freilich mu{fß erkennen, da{ß die antıyüdischen
Ma{fßnahmen eın nde nehmen. Was die deutsche Bevölkerung anbetrifft,

entspricht seıine Erfahrung der allgemeinen, üblichen Erfahrung. Es yab
anständıge Deutsche und CS gab andere, die ıhrem Judenhafßs freıen auf
ließen Von eiınem besonderen Erlebnis berichtet Cohn I3 ach dem Pogrom
VO  S 71938 besuchte mich e1Nn evangelıscher Landgeistlicher der Bekennenden
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Kirche, MNALY » da/s uch anständige Menschen gäbe. Er zeıgte
som1t Sympathıe UnN Mitleid nLLE seimem verfolgten, ehemalıgen Lehrer. CC

Wl 1L11Lall die Persönlichkeit VO Wılly Cohn heute würdiıgen, 1St der
Iypus des deutschen Juden, der ZW ar den Zion1ı1smus nıcht ablehnt, 1aber VO

seinem Deutschtum nıcht loskommt. \W/as ımmer auch geschieht, bleibt
ein deutscher Patrıot, hne dabe1 se1ın Judentum 1in relıg1öser Hınsıcht
vernachlässıgen. Er esucht dıe 5Synagoge (eine einz1ge 5>ynagoge 1n Breslau
wurde nıcht zerstört), beachtet die jüdischen Feijertaze, un seıner STar-

ken ınneren jüdischen Überzeugung 1St nıcht rütteln, W as ımmer auch
geschieht. Mıt den jüdiıschen Quellen 1St der Autor un: sehnt
sıch danach, diese ınmıtten des Unheıils studıeren. Eın Beispiel für seıne
tiefe Religiosıtät 1St die Tagebucheintragung VO 1 Februar 1940 / Der
Kantor/ Palkulla hat herrliche Psalmen Die Feıer hat miıch
erregt. Sıe hat einen die etzten Dınge erınnert. ‚TE halte den Ewigen MNLY

n  Avor ÄAugen; ıSE Er meiner Rechten, m”anke iıch nıcht
Mıt den Tagebüchern VO Wılly CoOhnB), die Januar 1933 beginnen

un: November 1941 mıtten 1im Satz enden, liegt eıne Geschichts-
quelle EFSteN Ranges VO  —$ Besonders erwähnen 1STt auch dıe vorbildliche
Herausgabe und Betreuung durch Norbert Conrads, die Anmerkungen, die
Register SOWI1e die ausführliche Einleitung, die besonders für eiınen Leser
sinnvoll iSt. der die Ereignisse, VO  a denen Wılly Cohn berichtet, 1Ur A4US (3e-
schichtsbüchern allgemeıiner Art kennt. Es annn daher ET gehofft werden,
da{fß das Werk sowohl eiınem interessierten Laienpublikum als auch der WiSs-
senschatt dient. Es tindet sıch 1eF vieles, W as dem Leser entgeht, 1NS-
besondere die Stimmung deutscher Juden 1n eıner Zeıt, als ıhnen ıhr
Deutschtum aberkannt wurde un: sS1e VO Menschen, VO  a denen sS1€e me1n-
(C. SiP waren ıhre Mitbürger, brutal ermordet wurden.

Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

etr Gıinz, Prager Tagebuch 121 Hg VO Chava Pressburger. Aus
dem TIschechischen VO Eva Protousovä. Berlin Verlag, Berlin 2006 1972 Se1-
LenNn

Ilan Ramon, der israelische Astronaut, ahm 1mM Jahr 2003 eiıne Kopıe
der Zeichnung eınes vierzehnjährıgen jüdischen Jungen mıt Bord der
Raumfähre Columbia. „Mondlandschaft“ hei(ßt das Bild 1947 wurde 6S iın
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Prag gezeichnet Di1e Columbia verglühte eım Wıedereintritt dıe Erdat-
mosphäre ausgerechnet Februar dem Geburtstag des Zeıich-
CIS5 etr (J1n7z Seın Name kam die Schlagzeilen In Prag ertfuhr davon
CIM Hausbesitzer Auf SC1HNECEIMM Dachboden hatte Zeichnungen und CI4 TA-
gebuch VO etr G1inz gefunden un aufgehoben Der Hausbesitzer meldete
sıch ber das Internet Di1e Schwester VO etr (G1nz Chava Pressburger die
SECeIT 1948 Israel eht siıcherte schließlich den Fund un 1e1ß C111 Buch SCr
stalten S1ie hofft damıt den Namen ihres Bruders endgültig AUS der Verges-
senheit reißen C476 Herzensangelegenheit für 1E

etr G1nz W ar CI Wunderkind Begabt wılsbegierig, sens1ibel musısch
un technısch iNnteresSsSiert un ungeheuer produktiv Mıt vierzehn Jahren
hatte fünf Romane vertaßt Zeichnungen gefertigt Graphiken Aquarelle
Er dichtete tüftelte, ftorschte Er W ar C111 iınd mMi1t orofßer Zukunft 1947
wurde Auschwitz ermordet EGE1IHS VO anderthalb Miıllionen jüdischer
Kınder Eıne versunkene elt och CH} Daar Zeichnungen leben WZGITEer In
SCINeEM Tagebuch beschreıibt etr SC1HIGI1 Alltag Prag, den Alltag
dreizehn vierzehnjährigen Jungen Er FEQISTIFICKT das Wetter beschreibt die
Jahreszeiten berichtet VO  — der Schule, Sagl MIit WE geSTrILLEN hat AD o

W as geschenkt hat Er Spiele die spielt, „Mensch ArSCIC dich
nıcht“ Tischfußball Schach der eintach Fangen Manchmal schreıbt
blofß „Nıchts Besonderes“ ber macht Tag für Tag Kıntragungen.

Und zwischen diesen gahnz alltäglıchen Bemerkungen finden sıch Aa
Beobachtungen der Entrechtung: die schleichende Ausgrenzung, die Nıe-
dertracht der Menschen, die sıch anbahnende Katastrophe. Das Kriegsge-
heul ber der Stadt die Meldungen der Zeıtung, das Attentat auf Hey-
drich Massaker Bombardements, Kriegserklärungen Alles gahz nüchtern
beschrieben hne Emotionen Eın hellwacher Junge als Chronist SO ent-
steht C114 Protokall auf dem Weg die Gaskammern „Iransport ach Po-
len heißt CS wıeder der “naCh Terezıin dıe tschechische Bezeıich-
NUung für Theresienstadt Mitschüler verschwinden Lehrer Nachbarn Der
Junge die Namen Immer wıeder Verabschiedungen Iränen Dann
die Verordnungen Der gelbe Stern den SC1INCINM Tagebuch zeichnet die
Vorladungen, dıie Zwangsarbeıt die Not Es o1bt Würstchen AaUs Hunde-
leisch Manche braten sıch Cr Krähe ZA® Mıttagessen Das Gesıcht der
Multter AISE turchtbar geschwollen > schreıbt CI „das kommt ohl VO den
Ersatzstoffen den Lebensmiuitteln (semüse un: bst 1ST den Juden VCI=

Sagl Dann dıe Enteignungen die Drangsaliıerungen Verprügelte Juden autf
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der Straißse Pullover mussen abgegeben werden, mıtten 1mM Wınter, be1 bıtte-
ET Kälte Schuhe werden eingezogen. Offentliche Verkehrsmiuittel dürten
VO Juden nıcht mehr benutzt werden. Zum Friseur gehen 1St verboten.
1 Das: W as heute Zanz gewöhnlich “  ISst schreıbt der Junge Anfang 1942,
„hätte 1ın eıner normalen Zeıt bestimmt Autsehen epreot.. Dıe Großmutter
wırd deportiert. Der Junge erhält die Vorladung. Im September 1944 sieht
ıh seıne 7Z7wel Jahre Jüngere Schwester das letzte Mal,; 1n der „Schleuse“
So NnNannten 1E Jene telle, der Zug ach Auschwitz abtfuhr. Gegen nde
gesteht Chava Pressburger das; W as für viele UÜberlebende eW1g schmerzhaft
blieb ‚Un ımmer wıeder stelle iıch M1ır dieselbe Frage, un:

nıcht ich.“
Es 1St eın berührendes Buch, bedrückend, bıtter Un traurıg, e1in herzzer-

reißendes Dokument. Sehr sorgfältig gemacht, lebevoll und schön gestaltet,
mMI1t Famıilienfotos un Aquarellen VO etr Gıinz, mMI1t Faksimiles Aaus seiınen
Tagebüchern. Das Buch 1St eiıne erstaunliche Ausnahme 1m schnellebigen
Verlagsgeschäft. Fur eıne kleine Ausstellung können VO Verlag 15 Tatfeln

eıne Leihgebühr bestellt werden. Chava Pressburger hat eın S:
ben 1ın Israel gefunden. S1e malt, Ist erfolgreich, verarbeıtet iın ihrer Kunst
se1it CIMn Paarl Jahren ‚ORöR auch die Zeıt Hıtler. Ihr eıgenes Tagebuch VO

Theresienstadt 1aber 111 sS1€e Lebzeıiten nıcht verötftentlichen. Die Enkel
sollen eines Tages arüber entscheıiden.

Stefan Berkholz, Berlin

Hans ermann Henrıx, Gottes Ja Israel. Okumenische Studien christli-
cher Theologie. SK{ Bd 0X Instıtut Kıiırche HN: Judentum, BerlinZ 262
Seıten.

Der Direktor der Bischöflichen Akademıe Aachen und renommıerte
Gesprächspartner 1in der Begegnung VO Christen un: Juden Hans Her-
I1Lanlil Henr1x legt 1er eıne gewichtıge Sammlung seiner christlich-theologi-
schen Studien VOT vertaflt 1m weıtesten ökumenischen Sınne. Füntfund-
ZWanZzıgz Jahre Arbeiıt Thema Aäfßt Revue passıeren und Ze19t, da{ß
Kırchen 117 Christen mIıt der tradierten „Lehre der Verachtung“ (Jules
[SAaC) gebrochen haben un: sıch ach der Schoa eıne israelfreundliche
Theologie emuühen. Das Motto „Gottes ja Israel“ (vgl Kor 119
W1 I'd bıblisch un: fundamentaltheologisch durchbuchstabiert dem
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Postulat: „Hauptziıel des christlich-jüdischen Gesprächs ATLINETETr Iage ıst E,
ach Bezugspunkten CO  S Nähe UunN Verstehen uch OYE zu fragen, I/n-
terschiede UN Irennung herrschen. Damuıt z ird die Konsensarbeit In den
Vordergrund gestellt, ohne die Unterschiede negıeren oder auszublenden.
Dıssens, Fremdheit UN Andersheit werden ın der Konsensbemühung nıcht
einfach aufgelöst, sondern bearbeitet, tiefer mverstanden UN SZC merblei-
hben ausgehalten“ (3) Henr1x 9 ındem den Yel Artıkeln des
Apostolicums tOlgt, die neuralgischen Themen 1mM begonnenen Gespräch
zwischen Christen un Juden nıcht AaUs (etwa Christologie, Pneumatologie,
Ekklesiologıie), un diskutiert dabe1 dıe Thesen anderer „Gesprächspart-
Ner  C WwW1e€e Clemens Thoma un: Franz Mufßfßner, Friedrich-Wıilhelm Mar-
quardt un Peter VO der Osten-Sacken, Johann Baptıst Metz un: Roltf
Rendtortf

Grundlegend und damıt wegweısend erscheıint ach W1€e VOLI der
Beıtrag „ Okumene AaA Juden UunN Christen. Fın theologischer Versuch“,
vertaßt 19786 als viele Kırchen und Christen och tief 1mM Dornröschen-
schlaf der Israelvergessenheit schlummerten, das unerhörte, unbedingte
Ja CGsottes Israel, seine Bundestreue, als Anfrage christliche Theologie
un: Praxıs ernstzunehmen. Erhellend un: hilfreich erscheinen 1 Schlufßs-
teı1l des Buches „Dialog in Vollzug“ die Ausführungen ber T1 Protagoni-
StenN jJüdıschen Denkens des etzten Jahrhunderts: Franz Rosenzweıg, Hans
Jonas un Emmanuel Levınas. Die Henrix-Studien gehen ax10matısch VO

der „Israelitica dıgniıtas“ (14) AaUS un: weıten den Blick „Damıt die Ent-
zweıungsgeschichte immer deutlicher der Solidaritätsgeschichte Platz
macht“ (30

Dieter Krabbe, Nürnberg

Anna Mieszkowska, Die Mutltter der Holocaust-Kinder. Irena Sendler un
die geretletenN Kınder A4US dem Warschauer Ghetto Übersetzt aus dem Pol-
nıschen VO Urszula Usakowska-Wolff un: Manftred Woltt DVA, Mun-
chen 2006 Selten.

Von der Weltöffentlichkeit aum beachtet, regte Präsıdent ech Kaczynskı
1m September 2006 während se1nes Staatsbesuchs 1n Israel eıne vemeınsame
israelısch-polnische Inıtiatıve A Irena Sendler, die „Mutter der Holo-
caust-Kınder“, für den Friedensnobelpreis vorzuschlagen. Inzwischen
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wurde dieser Vorschlag VO „Forum Polnischer Juden“ aufgegritfen. In e1-
N Schreiben des „Forums” das Nobelpreiskomitee heifßt 6S ” 60 Jahre
ach dem Holocaust Z01SSECN WILY, da/s dieser Zeitpunkt »ielleicht dıe letzte
Möglichkeit für e1ıne herausragende UN geschätzte Institution Z0O1E das
Nobelpreiskomitee LSt, e1ine och ebende Person für ıhre heldenhaften Taten

ehren. Diese sind e1n Vorbild ZAAN Nachahmung für alle, die sıch P1ınNe
friedliche Zukunft der Menschheit emuühen. Eıne Vielzahl polnıscher In
stiıtutionen un: namhafter Persönlichkeiten haben dieser Inıtiıatıve MIt iıhrer
Unterschriftt Gewicht verliehen. Es 1St hoffen, da{ß sıch diesem Anlıegen
auch Instıtutionen un: Persönlichkeiten ber Polen un Israel hınaus,
mal Aaus Deutschland, anschließen.

Wer 1St diese Irena Sendler, die heute, ber neunzıgJäahrıg, In eiınem War-
schauer Pflegeheim lebt? Darüber oıbt dieses Buch Auskunftt, das 2004 1n
Polen erschienen 1St Es beruht auf zahlreichen Gesprächen, welche die Al-
torın mıt der hochbetagten „Mutter der Holocaust-Kıinder“ tührte. Der E:
SC gewınnt eınen FEindruck VO der frühen soz1alen Prägung dieser Tochter
eines AÄArztes SOWI1e VO ıhrem Engagement dıe 1mM Vorkriegspolen VeC1I-

breitete Diskriminierung jüdischer Studenten der Warschauer Unıiver-
S1tÄät. ach Kriegsausbruch organısıerte Irena Sendler 1mM besetzten War-
schau Eınsatz ıhres Lebens verschıedene Aktıionen, Juden
helten. ach Errichtung des (zettos konzentrierte s1€e sıch VT allem auf die
Rettung jüdıscher Kınder. Verläiäßlichen Recherchen zufolge verdanken ıhr

die 2500 Kiıinder ıhr Leben Der Verband der Holocaust-Kinder W arlr CS

enn auch, der Irena Sendler ihrer „Mutter“ erklärt G08? sich als
Stimme dafür ausgesprochen hat, S1e tür den Friedensnobelpreıs OM1-
nıeren.

Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen

Rudolftf Pesch, Anna Marıa Jokl! un der „Jossel Rackower“ VO Zvi Ko-
1tz Wiıssenschaftlicher Verlag Trıer, Irıer 2005 206 Selten.

1946 veröftentlichte eıne Zeıtung 1ın Sudamerıka AaHNONYIM eınen jıddischen
Text VO {1ktiven Tagebuchautfzeichnungen eines Juden aus den etzten
Stunden des Warschauer (zett6ös: In eıner Herzen gehenden Weiıse be-
schreibt CI, W asSs Menschen OIrTt Verfolgungen erlebt haben, un: mündet
1n eıner Klage urn Anklage Gott, Ühnlich W 1€e 1mM biblischen Buch
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Ijob 1954 gelangte der Text eine jıddıische Zeıtung 1n 'Tel Avıv, INa  —

meınt, 65 andele sıch die authentische Klage elnes Verfolgten, un auch
der Schriftstellerin un Journalistin Anna Marıa Jok]! 1n Berlıin. Zusam-

I1HNEN MIt Davıd Kohan übersetzt S1e den Text AaUS dem Jıddıischen 1Ns Deut-
sche un: oibt ıh den Sender Freıes Berlın, der ıhn 1mM Januar 1955 sendet.
Die Wırkung 1St HHNETWÄTrtIet groß. Als Z vı Kaolitz davon erfährt, be-
kennt sıch als der AHNOINYVINC Vertasser. och die Leute wollen sıch diesen
„Originaltext AUS dem Warschauer (3e116 nıcht mehr nehmen lassen, un

kommt schartfen Angrıitffen den Autor. Anna Marıa Jok! nımmt
Verbindung Kaolıitz aut un verteidigt ıh öffentlich. Ihre deutsche ber-
SELTZUNG erscheint 1in 7wWel Zeitschriften D} un: schließlich 1985 1n
Buchtform. Eınıige Jahre spater ersucht der Mıiıtarbeiter einer überregionalen
deutschen Tageszeıtung Anna Marıa Jok] eıne Abdruckgenehmigung.
Als sS1e nıcht hne weıteres dazu bereıit iSt, tertigt grofßzügıger Ver-
wendung VO Jokls Übersetzung eıne eigene 1993 veröffentlicht S1e 1n
seıner Zeıtung un: danach mehrtach 1n Buchtorm. Den Vorwurt des Pla-
o1ats weIlst zurück.

Rudolft Pesch, Neutestamentler, Hıstoriker un Judaist, hat diese Krımi-
nalgeschichte detaıilliert ertorscht un: dargestellt. In eiınem synoptischen
Vergleich der beiıden Übersetzungen beweiıst philologisch überzeugend,
da{ß er sıch be]1 der zweıten eın Plagıat andelt. Pesch lernte Lal Jok]! 1n
Israel kennen, wohinn sS1e 1966 ausgewandert W dA[l. S1e stellte ıhm alle nter-
lagen ZEALT Verfügung un: erläuterte s1€e ıhm iın vielen Gesprächen 1n ihrer Je
rusalemer Wohnung. Anna Marıa Jok]! starb 1mM Jahre 2001 1MmM Alter VO <10
Jahren. In ıhrem Auftrag schrieb Pesch das Buch Das Ergebnis dieser Ze1It-
aufwendigen Arbeıit, die Itta Shedletzky VO der Hebräischen Unıversität
Jerusalem 1n eınem Geleitwort würdigt, 1st eın völlıg une1gennützıger Akt
der Wiıedergutmachung eıner AUS Deutschland stammenden Jüdın, die
INa  w och 1n den neunzıger Jahren des Jh ihres geistigen Eıgentums be-
raubhbt hat, eınes Eıgentums, das für jeden Autor mehr wert 1St als materielles.
Deshalb annn dl€ Arbeiıt VO Rudolf Pesch nıcht hoch eingeschätzt
werden! Pesch gehört seıt Jahren der integrierten katholischen Gemeıinde
d die sıch 1n besonderer Weıse des christlich-jüdischen Gespräches
nımmt. An diesem Buch sollte nıemand vorübergehen, der sıch 1m christ-
lich-jüdischen Gespräch engagıert un der sıch mIit dem Text VO A Kaolitz
1n eıner der vorliegenden deutschen Ausgaben beschäftigen moöchte.

Adalbert Bönıng, Hagen
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Frederick Raymes/Menachem Mayer, Aus Hoffenheim deportiert. Der
Weg Zzwelıer jüdıscher Brüder. Hg VO He1ımatvereın Hoffenheim. Verlag
Regionalkultur, Heidelberg 2005 160 Seıten.

Im Jahre 1940 begann 1n Deutschland das grauenhafteste, unmenschlichste
Massenmorden aller Zeıten. Den Aufttakt den mıt „deutscher Pünktlich-
eıt  CC plangemäfß durchgeführten Deportationen AaUS allen Teılen des „Drit-
FenNn Reiches“ 1n die Vernichtungslager 1m (Jsten zab Oktober 1940
der Iransport VO 6504 badischen, pfälzıschen un: saarländischen Juden
Manner, Frauen un: Kınder 1ın das Konzentrationslager Gurs, ahe dem
1mM Schatten der Pyrenaen gelegenen südfranzösıschen Stiädtchen gleichen
Namens. Unter den Unglücklichen, dıie be1 Nacht un: Nebe]l A4US ıhren Beits
ten, Wohnungen un: der Vertrauten heimatliıchen Umgebung herausger1S-
SCI] wurden, befand sıch auch die Famaiulıie Mayer der Vater Karl,; die Mult-
LGr Mathıiılde un: die Sohne Manfred (11) und Heınz (8) AaUS Hoffenheıim,
unwelılt VO Heidelberg. Der Vater W ar Viehhändler un: Synagogendiener.
Der gebildeten, musıkalischen Multter lag die Erziehung der beiden Buben

Herzen. Als die braune Hafwelle sıch ber das bıs dahın geregelte Örtlı-
che Daseın ergofß, in der Reichspogromnacht dıe 5Synagoge zerstort un der
Vater ın Dachau internıert wurde, brach ıhr idyllisches Leben

In (surs lıtten Eltern un Kınder, W1€ alle in dieser 1in eınem Sumpfgebiet
gelegenen Wartehalle des Todes Internierten, unzulänglicher Kr
nährung, unbeschreiblichen sanıtiren Bedingungen un: seuchenhaften
Krankheitsepidemien. 1/ Lagerinsassen, darunter auch die 72jährıge
Grofßmutter Mınna, starben un: fanden auf dem Lagerfriedhof ıhre letzte
uhe Schlimmer och WAar das Schicksal VO 01010 jüdischen Menschen,
dıe bıs August 1947 Ort dahınvegetierten, ann in endlosen, überfüllten
Zügen ach Auschwitz deportiert un: umgebracht wurden auch dıe FE1-
tern VO Manftred und Heınz. Hätten Vater un Multter nıcht den Mut Aa
habt, jer Monate ach ihrer Ankunft 1n (zurs ıhre Söhne Keprasentanten
des französıschen Schutzbundes SE übergeben, hätten beide dasselbe
tragısche nde S  CI Zusammen Mift 48 deutsch-jJüdıschen Flücht-
lingskindern kamen Manfred un: Heınz in eın Waisenhaus 1n Aspet (Süd-
frankreich). Als 1943 die deutsche Wehrmacht Vichy-Frankreich besetzte,
wurde ıhre Gruppe durch Jüdısche Untergrundaktivisten mıt Hıltfe der
Quäker ın eiınem Waisenhaus 1ın Toulouse untergebracht un: adurch aber-
mals VO sıcheren Tod Heınz FE Henry ZENANNT wurde 1m
Junı 1944, 1117 VOT der Invasıon der Allıierten, ber die Schweizer Grenze
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geschmuggelt. Fred überlebte dank e1ınes gefälschten PCI'SOI'IQ.IB.LISWCiSCS als
„Quası-Katholık“ erst auf eınem Bauernhof und danach be] eıner jJüdıschen
Finheit der Maquis-Freiheitskämpfer in Sudfrankreich.

1946 emigrierte Manfred (Fred) in die SS Heınz, heute Menachem,
oing 1948 auf Ala ach Israel. Jahrzehntelang verlief ıhr Leben 1n grund-
verschıedenen Miılieus. Beide hatten ohl W1e€e viele Schoa-Uberlebende

dıe Ermordung ıhrer Eltern und Verwandten SOWI1e ıhre Odyssee während
der unselıgen Nazızeılt verdrängt. Eirst nachdem S1e 1990 gemeınsam Ausch-
WIt7 esucht hatten, entschlossen s1e SICH, ıhre indıviduellen Erlebnisse aut-
zuzeichnen un die ftast Briefe, dıe ıhre FEltern ıhnen VO dem (CAHFS-NE-
benlager Rıvesaltes AUS gesandt hatten, veröftentlichen. Diese CI-

schütternde Korrespondenz bıldet das Kernstück dieses Buches. Der Titel
der hebräischen un: englischen Originalausgaben (hg VO Yad Vashem)
I7 Blühen hei uch jetzt dıie Bäume® Be1i UYLS siınd keine“, 1St e1n vielsagendes,
traurıg stimmendes Zıtat AaUus eiınem Briet iıhrer Muter VO Aprıil 1941
Beide utoren haben 6S verstanden, auf schlichte Art und Weıse ıhre
Schicksale spannend erzählen. Es xibt den (zseretteten nıcht wenı1g2e,
die CS erst ach Jahrzehnten tertigbrachten, iıhren Leidensweg autfzuzeıich-
HEn Diesem eindrucksvollen Buch sınd viele jüdische un: nıchtjüdische,
VOTLT allem 1aber deutsche Leser wünschen, damıt CX als Erinnerungslıtera-
tur das untaßhare Geschehen der Schoa eınen wichtigen Beıtrag leiste.

Abraham Frank, Jerusalem

Lothar Kuppert, enesıI1s. Eın kritischer un theologischer Oommentar.
Teilband: (Zen ,9_3) Forschung Z Bıbel 106 Echter Verlag, Wuürz-
burg 2005 563 Seliten.
In ertreulich kurzem Abstand VO  . TEel Jahren 1Sst T der dritte Teilband des
großangelegten Genesiskommentars des Freiburger Alttestamentlers
abgeschlossen. Es andelt siıch iınhaltlich die VO der mı1t Kap e1inset-
zenden „novellistischen Josefserzählung“ abzugrenzende Jakobserzählung.
Diese stellt sıch als eıne „Familiengeschichte Streıt und Versöhnung
Zzwelıer Brüder“ dar 17 welche 1mM Streıt der FEhefrauen Lea und Rahel] eıne
Darstellungsparallele hat

Wıe bereıts in der methodentheoretisch grundsätzlicheren Würdigung
der torschungsgeschichtlichen Posıtion dieses großen Genesiskommentars
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ausgeführt wurde (ErRu 11[2004163 3: 1St S das besondere Anlıegen
des Verf., das rbe der heutzutage vielfach allzu pauschal abgewlesenen
quellenbezogenen Literarkrıitik mi1t allerdings beachtlichen Moditikationen
aufzunehmen und konsequent historisch-kritisch für dıe Sachinterpretation
aA11s  ten Konkret wırd etwa mı1t eıner relatıv umfangreichen elohisti-
schen Erziählschicht gerechnet, während der Jahwist eigentlıch LLUT in Kap
76 oreitbar wırd och zeıgt siıch für einahe jede Eınzelperikope, da{fß die
Textentwicklung durch eıne sehr dıitferenzierte Schichtenfolge un: eine bıs-
weilen umfangreıiche Abfolge V Be- un: Überarbeitungen darzustellen
1St. Dabej bemuht sıch die Einzeltextanalyse eıne argumentatıve AB-

gegenüber alternatıven Lösungsvorschlägen.
Im Blick autf die Überlieferungs- un Traditionsgeschichte der Jakobsa-

gCH Alt siıch auch heute och dıie Hypothese eıner „TIradıtion eıner (früh-)
aramäischen S1ıppe, die AUS dem Ostjordanland 1Ns westmittelpalästinische
Bergland“ kam, (22) VeELLLGCLEN,; wobel auch gilt, da{ß die „Aalteste Jakobsge-
stalt VO Isaak rennen“ ISt, W asSs gegenüber Esau mıt seıner südpalästını-
schen Herkunft ersti recht gelten mu{ Erst die gul iıdentifizierbare jehowı1-
stische Bearbeitung (wıe auch eiıne daran anschließende joschiyanısche
Redaktion) eiıne gesamtisraelıtische Sıcht durch! Erst die durchgängıg
erkennbare „diachrone Textinterpretation” VCIMMAS „die einzelnen Stimmen
der utoren verschiedener Zeıten für die damalıgen Leser Gehör
bringen w1e auch die Symphonıie dieser Stimmen 1m heutigen Text für den
heutigen Leser“ (35)

Dieses anspruchsvolle Auslegungszıel wırd 1in der Erarbeitung des lıtera-
riıschen W1€ theologischen Aussagegehaltes der Einzelperikopen eindrucks-
voll konkretisiert, worın sıch ımmer wieder eın oroßer exegetischer Ertah-
rungsreichtum spiegelt. Eın eigener Abschnitt TÄLT jeweıligen Erzähleinheit
tormuliert poıntıiert un: 1ın zuL allgemeinverständlicher Diktion ıhre
„Theologie un: Wirkungsgeschichte“. Man sollte 1aber auch den beachtli-
chen didaktischen Gehalt dieses tachwissenschaftlichen un: intormatıions-
reichen Kommentars betonen, damıt dıe Studierenden sıch einer allzu eindi1-
mensionalen synchronen Textlektüre erwehren wI1ssen. Die vorsichtige
Andeutung elınes ylücklichen Abschlusses mMI1t dem Teilband zur Josefsge-
schichte moge mıt (Gsottes degen gelingen!

Robert Oberforcher, Innsbruck
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Eva Schönemann, und un Tora. Kategorıen elıner 1mM christlich-jüdischen
Dialog veran  Tiefen Christologie. Vandenhoeck Ruprecht unıpress,
Göttingen 2006 255 Seılıten.

Im einleıtenden Kapıtel stellt Schönemann dar, W1€e 1mM Gefolge des Z weıten
Vatiıcanums einerseıts das Dokument der Glaubenskongregation OMINUS
[ESUS (2000) aut das Judentum zugeht, andererseıts das VO amerıkanısch-
Jüdıschen Theologen verfafßte Dokument DABRU MET Aaus demselben Jahr
auf das Christentum zugeht. Vor diesem Hıntergrund stehen die Erorterun-
CIl dieser Dissertation ber die Frage, W1e€e eiıne nıcht antıyudalistische CHhr1-
stologıe möglıch 1St Der Versuch des evangelischen Theologen Marquardt,
der scheinbar eine solche Christologie lıefert, scheitert daran, da{ß da nıcht
mehr recht erkennbar ist, dafß Jesus der Christus 1St Sodann wiırd das Ver-
Aältnıs des Bundes Gottes miıt Israel Zu Verhältnis des Bundes Gottes mı1t
den Völkern 1N Christus abgehandelt. In der Darlegung der verschıedenen
Bundestheologien des Alten Testaments wırd gezelgt, da{ß der Bund Israels
VO (S5Off AaUS ungekündigt iSt; auch ach Meınung sowohl evangelıscher WwW1€e
katholischer Theologen wobe]l befremdet, dafß CS 1MmM Buch keıne ernsthafte
Auseinandersetzung mIt Jeremi1a 1,51—54 o1bt Unter den führenden ka-
tholischen Theologen o1bt CS eınen Streıt, der aber 1mM Grunde der
wesentlichen Aussage nıchts andert, obh der Bund 1n Christus überhaupt ein
Zz@weıter und se1 der 1LL1UTr eıne AÄusweıtung des CKSLEIT: also einzıgen Bundes

Da fur den Bund die Tora konstitutiv 1St, mu{fß auch gefragt werden, W1e€e
S1e be] Christus ZUr Geltung kommt. Jesus Chtistus, 1LLUr als Jude verständ-
Hch, 1St ach dem Zeugn1s Paul: der Ertüller der Tora,; un: das mu{fß eıne
Christologie berücksichtigen. Dafiß die Tora als Ma{(stab christlicher Ethik
ewerden mudßß, betont der evangelısche Alttestamentler Frank
Crüsemann, da die Tora auch für den Christen das Verhältnis zwıischen
(56€tt un Mensch bestimmt, betont Marquardt. Es W1I'd außerdem darauf
eingegangen, da{ß dıe Tora selbstverständlich auch das heutige jüdische
Glaubensleben bestimmt. In iıhrer Zusammenfassung und UunN Tora NO
wendige Kategorıen für das Verständnis der Selbstmiteilung (ottes In Jesus
Christus stellt Schönemann mıt Berufung auf den katholischen Theologen
Merkleın fest Es „mufß eıne Christologie, welche dıe Endgültigkeıit des
Christusereignisses postuliert un: sich dem christlich-jüdischen Dialog
verantwortfet weılß, deutlich herausstellen, da sich die Fülle der Vollendung
der Selbstmitteilung 1n Jesus Christus als ‚endgültiges Erwählungshandeln’

Israel erweıst, da{fß auf diese Weiıse jeglichem Verdacht eıner Beendi-
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U1 des Bundes MI1t Israel der Boden 1St  c (226 „Das Proprium
Christianum oründet ımmer 1m Bundesgeschehen, weı] der Gott, der
sıch 1n Jesus Christus als selbst mıitgeteilt hat, der Bundesgott Israels 1ISt  CC

Gleichzeıitig un: notwendig wiırd die Einzigartigkeıit Jesu Christı be-
LONLT (231); un: Zudern o1bt Schönemann „Natürlıch aln VO jüdischer
Selite der christlichen Rechtfertigungslehre ohl aum zugestimmt WEeI-

den  CC (225 Natürlich 1St 65 wichtig, WEeNnN christliche Theologie sıch iıhrer
jüdischen urzeln besinnt 1n darauf hört, W as jüdische Theologie ıhr da

hat Oftensichtlich 1St aber auch, dafß eıne 1mM christlich-jüdischen
Dıalog verantwortieitfe Christologıie Ahnlichkeit MI1t der Quadratur des
reises hat Schönemann gebührt das Verdienst, den Versuch eıner solchen
Christologie anhand der Aussagen zeitgenössıscher Theologen sorgfältig
aufgearbeitet haben Eıne endgültige Lösung des Problems bietet ıhr
Schlufßkapıtel sicher nıcht. Störend 1n dem Buch sınd dıie häufigen wıeder-
holten Verstöfße Rechtschreibung un: Zeichensetzung.

xel Peuster, öln

Susanne Schütz, Streiten für das Könıigtum Gottes. Robert Raphael Gei1s
Eın deutscher Rabbiner m der Begınn des jüdısch-christlichen Gesprächs
ach der Schoa Hora Verlag, Hannover 2003 T4 Selten.

Robert Raphael Ge1s wurde Jul: 1906 1ın Frankturt geboren. Zu
seınen Lehrern zählen Leo Baeck, Ismar Elbogen, Julius Guttmann un
Harry lorczyner. Se1n Konzept VO Könıgtum Gottes, das auf dieser rde

verwirklichen sel; entwickelt ın Übereinstimmung mi1t Bubers Den-
ken GeI1s W al Jugendrabbiner 1ın München SE934), Rabbiner in Mann-
eım (1934-1937) un: Land- un: Gemeinderabbiner VO Kurhessen un:
Kassel Am November 1938 wurde 1Ns Konzentrationslager Bı1l-
chenwald verschleppt, Dezember ach Vorlage VO  s Ausreıisepapıeren
ach Palästina entlassen. 1946 ehrten und se1ıne Tau Susanne GeIls A4US

Palästina ach EKuropa zurück, 1952 ach Deutschland. VonTaW ar

Ge1s Landesrabbiner VO Baden 1969 und 971/72 übernahm OnNOrar-
professuren für Judaistık iın Duisburg un: Göttingen. Robert Raphael Ge1ls
starb Maı 1972 Schütz beschreibt (Z8is Selbstverständnis als eut-
scher Jude, selne theologische Interpretation der Schoa, die schwierige Zeıt
als Landesrabbiner VO Baden (das deutsche, ıberale Judentum, dessen Ver-
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Eretler Ge1ls W dl, vab CS nıcht mehr, viele Mitglieder der Gemeıinden kamen
AUS Usteuropa) un: seıne Motivatıon für se1n Engagement 1m christlich-jJü-
iıschen Gespräch. Die utorın ski7zziert dıe Haltung der evangelischen
Kırche 1m Natıonalsozialismus un 1n den Jahren danach. Obwohl die
Schuld der Kırche ekannt wurde, blieb der Zusammenhang zwischen
christlichem Antıyudaismus HI AÄAntısemitismus ausgeklammert. Im »>; Wort
VARDe Jüdenfrage durch den Bruderrat VO Aprıl 1948 wurde die Schoa

als yöttliches Strafgericht ber Israel dargestellt: 37  a C551 mıiıt sıch
nıcht SpOotten läfßt, 1sSt die STHIMNMMNIE Predigt des jüdischen Schicksals
(53 [ vgl FrRu 1{  6-—8)!

Vorbereıitet VO der „Arbeıitsgruppe Juden un Christen“ („Arbeitsge-
meıinschaft Juden un Christen CI Deutschen Evangelıschen Kırchen-
tag“), rückte das Thema Kirche/Christentum UN Judentum mMI1t 1NSs Zen-
trum des Kırchentags ın Berlın VO 1961 Z den christlichen Mıtgliedern
der Gruppe gehörten Helmut Gollwitzer, der Alttestamentler Hans-
Joachım Kraus, Günther Harder un Adaolft Freudenberg, die jüdischen
Vertreter Robert Raphael Geı1s, Ernst Ludwig ELHnIChH, Eva Reich-
INann un: Schalom Ben-Chorin. Susanne Schütz schildert die iınhaltlichen
Posıtionen, o1bt sehr anschaulich die posıtıve, für das Thema offene Atmo-
sphäre des Kırchentags wıieder und stellt die Auseinandersetzungen 1N den
tolgenden Jahren dar, zwischen GeIls auf der einen Selte SOWI1e Harder
un Gollwitzer auf der anderen Seıte. Auft dem Kirchentag wurde die blei-
bende Erwählung Israels betont, Antısemıitismus verurteiılt und, gerade NC}

Gollwitzer, die Schuld der Deutschen bzw. Christen ekannt. T5 der vAnr

Kırchentag herausgegebenen Sonderdokumentation Der ungekündıgte
und lehnt Gollwitzer die Judenmission ab, 1aber nıcht orundsätzlıch, SO1N-
ern AUS historischen Gründen, da INan ach der Schoa nıcht mehr WI1SSE,
W1e€e INnan den Juden das Evangeliıum bezeugen könne. Für Gels WAar ein Chri1-
stus-Zeugnis mıt der Perspektive der endlichen Bekehrung der Juden nıcht
akzeptabel, da CS die Gültigkeit des Jüdıschen Gottesverhältnisses negıert.
GeI1ls wehrt sıch Recht Harders Behauptung, das Judentum Nl ein
vollgültiger Weg (7ött un kritisiert scharf das weıtere Festhalten Ö11=
wıtzers der Judenmission.

Susanne Schütz oibt eine sehr dıfferenzierte Darstellung der Entwick-
lungen 1n der evangelıschen Kırche, des jüdisch-christlichen Gesprächs, der
Enttäuschungen und Auseinandersetzungen, mıiıt denen GeI1s konfrontiert
W dl, und auch der persönlichen Bezıiehungen zwıischen den Beteiligten
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(etwa der Wechsel VO Freundschaft Konflikt Freundschaft zwischen
(Ge1s un: Gollwitzer). Die utorın Sstutzt sıch ın ıhrer exzellenten Studie
nıcht ‚EEDBE auf eıne umfassende Literatur, sondern auch auf Gespräche mıt
Susanne Ge1s un: Hans-Joachim Kraus. Sıe bringt dem Leser Robert Ra-
phael GeIls ahe un aflst eın Stück Zeitgeschichte lebendig werden. Da{iß das
Buch dabe] auch weıterhıin aktuell 1St, erkennt INan 1n den Diıiskussionen aut
christlicher Seıte, die auch heute och 1mM Verhältnis 7A8 Judentum die
Punkte Christus-Zeugnis, Missionsauftrag, Heıilsweg rıngt.

Thomas Reıchert, Stuttgart

Jürgen Stude, Geschichte der Juden 1m Landkreis Karlsruhe. Hg VO

Landratsamt Karlsruhe. Verlag Regionalkultur, UÜbstadt-Weiher 1997
1109 41 1 Seılıten.

Vom bıs Z4 58 25 Oktober 1940 wurden 306 Juden AaUS Baden un
der Pfalz SOWI1e A4US einıgen COrten Württembergs ach Gurs deportiert. Un-
er den Deportierten auch die Juden des Landkreises Karlruhe. In e1-
HG „Nachbemerkung“ AF vorliegenden Studıie schreıibt Stude „Seıt einıger
Zeıt erd 1n der Offentlichkeit arüber dıiskutiert, ob die Verfolgungen der
Juden 1im ‚Drıtten Reich’ als ein Kapıtel vielen betrachten un 1b-
zuschließen se1 Dıie Jüngsten Schändungen jJüdıscher Friedhöfe 1n Ba-
den-Württemberg zeıgen jedoch 1n erschreckender Weıse, W1e€e wenıg die
Vertolgungsgeschichte der Juden aufgearbeitet un W1e€e notwendig CS iSt; sS1e
nıcht 1n Vergessenheıit geraten lassen.“ Dieser Satz hat auch heute seine
unveränderte Gültigkeıit. So 1St CS nıcht verwunderlich, da{ß das Kapıtel
„Das Schicksal der Juden der Herrschaft des Natıionalsozialismus
(1933-1945)“ den orößten Raum einnımmt, wobel auch 1n den Anhängen
immer wıeder ausführlich auf die Zeıt der Judenverfolgung dem Nai=-
tionalsoz1aliısmus BezugAwırd! Insgesamt 1St jedoch der thematı-
sche Rahmen des Werkes keineswegs ausschließlich tokussiert auf diese
Zeıt, sondern CS o1bt eiınen Gesamtüberblick der Geschichte der Juden 1mM
Jjetzıgen Landkreis Karlsruhe VO Mittelalter, als erstmals konkretere
Quellen auftauchen, bıs ın die Neuzeıt, wobe]l das un Jh Y-

gemäfßs orößeren Raum beanspruchen, da 1er schlicht un: einfach die Quel-
lenlage üppıger 1St Die Anhänge umtassen ein detailliertes Urtsregıster mI1t
Angaben Z Statistık, ZAT: Geschichte der jüdischen Mıinderheit 1n den e1N-
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zelnen (JIrten un: rituellen Eınrichtungen. uch 1mM Ortsregıster 1st der
Zeıt VO 1933 bıs 1945 nochmals eın exponıierter Raum gew1ıdmet, e1IN-
schliefßlich eıner statıstiıschen Übersicht „Bevölkerungsentwicklung 1b
1933“ mıt dem für dıe badischen Juden wichtigen Scheidedatum kto-
ber 1940, als die Deportationen begannen. Wichtig ist auch die Liste der
Rabbiner SOWI1Ee eiıne Liste der Geftallenen der jüdıschen Gemeıinden 1mM Er-
SPCA Weltkrieg. Studes Werk 1St außerst akrıbisch gearbeitet. Erschwert
wurden seıne Forschungen adurch, da{ der „Landkreıis Karlsruhe“ eıne
verwaltungstechnische Konstruktion der Jüngsten Vergangenheit ISt Es 1St
das Verdienst VO Jürgen Stude, eınerseılts eın wiıssenschaftlich anspruchs-
volles Werk, andererseıts eın Werk der Erinnerung dıe leider weıtgehend
uUuntergegangeNe Kultur des Judentums für den Raum Karlsruhe geschaffen

haben
Horst Rupp,; Wfirzburg

Will; Weglehner, Nahkampft. Eıne Jugend 1in der Stadt der Reichsparteitage.
Roman. mabase-Verlag, Nürnberg 2005 296 Seıten.

Will; Weglehner ISt mMIt diesem „Doku-Roman“ 11 hervorragendes Zeitbild
der Jahre 1930 bıs 1945 1n Nürnberg, der ‚Stad der Reichsparteitage“,
W1€ dem fränkischen Umland gelungen. Der Roman beginnt MmMIt einer
Überraschung. Der neunjährige Altfred Ellwanger 111 in die Bande der 55 ()-=

hannısler“ S Johannıs, eın Nürnberger Arbeıterviertel) aufgenommen
werden un esteht die AA ertorderlichen Aufnahmeprüfungen. Nıchts
Aäflßt darauf schliefßen, da{fß 6S 141er mehr geht, als ganz normale ben-

heranwachsender waschechter Nürnberger, die miıt Varı1ationen 1n al-
len Gegenden der Welt geschehen können. Erst als Ellwanger elnes re1-
tagabends eınen Bandentermin nıcht einhalten kann, weıl mıiıt der Famılie
den Sabbatbeginn fejern mufß, entwickelt sıch der Roman Z Geschichte e1-
116Ss Jüdıschen Jugendlichen während der Nazı-Dıiktatur. Der Leser erlebt
nıcht NUT, wW1€ Schritt für Schritt den Juden sämtliche Rechte SE
werden, wırd ıhm auch die völlige Idiotie des Jüdıschen Rassenwahns
deutlich VOT Augen geführt. Der fränkiısche eıster des Judenhasses un
Herausgeber des Hetzblattes „Sturmer“, Julius Streicher, steht dabei 1m
Mıttelpunkt. Zwel Ereignissé bılden die exemplarischen Höhepunkte dieses
Wahns die „Nürnberger esetze“ des Reichsparteitages 1955 die den ] —_
ıschen Miıtbürgern alle Rechte absprechen, un: die Pogrome Jüd1-
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sche Eınrıchtungen, die 1n der Nacht des November 1938 oipfeln. Altred
Ellwanger erlehbt diese Ereignisse unmıttelbar ML, teıls faszınıert,
VO ersten ötfentlichen Auftritt Hıtlers 1n Nürnberg, me1st jedoch DC-
schockt, verzweıfelt, voller Zorn, gedemütigt. Seine Liebe Nürnberg,
seiınem „Schatzkästlein“, bleibt jedoch ungebrochen, auch als aus der
Stadt vertrieben erd Buchstäblich 1ın etzter Sekunde ”annn A402z ach
Ausbruch des Krıeges och lehen. Er gelangt ber Irıest ıllegal ach Palä-
Sst1nNa un: schliefßt sich der „Jewiısh Brigade“ A dıe in der britischen AÄArmee

Deutschland kämpftt.
ach Kriegsende kommt 1n se1n zerbombtes Nürnberg zurück un

trıtft ylücklicherweise se1ine Eltern wieder. Als eiınem ehemaligen Ban-
denmitglied der Johannisler begegnet, der zwolf Jahre begeıistert in
die Hiıtlerjugend eıntrat un: sıch 1mM Ha{ß die Juden un ıhn
persönlıch besonders hervortat, 1St HIL daran, diesen seıne
angeEsSTAULE Wut entladen: 1Da W alr auf einmal dieses Getühl gCWESCHHI, C®

eınem heimzuzahlen. Schon als mıiıt Erwın leiınem anderen jüdischen
Flüchtling, den auf der Flucht ach Palästina kennen lernte] die tremde
Sprache gelernt hatte, W ar VO dem hebräischen Wort nakam für Rache eıne
ZEWISSE Faszınatıon au  CSHANSCH, weı] das ähnlich klang W1e€e Nahkampft.
Und ann stand auf einmal VOT eiınem Objekt, dem seıne Rache
weıdlich hätte nehmen un ausleben können. Er erinnerte sıch den
Unterricht ZUrFr Bar Mızwa. Von 'Tod un Verderben, aber SCHNAUSO VO Ver-
gebung WAar da die ede SCWCESCHNH. Hatte eshalb nıcht allein der Ewiıge
das Recht, nıcht 11ULI, weıl die Gerechtigkeit selbst Ist; richten, SLTra-

fen, vergelten?“ Ellwanger üubt keine Rache, annn nıcht, als
kennen mußte, da{fß dieser ehemalige Bandenkamerad überhaupt keine Reue
zeigte Ellwanger 111 sıch nıcht auf dıe gleiche Stute herablassen. Er beginnt
vielmehr, mMI1t seinem Vater die jüdısche Gemeinde 1ın Nürnberg
wıeder autfzubauen. Das Buch 1St ZW ar eın Roman, in den hıistorischen 1De-
taıls hält sıch Weglehner jedoch SUECHE die Fakten. Arno Hamburger,
ster Vorsitzender der israelitischen Kultusgemeinde 1n Nürnberg, bestätigt
1€es 1n seınem Nachwort. So eıstet Weglehner seınen Beıtrag das Ver-
SCSSCH die einstigen Jüdischen Gemeinden 1ın Bechhoften, Dıttenheim,
Treuchtlingen, Sulzbürg, Schwabach der in Thalmässing, dem Heımatort
des Autors.

Herbert Wıinklehner OSFS, Eichstätt
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Charta des trialogischen Miteinander

Wır wollen einander mıiıt Respekt un Offenheıit begegnen.
Wır wollen Gemeinsamkeıten entdecken un!:
Unterschiede akzeptieren.
Wır wollen den Glauben der Anderen respektieren.
Wır wollen uns türeinander eiınsetzen.
Wır wollen spirıtuelles Leben gemeınsam fejern.
Wır Juden hıtten Gott,
da uns durch dıe Hebräische Bıbel un: den 'Talmud
Menschen MIt Fähigkeit Gemeinsamkeıt,
miıt Menschlichkeit ach den Zg:hn Geboten un:
miıt Zukunft macht.
Wır Christen hbitten Gott,
da{fß uns durch die Bıbel
in der Nachtolge Jesu wahren Christen macht.
Wır Mauslime hbitten (Gott,
da{ß unls durch den Koran wahren Muslimen macht.
Wr erhoffen VO (5Off Führung un: Geduld
auf LHASCTEIN gemeınsamen Weg zueınander,
un eiıner Einheit in Vielgestaltigkeit
1mM Sınne eıner ‚Okumene der Weltreligionen’.
Gelobt se1 (Ott,; der allmächtige, onädige un: mıtfühlende
Gott, der Ewige.

Hg DVO der Interreligiösen Gemeinschaft für Frieden Stuttgart
(www.ıgfstuttgart.de) ımM Oktober 2006. Unterzeichnet zurde die gemeın-
S$AMEe Erklärung VDO  S Vertretern aus Judentum, Christentum UN Islam.
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Der November: Iag der Erinnerung und Umkehr

Die Evangelische Vereinigung in Württemberg ruft die Kirchen aller
Konfessionen auf, den November als einen offiziellen kirchlichen (Se-
denktag festzulegen.
„Mıt dem Angrıff auf dıe Juden, ıhre Synagogen, ıhre heilıgen Schriften un:
ıhr wirtschaftliches un: soz1ales Leben November 1935 offenbarte
das Nazıregime das Zael, mI1t dem jJüdıschen Volk auch dıe Erinnerung un:
den Glauben den (3ö1t Israels auszulöschen. Die Kıiıirchen lıefßen diese
Verbrechen den Juden 1in mutlosem Schweigen geschehen. Einzelne
Chrısten, dıie den Weg des Martyrıums sıngen, konnten sıch auf dıie Unter-
stutzung ıhrer Kırche nıcht verlassen. Zu tief verwurzelt 1m europäl-
schen Chrıistentum Ablehnung un: Ausgrenzung der Juden 7Zweitausend
Jahre christliche Judentfeindschaft machten gefühllos gegenüber dem L-

iıch propagıerten Judenhafs un der organısierten Vernichtung. Fur die NS-
Führung W al der Novemberpogrom der Test, der ıhr ZeISTtE, da{fß s1e be1 der
Judenverfolgung L11U freie Hand haben würde.

Obwohl Christen den Juden Jesus als ihren Herrn bekennen, wuchs 1n
den Kirchen ach dem Zweıten Weltkrieg T zögernd die Erkenntnis der
Mitschuld Schicksal der Brüder un: Schwestern Jesu. Zunächst singen
141{47 wenıge den Weg der Erinnerung un: Umkehr9aut dem annn Syn-
den un: Kıirchenleitungen tolgten. Die Erneuerung des Verhältnisses VO

Chrıisten un: Juden AaUsS iıhrer gemeınsamen Wurzel (Röm 11) 1St unls blei-
bende Verpflichtung. Darum sınd Erinnerung un: Umkehr auch künftig
vordringliche un: andauernde Aufgaben aller Christen.

Am November 27008 Jährt sıch die Reichspogromnacht T7Ar Mal
Wır rufen die Kirchen 1n HHASECTECITM Land auf, hıs FA Jahr 2008 den No-
vember als offiziellen kırchlichen Gedenktag, als Iag der Erinnerung Un
Umbkehr einzutühren. Wır brauchen eın gemeınsames Zeichen diesen CT
meınsamen Tag U1lNlSsSseTIC Eriınnerung den christlichen Irrweg der Ju-
denfeindschaftt, unNnNseTenNn Schmerz ber das Versagen der Kırchen, HASEGETLC

TIrauer ber die Vernichtung der Juden Europas und HISI € Verbundenheit
mıiıt dem jüdıschen Volk ZUuU Ausdruck bringen.“
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Kurt Schubert (1923-2007)
Mıt dem Tod VO Prof Dr. Dr Kurt Schubert Februar 7067
verlor das Instıtut für Judaistik der Universıiıtät Wıen seınen Gründer.
Am März 1923 1ın Wıen geboren, erkannte Kurt Schubert schon früh die
Bedrohung durch den Nationalsozialismus. Sein Interesse für das Judentum
wurzelte 1n der Abwehr des Antısemitismus seliner Zeıt. Wegen Asthma
VO Wehrdienst befreıt, studierte a1b 1941 der Unıversität Wıen Or1-
entalıstik, besonders Hebräisch un Syrısch. Durch seiıne Tätıgkeıt eım
Luttschutz konnte Schubert die Biıbliothek des tradıtionsreichen Wıener
Rabbinerseminars 1n die Universıtät auslagern un: Tetten Gerade och VOTLT

Kriegsende promovıert, wurde der 1m katholischen Wıderstand aktive Kurt
Schubert 1mM Maı 1945 VO russıschen ommandanten Alekse; Blagodatov
mMI1t der Wıedereröffnung der Universıität beauftragt. Am Maı 1945 hıelt
seıne Vorlesung, eıne Hebräischveranstaltung eın höchst symbol-
kräftiger Neuanfang ach der NS-Zeıt.

och 1m Sommersemester 1945 begann Schubert Instıtut für Orıen-
talistik Hebräisch unterrichten un das Fach Judaistik aufzubauen, das
1959 MmMIt eıner außerordentlichen Proftfessur 1m Rahmen der Orientalistik
un schliefßlich 1966 mıi1t eiınem selbständigen Instıtut für Judaistik voll e{fa-
bliert wurde. Schubert hatte VO Anfang eıne sehr umtassende Vorstel-
lung der Judaistık, die sıch 1n den Studıenplänen aller deutschsprachigen Ju
daistik-Institute durchgesetzt hat Er knüpfte die führenden Vertreter
der „Wıssenschaft des Judentums“ des un frühen Jh d die aller-
dings Nn1e eınen Platz einer Universıität erringen konnten. Schubert VCI-

suchte, jüdısche Geschichte, Literatur un: Religion VO den bıblischen An
tangen bıs ZAUT: Gegenwart unterrichten, un sıch auch 1in der Forschung
nıcht auf eın Teilgebiet spezıalisıeren. Die Beziehung spaterer Jüdıscher
Geschichte Z Bıbel W ar ıhm ımmer wichtig, ebenso die Erforschung der
NECU entdeckten Handschriften VO Qumran, Pıionierarbeit geleistet
hat

uch mMIt Sıcht aut dıie Voraussetzungen des Christentums WAar das Ju-
dentum des ersten Jahrhunderts für Schuberts Forschung immer zentral. In
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Lehre un: Publikationen etfafßte sıch mMI1t der Entwicklung des Ver-
hältnısses Judentum Chrıstentum 1mM autf der Zeıiten. Di1e Geschichte der
christlichen Judenfeindschaft bıs hın ZU modernen Antısemıiutismus LE
die Erneuerung des Verhältnisses der katholischen Kırche Zzu Judentum
se1it dem Vatikanıischen Konzıil beschäftigten ıh bıs VABE Schlufßs. Das
christliche Engagement VO Kurt Schubert wurde mehrtach durch ırchli-
che Auszeichnungen gewürdigt. Im Frühjahr 2006 wurde och VO In-
ternational Councıl tor Christians a! Jews mMI1t dem S1r Sıgmund Sternberg
Award ausgezeıchnet. Von jüdıscher Seıite wurde se1ın unermüdlicher Eın-
Satiz 1mM Kampf den Antısemitismus un: für eın echtes Verständnis des
Judentums 1998 MmMIt dem Großen Goldenen Ehrenzeichen des Bundesver-
bandes der israelıtiıschen Kultusgemeinden Osterreichs gewürdigt.

Se1lt 1970 wurde 1in Schuberts Arbeit dıe Erforschung der jüdıschen Bild-
kunst ımmer wichtiger, wobel mıt seıiner Frau,; der Kunsthistorikerin Dr.
Ursula Schubert, zusammenarbeitete. Ursula Schubert starb
August 1999 Das Kurt Schubert gemeınsam MIt seıiner Trau 1988 verliehene
Ehrendoktorat der Theologie der Universıtät Freiburg/Schweıiz ze1gt die
ber die renzen der Judaistik hınausreichende internationale Wertschät-
ZUNg iıhrer Forschungsarbeit.

ber den unıversıtiären Bereich hınaus hat Schubert durch elıne umfang-
reiche öffentliche Vortragstätigkeıt für eın besseres Verständnis des Juden-
LtUums ‚BEL das notwendige Umdenken kırchlicher Kreıse 1in dieser Frage C
worben. Von größter Bedeutung 1n diesem Zusammenhang ISt auch das
Osterreichische Jüdische Museum 1n Eisenstadt, dessen Gründung 1977 autf
seine Inıtiatıve un: langjährıgen Bemühungen zurückgeht. Vom Sommerse-
mMesier 1945 bıs Z Sommersemester 2006 hat Kurt Schubert hne Unter-
brechung Instıtut für Judaistık gelehrt. (senerationen VO Studierenden,

ıhnen Prof Clemens Thoma, Hauptschriftleiter des Freiburger
Rundbhriets un: Gründer des Instıtuts für Jüdisch-Christliche Forschung 1n
der Schweıiz, haben Kurt Schubert als eınen begeisternden Lehrer erlebt.
Die Vermittlung VO Wıssen un: menschlicher Bıldung WAar für Schubert
wesentlicher Inhalt se1ınes Lebens. Sein Vorbild moge och lange nachwir-
ken

(suüunter Stemberger, Wıen
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Anne Frank hätte werden können. M wurden. Insgesamt sollen VO  e

Dies belegen HST kürzlich entdeckte Brietfe den frühen 1930er Jahren bıs 7AER Ende
VO  . Anne Franks Vater 1mM XC Institute des /weıten Weltkriegs bıs 01010 Juden
tor Jewiısh Research In New Jersey. (Itto nach Schanghaı geflüchtet se1n, iıhnen
Frank emühte sıch monatelang, über seınen auch 5000 ÖOsterreicher, die „‚Little
Studienfreund Nathan Straus Jr.; Erbe der Vıenna“ die Schoa überlebten.
Kauthauskette Macy’'s 1n New York un: Yi-
rektor des Wohnungsministeriums, für sıch Nır beobachten mIt iußerster Besorgnis
un: seıne Ehefrau Edıth, die Töchter Anne ine Zunahme VO  — antiısemitischen un:!

rechtsextremistischen Taten in Deutsch-un Margot un! die Schwiegermutter Rosa
Hollander eın Einreisevisum für die UJSA land“, die Botschaft des Staates Israel 1ın
bekommen. ALDM hist der eINZIZE Mensch, den Berlin nach eiınem versuchten Brandanschlag
iıch darum hitten hann. f Vzielleicht YıIN- auf den jJüdıschen Kindergarten (Jan Israel 1in
nNners Du Dich, dafß T01Y Y €el Mädchen haben Berlin Ga Februar 2007 Im Rahmen der

Debatte über Antısemitismus hat GideonTue für die Kinder“, flehte der Vater. Ob
der Antrag Straus, den Forderungen Jofte, Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde
der US-Konsulate, der antısemitisch gC- Berlin, Nichtjuden eınem „Kıppa- Test“
ärbten Einstellung des US-Aufßenmuinisteri- aufgefordert, das „tägliche Bedrohungs-
U11l: oder den amer1ıkanıschen Gesetzen gefühl“ eines 1ın Deutschland ebenden Juden
scheıterte, 1St bısher nıcht klar. Der nachempfinden können. SeIit HI2 werden
Brief 1st VO Aprıl 1941 Ab Junı 1941 Juden zunehmend auch VO  a Türken un:!
wurden deutsche Juden keine Vısa mehr Arabern attackiert. Die Präsiıdentin des Zen-
erteılt. Sıe galten als Spione. Eın - tralrats der Juden 1ın Deutschland, Charlotte
zember 1941 erteıiltes Vısum für Kuba Wurde Knobloch, eshalb VO  = der Bundes-
nach dem Japanıschen Überfall auf Pear| regıierung klare Sıgnale radıkale Muslime.
Harbour zurückgezogen. Am August 1944 Von den gemälfßsigten Muslimen ordert S1Ee
wurde die Famiılie VO der Gestapo AaUS$S ihrem 1nNne deutliche Abgrenzung VO  . den Radıka-
Versteck iın Amsterdam abgeholt. Anne len
Frank starhb Ende Februar/Anfang März
1945 iın Bergen-Belsen Iyphus. Unter den Juden in Europa wächst die

ngs VOT Antıisemitismus, der Parıser
Die hel Moishe ynagoge 1im Stadtbezirk Erzbischof Andre Armand Vıngt- Iroıs in e1-
Hongkou in Schanghai, dem Zutfluchtsort 1i Podiumsgespräch der Unwyversität Tel
vieler Juden während der NS-Zeıt, oll eın Avıv Februar 200 Er sehe jedoch
Gedenkzentrum werden. Nachdem dıe Ja- keine unmıttelbare Geftahr für die Jüdısche
panısche Besatzung den Armenstadtteil Gemeinschaft 1n Europa. Die katholische
Hongkou 1943 Ar (setto erklärt hatte, Kırche stehe aber der Seılite der jüdischen
wurden alle Emuigranten 1ın diesen Stadtteil Miıtbürger. Er wıdersprach auch der Ansıcht,
zwangsumgesıiedelt (vgl Tarot Kubota, SuQ1- da{fß die aktuelle Polıtiık Israels den Antısemi-
hara Chiune der Retter aus JaDan, 1n FrRu t1smus auslöse: „Die Judenteindlichkeit 1St
13[2006]122-128). Schangha!i W d_l VO  - den eın tremdenfteindliches Phänomen, das bıs
spaten 1930er Jahren eıner der etzten weıt VOT die Gründung des Staates Israel
ÖUrte, ın dem jüdısche Flüchtlinge noch aut- zurückreicht.“ Erzbischof Vıngt- Iro1s be-
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oleitete 600 ftranzösısche Heılig-Land-Pilger. eingeweihten 5Synagoge, die 1ın der Reichspo-
Be]l eıner tejerlichen Zeremonıe gromnacht VO 9 /10 November 1938 zZzer-

Pantheon wurden 18 Januar 2007 VO stort worden W ATr. Die Kosten für die TECUC

tranzösıschen Staatspräsiıdenten Jacques ynagoge Jeweıls eiınem Drittel
Chirac 250 „Gerechte unfter den Völkern“ Gemeıinde, Kommune un! Land Die Jüdi-

sche Gemeinde 1n Gelsenkirchen hat derzeitmıiıt einer Gedenktafel geehrt. uch der
d}  II  J1 Retter wurde gedacht. Insgesamt rund 450 Mitglieder vorwiegend A4AUS den
sind 1n Yad Vashem SS Franzosen als (78e- G US Staaten.
rechte eingetragen. Chirac hatte Juli
1995 be]l eıner Rede anläfßlich des Gedenkens Rabbiner in Deutschland trafen sich Zudie Opfer der grofßen azzıen und zweıten Mal offiziell mıiıt Vertretern der ka-Julı 1947 1ın Parıs als ErStTer tranzösıischer
Staatspräsiıdent 1ne Mitschuld des franzÖsi- tholischen und evangelischen Kirche

Marz 2007 Gemäfß dem Motto der Wo-schen Staates der Judenverfolgung einge- che der Brüderlichkeit „Redet Wahrheit!“standen un: erstmals mıt der bıs dahin zülti- sprach Hubert Frankemölle iın der Be-
CI offiziellen Geschichtsschreibung mC- grüßung die Außerungen einıger katholi-rochen: »J Q, der krımınelle Wahn der Besat- scher Bischöfe be1 iıhrem Besuch 1n Israel
SA wurde VO  - Franzosen, VO fran7zÖs1- Auf entsprechende Kritik VO  = jüdiıscher Seıiteschen Staat unterstutzt Z Frankreich be- sprach Kardıinal Lehmann öttentlich se1n Be-ving diesem Tag Irreparables. Frankreich dauern aus über die UNANSCINCSSCHEI Auße-brach das Wort un:! lieferte seıne Schützlinge ruNngen un:! entschuldıgte sıch für diese be]den Peinigern aUS  6 den Rabbinern.

In Lublin ist die alte ynagoge wieder —

öffnet worden 441 Februar Dıie Je- Der COMPASS-Intodienst (WWwW.COmpasSs-
schiwa Chachme) WTr einst die wichtigste infodienst.de) für christlich-jüdische un
Rabbinerschule Europas Im Miıttelalter valt deutsch-israelische Tagesthemen 1St eın tag-
Lublin als „Jüdisches Oxtord“ Vor dem lıcher Online-Newsletter aktuellen, ko-
7weıten Weltkrieg lebten In Polen 3, Millio- stenfreien Nachrichten, RKeportagen un
TE  an Juden, dreı Miıllionen wurden der Hıntergrundbeıiträgen, die sıch schwer-
deutschen Besatzung ermordet. Heute zaählt punktmäfßıg mıit entsprechenden Themen be-
dıie jüdische (GGemeıinde VO  a} Lublın LWa schäftigen: srael, Nahost, Gedenken un:!
Mitglieder. Di1e Renovierungsarbeiten WUTI- Erinnern, Holocaust, Nationalsozialismus,
den ausschliefßlich Ma  - der jüdischen (76: Antısemitismus, Rechtsradikalismus, Rassıs-
meınde INUS, christlich-jüdischer Dialog, jüdısche

un: christliche Welt. Ergänzt wırd das Ange-
Gelsenkirchen hat eın Gemeindezen- bot durch Onlıne-Rezensionen einschlägiger
trum un iıne LICUEC ynagoge Das T11CUEC Buch-Neuerscheinungen SOWI1e aktuelle
Gebäude befindet sıch der Stelle der 1885 Fernseh- Tips.
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Elizabeth Petuchowski, Cincınnali, Ohio, hinterfragt den Gebrauch e1ines Zitats aAMUS Höl-
derlins Gedicht „Patmos“ ın: FrRu 14(2007)41

Joachim Maıer bringt 1erT 14/1, 6-4 seiınem Verdienst, die außergewöhnlıi-
chen Geschicke, Gedichte un Gedanken VO W Ee1 Zeıtzeugen der Schoa Ich erlaube mMIr,
mich dazu aufßern, weıl MIr 1NSs nıcht klar ISt, namlıch das Heranzıehen VO Friedrich
Hölderlins Gedicht „ Patmos- MIt seinen eintührenden Zeilen „Nah ıSE UN schwer
fassen der G/OFE Wo Aber Gefahr ıst, zwwächst Das Rettende auch.
Wenn Sylvıa Cohns Lyrık dıiese Verse anspielte, hätte ein /Zıtat AUS eiınem iıhrer Gedichte
die Relevanz Hölderlins einleuchtend gemacht. Jedoch ohne solch eın Zıtat können Leser
1Ga 0BE Paul Celans Gedicht Tenebrae A4US dem Gedichtband Sprachgitter (195%) denken,

gleichsam eın Wıderruft Hölderlins VOTL sıch geht, iıne Erkenntnis, mıt der (50t7z Wıe-
nold 1mM Jahre 968 eiınem ratlosen Publikum die ugen öffnete un der sıch der Vertasser
1m FrRu offensıichtlich anschlie{fßt. Ist diese Leseweılse VO Hölderlins Zeılen, gesiebt
durch Paul Celan, seıtdem schon gall5 und gabe; da{fß sS1e ohne Zuerkennung un ohne
weıteres in interpretive Prosa übernommen werden kann? Vielleicht würde sıch Paul Ce-
lan treuen.

Ortrud Seidel, Schwäbisch Gmünd, schreibt ZU Thema Bischof Aloıs Hudal ın FrRu
14(2007) 75 Un 130—-132

Be1 der Lektüre Ihrer wieder ausgezeichneten Zeitschriuft WAar ıch sehr ‘9 daflß Sıe
über Bischof Hudal berichten. Ist Ihnen nıcht bekannt, da{ß außer seiıner Tätıgkeıt in
Rom noch schriftstellerisch tätıg war”? 937/ verfaßte „Dıie Grundlagen des Nationalso-
zialısmus“. In seınem anderen Werk, „Römaische Tagebücher, Lebensbeichte eINES Aalten B1-
schofs“ Yaz ekennt auf Seite 21 „nach 1945 meıne Barıtative Arbeit In
ersier Linıe den früheren Angehörıgen des und Faschismus, besonders den sogenannten
‚Kriegsverbrechern’ weıhen, dıie Pa verfolgt zuurden“ un die, WwW1e meınte, vieltach
persönlich galnz schuldlos Er WAar stolz darauf, nıcht wenıge mit falschen Auswe1s-
hapıeren ıhren Peinigern durch die Flucht ın gLlücklichere Länder entrıssen haben G Un
ter den Peinigern verstand dıe Justizbehörden der Alliierten. /7u den VO ıhm (seretteten
gehörten Adolf Eıchmann, UOrganısator der Vernichtung VO Miıllionen Juden, Franz
Stangl, Kommandant VO den Vernichtungslagern Sobibor un Treblinka, Kurt Christ-
IMann, Kommandant VO Sonderkommando 16 d, verantwortlich für die Ermordung VO

Juden 1in der SowJetunıi0n, Walter Rauff, verantwortlich für die Entwicklung der erga-
SUuNgSsSWagcCh, die den Massenmord Hunderttausenden ermöglichten, Klaus Barbie, der
„Schlächter VO Lyon  “ Ante Pavelic, Cheft des Massenmord verübenden kroatischen
Ustascha Regimes, un Dr. Josef Mengele VO Auschwitz. Der Nıchtkatholik FEiıchmann
e sıch 1n seinem Pa{fi als Katholik eintragen: CD eriınnerte miıich IN tiefer ank-
arkeit dıe Hılfe hatholischer Prıester hbei meıner Flucht AMXMS$ Europa UuUnN entschied, den
hatholıischen Glauben honorıeren, ındem ıch Ehrenmuitglıed zuurde.
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Zu diesem Heft

Am Beispiel VO Buren 1n Westtalen zeıgt Hubert Frankemölle, da{fß antı)ü-
dische Relikte 1mM Bereich der christlichen Frömmigkeıt 1n Büren sınd 6S

eine antyüdısche Inschrift der Sakramentskapelle un: eın Prozessions-
1ed nıcht gedankenlos weıter tradıiert werden dürtfen Danıizela Krane-
MANN erläutert anschließend sehr gründliıch die Entstehung un: die Hın-
tergründe bekannter Hostienfrevellegenden. Dıie Vorwürte jüdıscher
Schändungen VO ostlien haben nıcht LLUT tödlichen Pogromen veführt,
sondern wurden auch für eigene 7wecke mıß braucht. Clemens Thoma 1N-
terpretiert Berichte Y promınenten jüdıschen Gelehrten, die selbst
der Nazıherrschaft Verfolgung un: Vertreibung miıterlıtten haben, ber die
Folgen der Zerstörung des europäischen Judentums. Ihre Aussagen,
melt 1M Rahmen VO Franz-Rosenzweig-Gastvorlesungen 1n Kassel,; eNLTL-
halten auch Vorschläge ZUrF relıg1ösen un: gesellschaftlichen Erneuerung
des jüdıschen Volkes ach den Erfahrungen der Schoa Eın anderes Zeug-
N1Ss bleibender Erinnerung 1St das Dokument >> Vermächtnis der Überleben-
den des Holocaust“, 1ın dem Überlebende ıhre eigene bıttere Vergangenheıt
umwandeln un als eıne Botschaft der Menschlichkeit un: Würde sowohl

das jJüdısche Volk als auch alle anderen Völker weıtergeben. Am ] —
ischen Versöhnungstag (Jom Kıppur) steht die ZQESAMTLE jüdische Welt still
Jeder Jude sucht Vergebung VO (C5Ott un: VO Nächsten un verspricht
aufrichtige „ Teschuva“ (Umkehr). Rabbiner Leon Klenickz: zeıgt ın seınen
sehr persönlichen Überlegungen Z Jom Kıppur, da dıe Vergebung der
Sunden W1e€e e1m Propheten Jona eıne lebenswichtige relıg1öse Notwen-
dıgkeıit 1St und nıcht E1 leichtfertig absolvierter Bufßakt. Klaus Peter Leh-
MANN führt aUS, da{ß CS sıch be] der 1in der Umgangssprache test verankerten
Fehldeutung des alttestamentlichen /ıtats „Aug Aug, Zahn Zahn“
nıcht Rache un: Vergeltung andelt, sondern eınen schützenden
Rechtsgrundsatz. Altwwin Renker berichtet ber den 41 Deutschen Evan-
gelischen Kırchentag (DEK D 1in Köln, der dem Motto stand: ‚Leben-
dlg un: kräftig un: schärter“ (Hebr 4,12). Der Eröffnung des EKTI geht
tradıtionsgemalßs eiıne Gedenkveranstaltung dıe Opfer der Schoa VOTITaAaUuUs

Marten Marquardt berichtet ber die Kölner Veranstaltung un hinterfragt
dabe] den Umgang mMIt „Eriınnern un: Gedenken“.
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‚L}  O die S MmMu Heilungl
Von der Schwierigkeit des Umgangs mıiıt antijüdischen Legende

Hubert Frankemölle

Am Anfang stand der 1NnWeIls gebürtigen Bureners der unbekannt
leiben möchte, den Vorsitzenden der Gesellschaft für christlich üd1-
sche Zusammenarbeit Paderborn Buren C1NEC ıdyllısche, VO barocken
Bauwerken Kleinstadt Suüden Paderborns, 1ST katholisch
gepragt Beleg dafür 1sST nıcht 1Ur dıe Kırche Marıa Immaculata, die ehe
malıge Jesuitenkirche
der prächtigsten barocken
Denkmiäler Westfalen MI1
TeiINEN Rokoko Stilelemen- DErr
ten Inneren sondern
auch die VO großen W EeSst- w x
fälischen Barockbaumeister ONORFM

VENERABLIS SALRAMENTLJohann Conrad Schlaun MIRACULI EUCHARISTICH OC OC
ON PATR ATI

1776 erbaute Sakraments- JGNATIUS ANTONWUS
Dafß katholischekapelle HEDR BCLLES PADERB: S

OQSITULS SFrömmigkeıt V allem die
Verehrung des allerheilig-
sten Altarsakramentes, un:

einander &ıAntıjudaismus
nıcht ausschließen belegt
die Inschrift Portal die-
SCI Kapelle

Hubert Frankemölle W alr bıs 2004 Protessor für Neues Testament Instıtut für katholische
Theologie der Universıität Paderborn 198/ gründete die dortige Gesellschaft für christ-
ıch jüdische Zusammenarbeit un: 1ST bıs geschäftsführender Vorsitzender Zahlreiche
Veröffentlichungen jüdisch christlichen Themen
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Auf diese Inschrift, die auch be] Stadtführungen gewürdıgt wiırd, un: auf
die angeblich antıjüdischen Motiıve be]l der Errichtung der Kapelle CZU Eh-
FE des verehrungswürdıgen Sakramentes“ un: AZUE Wıederbelebung des
Gedächtnisses das eucharıistische Wunder, das dieser Stelle die
Juden 1M Jahre 1357 geschah“, wurde bislang MIt keinem Wort eingegangen.

Im Ontext des Jahresmottos »” Gesicht ZEILEN ! der Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeıt für das Jahr 2006 lag dıe Entscheidung
nahe, die bıslang fast 1Ur be]1 Hiıstorikern bekannte Legende VO der angeb-
lichen Schändung der Hostiıe durch Juden und des Blutwunders 1in Buren
SOWI1e die Benennung der unterhalb der Kapelle vorbeıitührenden „Blut-
straßse“ (dıe heutige Kapellenstrafßse) eıner breiteren Offentlichkeit ekannt-
zumachen. Diıes VOT allem auch deswegen, weıl eın Prozessionslied 1ın
Strophen (s u.) W1e€e elıne Orıtat das schreckliche gotteslästerliche Gesche-
hen schildert un: alten Burenern 1n Text un: Melodie, W1€e sıch 1n Vorge-
sprächen ZeieTE: och ekannt W Al.

Auf Bürens sanfter Höhe da steht och die Kapell,
damıit der Wandrer sehe den wunderbaren Quell.
Es stand VDOY SVYAUCH Zeiten allda e1in jüdisch Hanus,
drinn S$AaANN Na  i bereiten dem Herrn Sar Böses AUS.

B diente IN dem Hayuse dort e1inNe Christenmagd.
Man üUnscht ıhrem GYrause, Wa nNıe S$ZC hat ZEWARQLT:

Sıe oll ZUNY Kirche eilen, ZU Schein den Herrn empfahn,
darauf nicht länger weılen, ach Hanyus ıhn bringen Aann

Doch Wds den Worten fehlet, das r kt e1n Kleid,
das SZLE gleich Judas wählet, die tigergleiche Maıd.

Sıe geht, SC hehrt Zurücke, den e1b des Herrn ım Tuch
Schauet jener Juden Tücke! oh, schauet ıhren Irng!
FS szedet, rüht das Wasser auf hoher Feunersglut;
drein. Gottesräuber / das allerhöchste (7ut.

och scht das Wunderzeichen, das plötzlich Jer geschah
F machte SC verbleichen, enn (7ökttes Macht War nah
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Das Wasser sprudelt über, znard. Blut fortan,
oh, hättet ıhr doch lieber den Frevel nıcht getan!
Fın Brunnen SE ım Hayuse. Das Blut, es füllt ıh aAUS.

Es fließet MnAL Gebrause ıhrem Schreck hinayus.

Die Strafe flie/st’s hıinunter Es färbt sıch Sar YOL
AL Menschen sechn das Waunder, steigt der Frevler Not

Sıe mMUSSEN bekennen. Des Richterurteils Wort
gebietet verbrennen SE Verbrecherort.

Das Hayus, z”ird vernichtet alsbald ım heil’gen Zorn
Keın Stein blieb aufgeschichtet, doch unverletzt der Born.

Darüber zyard gebauet eın Kirchlein zuunderbar
Durch grune Linden schauet heut och SONNILG Blaryr

An jedem Donnerstage ertont e1n Glöcklein hell.
S ruft nLt Zariem Schlage herbe: ZU Wunderquell.
Im Festgewande stehet der Priester Altar;
für seiInNeE Kınder flehend bringt das Opfer dar.

Und frommer Sang erschallet und Dreiset ohne End,
da/s u e1t zuiederhallet dem Herrn ım Sakrament.‘

Spätestens se1lt der Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-
christlichen Religionen „Nostra aetate“ des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls
(1962-1965) hat CS einen tiefgreifenden Wandel 1m Verhältnis der römisch-
katholischen Kirche ZU Judentum gegeben.? Auf die Ebene der Gemeın-

Zitiert nach Liedtke, ber die früheren Verhältnisse der Juden ın Bäüren, Schrittenreihe
des ürener Heımatvereıins, Büren 1995 16; ZAGR Verfasser un AES Entstehungszeıt vgl
Danıiela Kranemann, EL $ eft Eıne Fassung des Liedes befindet sıch 1m Stadtar-
chıv Büren, Dına Vall Faassen, 1: „ Das Geleit 1st ündbar“. Quellen un: Aufsätze ZuU

Jüdıschen Leben 1m Hochstift Paderborn VO  - der Mıtte des Jahrhunderts bıs 1802, Hı-
storische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg 5 Essen 179 299
Vgl wa die Erklärung Wır eyınNeEeYN AUNLS., Fıne Reflexion über die Schoa“ VO März
1998 (FrRu 5( 1 7 oder das oroße Schuldbekenntnis un! die Vergebungsbitte VO

apst Johannes Paul I1 un:! der Kardıinäle Ersten Fastensonntag 2000 1n St DPeter 1n Rom
7l  0/161—166).
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den VOTLI Ort 1St dieses (l Verständnıis HUT 1ın Ansätzen gelangt. Offen-
siıchtlich War auch in Buren nıcht dieser Neubesinnung gekommen,
enn 1993/1994 WAar die Kapelle renovıert un: PAHT. Gedächtnisstätte für die
Toten der beiden Weltkriege erklärt worden. Da{ß ausgerechnet VOT dieser
Kapelle, laut Inschriuft AaUS antı)üdıschen otıven erbaut, 1m Jahre 1994 ein
„zeıtloses“ Mahnmal, W1€ eıne Zeıtung den Stadtdirektor und Bürgerme1-
sSter zıtıerte, „Den Opftern VO  e} Krıegen, Terror und Gewalt“ (so die I5
schrıft) errichtet wurde, spricht für sıch

Die Anregung, die Entstehung der Sakramentskapelle un: die damıt VGI=
undene antıyüdısche Legende durch Schüler autarbeiten lassen, tie]l be]
Lehrern un Schülern des Maurıtius-Gymnasıums Büren SpONTAN auf
fruchtbaren Boden Je WEe1 Schulklassen AaUS der Miıttel- un Oberstufe be-
schäftigten sıch einıge Wochen lang In den Fächern Geschichte, Religion,
Kunst urn Musık intens1v m1t der kunstgeschichtlichen, historischen und
theologischen Thematik der Buürener Sakramentskapelle SOWI1e MmMIt dem
neuzeıtlichen Antıyudaismus un: mMIt den europäıischen Hostienfrevelle-
genden. Ihre Ergebnisse präsentierten die Schülerinnen un Schüler kennt-
nısreich un: engagıert MT Musık un DIas, in Kurzreteraten un: künstleri-
schen Werken auch 1mM hıstorischen Rathaus VO Paderborn anläfßslich
der „Woche der Brüderlichkeit“ 2006 Kırchengeschichte des Miıttelalters
SOWI1e der euzeıt un antıyüdische Elemente der eucharistischen TOm-
miıgkeıit wurden exemplarısch regionalgeschichtlich lebendig.

Am März 2006 konnte leider unbeachtet VO eıner orößeren Of-
fentlichkeit, 1aber mi1t Beteiligung des katholischen Pfarrers un: des Bürger-
meiısters un der Projekt beteiligten Schülerinnen un: Schüler eıne Er-
läuterungstafel ZzuL lesbar Eıngang Zr Kapelle angebracht werden,
gestiftet VO ehemaligen Bürener Burger,; der dıe Anregung AFi gegeben
hatte.

Miıt der Anbringung der Tate] 1st die VO Papst Johannes Paul 188 gefor-
derte „Reinigung des Gedächtnisses“ och nıcht vollzogen. Aber der be-
wußt austführlich gehaltene Text zwıngt jede Leserıin un jeden Leser PAIT:

Besinnung un eıner relıg1ösen Beziehung den Juden, dem
Volk des VO Gott N1ıe gekündıgten Bundes

Es bleibt hoffen, da{ 1n Zukunft auch 1n Büren eıne Gedenkstunde
Z Reichspogromnacht November veranstaltet erd iın Erinnerung

die Zerstörung des Jüdischen Gotteshauses 1im Jahre 1938 und alle Dis-
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kriminıerungen und Vertolgungen derJuden, denen S1e aufgrund der Hosti-
enfrevellegenden un: fehlgeleiteter christlicher Frömmigkeıt aUSSESCLZL

Der ext der Eingang ZUuU Sakramentskapelle in Büren angebrachten
Erläuterungs- und Gedenktafel lautet:

„Diese Kapelle wurde laut Inschrift ber dem Portal errichtet
Ehren des verehrungswürdigen Sakramentes’, 1aber auch
die Eriınnerung das eucharistische Wunder wıeder be-

leben, das dieser Stelle dıe Juden 1MmM Jahre 133/ g-
schah!’.

Damıt nımmt dıe Inschrift Bezug auf eınen angeblichen TIO=-
stientfrevel durch Buürener Juden In Wıirklichkeit handelte 65

sıch eine nachträgliche Verdrehung eıner Mordtat Juden
1N einen jüdıschen Frevel: 1297 hatten Burener Bürger Juden
mordet. Dafür S1e VO Fürstbischof mIit eiıner Geldstrafe
VE Bau eıner Sühnekapelle belegt worden. Erst 1337 tauchte
die Legende VO Hostientrevel aut Derariıige Legenden
1N dieser Zeıt weıt verbreıtet. S1ıe lıeferten die Begründung für
antıyüdısch gefarbte Wallfahrten, aber auch den Vorwand für
Diskriminierung, Vertreibung un: Ermordung VO Juden

Sıe sınd hıstorıisch un: theologisch völlıg unhaltbar. Im
Großen Schuldbekenntnis März 2000 1ın St Peter 1in Rom
betete Papst Johannes Paul I8l ‚Wır sınd zutiefst etrubt ber
das Verhalten aller, die 1im Laufte der Geschichte deine Söhne
un Töchter leiıden ließen Wır bıtten Verzeihung un: wol-
len uns dafür einsetzen, aSsSs echte Brüderlichkeit herrsche mMI1t
dem Volk des Bundes Darum bıtten WIr durch Christus, 1H156C-

LE Herrn. Amen
Dieses ei steckte der Papst auch März 2000 in eine

Fuge der Klagemauer 1n Jerusalem. ‚Wo die Wunde WAafl, i1NUSS$s

auch die Heilung beginnen’ (Eın alter rabbinischer Spruch).-
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Diıe Hostienftfrevel- und Blutwunderlegenden
Antijüdische Relikte qOMristlicher Frömmigkeit

Daniela Kranemann“

Christliche Theologıie und Frömmigkeıt hat sıch ber viele Jahrhunderte
hınweg iın klarer Abgrenzung VO Judentum, nıcht selten Sal autf Kosten
des Judentums definiert un: profiliert. Vielerorts spiegelt siıch 1eSs hıs heute
1n Kıirchenbauten un: -raumen wiıder: Antiyüdische Stereotype auf Altarbil-
ern und Wandtresken der 1n Gestalt VO Skulpturen der Schrifttafeln
bezeugen in erschreckender Variationstreudigkeit die lange, unheilvolle
Geschichte christlicher Judenfeindschaft.

C,ontra Judaeos Dıiıe Hostienfrevellegenden
Im westtälischen Buren W ar CS eiıne Schrifttafel von 1A20 MIt der CGrün-
dungslegende ber dem Portal der Sakramentskapelle, die Jüngst den Ansto(
gab für eiıne kritische Auseinandersetzung mıt den irömmigkeits-
geschichtlichen Hintergründen un: den Zusammenhängen, dıie AA Ausbil-
dung un: Perpetujierung estimmter antıyüdıscher Stereotypen führten:!

IMN honorem venerabiılıis sacramentı 4Ad resuscıtandam MemMmOTLAM miraculı
eucharısticı hoc In [0coO contra Judaeospatratı NNO F337 CC (Zu Ehren des Ver-

ehrungswürdıgen Sakramentes AB Wıederbelebung des Gedächtnisses
das eucharistische Wunder, das dieser Stelle die Juden 1m Jahre
13357 geschah).”

Danıiela Kranemann, geb 196/7, studierte katholische Theologie 1n Münster, Jerusalem un:
Trıer; se1lt 27000 freiberufliche Lektorin un: Redakteurin (www.corrigenda.de), selt 2005
Mitglied 1mM Gesprächskreis „Juden un: Christen“ beim Zentralkomitee der deutschen Ka
tholiken (ZaK
Dıie Burener Kapelle „Corpus Chrtistr wurde F7 VO  . Johann Konrad Schlaun auf
den Fundamenten eınes Vorgängerbaus VO  m} 133/ LICU erbaut.
FE nach Hans Liedke, ber dıe früheren Verhältnisse der Juden ın Büren, Heımatvereın
Buüren 1993 D
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Das Eınladungsschreiben LT Wiıedereröffnung der Kapelle VO L LZI
tührt weıter aus „Nachdem In der Stadt Büren P1INeE uhralte Capell erbauet
SEWEISEN Ehren des Hochwürdigsten Sacraments des Altars UN andäch-
tıger Gedächtnüfß des Landt=bekandten Miraculs da die gottlästert-
sche Juden= That aufß der durchstochenen heiligen Hostıe das lebendige Iut
heyrvor gequellt UN dıe DO  S denen Catholischen allzeit fest geglaubete
wahrhafftige Gegenwart Christz hiedurch angenscheinlich bekräfftigetDas Einladungsschreiben zur Wiedereröffnung der Kapelle von 1721  führt weiter aus: „ Nachdem in der Stadt Büren eine uhralte Capell erbauet  gewesen zu Ehren des Hochwürdigsten Sacraments des Altars / und andäch-  tiger Gedächtnüß des Landt=bekandten Miraculs / da gegen die gottlästeri-  sche Juden=That auß der durchstochenen heiligen Hostie das lebendige Blut  hervor gequellt / und die von denen Catholischen allzeit fest geglaubete  wahrhafftige Gegenwart Christi hiedurch augenscheinlich bekräfftiget ...:  ist selbiges [= Gotteshaus] dieß Jahr zu Erneuerung gemeldter Andacht und  Wunderthat ... auß dem Fundament aufs neu erbauet und zu der höchsten  Ehre Gottes gewiedmet.  «3  Hinter dieser Widmung verbirgt sich der Typus einer sog. „Hostienfre-  vellegende“, die auch andernorts ab dem Hochmittelalter verbreitet war,  und die jJüdischen Bürgern unterstellte, sie hätten sich geweihte Hostien an-  geeignet, um diese zu verhöhnen und zu entehren.“ In Büren ist diese Le-  gende erstmals in der Stiftungsurkunde der Sakramentskapelle von 1337  vage angedeutet.” Bemerkenswert ist in diesem „Fall“ zweierlei: Zum einen  handelt es sich hier um eine der frühesten Bezeugungen einer Hostienfre-  vellegende, deren lokale Wirkungsgeschichte bis in das 20. Jh. hineinreicht.‘  Zum zweiten belegt ein Brief des Paderborner Bischofs Otto von Rietberg  aus dem Jahre 1292’, daß es kurz zuvor in Büren einen Judenpogrom gege-  ben hatte. Die Legende vom angeblichen Hostienfrevel, der diesem Pogrom  unmittelbar vorausgegangen sein soll, erscheint jedoch erst 1337, d. h. Jahr-  zehnte nach dem Pogrom.  3) Hans Liedke (Anm. 2), 23.  4) Vgl. Peter Browe, Die Hostienschändung der Juden im Mittelalter, in: ders., Die Eucharistie  im Mittelalter, Münster 2003, 361-379, hier 364-366 (Ersterscheinung 1926).  5) Text ın: Westfalia Judaica. Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und  Lippe. Bd. 1: 1005-1350, 2. Aufl. mit Nachträgen von Diethard Aschoff, Münster 1992,  Nachträge Nr. 12. Zum Bürener Hostienfrevel vgl. Diethard Aschoff, Geschichte der Juden  in Westfalen im Mittelalter, Münster 2006, 77-81. .  6) Daß die Legende noch bis in jüngere Zeit im kulturellen Gedächtnis des Ortes lebendig war,  zeigt der Zeitungsartikel Eine Reise durch das Bürener Land, in: Neue Westfälische vom 9.  August 1984. Hier wird die Legende nicht nur unkritisch reproduziert, sondern der Verfas-  ser bedauert ausdrücklich die Namensänderung der angrenzenden Straße von „Blutstraße“  zu „Kapellenstraße  “!  7) Der Bischof hatte wegen der Ermordung von Bürener Juden eine Klage gegen die Edelher-  ren und Bürger von Büren angestrengt, läßt diese Klage jedoch zugunsten einer Sühnelei-  stung — der Errichtung einer Kapelle — fallen. Zum vollständigen Text der Urkunde vgl.  Liedke (Anm. 2), 8 f.  248  FrRu NF 4/2007ıSE selbiges Gotteshaus] dıie/s Jahr Erneuerung gemeldter Andacht UN
WunderthatDas Einladungsschreiben zur Wiedereröffnung der Kapelle von 1721  führt weiter aus: „ Nachdem in der Stadt Büren eine uhralte Capell erbauet  gewesen zu Ehren des Hochwürdigsten Sacraments des Altars / und andäch-  tiger Gedächtnüß des Landt=bekandten Miraculs / da gegen die gottlästeri-  sche Juden=That auß der durchstochenen heiligen Hostie das lebendige Blut  hervor gequellt / und die von denen Catholischen allzeit fest geglaubete  wahrhafftige Gegenwart Christi hiedurch augenscheinlich bekräfftiget ...:  ist selbiges [= Gotteshaus] dieß Jahr zu Erneuerung gemeldter Andacht und  Wunderthat ... auß dem Fundament aufs neu erbauet und zu der höchsten  Ehre Gottes gewiedmet.  «3  Hinter dieser Widmung verbirgt sich der Typus einer sog. „Hostienfre-  vellegende“, die auch andernorts ab dem Hochmittelalter verbreitet war,  und die jJüdischen Bürgern unterstellte, sie hätten sich geweihte Hostien an-  geeignet, um diese zu verhöhnen und zu entehren.“ In Büren ist diese Le-  gende erstmals in der Stiftungsurkunde der Sakramentskapelle von 1337  vage angedeutet.” Bemerkenswert ist in diesem „Fall“ zweierlei: Zum einen  handelt es sich hier um eine der frühesten Bezeugungen einer Hostienfre-  vellegende, deren lokale Wirkungsgeschichte bis in das 20. Jh. hineinreicht.‘  Zum zweiten belegt ein Brief des Paderborner Bischofs Otto von Rietberg  aus dem Jahre 1292’, daß es kurz zuvor in Büren einen Judenpogrom gege-  ben hatte. Die Legende vom angeblichen Hostienfrevel, der diesem Pogrom  unmittelbar vorausgegangen sein soll, erscheint jedoch erst 1337, d. h. Jahr-  zehnte nach dem Pogrom.  3) Hans Liedke (Anm. 2), 23.  4) Vgl. Peter Browe, Die Hostienschändung der Juden im Mittelalter, in: ders., Die Eucharistie  im Mittelalter, Münster 2003, 361-379, hier 364-366 (Ersterscheinung 1926).  5) Text ın: Westfalia Judaica. Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und  Lippe. Bd. 1: 1005-1350, 2. Aufl. mit Nachträgen von Diethard Aschoff, Münster 1992,  Nachträge Nr. 12. Zum Bürener Hostienfrevel vgl. Diethard Aschoff, Geschichte der Juden  in Westfalen im Mittelalter, Münster 2006, 77-81. .  6) Daß die Legende noch bis in jüngere Zeit im kulturellen Gedächtnis des Ortes lebendig war,  zeigt der Zeitungsartikel Eine Reise durch das Bürener Land, in: Neue Westfälische vom 9.  August 1984. Hier wird die Legende nicht nur unkritisch reproduziert, sondern der Verfas-  ser bedauert ausdrücklich die Namensänderung der angrenzenden Straße von „Blutstraße“  zu „Kapellenstraße  “!  7) Der Bischof hatte wegen der Ermordung von Bürener Juden eine Klage gegen die Edelher-  ren und Bürger von Büren angestrengt, läßt diese Klage jedoch zugunsten einer Sühnelei-  stung — der Errichtung einer Kapelle — fallen. Zum vollständigen Text der Urkunde vgl.  Liedke (Anm. 2), 8 f.  248  FrRu NF 4/2007aufß dem Fundament aufs ”Nnen erbauet UN der höchsten
hre (Jottes gewiedmet. c7

Hınter dieser Wıdmung verbirgt sıch der 1Iypus eıner s 102°4 „Hostienfre-
vellegende“, die auch andernorts 1b dem Hochmiuttelalter verbreıtet WAal,
un die jüdıschen Bürgern unterstellte, S11 hätten sıch geweihte ostien
gee1gnet, diese verhöhnen und entehren.‘ In Buren 1St diese e
gende erstmals 1n der Stittungsurkunde der Sakramentskapelle VO 1337
Vapc angedeutet.‘ Bemerkenswert 1St in diesem ‚ Fall“ zweiıerle!: Zum eınen
andelt CS sıch er eıne der frühesten Bezeugungen eıner Hostientre-
vellegende, deren lokale Wırkungsgeschichte bıs 1in das Jh hineinreicht.®
Zum zweıten belegt eIN Brief des Paderborner Bischofs (Itto VO Rıetberg
AaUuUs dem Jahre da{(ß Or 11107 1n Buüren eınen Judenpogrom BD
ben hatte. Die Legende VO angeblichen Hostienfrevel, der diesem Pogrom
unmıttelbar VOLAaUSSCHANSCH seın soll, erscheint jedoch EF 1557 Jahr-
zehnte ach dem Pogrom.

Hans Liedke Anm 2);
Vgl Peter Browe, Dıie Hostienschändung der Juden ım Mittelalter, 11 ders., Dıie Eucharistie
ım Mittelalter, üUunster 2003, 361—379, hier 364-—366 (Ersterscheinung
ext in Westfalia Judaica. Quellen UN Kegesten ZUNY Geschichte der Juden In Westfalen UN
ıppe ufl mıiıt Nachträgen VO Diethard Aschoff, unster 1902
Nachträge Nr. Zum Buürener Hostienfrevel vgl Diethard Aschoftf, Geschichte der Juden
In Westfalen ım Mittelalter, unster 2006, TTT
Da dıe Legende noch bıs 1n Jüngere eıt 1mM kulturellen Gedächtnis des Ortes lebendig Wal,
zeıgt der Zeıtungsartikel FEıne Reıse durch das Aärener Land, 1n Neue Westfälische VO

August 1984 Hıer wiırd dıe Legende nıcht L1UTr unkritisch reproduziert, sondern der Verfas-
SCI bedauert ausdrücklich dıe Namensänderung der angrenzenden Straße VO  - „Blutstraße“

„Kapellenstrafßea
Der Bischof hatte 1} der Ermordung VO  - uürener Juden 1ne Klage dıie Edelher-
18  e un: Buüurger VO Buren al  Eestrengt, ASt diese Klage jedoch ZUgQgUNSieEN eiıner Sühnelei-

der Errichtung einer Kapelle tallen Zum vollständigen ext der Urkunde vgl
Liedke Anm 2);
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Im nıederbayerıischen Deggendorf‘ diente die Hostienfrevellegende
nachweislich dazu, Übergriffe Juden nachträglich vechtfertigen
un: zugleich ıhre eher profanen Hıntergründe verschleiern. Der Deg-
gendorfer Pogrom ftand 1n zeıitlicher ähe Zu Zahltag Michaelitest? des
Jahres 1338 Da dıe Gemeıinnde be]l Juden finanzıell 1in der Schuld stand
un: unmıttelbar auch och eıne Heuschreckenplage fast die ZESAMLE
Ernte vernıchtet hatte, konnte S1e sıch ihrer Schulden entledigen. Eın VCT=

meıntlich jJüdıischer Hostientreve wırd auch jer erst Jahrzehnte spater
(nach MmMI1t dem Pogrom VO 13358 1in Verbindung gebracht. Fur Buren
liegen die Hıntergründe des 1291 datierenden Pogroms och 1mM dun-
keln, jedoch 1St auch 167r mMI1t Ühnlichen Hıntergründen rechnen.! Fur
Deggendorf hatte die Entlarvung der Hostienfrevelerzählung als antı]üd1-
sche Verleumdungsgeschichte einschneidende Folgen. Im Jahre 1992 wurde
die auf dieser Legende autbauende Walltahrt ZUur „Deggendortfer nad“ aut
ausdrückliches Geheif(ß des Regensburger Biıschofs Manfred Müller einge-
stellt. In Buren, 65 keıne Wallfahrtstradition mehr vab, wurde 2006 eıne
Erläuterungstatel Eıngang der Kapelle angebracht, die aut che Inschriuft
VO A Bezug nımmt un: die vermeıntlichen Ereignisse „COHLKa Judaeos“
1Ns rechte Licht rückt.!!

Es sınd 1eSs Versuche, sıch christlicherseits VO Erzähltraditionen
lösen, die entscheidend mıt AZU beigetragen haben, das Denken un dıie

Einstellung VO Christen gegenüber ıhren jüdischen Zeıtgenossen ber
Jahrhunderte hinweg vergiften. Das yleiche oilt fur die 50 Rıtualmord-
un Bılderfrevellegenden. Wıe 1aber kam CS dazu, da e{ wA 1b dem nde des

Jh derartige Geschichten entstehen un: erst nde des 1 Anfang des
Jh allmählich wıeder Bedeutung verlieren?

Vgl Mantred Eder, Dıie „Deggendorfer Gnad“, Deggendort Passau 19972
Der September (Michaelitest) galt 1ın ländlichen Regionen vielfach als das Ende der
Erntearbeiten.

10) Altred Cohausz, Vıer ehemalıge Sakramentswallfahrten: Gottsbüren, Hıllentrup, Blom-
berg UN Biüren, 1n Westfälische Zeitschrift 112(1962)275—304, hıer 284;, als denk-
baren Hıntergrund d1€ aufgeheizte Zeıtstimmung nach dem Verlust des Heiligen Landes
I2 die auch andernorts Pogromen geführt hat. Daifß ürener Juden bereıits 1258 als
Geldgeber erwähnt werden, könnte auch autf tfinanzielle Interessen hındeuten. Cohausz
hält aber auch noch für möglıch, dafß tatsächlich eiınen Hostienraub gegeben haben
könnte (ebd 286)

ID Vgl dazu den Beıtrag VO  n Hubert Frankemölle (242 { eft
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„Hochkonjunktur der Hostienwunder“

Di1e hoch- und spätmittelalterliche Eucharistietfrömmigkeıt 1St reich AF

Teıl drastıschen Wundergeschichten. Berichtet un: 1ın zahlreichen Bildwer-
ken dargestellt wiırd VO Vısıonen VO blutenden der siıch 1ın Fleisch un:
Blut, vorübergehend sıch 1n das Christuskind verwandelnden H6=
sti1en. Fur dıe wundertätige eucharıstische Spezıes werden eigene Kırchen
der Kapellen errichtet. Hıer ann sıch 1ın der Folgezeıt die FEucharıi-
stielfrömmigkeıt 1n orm VO Wallfahrten, eigenen Festtagen, Sakraments-
prozessionen un anderen Frömmigkeitsübungen enttalten.

Dıiese Hostienwundergeschichten sınd jedoch 1n Novum des Hoch-
un: Spätmittelalters. Bereıts 1ın den Vıtae Patrum (6 {B.) 1St ein Wunder g_
schildert, das dem Basılius während eıner Meiteier wıderfahren se1ın soll
Bedeutend 1St, da{ß der VO dem Wunder Betroffene ein Jude Ist, der sıch 1n
der Folge Zzu christlichen Glauben ekennt:

397  [s Basılıus e1InNstE den Dienst fezerte, mischte sıch 1n Jude, als ob
Christ WAaTE, das Volk, da ZU1LSSCN wollte, Wa die Messe s$e1 UN
die Kommunı1o0n. Dabei sah E 01€ e1in Kindlein In den Händen des Basılıus
geschlachtet wurde, UN als alle TL Kommunıion gingen, IYAL uch hınzu
UN NdA  a gab ıhm, Wa irklich Fleisch VUAT , annn LYALT uch ZU Kelche,
der mol[l Blut VAN, UN ahm davon. Von hbeiden ehielt eınıZeS, ahm
NT ach Hayuse UN zeıgte seiner Frayu als Bestätigung für das, Wa MMNd  a

siıch» UN erzählte ıhr, CTEA m1L eigenen Augen gesehen. Voll Glaube
das erschauernde UN glorreiche Geheimnis der Christen am

ern Iage Basılıus UN bat, ıhm sogleıich das christliche Merkzeichen
geben. 6 17

Legenden W1e diese erlebten eLtwa 1b Mıtte des 11.JB 1n aktualısıerenden
Versionen eıne regelrechte „Hochkonjunktur“ Eın Beispiel für eıne solche
Aktualisıerung 1St eıne Hostienwundererzählung, dıe Papst Innozenz IIL
1743 1n einem Brief den Erzbischof VO  a Sens berichtet:

’) Eıne 6465  x eıinem Parıser Juden ZU Unglauben merleıtete Dienstmagd hatte
bei der Osterkommunion die Hostıe ım und behalten UN Hanyus dem
Juden In die Hand gegeben. Von einem Besucher die Hayustüre gerufen,
legte S$Le ıIn eine Büchse, 17 der Parıser Goldmünzen Nach seiner
Rückkehr sah alle Goldmünzen In ostıen verwandelt, da/s dıe VDO

12) DPeter Browe, Hostienschändung Anm 4), 361
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dem Dienstmädchen mitgebrachte nıcht mehr herausfinden bonnte. Dizeses
Wunder yachte 1ele dazu, dıe Taufe verlangen. Fın Sohn des Juden
honvertierte In Rom UN erzählte dem Papste dieses zuunderbare Ereıig-
N1L15 13

Be1l beiden Erzählungen verliuft das Hostienwunder als Verwandlungs-
wunder, das ZUT Bekehrung e1nes „Ungläubigen“, 1er e1nes Juden, führt
Verbindend 1St auch das Motıv, da die eucharistische Spezıes zurückbehal-
ten un: ach Hause mıtgenommen wırd Im Unterschied FT Basıliusle-
gende wiırd jer das Geschehen auf das Ostertest datıert, un der Jude führt
den Frevel nıcht selbst AdU5S, sondern stittet eıne Christıin aA71

Theologie- und frömmigkeitsgeschichtlicherontext

Das Parıser Hostienwunder Aßt sıch zunächst als eiıne Bekehrungs- bzw.
Belehrungsgeschichte eınes Juden verstehen. Es o1bt jedoch dieser Zeıt
Ühnliche Geschichten, 1n denen Angehörıige häretischer Gruppen Z die
Waldenser), aber auch vermeıntlich rechtgläubige Christen, Prıiester,
durch ein Hostienwunder belehrt, ekehrt un: gelegentlich auch bestraft
werden. Man annn daher annehmen, da{ß diese trommen Geschichten viel-
leicht doch vorrangıg auf die Christen zielen. Dies wird In zeitgeschichtli-
chen Ontext unmıttelbar verständlich.

Im Jahre 1215 definıierte das Laterankonzil dem Orsıtz VO

Papst Innozenz ‚BER die Lehre DO  Z der Transsubstantiation, der sıch 1n
der Eucharistiefeier vollziehenden wesenhatten Verwandlung der eucharı-
stischen Gaben 1n Leib und Blut Christı. Dabei unterscheidet INa  =) zwiıischen
der „Akzıdenz“, der Erfahrungswirklichkeit des Brotes und Weınes, dıe e_

halten bleibt, un: der -Substanz“: dem Wesen, der inneren Wırklichkeit, dıe
sıch in Leib un: Blut Jesu Christı un damıt 1n seıne sakramentale Gegen-
Wart verwandelt. Es 1St naheliegend, da{ dieses hochtheologische Denken
der breıiten Masse IET schwer vermuiıttelbar SCWESCH 1St Di1e Wunderge-
schichten können 1n diesem Zusammenhang als eline Art volkstümliche Hu
stratıon dessen verstanden werden, W AasSs Transsubstantiation ım ezgentlichen
Sınne me1lnt.

{3) DPeter Browe, Hostienschändung Anm 4), 367
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Das 1:3 Jahrhundert 1St für dıe Eucharistietrömmigkeit der tolgenden
Jahrhunderte auch deswegen prägend, weıl CS das Fronleichnamsfest her-
vorgebracht hat In frommen Frauenkreisen Brabants, Flanderns un: der
Wallonie entstanden, W Aar dieses est gepragt VO „Pathos der Realprasenz“
un: dem „ Verlangen, mangelnde Andacht durch gesteigerte Verehrung aUuUSsSs-

zugleichen‘ Es nımmt daher nıcht wunder, da{f auch MmMIt der Herausbil-
dung des Fronleichnamstestes wıederum eiıne Hostienwundererzählung als
legitimierende Ursprungslegende verbunden 1St das SO Blutwunder DVO  x

Bolsena. Die Legende erzählt VO eiınem Prıiester, der seıne Zweıtel der
Transsubstantiation erst adurch überwinden konnte, da ıhm be] eıner
Mef{(fisteier die Hostıe als „wahres, mit Blut besprengtes Fleisch erschien.!
Derle1 Belehrungswunder werden In dieser „wunderfreudigen BEeit- vieler-
ITIS überlietfert und tıragen allenthalben ZUE Steigerung der eucharıstischen
Frömmigkeit 1n orm VO  5R Sakramentsprozessionen, Votivmessen, All-
ahrten der eiıgenen Festtagen be1 1264 wurde das Fronleichnamstest
schliefßlich durch Papst Urban gesamtkırchlich vorgeschrieben."

Fehlentwicklungen und mifßbräuchliche Praktiken bei der Eyu-
charistie

Die Hochschätzung des eucharıistischen Sakraments 1mM Hochmiuttelalter be-
förderte jedoch auch Eınstellungen un Praktiken, dıe mi1t der kırchenamt-
ıch formulierten Eucharıstielehre HUE och schwer vereinbar Beför-
ert durch verschiedene lıturgische Entwicklungen (Z das „Entrücken“
des Altargeschehens 1ın die uneiınsehbare Ferne der Kırchenapsis, das durch
den Priester st1l] verrichtete Kanongebet, die Elevatıon der Hostıie) entstand

die FEucharistie die Aura des Geheimnisvoll-Mysteriösen, das den Cha-
rakter des Unnahbaren, Ja Gefährlichen 1n sıch u (mysterıum tiIremen-
dum) mıiıt eın Grund für den 1m Miıttelalter drastisch sinkenden Kom-
munı0onempfang.

14) Vgl Andreas Heınz, Art Fronleichnam, 1N: LIHK Bd 4, 1995 171 /4, hier 1/
15) Peter Browe, Dıie eucharıstischen Verwandlungswunder des Mittelalters, 1n ders., Eucha-

yıstıe Anm 4), 265—-289, hıer 2786 mıiıt Anm HO0 (erstmals erschienen
16) Vgl Peter Browe, Dıie Ausbreitung des Fronleichnamsfestes, 1n ders., Eucharistie (Anm

4), 509—536, hier 512 5726 (Ersterscheinung
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Auf der anderen Seıite hatte diese „Unnahbarkeit“ zugleich Anzıe-
hendes, Faszınıerendes (mysterium fascınosum), dafß dıie Stelle der 1C4-

len Kommunıon die SS Augenkommunion ENAdE Das Erblicken der VO

Priester ach den Eınsetzungsworten erhobenen, gewandelten Gaben
wurde also weıthınZ heilswirksamen Kommunıiıonersatz.

Diıiesen Entwicklungen versuchte das Laterankonzil insotern DE
ZENZUSTIECUECKCN, als daß CS als Mınımalforderung die jahrliche Osterkom-
MUNLON vorschrieb. Wenn viele Hostientrevellegenden behaupten, da{fß sıch
die Ereignisse 11n Zusammenhang des Ostertestes Zugeliragen haben sollen,

scheinen hınter diesem erzählerischen Detaıil auch die eucharistischen
Gebräuche ihrer Zeıt autf Wenn CS weıterhın AL Iypologıe mancher -
gende gehört, da dıe Kommunıuon mıiıt ach Hause -  I  9 also 7zweck-
entfremdet wiırd, deutet sıch 1er d. da{ 1m Mittelalter die Eucharistiever-
ehrung nıcht selten in Aberglauben umschlägt, eıne Entwicklung, die ohl
s ZUIN Gutteıl einem Mangel sıttlicher un: geistiger Bıldung ENISsprunNgeEN
aSstr So berichten bereıts zahlreiche Quellen des Jh davon, da{ß$ e1n-
zelne Gläubige ostien mıtnahmen der stahlen, sS1€e als Zaubermuittel
gC- bzw. mıßbrauchen.!® Auch diese magıschen Praktiken versuchte das
Laterankonzil einzudiämmen, indem Cr vorschrieb, in allen Kırchen „ die
Eucharistie Verschlufß auf[zu]bewahrfen] damıt keine
ftrevlerische Hand S1e rühren kann, schauererregende und ruchlose
Dınge damıt fün  CC

In diesem zeıtgeschichtlichen Ontext lassen sıch die frühen Ostlen-
wunderlegenden vewıssermalen och als „paädagogisch-katechetisch mot1-
vierte Geschichten“ lesen, die azu dienen, den Glauben die eucharisti-
sche Präsenz Jesu Christiı testigen, die notwendige Ehrtfurcht VOT dem
Allerheiligsten einzuschärten und rıtuelle Nachlässigkeiten der Sar Miß(-
räuche 1mM Umgang mIt der Eucharistie kritisıeren un: abzuwenden.

Eın Blick 1n die weıtere Entwicklungs- un ADIE allem 1n dıe Wiırkungsge-
schichte der Hostienwundererzählungen offenbart jedoch auch ıhre
tiefst zwıespältige Potenz. Dıie Geschichten und die Aaus ıhr erwachsenden
Frömmuigkeitsübungen offenbar AZ11 angetLan, die Phantasıe der

1Z) Eder, Deggendorfer Gnad Anm 8), 155
18) Vgl Peter Browe, Dıie Eucharıistie als Zaubermuittel ım Mittelalter, 1n ders., Eucharıistie

Anm 4), 2192731 (Ersterscheinung
19) Peter Browe, Eucharistie als Zaubermittel Anm 8), 2729
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Menschen sehr beflügeln, da{fß sS1Ee 1n der Folgezeit immer stärker AaUS-

geschmückt werden un: schließlich 1mM blutigen Realismus mancher L:
gende oipfeln. [)as mehr, als sıch mıiıt dem Blut als „Lebenssaft“ VO

jeher urrelig1öse, Ja archaische Vorstellungen verbinden, dıe 1in einem eNnNt-

sprechend gestimmten Klima reaktiviert werden können. / war xab CS eıne
deutlich artıkulierte Skepsıis, Ja 1ablehnende Haltung mancher Z e1t-
genössıscher Theologen (Z Nıkolaus VO Kues;) un: Kırchenoberen
(darunter auch Päpste) gegenüber Hostienwundern und Walltahrten
Bluthostien, diese konnte jedoch die einmal enttachte allgemeıne
Wunderhysterie wen1g ausrichten.

Die antijüdische Wendung: Vom HostienwunderZU angebli-
chen jüdischen Hostienfrevel
Die Ambivalenz der Hostienwundererzählungen kommt 1n ihrer negatıven,
Ja gefährlichen Dımens1iıon 1b dem Jahrhundert vollends SA Durch-
bruch, 1in gehäuften Berichten ber 50 Hostienfälschungen. Angeregt
un: vertührt durch das einträgliche Wallfahrts- un Spendenwesen, das eıne
Bluthostie 1in Gang SErZeNn konnte, zab 6C5S Geistliche, dıe Bluthostien selbst
herstellten. Zur Beglaubigung ertanden S1C eıne entsprechende Wunderge-
schichte, mancherorts bereıits mMI1t dem Vorwurf, die Hostiıe sSe1 durch Juden
geschändet worden un habe darauthin bluten angefangen (Stratwun-
der) Erejgnet hat sıch e1in solcher Fall 12958 1n Klosterneuburg (Österr.),

eın bischöfliches Untersuchungsgericht die Fälschung ZAWWAT: entlarvte,
die Hostie jedoch och ber Jahrzehnte ZUrTFr Anbetung AaUSSECSCLIZL blieh.?

Dafiß 1n dieser Leit die Hostienwundererzählungen eıne antıJüdische
Wendung bekommen, zeıgt die Parıser Hostientfrevellegende VO 1290 die
als die früheste iıhrer Art oilt un: damıt gewissermafßsen als Prototyp eıner
siıch 1n der Folgezeit vielerorts verbreitenden „Wanderlegende“ anzusehen
1St UÜberliefert 1STt S1e 1n der Chronıik des (senter Mönches Johannes VO

Thilrode:

20) Vgl Browe, Hostienschändung Anm 4), 375 . Friedrich Lotter, Hostienfrevelvorwurf
UN Blutwunderfälschung hei den Judenverfolgungen DVO  x 1298 („Rintfleisch“) UN

(„Armleder“), 1n Fälschungen ım Mittelalter, Bd Fingıerte Briefe; Frömmi1g-
heıt UN Fälschung; Realienfälschung, Hannover 1988, 533583
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„ Wır zwollen euch berichten, da/s e1n Parıser Jude vVO  x seiner christlichen
Magd libras PINE honsekrierte Hostıe Raufte cl Er legte SE auf set-
nNen Tisch, rvıef andere Glaubensgenossen herbei UuUnN ‚Sınd die Christen
nıcht dumm, die diese Hostıe glauben? ’Darauf nahmen SC Messer, Stılets
UnN andere Instrumente, die Hostıe zerstoren, ber S$ZEe bonnten die-
SC Z aweck nıcht erreichen. Endlich ahm einer VO  z ıhnen e1N ZANZ grofßes
Messer UuUN durchstach die Hostıe, WwOorauf sıe siıch In C027 Stuücke teılte UN
sofort Iut herausflo/s. Darauf bekehrten sıch zele. Außerdem legten S$2LC dıe
Hüostıe och In eın eJa siedenden WAassers, SZE auf diese Weıse Zer-
stOren. Dıie Hostie ber verwandelte sıch durch (ZOELES Kraft IN Fleisch UN
Iut Auf dieses Wunder hın hat sich Johannes, exhibitor draesentium, NLTF
seiner ZANZEN Famuilıe ZU hatholischen Glauben ekehrt. Geschehen ıSE das
ım Jahre des Herrn 1290 Ayuferstehungstage des Herrn. C721
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Die Hostienschändung durch dieJuden Sternberg Jauli 14972
Notgeld VO  a 19727 der Stadt Sternberg 1n Mecklenburg.

219 Peter Browe, Hostienschändung (Anm 4), 369
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Von der CIHIOLTHEN Wirkungsgeschichte dieser Legende ZCUBCN nıcht
letzt verschiedene Darstellungen 1n Bildwerken des un: Jh 20 Auch 1ın
der erzählerischen Rezeption der Parıser Legende werden die Erzählver-
läufe ımmer detailreicher un: 1n ihrer Konsequenz immer blutiger jetzt
durchaus 1MmM wahrsten Sınne des Wortes, enn sS1e münden nıcht mehr 1ın dıe
Bekehrung, sondern 1n die Tötung der beteiligten Juden.? Diese Erzählun-
SCH dienten vielerorts Danz otffensıichtlich dem Zweck, Ausschreitungen g_
SCIl Juden rechttertigen, oft auch EerSt 1MmM Nachhineın. Di1e tatsächlichen
Beweggründe für die Vertreibung der al Tötung Ortsansässıger Juden
WCH jedoch bekanntlich ganz anderer Natur: Nıcht selten oing 65 person-
liche Bereicherung bzw. Entschuldung, der aber die Pogrome A4US

der vulgärchristlichen Vorstellung heraus motıvıert, Katastrophen W1€e
Miıßernten der Seuchen seıl1en Manıiıfestationen des Gotteszorns, dem TE

durch das aktıve Vorgehen die „Unglaäubigen” Einhalt geboten WEeTl-

den könne. Zusammen mIıt weıtverbreıteten un: 1n vieler Hınsıcht prekären
Judenbildern Z Juden als „Gottesmörder“) ergab sıch en hochexplo-
S1Ves Gemisch, das aın LLUT och eınes zündenden Funkens bedurtte.

Passıons- UNEucharistiefrömmigkeit
Zusätzliche „Sprengkraft“ erhielten d1€ Legenden VO Jüdıschen ostlen-
trevel aber wıederum 1m Ontext der sıch ımmer facettenreicher austor-
menden mıiıttelalterlichen Frömmigkeıt. FU der bereıts erwähnten Faszına-
t10on für Blutmirakel aller Art kam eıne sıch mehr un: mehr enttaltende
Passionsfrömmigkeıt hınzu (Schmerzensmannbilder, Heilıg-Grab-Kult
a’ Eın bedeutsames Bildmotiv W al hıerbeli das der geöffneten Seıtenwunde
Christi, AaUus der das Blut der Sühne fie{ßt un: die damıt ZU Lebensquell

22) Abbildungen der Parıser Legende bei Mır ı Rubın, Gentile Tales The Narratıve Assault
Aate Medieval Jews, New Haven 1999 43; 146 f} 160

23) Vgl die verschiedenen Überlieferungsversionen der Bürener Legende A dem 18 Jh bei
Liedke, Büren Anm 2 1319 ach Dına VO Faassen, /uden ım Paderborner Land ım

UN Jahrhundert, Historisches Museum des Hochstifts Paderborn, Paderborn 2000,
45, entspricht i1ne Fassung des In (Text eb großenteıls „wörtlich dem 1617 1ın
Paderborn publızıerten Werk Detectum Velum des Z Christentum konvertierten
Dietrich Schwabe, der hier die Parıser Hostienfrevellegende wıederg1bt. Fur Buüren wurde
der Handlungsort ‚Tarıs 1ın ‚Büren' umgewandelt“.
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wırd uch jVe]E Alßt sıch ein Bogen ZUur Eucharistie und ZUr mıttelalterli-
chen Eucharıistiefrömmigkeıt schlagen, un ZNWAaT ber den weıtverbreiteten
Biıldtyp der Gregoriusmesse: Der Legende zufolge erscheint Gregor dem
Grofßen ach der Wandlung Christus als Schmerzensmann®, AUS dessen Se1-
tenwunde das Blut direkt 1n den bereitstehenden Mefßkelch fliefßt.

Eıne derartige, VO Blutmystik un: Passıonsfrömmigkeit gepragte rel1ı-
Z1ÖSE Mentalıität konnte zweıtellos auch die Entstehung un Verbreitung
VO Hostienfrevellegenden befördern . ?5 Eın konstitutiver Bestandteıiıl VCI-
schiedener derartiger Legenden IST beispielsweise die ausführliche Schilde-
rUunNng, W1e€e die Hostie mı1t verschiedenen Werkzeugen traktiert erd un dar-
authin bluten anfängt eıne offensichtliche Anspielung aut die
Leidenswerkzeuge un aut dıe Passıon sn Der gedankliche Überschritt
VO Stereotyp der Juden als Gottesmörder hın FABE Stereotyp der 1-
besserlichen Wiederholungstäter, die 1U iıhren Unglauben HTE ıhre
Nıedertracht dem in der Hostie prasenten Christus auslassen, lag 1Gr C
fährlich ahe

In den Passıonsdarstellungen x1ipfelt die daraus resultierte christliche
Verurteilung der Juden schließlich 1mM 5SO% Lebenden Kreuz (Z Fresko
VO 1471 1n der Kırche Pıetro, Bologna)*®, das die Kreuziıgung Jesu als (7B-
yichtsszene gestaltet. Das Gericht Wll‘d VO W Ee1 Händen vollzogen, die aUus
den Kreuzesarmen herausragen: Zur Rechten des Gekreuzigten wiırd dıie als
Tau mıIiIt Kelch symbolisierte Ecclesia dargestellt; S1Ee erd ekrönt un
empfängt gleichzeitig die Hostıe und das Iut AUS der Seıtenwunde Christi,
das S1C 1ın einem Kelch auffängt. Zur Linken 1St die 5Synag0ga dargestellt, mıiıt
verbundenen Augen auf eınem Ziegenbock reıtend, dessen Beıine gebrochen
sınd; ıhr wırd das Gericht vollzogen, iındem die AUS dem linken reuzes-

24) Bedeutsam 1St hier die Beobachtung des Benediktiners Romuald Bauerrei(, 1n Pıe Jesu.
Das Schmerzensmann-Bild UN SeIN Finflu/s auf die muittelalterliche Frömmigkeıt Mün-
chen dafß sıch Hostienfrevellegenden vorzugsweıse 1mM Umkreis eines verehrten
Schmerzensmannbildes entwickelt haben

25) So auch der Kirchenhistoriker Arnold Angenendt: AJesu leibhaftige un! blutige egen-
Wart in der Hostıe evozlıerte nıcht LL1UT Visionen un! Wunder, ıhr CNISprang auch die Wahn-
iıdee VO jüdischen Hostienfrevel“ (Arnold Angenendt, Geschichte der Religzosität ım
Mittelalter, Darmstadt OL 508)

26) Abb 44, 1n Herbert Jochum He Ecclesia UN YNaAZ0OLZaA Das Judentum IN der christli-
chen Kunst Ausstellungskatalog Alte ynagoge Essen. Regijonalgeschichtliches Museum
Saarbrücken, Ottweıiler 1995 101
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ATrTIN herausragende Hand ıhren Kopf VO ben ach MmMIt einem
Schwert durchstöfßt eıne ohl aum och steigerungsfähige antıjüdısche
Gewaltdarstellung un: zugleıich eın beschämendes Zeugn1s des christlichen
Heilstriuumphalismus.

Verbreitung antijüdischer Stereotype ın der Lıturgıe
Im Jh verlieren die Hostienfrevellegenden 1m Gefolge der Reformation
un: bedingt durch trömmigkeitsgeschichtliche Neuorientierungen (Z
Marıentrömmigkeıt) rnehr und mehr Bedeutung.” Viele antıJüdısch -
tärbte bıldlıche Darstellungen VO  - angeblichen Hostienfreveln, Passıons-
bılder, Synagoga-Ecclesia-Darstellungen hatten ıhren Platz als
'Te] VO Altar- der Wandgemälden 1n Kirchen und damıt 1n Kaumen, in
denen christliche Lıturgie gefeiert wurde (und wırd). Und bestimm-
ten Voraussetzungen konnten S1e antıyüdısche Gefühle und Einstellungen
mMI1t befördern b7zw. freisetzen. Mıt der Erfindung des Buchdrucks W alr auch
eıne Vervizelfältigung der Legenden in Schrift (EUEN Bıld möglıch. Fur einıge
Wallfahrtsorte MIt eıner Hostienfrevel- der Blutwunderlegende sınd auch
Lieder nachgewıesen, die die jeweıilige Legende besingen.” Schliefßlich sınd
och 1n der Volkssprache abgefafßte Gebete berücksichtigen. SO C110
fiehlt eın Deggendorter Andachtsbuch Av @} 1910 tolgendes, die Ostlen-
trevellegende erinnerndes, klar antijüdisch eingefärbtes Gebet

33 mildreichster Jesus! der du dich gewürdiget hast, denen jüdischen Fein-
den als e1in liebreiches Kindlein erscheinen, da du doch vorgesehen, da/s SZE
dich nıcht erkennen, sondern Astern UunN ın den Abgrund eiInNeES Brunnens
werfen werden;: würdıge dıich auch, ber mıich Sünder (Sünderin) durch die-
SCS zuunderbare Sakrament eın Gnadenlicht scheinen lassen. C779

27) ach Eder, Deggendorfer nad Anm 8), DD mıt Anm D/ yab vereinzelt noch Ho-
stienschändungsanklagen 1MmM 18 und Jh 1761 Nancy, Frankreich: 1836 Bislad, Rumaä-
nıen.

28) So Deggendorf (vgl Eder, Deggendorfer nad Anm 81; 246—-250), Passau (vgl Ru-
bın, Gentile Tales Anm Z2U; 174 E: Breslau (ebd 180 mi1t Anm I31 un: Buüren (vgl
Liedke, Büren Anm 26 15)

20)) Sat nach: Gerhard Langer, Der Wıener Judenplatz (www.sbg.ac.at/zı)k/sıtes_at/mate-
rial/judenplatz.htm). och umfassender wiırd dıeH. Legende 1n der Deggendorter u-

denlitanei“ (18 Jh.) rekapituliert (Text bei Eder, Deggendorfer nad Anm 81, 608—610).
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Mıt dem Erstarken der Bettelorden 1m und 13 Jh erhält dıie Volkspre-
dıgt immer orößere Bedeutung. SO vab CS etwa spezielle Eucharistiepredig-
e dıe die besondere Bedeutung der Wandlung einschärfen sollten. 7u
tersuchen ware, inwietern auch j1er antıyüdısche Stereotype rezıplert un:
tradiert wurden bzw. 1mM direkten Zusammenhang mı1t antıyüdıschen
Ausschreitungen stehen.” Eın weıteres Untersuchungstfeld ware der Be-
reich der liturgischen UN paralıturgıschen Mysterienspiele, insbesondere
PassSıonss, (Oster- un: Fronleichnamsspiele, dıe nde des Jh aut-
kommen un: sıch VOT allem AUS der Karfreitagsliturgie heraus entwickel-
ten 31 Inwıeweılt der vermeıntlich Jüdısche Hostienfrevel TT mi1t Zr AuF
tührung kam, ware ebentalls untersuchen, sotern CS dıe Quellenlage
zuläfßt.?

Als dıe „Deggendorter Gnad“ 1997 eingestellt wurde, der damalige
Regensburger Bischof Mantred Müller in einem ırtenwort:
»»; Wenn PINE scheinbar fromme Legende als böswillige Unterstellung entlarvut
WIrd, annn MUSSEN wır jetzt bereit SCIN, e1in aufrichtiges Schuldbekenntnis
sprechen 2es mehr, als er eInNe Diffamierung geht, die den
Ruf der Juden, ‚UNSEYETY älteren Brüder? (Papst Johannes aul IL3, hıs IN die
Gegenwart nachhaltıg geschädigt hat Fa Ich zürde NLLY wünschen, da/s
dieses Eingeständnis schwerer Schuld nıcht als lästige Pflichtübung aufge-
faft wird, vielmehr jedem ehrlich empfindenden Christen e1n Bedürfnis ISr
nıcht zuletzt IN Anbetracht des millionenfachen Judenmordes In der NS-Zeıt
Un der Judenfeindschaft mzeler Christen IN den VEVYQANZENECN Jahrhunder-
ten.“

30) ach Rubin, Gentile Tales Anm 22); 120 126 ıldete IWa die Predigtkampagne des
Franzıskanerbruders Johannes VO Capestrano den Hıntergrund für antı)üdi1-
sche Ausschreitungen.

51 Peter Browe, Die Entstehung der Sakramentsprozessionen, 1n ders., Eucharistie Anm 4,
459—474, hier 461—464 (Ersterscheinung

32) Rubiın, Gentile Tales Anm 229 169—1 RS nın Beispiele AaUS$ England: Croxton Play of the
Sacrament; Frankreich: ıstere de Ia saıncte hostıe: Italıen (mıt ezug auf den Parıser Ho-
stienfrevel): Un miracolo del Corpo dı Cyrısto. Fuür den (Irt egen 1m bayerischen Wald 1STt
noch 1800 eın aufßerliturgisches Bühnenspiel bezeugt, iın dem anderem der Satan
als Deggendorftfer Jude 1in Erscheinung Lrat un: 1ın dem der Hostienfrevel auch szenısch —

ZESECIZL wurde (vgl Langer, Wiener Judenplatz Anm 29])
33) Hırtenwort des Bischofs VO  — Regensburg Manftfred Müller dıe Katholiken ın Deggen-

dorf VO Maäarz I99Z ZÄHE nach Eder, Deggendorfer nad Anm 8), 700
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Das zerstorte udische Frbe
Auseinandersetzung und Vergegenwärtigung

Clemens Thoma

Die Uniıversıtät Kassel hat zwischen.ZWanZzıg jüdische Gelehrte
als Franz-Rosenzweig-Gastprofessoren ach Kassel, dem Geburtsort VO

EFranz Rosenzweıg, eingeladen. Selbst „dUuS rassıschen Gründen“ verfolgt,
haben sıch die Geladenen „n iıhrer Forschung spezıell mI1t der europäısch-
jüdischen Geschichte, Kultur und Bıldung auseinandergesetzt“ (8 Der
Bezug 7A8 „zerstorten Jüdıschen rbe“ Wr somıt 1n ihrer eigenen Bıogra-
phıe bereıts vorgegeben. Aus iıhren persönlichen Vertolgungsschicksalen
un der jeweıls eigenen „mühevollen Wıedergewinnung einer P -
bensidentität“ (1/10) erwuchsen 1n iıhren Vorlesungen Erneuerungsvor-
schläge für eın Jüdisches Leben un: Denken ach der oroßen Kata-
strophe der Schoa.! Im tolgenden wırd auf ein1ıge der weıtblickenden
Aussagen eingegangen. Die zutietst berührenden, aber auch spannenden
persönlichen Lebensgeschichten dieser einflußreichen jJüdıschen Denker
sınd gerade ihrer Kürze un der lebendigen Schilderung auch für den
Unterricht höchst empfehlenswert.

Vergegenwärtigungen des Zzerstorten jüdischen Erbes

mıl Fackenheim Halle der Saale, 2003 in Jerusalem)
deutet dıie Jüdısche Geschichte VOT un: ach dem Holocaust. Er erinnert

Wolfdietrich Schmied-Kowarzik (He.), Vergegenwärtigungen des Zzerstorten jüdischen Ery-
bes, Franz-Rosenzweig-Gastvorlesungen, (Kassel 1987-1998), Kassel 1997 ders.,
Auseinandersetzungen mMA1t dem Zzerstorten jüdischen Erbe, Franz-Rosenzweig-Gastvorle-
SUNSCIL, 2, Kassel S  9 Kassel 2004 Im zweıten Band kommen zusätzlich vier
Professoren Wort, dıie schon VOLI der Eıinrichtung der Franz-Rosenzweıig-Gastprofessur
1n Kassel gelehrt haben
Vgl Giuseppe Veltri, Philosophie als religiöse Aufgabe. Der jüdische Phılosoph Emul
Fackenheim, 1n FrRu 11(2004)38—41; SOWI1e den Nachruf VO  m} Max Privorozkı, ebd., 75
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daran, dafß Hıtler das Jüdische Leben zerschlagen hat un: da{fß se1ın Judenhafß
viele Christen Z Antısemitismus verführt hat Er macht deutlich, da
Ha{ß in die Religionen hineinkommt, WCNnN keıne Wahltfreiheit Un keine
Liebe da 1St, „denn mi1t diesem erstien christlichen Hafß [ auf das Volk des Juden Jesus] kam Ha{ überhaupt 1n dıie Religion der Liebe“ „Das JüdıscheVolk mu{( auch den Tikkun-Olam, das Heilwerden der Welt, als Aufgabeübernehmen.“ Dies könne als eın „Herbeizwingen der eltz (5öft
Israels“ gedeutet werden (299 Als wichtigstes Denken bezeichnet
Fackenheim die Auseinandersetzung aller Menschen VOT allem 1aber der
Christen mıiıt dem Tikkun. Wenn S1e 1mM Tiıkkun den Frieden fänden, WECNN
Christen und Muslime 7488 Gebet ach Jerusalem kämen, „nıcht obwohl,
sondern weıl die Juden zurückgekehrt sınd“

Leonhard Ehrlich Wıen) hat sıch besonders VO arl Jaspers,Martın Heidegger und Franz Kosenzweıg beeinflussen lassen. Er kritisiert
das Jüdische Volk un: tordert, da{f(ß CS eınem heiligen Volk werde. Es se1
Z“ begierig In die Strömungen der Moderne eingetreten“ Im Zuge der As-
sıimılatıon, der Anpassung die Umwelt, habe Tes auch sEu Phänomen
des jüdischen Selbsthasses geführt“ 51) Heute schwankt das Judentum
„zwıschen zuversıichtlicher Selbstbestätigung un sorgenvoller Wachsam-
keıit, zwischen iußerer Bedrohung, innerem Zertall einerseı1ts un dem
ftreudvollen Iragen der Bürde andererseits, die darın besteht, AZU r_
wählt se1n, da INan Jude se1ın dartf Der Jude weı(lß heute die Fraglich-elıt se1nes Judeseins; un Jude ann heute HLE se1n 1n ewußter Be-
währung se1nes Judentums angesıichts dieser Fraglichkeit“ 68)

7wi Rosen 1925 Danzıg) befalt sıch mıiıt der polemischen AÄAuseıinan-
dersetzung VO arl Marx mMI1t Bruno Bauers Auffassung der Judenfrageun der Emanzıpatıon. Bauer hatte sıch in die preufßSische Debatte die
Gleichberechtigung der Juden, die auch VO Nıcht-Juden unterstutzt
wurde, eingeschaltet. Er verachtete sowohl das Judentum, „die ekelhafteste
Gestalt des Privilegiums“ (170); als auch das Christentum als „vollendetes
Judentum“ Um Freiheıit un Emanzıpatıon erlangen, müfsten
beide, Juden un Christen, ıhre Religion aufgeben Marx dagegen be-
ürwortetet die politische Emanzıpatıon der Juden als endgültige „Lösung
aus aller Religion“ Rosen sıeht 1n Marx nıcht NUur einen „Nıcht-Antisemi-
ten  “ Selbst 1n den Augen seıner antısemitischen Gegner SC1 Karl Marx „eIn
RKepräsentant des Judentums“, VO  m} „stockjüdischem Blut“ geblieben /8)
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Jacob Goldberg Lodz) 1St eıner der besten Kenner des osteuropäl-
schen Judentums, elınes Judentums, das der Westen aum kannte, und des-
SCI1 Spuren VO Natıionalsozialismus restlos vernıichtet wurden. Er betfafßt
sıch mMI1t der ersten polıtischen Emanzıpationsbewegung der Juden in Polen
un Lıtauen während des Großen SeJms (1788-1 A92) un der Einrichtung
„Jüdıscher Bevollmächtigter“. Diese etTzten sıch für die Rechte un: Privile-
o1en der Juden ein un: forderten die Abschaffung des Rechtes VO Gläubi-
SCIIL, Jüdısche Angehörige als Geıiseln nehmen, dıe annn oft ZWUNZCH
wurden, ZU Katholizismus überzutreten. Gleichzeitig achteten die Be-
vollmächtigten darauf, dafß be] allen emanzıpatorıischen Veränderungen
„auf Jüdische Tradıtion un: Jüdısches Brauchtum geachtet wurde“

Di1e Famaıuılie VO Benyamın Maoz 1929 Kassel) emigrierte bereits 1937
ach Palästina. Mao7z behandelt das Thema „ Tod un Irauer“ un: die damıt
1m Judentum verbundenen Gebote, Gebräuche und Trauerrituale W1e
Schiwa-Sitzen, Kriah (Eınreißen der Kleider) un Kaddiısch. Bemerkens-
wWwert 1St; da{ß die Irauer VO Holocaustüberlebenden manchmal erst sehr
spat eıner heftigen Krıse führt Mao7z schliefßt MmMI1t dem wichtigen Hın-
WeIS, „dafß die Jüdısche Religion absolut vorschreıbt, da{ß die Irauerrituale
eın Ende haben mussen, un WCI sS1Ee länger als vorgeschrieben ausübt, be-
geht eline Übertretung und eigentlich eine Sünde“

Schwerpunkte der Arbeıit VO Rıivka OYWALLZ Bad Homburg)
sind A die Geschichte des jJüdischen Denkens un: deren Erneuerung 1mM
Jh SOWI1e die Aktualität der religionsphilosophischen Werke VO Franz KO:
senzZweı1g un Martın Buber“ Thema ıhres Hauptvortrags (23 125 16 1Sst elne
kritische Deutung der Arbeiten VO Franz Rosenzweıg (1886—1929) un:
Johann Georg Hamann (1730-1788) ber „die Macht der ede“ und die
„Verbindlichkeit VO Worten“ Da für Kosenzweıg „Sprache“ un: Dıa
log  c zusammengehören, steht „Sprache 1n erster Linıe 1m Zusammenhang
mıiıt Offenbarung“, ennn „Sprache 1St gOöttlıch un menschlich“ Es
ex1istiere eine COMMUNILCALLO zwischen göttlichen und menschlichen Worten
un: Gedanken. „Sprechen, Dialog und Offenbarung 1St ein un dasselbe“
(Rosenzweıg, 248). Hamann dagegen findet (Gsottes Offenbarung „sowohl
1n der Natur als auch 1n der Bıbel“ Fur Orwıtz spıelt Kosenzweıg
eiıne zentrale Rolle be1 der Rückkehr des jJüdıschen Volkes ZUur Religion.
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Auseinandersetzung mAt dem Zzerstorten jüdischen ybe

Ahnlich W1e€e 1mM ersten Sammelband wırd auch 1m Zzweıten Band ber Heils-
WCSC tür das jüdische Volk AaUS Nıedergeschlagenheit UB Verlust heraus
nachgedacht. Die Erkenntnisse der zıtierten utoren sollten auch VO

christlichen Philosophen un Theologen ZuUur Kenntnıs@werden.
Ze’enu Levy Dresden) untersucht das Verhältnis VO Emmanuel

Levınas ermann Cohen, Martın Buber un: Franz Rosenzweıg
6— Fevy bejaht die Grundlagen der Ethıik VO Levınas, A dıe Verant-
wortung des Einzelnen für die Anderen“. Levınas stimmte miıt Rosenzweıg
dahingehend übereın, da{ „die NtWOrt des Menschen auf (sottes Liebe die
Überführung dieser Liebe den anderen Menschen se1ın SOIl Cohen
spricht VO „Nebenmensch“, Levınas VO „Miıtmensch“. Der Unterschied
liegt in „der ıhr vorausgehenden Korrelation zwıschen (5OfT un Mensch“

Levy bejaht auch dıe „Ich-und-Du“-Philosophie VO Martın Buber
Daraus könne „das Verantwortungsgefühl Für die Anderen“ abgeleitet WeI-

den Levınas WAar der Ansıcht, da{ß Buber (Sott einseılt1g als „CWI1gES Du*
vorstellt. (50Ott se1 ZWaar ein persönlicher Gott, CS sCe1 aber wiıchtig, „da{ß C3Ott
zwischenpersönliche Beziehungen den Menschen hervorruftft“
Levy sıcht das wichtigste Forschungsergebnis VO Emmanuel Levınas in
derAussage: - Das Du, der Andere, hat Vorrang ber das Ich; ber das
Selbst: das zıieht dıe Verantwortung des Ich ftür die Anderen ach sich“

Albert Friedlander Berlın, verstorben 2004 in London’)
schrieh eindrücklich ber „Jüdisches UN christliches Denken ach der eıt
der Schoa“ (26—-38) Friedlander tührt die Aussage VO Metz, „Eıne
christliche Theologie, die sıch nıcht MmMIt Auschwitz beschäftigt, 1St des
Zuhörens nıcht welt: , ergänzend weıter: „Nach Auschwitz mussen alle Re-
ligionen eınem Denken kommen.“ Obwohl jüdischer Glaube
selbst autf dem Weg 1n die Todeskammern bestehen bliehb 1 festen lau-
ben den kommenden Messıas, auch WenNnn zogern sollte“ (290) ann
INan heute, Metz, JLE och beten, weıl damals ın Auschwitz gebetet
wurde“ 29) Daraus tolgert Friedlander: Nır können den Schrecken nıcht
ausradıeren. In der Ermmnnerung begegnen WIr uns E un: finden WIr
(3061t 39) Friedlander sıeht das Denken ach der Schoa als ein Denken

Vgl den Nachruf VO  e Hans Hermann Henrix in FrRu 12(2005) 73
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ach dem „Ende der Nacht“, W1e€e ( auch 1n Gedichten VO Dan PRagzıs un
Paul Celan FAT: Ausdruck kommt. Mırt Arnold Zweıg sıeht Friedlander e1ın
Europa, das zusammenwächst, „dank des Grauenhaften, das WIr erlebten“
38) Ob die Zukunft „eınen Schimmer VO Hoffnung“ 1n sıch tragt, mu{f
die Zukunft selbst beantworten (38)

Kurt Rudolf Fischer Wıen) überlebte MmMI1t seınen Eltern 1ın Shang-
ha1 In seıiner Abhandlung „Der Faschismus UN die Verführung durch
Nıetzsche“ 2-58) führt Fischer AUS, da{fß sehr ohl eiıne Beziehung esteht
zwıischen Nıetzsches Philosophie un Hiıtlers Natıionalsoz1alismus. Dem
steht eın Irend 1ın den USA9der Nıetzsche „gründlıch entnazıti-
ziert“ hat (55) Er erinnert aber, da damals 1n Osterreich auch der Zion1s-
I11US als Faschismus gedeutet wurde, ebenso W1e€e die Christlich-Soziale DPar-
te1 un: die Vaterländische Front 53) Nıetzsche wırd auch als „Pate  c der
„Vorläuter“ des Faschismus bezeichnet, enn „ Wenn (T ELE ist: un: 6
keine [allgemeın anerkannten) Werte o1bt, mussen alle Möglıchkeiten
otfen se1n Dann 1St auch das Nazı-Experiment erlaubt“ (5Z) In Nıetz-
sches Ecce Homo und seinem Gebrauch des Wortes „Übermensch“ sıeht Fı-
scher bereıits „eıne nazıhafte Brutalität zumiındest vorgeschlagen“ (57)

Gerda Elata-Alster VWıen) hat die Verfolgungszeit ın Holland
überlebt. In ıhrem Beıtrag I3 Schaue nicht zurück (nıcht einmal ım Zorn) NO+
dom als Transzendenz“ 5—92) verwebt S1e iıhre eigenen Lebenserfahrun-
CIl aus der Schoa mMIt der Geschichte VO Sodom un! KT Wıe die Salzsäule
annn auch die Schoa „als SCWESCH selend“ nıcht mehr ausgewischt werden
(89) Der Gedanke, „nıicht zurückschauen“, SSICH nıcht umdrehen“, zıieht
sıch durch alle VO ıhr behandelten Themen ber die Tora, die Schekhina,
die Rolle der Frauen 1n der Heıilsgeschichte Israels, die „Gerıichtsverhand-
lung“ Gen 18,23—32) zwıischen Abraham, dem Fürsprecher der Menschen,
un: Gott, dem Rıchter 81) Elata-Alster schließt ıhre Überlegungen Mit e1-
He Gedanken VO „ZWEeIl Schöpfungen“, eıner männlıchen, a VON Ordnung
schaffenden Worten (Csottes hervorgerufen“, un: einer weıblichen, „der
Schekhina, 1n der dıie OrdnungA tehlte, CS 1aber auch geselliger W AaT. Nur
Männer konnten das absolute be] schaffen, TE Frauen konnten den
Erlöser bringen“ 92)

Felix Tych Warschau) überlebte in Warschau MT talschen Papıe-
FCR als „verwaılster Neffe“ eıner polnischen Gymnasıallehrerin. Seine amı-
lie wurde ermordet. „Seıther habe ıch nNn1ıe mehr ın meınem Leben gebetet“
(99) Iych untersuchte OT: allem das soz1ıale Umtiteld des Holocaust, dıe
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Eınstellung un das Verhalten der Mehrheitsbevölkerung, „als dıie jJüdische
Bevölkerung iın ihrer unmıttelbaren Umgebung ausgerottet wurde“
Der Mord jJüdıschen Volk geschah nıcht VOTLI den Augen des ; Täter-
volks“, ohl aber VOT den Augen der Polen. Damıt wurden S1e einem
Volk VO vielschichtigen Zeugen, aktıv der PaSsSıV, profitierend, leidend,
zustiımmend der ablehnend Di1e polnische Bevölkerung deutet Tych
venerell als antınazıstisch: „Die Polen nahmen nıcht Massenexekutionen
un industriellen Judenmord teil.“ Obwohl daraut die Todesstratfe
stand, eIwa 200 01010 Polinnen un Polen der Rettung VO SEa 5(
88© Jüdıschen Frauen; Kindern un annern beteiligt ach 1947 aN-
derte sıch dıe Eınstellung. Dı1e Unterscheidung zwıischen „Herrenvolk“ un:
„Hundsvolk“ hatte sıch eingenıstet un: tührte ach dem Krıeg polni-
schen Mordaktionen, be] denen mehr als ausend Juden uIns Leben kamen.
5ogar Rıtualmordbeschuldigungen kamen wıeder auf (Maı 1945 un: Juli

un: ührten bestialischen Morden Juden Eıne längst tallige
Wende bewirkte die ede VO Präsıdent Alexander Kwasnıewski 1n Jed
wabne 1m Jul: 2001

Chaim Schatzker Lemberg) gelangte 1941 mıiıt 2468 anderen Kın-
ern ach einer zweıjahrıigen Odyssee, davon eın Jahr aut einem Schiff VOTL

Jugoslawien, ach Palästina. Ile anderen Passagıere, darunter seıne Mutter,
wurden VO den Deutschen ermordet. Schatzkers Beıitrag ze1gt die ENt-
wicklung der deutsch-jüdischen Jugendbewegung „Kameraden“ (gegr.
191 1n Breslau). Als „Dritte Generatıon der Emanzıpatıon“ die Miıt-
olıeder bereits weıt „ VOIL den geistigen Quellen des Judentums entternt“

hre Diskussionen kreisten Judentum un: Deutschtum
Gesellschaft un Gemeıinschaft un innere Wahrhaftigkeit angesichtsder „Verlogenheit un Falschheit hınter der Fassade der gesellschaftlichen
Normen“ Schatzker stellt fest, da{f alle Jüdıschen Jugendorganisatio-
HCN eıner „Zurückwendung FAJudentum, Z 08 eigenen inneren Wesen
un ein  CC tendierten, auch die „Kameraden“ (162 E da eiıne Veränderungder gesellschaftlichen Ordnung SOHSEG durch innerlich veränderte
Menschen eintreten“ an 159

Miıhaly Vajda Budapest), AUS eıner nıcht-relig1iösen jüdıschen Pa-
mıilie, verdankt se1ın Leben dem SS-General arl Pteiffer von Wildenbruch,

Vgl Polen Kirche un Staat hitten Vergebung, 1n FrRu 8(2001)288
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der „verhinderte, daß die Ptfeilkreuzler die Insassen der beiden (settos 1b-
schlachten“ Vajda Sagl, se1 schon als zehnjährıges ınd Kommunıist
geworden 73 ecCahan für die ungarıschen Juden die Russen die „KRet
ter  “ Er studierte 1n Budapest Philosophie, tand aber se1iner Verbin-
dung ZATE „Budapester Schule“ Georg Lukäcs keıine wiıissenschafttliche
Anstellung. In seinem vorliegenden Beıtrag - Das 6E heine Krankheit, eher
Gesundheit“ (Imre Kertesz) betaflt sıch VOTL allern mıiıt der . Holocaust=Li-
eratur“ VO Kertesz, der VO sıch selbst Sagl ‚I6 bll'l e1in Medium des (52j2
sStTeSs VO  a Auschwitz.“ Kritisch hinterfragt Vajda, ob das Irauma VO Ausch-
WItZ, „„das oröfßte Irauma der Menschen se1mt dem Kreuz‘“, tatsichlich
(literarısche) Kultur schaffen könne 178) FEıne möglıche Erklärung für das
Irauma Auschwitz sieht Vajda angedeutet be] Nıetzsches Rede ber den
Kreuzestod Jesu als „Schuldopfer, HN: ZW ar 1in seıner wıderlichsten, barba-
rischsten Form, das Opfter des Unschuldigen für die Suüunden der Schuldi-
gen!  '“ „Auschwitz als Ereignis, Auschwitz als (Ott- Das
„tatsächlich Unerklärbare“ 1St nıcht das Boöse. JESs 1St das (3ute  c (Kertesz,
184) Vom modernen europäıischen Jüdıschen Intellektuellen Sagl ertes7z:
„Seın Judentum als Judentum bedeutet ıhm nıchts. Das Judentum als Erfah-
LUNS bedeutet ıhm alles“ 85)

Michael LöwYy S10 Paulo) ging 1n seıner Forschung der Entste-
hung relig1öser un nicht-religiöser Eschatologien un: geschichtsphiloso-
phischer Utopıen ach ach seiner Habilitation ber den ungarıschen
Marxısten Georg Lukäcs wandte sıch der Sozi0logie der Religionen
un: trat dabe] auch persönlıch aut Gershom Scholem (üdıscher Mess1ı1anıs-
INUS un Freiheitsutopie). In seinem Beıtrag sıch mi1t dem Werk VO

Hannah Arendt un: Walter Benjamın auseinander (200 H Benjamın hatte,
ach seiner Festnahme durch Franquısten der Gestapo nıcht 1ın die

Hände tallen, September 1940 den Freıtod gewählt. LOWY geht
der geistigen Verbindung nach, die Arendt un BenjJamın 1n ıhrem
Geschichtsverständnis VO Imper1alısmus, Totalıtarısmus, Rassısmus un
Antısemitismus („Pseudogottheit der Neuzeıt“, Hanna Arendt, 203) VCI-

band In seinem Studium der lateinamerikanischen „T’heologie der Befrei-
ung‘(, die A4US den Quellen der Propheten un: dem Buch Exodus schöpft,
sıieht Löwy Parallelen ZA1T „Theologie der Revolution“ VO Walter BenyJa-
mın Miıt Hannah Arendt stiımmt übereın, da{fß „der Zionısmus un der
Kommunısmus für die jüdıschen Intellektuellen dieser (seneratıon die e1IN-
zıgen Formen der RebellionIdie iıhnen ZUr Verfügung standen“
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Walter vab 1919 VWıen, verstorben 7431015 1N Tel AVI1V) legt eıne e_zeichnete Abhandlung ber )) Heinrich Heıine UN die Revolution [0Ä9} S48 '<q

VOT Heıne verstand Hegels Philosophie als Aufgabe, „die Volks-
INassen AaUS ıhrer Apathie wecken un revolutionären Aktionen
ıhre Unterdrücker autfzurufen“ rab sıeht darın einen Zusammenhang mı1t
Heınes Interesse den Saınt-Sıiımonisten und den Jakobinern. Den Salnt-
Simon1ismus rab eıne „pantheistische Genußsreligion“, dıie Für alle
Menschen SIn Diesseıts Zutriedenheit un Chick“ erhoffte Mıt dem
Saınt-Siımonismus stellte sıch Heıne „dıe christliche Überbetonungdes Spirituell-Überirdischen“ un d1€ Ilusion „Jenseıitiger Belohnung“

Heınes Interesse den Jakobinern CNISprang seinem Wunsch ach
eıner Weltanschauung, dıie alle natıonalen Scheidemauern nıederreißt
Gleichzeitig türchtete dıie „heidnische Wıildheit“ revolutionärer Volks-
HIASsSSCIH ach Grabs Analyse W ar Heıne überzeugt, „dafß das Volk 1L1Ur VO
ben emanzıpiert werden“ darf Über dıe Obrigkeitshörigkeit des e1In-
tachen Volkes SPpOLTEL I7 Der Obrigkeit gehorchen, ıSE Die Pflicht für
JTud UnN Christ Es schließe jeder SCINE ude Sobald dunkelt, Christ UunN
Jude“ Mıt Heıne versteht rab die „Selbstemanzipation des Men-
schen AaUus den Fesseln des Rassenhasses“ un der Fremdenteindlichkeit wWe1l-
Fer „als Auftrag eın künftiges Geschlecht“

Chaim Seeligmann Karlsruhe) wandte sıch als Jugendlicher gANZbewufßt dem Judentum und oine AaUus Überzeugung ach Palästina (Kıbbuz
(G1vat Brenner). Sein SANZCS Leben wıdmete der Kıbbuzbewegung: als Arbei-
iCh Lehrer, Förderer und Forscher. Seeliıgmann 1St überzeugt, da{fß die Kıbbuzbe-

1n al ihren Strömungen das „ÖOrtginare Israels und selner Menschen“ 1St
Er schildert die Entwicklung des Kıbbuz selmt der ersten Gründung (De-

gan]a, 191 0), die verschiedenen Eınwanderungswellen, die innen- und aufßßenpoli-tischen Entwicklungen und deren Auswiırkungen auf das Leben 1m Kıbbuz. Der
zentrale Begriff der Bewegungen W ar „Gemeınnschaft  CC W1€e S1e auch VO den
Jugendbewegungen gefördert wurde Dıie Kıiıbbuziım standen für wırtschaftlichen
Erfolg, für kulturelle und gelstige Entwicklung. Sie brachten Künstler, Wıssen-
schaftler, Politiker und große Denker hervor. Mıt dem „Rückkehrgesetz“ ach
der Gründung des Staates Israel und den großen Eınwanderungswellen
‚anderte sıch der Charakter Israels“ Der Zusammenbruch des Realsoz1a-
lısmus nde der achtziger Jahre Irn weıter Z Schwinden der Ideologie der
Kıbbuzbewegung be1 och Seeliıgmann hofft, da{ß „eIn Kıbbuz MmMIt
Inhalten“ auch 1m 21 Jh „unıversell eiıneCAufgabe VOTL sıch hat“
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Yaacov Ben-Chanan Rıga als Marcel Ansohn) konnte A4US dem
Rıgaer (setto tlüchten. Zwel deutsche Offiziere brachten ıhn ach Posen,

MmMIt gefälschten Papıeren be] eıner deutschbaltischen Pflegemutter
überlebte Seiner Famaiuılıie hatte nıchts gefehlt, außer Jüdı-
schen: AIch erbte eın Nıchts! Das Jüdische rbe 1n HMSECELET Famılie W ar

F zerstort, aber ennoch auf gespenstische We1ise gegenwärtıg, verborgen
eıner Hülle VO Schweigen un: Scham“ 277 f} Miıt 45 Jahren begann

Mi1t dem Studium der Jüdischen Religion und Geschichte, enn SAOT SEe1-
HE Jüdıschen rhbe ann nıemand davonlaufen“ „Jüdisches rbe 1St
eın dialektisches Erbe, 1ST Leben und Denken 1ın Wıdersprüchen“
I7 Wır mussen Erbe ın uUTiseTe Sprache un Denken übersetzen,
angefangen miıt dem schwierigsten aller Codeworte, eben diıesem Wort
‚Gott’. Wır dürtfen weder HHASCIOT Tradıtion och UMASeETEeTN eıgenen geistigen
Standort die TIreue kündigen. Beıide kommen AaUS eıner Geschichte, ber die
WIr nıcht beliebig verfügen haben“ Di1e Hıstoriker mahnt Ben-
Chanan Wer ein rbe vermıiıtteln wıll, mu{ hınter den wıssenschaftlichen
Quellen der Geschichte „den wirklichen Menschen erkennen u-
chen  c Diese Leistung hat Schmied-Kowarzik mıt den vorliegenden Bänden
vorzüglıch erbracht.

Abschließende Bemerkungen
Die 1n den beiden Bände beschriebenen Schicksale, die lebendige Vergegen-
wartıgung des zerstorten Jüdıschen Erbes un: die unumgängliıche Auseıin-
andersetzung damıt sınd VO orofßer Bedeutung für die Weıitergabe dieses
Erbes Dabe] 1St eiın 1inwe1ls VO Ben-Chanan bedenken. Er sıeht den
Begınn der Zerstörung des Jüdıschen Erbes bereits dort, 1€eS$ 1n der LOTLA-
len Assımıilation, teıls Druck, vielfach 1aber AaUSs freier Entscheidunggeschah. Die Assımıilanten „Lragen dafür VOT der Geschichte dıie Verantwor-
tung“” Notwendig für die Wıederbelebung dieses VO aufßen un VO  m
innen zerstorten Erbes 1St der Wıederaufbau des gemeınsamen jüdischen
Gebetslebens un: der feste Glaube den Eınen Gott des Hımmels un der
Erde
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Vermachtnis der Überlebenden des Holocaust
Moralische un ethische Folgerungen für die Menschheit

Das Zeitalter der Uberlebenden geht Ende.! Bald wiırd keiner mehr da
se1n, der annn IC WAar Ort Ich habe CS gesehen. Ich erınnere mich

das, W as geschehen 1St  I Was le1bt, sınd lıterarısche und wiıssenschaftli-
che Abhandlungen, Bılder, Fiılme SOWI1Ee zahlreiche persönlıche Erlebnisbe-
richte der Anfang eıner Feit: och das dunkle Erbe der Schoa, das
sich den Herzen un: Seelen der UÜberlebenden unauslöschlich eingeprägt
hat, erd die Menschheit als ein heiliger Auftrag weıtergegeben.
Im Frühjahr des Jahres 1945 verstummte der orofße Donner des / weıten
Weltkrieges. In der darauffolgenden unheimlichen Stille tauchten WIT, der
letzte Rest des europäischen Judentums, wıeder autf AaUS EaDEnn, Aaus Wäl-
ern un: Todesmärschen. Wır zerlumpt, verbıttert un verwalst,
hne Freunde un: hne Verwandte, heimatlos. In der Stille UNSCICS Her-
ZCeNS haben WIr uns gefragt, ob WT ach den Gettos, den Transporten un
ach Auschwitz jemals wıieder tahıg se1n würden, den Lebenstunken 1n
uns T1ICUu entfachen. Würden WIr JE wieder arbeiten können? Je wıeder l1e-
ben können? JE wiıieder9eıne Famaılie gründen? Neın, WIr wurden
auch nıcht wiılden Tieren, die AL och ach Rache x1eren.

Dieses Testament VO den Prinzıpien LEHSCFES Volkes, VO seinem
unerschütterlichen Glauben die Menschheit un: die Vorsehung. Wır
wählten das Leben Wır entschieden uns, Leben 19150 aufzubauen, für
die Errichtung des Staates Israel kämpfen, entschlossen, zZu Autbau der
Gesellschaft 1n Israel und 1ın vielen anderen Ländern beizutragen. Viele der
UÜberlebenden kamen ach Israel, dem jüdischen Staat. Es W ar für sS1Ee eıne
ex1istentielle Verpflichtung, eıne Folge des Holocaust. ber die Grundtfe-
SteN, auf denen der Staat Israel aufgebaut wurde, ruhen nıcht HLT aut dem
Andenken die sechs Miıllionen AUS HASGEGIH Volk, die ermordet wurden.
Dıi1e Grundtesten wurden auf dem aufgebaut, W as WIr aus der Geschichte
der Schoa gelernt haben Es darf keinen Holocaust mehr geben. Seither r1n-

Dieses „Lebendige Vermächtnis“ wurde 11 Aprıl 2002 anläßlich der Schlußteierlichkei-
ten der Dritten Internationalen Konfterenz der UÜberlebenden des Holocaust 1ın Yad Vashem
ın hebräischer Sprache vorgetragen Übersetzt aUS$ dem Englischen VO  3 Weıidinger.
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SCI WIr mMI1t der unauslöschbaren un unta{ßbaren Frage: Warum un: WOZU

wurde dieser Horror verubt? Warum wurden die Juden VO den Deutschen
ausgesondert, ZAT: Getahr für dıie Menschheıit erklärt, dıe extermiını1ert WCCI-

den mu{$? Wıe W ar ecS möglıch, da{ß AaUus der deutschen Natıon, eiınem Volk
VO Intelligenz U moderner Kultur, das xrofße Künstler, Denker un:
Ethiker hervorgebracht hatte, Mörder hervorgehen, die eıne nN1ıe dagewe-
SCNHNEC Tötungsmaschinerie konzıplerten un: betrieben?

Die UÜberlebenden sind eıne vielschichtige Gruppe 5Ra VELIFEeIEN unzäh-
lige unterschiedliche Ansıchten, Überzeugungen un: Meınungen. ber e1-
11C5 1Sst uns allen gemeinsam: die tiefe Sehnsucht, bevor WIr AaUS diesem Leben
scheıden, das uns 1e] Bitterkeit gebracht Hat, den kommenden Genera-
tionen das übermuitteln, W asSs WZIT 1ın Jjener unklen Zeıt erlitten un gelernt
haben Von ÜT aUs, VO Har ha Ziıkkaron, dem Berg des Gedenkens, VO

Yad Vashem 1ın Jerusalem, wollen WIIT, dıe Überlebenden, HTHHISCTE Geschichte
erzählen. Hıer un: x  Jetzt wollen WIr kollektiv un: individuell HHAHSCT}

Stimme erheben. In der jüdıschen TIradıtion 1st das Gebot des Eriınnerns ab-
solut verpflichtend. ber diese Pflicht 1St nıcht MIt eiınem Akt des Erinnerns
abgetan un: erftüllt. Aktıve Erinnerung verlangt ach Sınn un: Handeln.
Wır, denen die Erinnerung 1ın die Herzen un: 1n das Fleisch eingebrannt 1St,
haben u1ls jer versammelt, die Fackel der Erinnerung die nächste
(Generation weıterzureichen. Und WIr geben euch auch die grundlegende
Lehre des Judentums weıter, da{ß Erinnerung gepaart se1ın mu{( MmMI1t eth1-
schem un: moralischem TIun [Das mu{ dıie Grundlage un: der Zielpunkt

Bemühens se1ın für die Schaffung eıner besseren elt

AD sollst nıcht morden!” DDieses Grundgebot menschlicher Moral
wurde VO den Höhen des Berges Sınal der Menschheıit laut VCOC1I -

kündet. Di1ie Erinnerung dıe Ermordung VO sechs Millionen Juden
durch die Nazıs und ıhre bereitwilligen Helter verpflichtet uns ZUuUr Einhal-
LuUunNng dieses Gebotes. Leben 1St e1ın Geschenk der Schöpfung. Es 1St A11s-
druck der absoluten Gleichheit aller, dıie ach dem yöttliıchen Abbild
schaffen sind Aus diesem Wıssen heraus mü{fßte CS selbstverständlich un:
iındiskutabel se1n, da dieses Gebot für dıe gesamte Menschheıt verpflich-
tend 1St Und trotzdem erd CS allen Enden der Erde höhnisch verachtet.
Das Vermächtnıis der Schoa verpflichtet Uuns, unnachlässıg ach Lösungen
VO menschlichen Konflikten 7zwıischen Natıonen un: Völkern suchen,

Blutvergießen vermeıden. Wır, die WIr Erniedrigung un: die Grau-
samkeıt VO Rassısmus erlebten, WITF, die R0EHE eshalb ZU Tode verurteilt
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wurden, weıl WIr als Juden geboren9WIr ruten die ZESAMLE Mensch-
eıt auf, das Prinzıp der Ebenbürtigkeit aller Menschen un: Natıonen
zuerkennen. Iyrannısche Gewaltherrschaft, polıtısche un rel1g1öse Ünter-
drückung, wırtschaftliche Ausbeutung un: menschliche Entwürdigung
sınd schwere Sunden un: dürtfen VO der Weltgemeinschaft nıcht geduldet
werden. Es o1bt keıine Alternative für die Koex1istenz VO Menschen un
Natıonen. Es mu{ alles werden, Zwietracht durch Gespräche un
durch Vermittlung lösen AaNsTatt durch Blutvergießen, 1m Nahen ()sten
SOWI1e autf der SaAaNZCN Welt

Antısemıitismus un alle Arten VO Rassısmus gefährden nıcht LLUT Ju-
den, sondern die ZESAMLE Weltgemeinschaft. Der s11CHE Antısemıuitismus”
richtet sıch sowohl Juden als auch Israel Un den /10n1s-
1LL11US Die Gleichstellung dieser Begriffe verschärtft dıe Getahr für alle Juden
Dieses Phänomen zeıgt sıch auch IN der arabischen Propaganda. Der Holo-

demonstrierte der Welt dıe zerstörerısche Kraft VO  aD} Antısemitismus
und Rassısmus. Verleugnung, Mınıiımalisierung un Banalısıerung des Ho-
OCaust dienen als Vorwand, dıe entsprechenden Folgerungen un: Warnun-
SCI) für die Zukunft umgehen. Wır, die Überlebenden, rufen die Welt auf,
diese Phänomene onadenlos bekämpfen un: au  s}

Di1e Erinnerung die Schoa 1St umstrıtten un: dunkel, ennn sS1€e macht
das häfliche un: nackte Angesıcht abgefeimtester („vollendeter”) Da-
menschlichkeit sıchtbar, die selbst die Grundlagen jeglicher Zivilisation be-
droht Wır, die WIr durch das 'Tal des Todes gewankt sınd un gesehen ha-
ben, W1e€e UNsere Famılien, uUNlseTEC Gemeinden und Volk zerstort
wurden, sınd nıcht 1n Mutlosigkeit un Verzweıitlung versunken. Im (Se-
genteıl! Wır haben uns durchgerungen, daraus eıne sinnvolle Botschaft ab-
zuleiten un eıne GFTAGTLEEE Aufgabe für Volk un für alle Völker
erkennen: elne Botschaft der Menschlichkeit, der menschlichen Anstän-
digkeit und Würde Der Holocaust, der den Standard des absolut Bösen
testlegte, 1STt das unıversale rbe aller zıivilisıerten Völker. Die daraus Z1e-
hende Lehre mu{fß zukünftig der kulturelle Schlüssel se1ın für elıne Erziehung
für menschliche Werte, für Demokratie, Menschenrechte, Toleranz 4O Ge-
duld un: für den Wıderstand Rassısmus un: totalıtiäre Ideologien.
Diese Konferenz 1in Yad Vashem 1n Jerusalem muf{fß laut un klar die Worte
VO Rabbhi; Hiıllel verkünden: b»»} Was du nıcht willst, das Nd  S dır LUL, das füg
uch hbeinem andern zul” Mögen diese Worte eıne Inspiration se1n ür
sCrTEe zukünftigen Generationen.
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Jom KIppur
Tag der Vergebung durch Gott un durch uns

Rabbiner Leon Klenick:

Ich stand neben THE111E6I11 Vater DIie Männer alle ıhren Gebetsschal
geENANNL „Kıttel zehüllt Der gleiche „ Kittel“ würde auch ıhr Toten-
hemd SC1IMHM aSst alle einten Männer un: Frauen enn die ersten umftas-
senden Intormationen ber die Konzentrationslager un:! den 'Tod VO Mil-
l1ıonen VO  o Juden weltweiıit ekannt geworden Ich betrachtete
INEC1NECN Vater WI1IC da stand SCHHGLIE weıilßen „Kıttel und dıe ErHStEeN und
doch bewegenden Gebete des Süundenbekenntnisses VO Jom Kıppur

)) Wır haben ıch gesündigt durch morschnelles Urteil ber
ere WMLY haben ıch gesündıgt durch Eigensucht Wır haben
ich gesündıgt durch UNSCTYE Verstocktheit WLr haben ıch gesündıgt
durch uble Nachrede Wır haben ich gesündıgt durch grundlosen
Hajs ED d haben Dich gesündıgt durch Mutlosigkeit UN Verzagtheit

Man konnte törmlich das THHEeTE Weıinen der Versammelten hören, un:
das Weıinen aller Juden autf der SaNzZCH Welt während S1IC die Verantwortung
für iıhre CISCHNCH Sünden un für die Sünden der Judenheıit aut sıch
nahmen un (zott Vergebung lehten Plötzlich wart ILC11I Vater
Arme ach ben un: schrie laut A BATDOSS Farvoss CC (Jıddisch für FUr was”
Fuür was?”) Ich hatte Angst un W ar da{ß CSb (sott
Ntwort auf die unerklärliche Realıtät des Bosen herauszutordern Was

Volk angetlan worden W al, WAar unverzeıhlich Dennoch verpflichtet
unls die Lıiturgıe VO Jom Kıppur, allen verzeihen, dıe wahrhaft bereuen
un: Verzeihung bıtten, Menschen WIC den Verbrechern des Holo-

IDieser Gedanke wurde ZATT orößten relig1ösen Herausforderung 11161

11CS5 Lebens

Rabbiner Leon Klenicki, Direktor für interrelig1öse Angelegenheıten der „Antı-eta-
MmMatıon Leasue:, 1ST Autor, Professor un: Konsultor für interrelig1öse Fragen. Übersetzt A4US

dem Englischen VO  . Weıdıinger.
Der Jom Kıppur des Jahres 2007 beginnt Abend des September
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Entsprechend den Weısungen VO Lev 23,26—32 findet der Versöhnungs-
Lag zehn Tage ach dem Jüdischen Neujahr Jom Kıppur 1sSt der heilig-
STE un teierlichste Tag des Jüdischen Jahres, der Schabbat der Schabbate,
dem keıinerle1 Arbeit verrichtet werden darf, ein Fasttag, dem WIr HS GLE
leiblichen Bedürfnisse zurückstellen, u1nls Sahz auf die Seele konzen-
rıeren. Es ISst eıne Zeıt der Buße, der Bıtte Vergebung uUuIlserer Sünden,
des Versprechens elnes echten Wandels des Herzens, echter Umkehr. e
schuwa, Umkehr (Reue, Bufsfertigkeit) 1St der zentrale Aspekt der Gebete
der zehn Tage, die die Hohen Keiertaze MmMIt dem Versöhnungstag be-
schließen. Wır bıtten (SO1t Vergebung. ber Vergebung geschieht NUTr,
WECNN WIr aufrichtig bereuen un: Besserung geloben. Wer nıcht aufrichtig
bereut, dem erd auch nıcht vergeben.

Vergebung Beispiel des Propheten Jona
Rabbi Eleasar Ben Asarja Saot „ FÜr die Verfehlung eiInNeESs Menschen
OLtt z ird Versöhnungstag Versöhnung erlangt; ber Verfehlungen g_
ZEN Menschen werden Versöhnungstag N annn gesühnt, ennn der eine
sıch mMALt dem anderen verschnt hat und für das ıhm oder ıhr zugefügte Böse
Wiedergutmachung geleıstet zworden SE CC

Vergebung 1St das zentrale Thema der Liturgie von Jom Kıppur. Dıie Pro-
pheten-Lesung des Tages 1St AaUuUs dem Buch Jona, den (5O11 beauftragt hatte,
der sündigen Bevölkerung VO Nınıve den drohenden Untergang VeI-
künden Als 1aber die Einwohner Buße un iıhnen (Gottes Zorn CYrSPart
blieb, wurde Jona ZOrn1g. (sott 1aber W ar mıi1t ihrer aufrichtigen Bufße zufrie-
den So lehrte (5Off Jona die Bedeutung VO Vergebung indem iıhm den
Wert jedes einzelnen iırdiıschen Geschöpfes VOT Augen hıelt

Eıne der Lehren, die WIr A4aUS der Jona-Erzählung zıiehen sollten, 1STt die
Verpflichtung, anderen vergeben, egal W1€ WITFr ıhnen stehen. Fur
miıch 1St das eıne der schwierigsten Bedingungen VO Jom Kıppur. Ast JE
desmal überkommt mich mıtten 1m Gebet der Gedanke: „Wıe würde ıch
reag1ıeren; WEECNN eın ehemaliger Nazı: ein argentinıscher Folterer der e1In
Terrorist, der unschuldige Menschen ermordet hat, mich Vergebung bıt-
ten würde. Kann iıch, als einzelner Jude, Vergebung gewähren?“ Ich habe
den Holocaust nıcht erlebt. Ich WAar weder ın eınem argentinıschen Gefäng-
N1Is och wurde ıch Je gefoltert. Ich habe och keine Verwandten verloren,
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weder durch dıe Bombe elnes Terrorısten och durch eine Rakete der Hıs-
bollah. Doch der jJüdısche Theologe Abraham Heschel (1907-1972) lehrt
unls 37 Eın Jude steht nNıe allein VOY (70ft Er ıSE Mitglied einer Gemeinschaft,
dl€ WOY: OLEF steht. Unsere direkte Beziehung o ıst nıcht dıie e1InNeSs ‚6D

eınem Du’”, sondern e1n Wır eıinem Dyu 'qq Darum werden Versöh-
alle Gebete des Sündenbekenntnisses 1mM Plural gesprochen.

Darum darf 1eh. auch WECNN ıch nıcht persönlıch den Nazıs, e1-
116 argentinıschen General|l der einem Terrorıisten gelitten habe, als Indi-
viduum Vergebung gewähren.

Vergebung un innerliche Verwandlung eın zweifacher Proze/s
Vergebung geschieht nıcht automatisch. SO W1e€e der Könıg VO Nınıve mu{
auch der Mensch, der Vergebung bıttet, eınen inneren Wandlungspro-
z e{ der Teschuwa durchlaufen. Wer den Bund MI1t (sott bricht, zerreıißt die
„Gott-Mensch-Beziehung“. Durch aufrichtige Teschuwa Wllf'd der Bruch
geheilt un: der Bund Maımonides Sschrıieb iın seinem
Kommentar ber Teschuwa: „ Selbst KWENN e1n Mensch SCeIN ZANZES Leben
lang gesündıgt hat, ber seimem Todestag seine Sünden bereut, werden
ıhm seine Sünden vergeben. CC emeınt ist jer. die Vergebung für seıne
(SOE% begangenen Sünden. Süunden dıe Mitmenschen werden CEPSE an
vergeben, WEeNnN der Geschädigte dem Verursacher vergeben hat

Dıi1e Bedeutung dieses Gedankens wırd 1n der Liturgie des Versöhnungs-
darın ZU Ausdruck gebracht, da WI1r BESE die gegenseıtıge Verzeı-

hung suchen, unNs für den Empfang der Vergebung durch OLtt vorzube-
reıten. I7 ber jeden, der sıch ber Mitgeschöpfe erbarmt, erbarmen S$Ze sıch
DO Himmel her, UuN über jeden, der sıch ber Mitgeschöpfe nıcht erbarmt,
erbarmen ( WE sich uch VO Himmel her nıcht“ (Shab 151

Um Verzeihung un Absolution erlangen, 1STt eine innere Reinigung
durch Wıedergutmachung, Entschädigung der Wıederherstellung 1n
Versöhnung mI1t der geschädigten Person gefordert. ach den Weısungen
der Rabbinen mu{fß der Täter die verletzte Person VOT TI Zeugen reimal

Verzeihung bıtten (Yona 879). ach jüdischer Tradıtion 1St Vergebung
somıt ein zweıtacher Prozef{ß$: Eıner vergıbt und der andere erlebt eine
grundlegende Erneuerung se1ines Lebenswandels. Es 1St eine Verwandlungdes elstes: Der Täter kehrt (56ft zurück, ekennt se1ıne Vergehen1
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ewiırkt adurch innere Erneuerung. Der Mensch erkennt SFrHEeLHH als CI
VO (25ö1f geschaffenes Geschöpf seıne moralısche un ethische Verpflich-
Lung, die Gebote Gottes befolgen. Und trotzdem Irage ıch JomKıppur immer wıeder, ob ıch als Jude tatsächlich verpflichtet bın, allen
vergeben. Mufß ıch wiırklich einem Nazı der eiınem Terrorıiısten, der die
Welt 1n Chaos und Tod sturzt, verzeiıhen? och e1im Gebet spure ICcH, dafß
ıch dıe Frage anders ftormulieren mu{ Ich sollte beten, da{fß sıch der Terro-
rst, der Folterer un der Nazı bekehren, Vergebung erlangen un wahr-
haft besseren Menschen werden.

In der Jüdischen Theologie WAar aufrichtige Umkehr schon ımmer 4aUuS-

schlaggebend für Vergebung. ach einem Jahrhundert, das na Holocaust
un 1n anderen Genozıiden das absolut Böse erlebt hat, sınd Reue un Um-
kehr entscheidender. Als Gegenleistung für erlangte Vergebung erd
elne entsprechende Umkehr des erzens gefordet. Der Sünder kehrtu
Aäflßt se1n einstiges böses TIun hinter sıch un: wıdmet sıch Sanz dem Frieden
un dem Wohlergehen anderer. Der Folterknecht, der Terrorist un der SS-
Offizier mussen Werkzeuge des Guten werden, Vergebung verdie-
HET AÄAnsonsten würde aUus Vergebung ULE bloßes Vergessen des Verbre-
chens, un der Krıminelle würde weıterhin se1ın böses aın als 1mM EınklangmMIt (Gsottes Wegen verstehen.

Feindesliebe

Die jüdische TIradıtion legt unls den Wunsch ach der Veränderung des Sun-
( nahe, enn CS 1St uns geboten, den Feıind lıeben „Freue dıich nıcht
Der den Sturz deines Feindes, ein Herz juble nıcht, Wenn strauchelt“
(Spr 24,1 %e I7 Hat eın Feind Hunger, g1b ıhm 9 hat Duaurst, LD ıhm

<qtrinken (Spr D3 Barmherzigkeit (Herzensgüte) seiınen Feınd
1sSt 1m Judentum Teıl des biblischen Gesetzes. bb Wenn du sıehst, WE der sel
deines Gegners der Last zusammenbricht, ANnN lafß ıhn nıcht ımM Stich,
sondern leiste ıhm Hilfe“ (E 2555

Der rabbinische Kommentar welıtet diesen Gedanken och aus
I3 Es geht jemand die Strafße entlang UunNn sıeht, da der sel SeINES Feindes
Ler seiner Aast zusammengebrochen Ich Er geht hin UunN hilft seimem Feind,dem sel die Ast abzunehmen UN zuieder aufzuladen. Dann gehen SLe INn
eine Herberge, UuUN der Eseltreiber denkt sıch ‚Dıieser Mexnsch liebt mich
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sehr, UN ich dachte, hafst mich Daraufhin sprechen S$L€e miteinander un
schlıeßen Frieden CC

Ich wüunsche MI1r VO BaANZCHM Herzen, da{f{ß CS auch 1n HSGGT Zeıt
ware zwıischen den Völkern. Und doch 1IST E für mich persönlıch sehr
schwıer1g, denen vergeben, die viele Verbrechen meın Volk be-
gAaNSCH haben und alle anderen Vöhker, dıe heute Genoz1ıd der
einem blutigen Bruderkrieg leiden Warum bın ıch nıcht bereıt, verzel-
hen? Bın ıch e1in Zynıker der ein Realıst, da{ß ıch den Gesinnungswandel e1-
11C5 SS-Offiziers nıcht für möglıch halte? Dafiß eın Terrorist, dessen Ideolo-
o1€ ıhm für den Mord Unschuldigen Belohnung 1mM Jenseıts verspricht,
sıch indern kann? Da e1in argentinıscher Folterer, der einıge meıner
Freunde umgebracht hat, das Böse, das hat, einsieht un bereut?

13 ıch habe damıt meıne Schwierigkeiten! Und trotzdem weılß ICH: da{(
Csott die wahrhaftige Reue des Menschen glaubt. Vielleicht annn ıch
daran glauben, WEeNnNn ıch mich die Vorgabe der Rabbinen halte, da{ß der
Sünder, der seıne Süunden bekennt, sıch auch VO innen her ekehrt un: sıch
eiınem tugendhaften Leben Z Wohl seiner Mıtmenschen zuwendet. Die
Fähigkeit vergeben 1St eın Geschenk Gottes.

Am nde des Jom-Kıppur-Gottesdienstes sınd WIr alle müde, 1aber SCC-
liısch aufgerichtet. Meıne Verfehlungen, die ıch aufrichtig bereut habe, sind
MI1r vergeben worden. Ich b1n voller Hoffnung und fest entschlossen, 1m

Jahr eiın besserer Mensch se1n. So schwierig C aAuch se1ın wırd,
werde ıch mich doch bemühen, dem göttlichen Beıspıiel tolgen und l
denen vergeben, die meın Volk gefrevelt haben ö ERE 1es aufrichtig be-

Es 1St der einz1ıge Weg echter Heilung un eın Schritt hın AA BEN VWhe-
derherstellung der Welt

Verzeihe UNLS, Vater, enn 017 haben gesündigt, verg1ibh UNS,
Kön1g, enn OLV haben gefrevelt, enn du vergıbst UuUN verzeihst.
Heiıle UNS, E.wıger, AAannn sınd T01Y geheilt, hılf UNS, annn ıSst AUNYLS geholfen,
Pbringe vollkommene Heılung allen UNSETYEN Wunden, enn Gott, KÖOö-
nQ, e1n ewädihrter UunN barmherziger Arzt hist Du

(Aus dem Gebet „Schmone ESYE)
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Klaus-Peter Lehmann“*

Diese A4US dem Ontext gerissenen Worte Aaus der Tora haben elıne sprich-
wörtliche Bedeutung ANSCHOTININECN, die iıhren wahren Sınn verdreht. Sıe gel-
ten als die klassısche Vergeltung miıt Gleichem un: stehen fur eine verab-
scheuungswürdıge Moral, die VO mıiıtleidloser Rachgier getrieben wırd
eıl viele LLUT diese Worte A4aUS dem Alten Testament kennen, stehen sS1Ee weIlt-
hın für dessen Inhalt. Es andelt sıch dabe; ohl eiıne „säkulare“ OTrt-
SETZUNG eiıner talschen christlichen Auslegung, die das Bıld VO jüdischen
Rachegott des Alten Testaments gepragt hatte.

Nicht Rache, sondern Wiedergutmachung
Bıs heute spricht christliche Auslegung VO Talionsgesetz, als singe 6S jer

Vergeltung. Aber nıcht AKEEM die rabbiniısche Auslegungstradıtion, auch
der Wortlaut der Weısung un: die grundlegende Rechtsidee der Tora,
ach Barmherzigkeıit das Herz der Gerechtigkeıit ISIE stehen solcher Sıcht

Die jüdısche Auslegung verwarf se1lit eh un: Je das SO wöoörtliche
Verständnıis VO Auge Auge und erkannte CS als eıne Anweısung
adäquater tinanzıeller Entschädigung. Fur eınen angerichteten Schaden oll
dem Geschädigten VO Schädiger eın gerechter Ersatz ach SCHAUCI g-
richtlicher Schätzung ausgezahlt werden: ” Wer seinen Nächsten verwundet,
1st ıhm fünf Dınge dafür schuldig: Schadensersatz, Schmerzensgeld, Heı-
lungskosten, Entschädigung für Versäumnıs der Arbeit UN Strafgeld für dıe
Beschämung“ (Babylon. Talmud, Baba (Qamma 8,1) Eın Blick auf den
Wortlaut der Weısung un: iıhren Zusammenhang 1im Text erweIlst die völlige

Klaus-Peter Lehmann, Ptarrer R Pftarrer in Hamburg, dort landes-
kirchlich aktıv 1mM christlich-jüdischen Dıialog MIt zahlreichen Veröffentlichungen, Miıtglied
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft und der Gesellschaft für christlich-jüdische Zusam-
menarbeit 1ın Augsburg.
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Unhaltbarkeit aller Auslegungen, dıe meınen, gehe 1er Vergeltung
b7zw. Rache

„Wenn Männer miıteinander hadern UN sto/sen pPINe schwangere Frayu, UN
gehen ıhre Kinder ab, ohne da/s e1n Unfall geschieht, gebüJfst, gebüfst oll

werden, sobald der (FE der Fray ıhm auferlegt, UN gebe durch die
Süuhnerichter. Wenn ber e1N Unfall geschieht, 910 Leben Leben, Auge

AÄuge, Zahn Zahn, Fufß Fu/s, Brandmal Brandmal, Wıunde
Wunde, Strieme Strieme“ (2 Mose 21,22-25).

[)as hebr. AsON - das WIr mıt -Untall- wiedergeben, umta{lßt jede Art
VO Verletzung. Daftür oll 1in jedem Fall eıne Bufle festgesetzt werden.
Wıchtig 1St dıe Feststellung, da{fß CS sıch eine versehentliche KOrperver-
letzung eıner unbeteilıgten dritten Person andelt. Wer erd schon eiıner
Schwangeren vorsätzlich 1n den e1b treten! Im Unterschied anderen
Gesetzeswerken Z Codex Hammurapı) taucht dieser Fall 1n der Tora
nıcht auf Be1 Auge Auge geht CS offenbar dıe gewissenhaft festzule-
gende Bußleistung für eınen unabsıchtlich zugefügten, aber schmerzhaften
Schaden.

Mıt, 1D CC sınd die Richter angesprochen. Die Eıinzahl steht, weıl S1e IS
rael repräsentieren un: die dem Volk VO (3öft Sınal aufgetragene (3e-
rechtigkeıt 1in Kraft sefzen sollen 2 Mose 21,12-14). S1ıe sollen eıne aNgC-
messene Wıedergutmachung aller Schäden testsetzen. AÄuge Auge 1St die
technısche Bezeichnung für einen gerechten Ersatz. Unüberhörbar endet
der Sinnabschnuitt mI1t der unzweideutigen Aufforderung: „Wenn jemand
seinen Sblaven oder se1ine Sblavıin 1NS Auge schlägt UnN zerstort, oll
sze für das Auge freilassen. Und WEEReNT seinmem Sblaven oder seiner Sblavin
einen Zahn ausschlägt, oll (W7z für den Zahn freilassen“ (2 Mose 21.Z6
f.) Der unwiederbringlich Geschädigte erhält die Freıiheıt, der Sklavenbe-
sıtzer eıne Geldstrafe, enn mu{fß eınen Sklaven kaufen FEıne kör-
perverstümmelnde Vergeltung 1St nıcht herauszuhören.

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
Gerechtigkeıit schlo{fß schon 1M alten Israel Barmherzigkeıt ein Gerechtig-
eıt 1St undenkbar hne Barmherzigkeıit un: Barmherzigkeıt nıcht hne
Gerechtigkeıit. Barmherzıg ıSE der Gerechte (Ps w Gerechtigkeıit hne
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Barmherzigkeıit wiırd onadenlos, Barmherzigkeit hne Gerechtigkeıit VCI-

antwortungslos. Gerechtigkeit 1STt Solidarıität VO (Gsottes Geschöpten und
erstreckt sıch auf die Tiere: Der Gerechte erbarmit sıch se1InNeES Viehs, das Herz
des Gottlosen ıst SVAUSATN (Spr., Das geht hıs Zzu Mıtgefühl tür den
Ochsen, der dem Arbeıitsjoch Appetit ekommt: DU sollst dem Och-
SE} der das Korn drischt, das Manl nıcht verbinden CL 5 Mose 25,4).

Die Miıtte der Tora 1STt dıie Hınwendung FAH bedürftigen Mıtmenschen:
„Wenn eın Fremdling beı dir wohnt, sollt ıhr ı9 nıcht bedrücken. Wıe
e1n eimheimischer AaAUS Maıtte oll euch der Fremdling gelten, S] du sollst
ıhn lheben TW1LE dich selbst“ 3 Mose 1955 Deshalb auch die wıederholten
Mahnungen, Wıtwen, Waisen un Arme nıcht bedrücken 2 Mose DUUFE
Z3.6; Mose 24,14.17; ZMO9: Jes 147): Diesem Gelst der Tora würde CS

tiefst wiıdersprechen, die Weısung Auge Auge als onadenlose Racheju-
st17 lesen, als die eriınnernde Aufzählung der Wunden, dıe einem AI S
Geschlagenen zugefügt wurden. Jede Wunde ruft ach Erbarmen, ach
Miıtleid, ach Wiıedergutmachung, ach Solidarıtät. So ware die Liste der
schmerzenden Wunden eıne Eınweıisung 1n eıne edacht un: türsorglich
wahrzunehmende Verantwortung für den geschädigten un: leiıdenden Mıt-
menschen.!

In der Aussage Jesu, 99 habt gehört, da/s ZESAQT Ich Auge Auge,
Zahn Zahn, UuUN ich Sasc euch, da/s ıhr dem Bösen nıcht entgegenstehen
sollt“ (Mt 558 1, hne das unnötıge LE ber SaQeE PCUC C W as einen (Z36=-
ZCNSALZ ZUu Alten Testament unterstellt erkennen WIr den schriftgelehr-
Fen Ausleger der alten Weısung, jede Wunde bedenken. Matthäus Alt ıhn
für seıne Gemeinde sprechen, die VO ömischen Besatzungssoldaten al
urlich drangsaliert wiırd Er legt dıie Weısung für Verfolgte AaUs, die sıch
selbst schützen mussen. Besser als sıch der überlegenen Gewalttätigkeit
körperlich entgegenzustellen, 1St eıne Strategıe, die hılft, verletzte Augen,
ausgeschlagene Zähne, Wunden un: Striemen vermeıden: den Feınd
durch Gutes-TIun Z} Schweigen bringen etr 2.15: Kom 5  b} seıne
innere Entwaffnung durch eıne überraschende Großmütigkeit: „Wer dich
auf den rechten Backen schlägt, dem hiete uch den andern dar, UN WMWer

uch andere Weısungen eriınnern Leiden und Not des Nächsten: Wenn du den Mantel
eines andern ZU Pfande nımmst, sollst du ıhm denselben zurückgeben, ehe dıe Sonne
tergeht; denn ISt doch SeINE eInNZIGE Decke, dıe Hülle SeINES Leibes. Worauf sollte SONS.

schlafen® Wenn MLY schreit, zwerde iıch ıhn erhören; denn ich bın gnädig“ (2 Mose
Z223 {f.)
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dich nötıgt, PInNE Meaiıle gehen, mME dem gehe WEl  “ (Mt 5,41) Jeder rÖm1-
sche Soldat konnte eınen Juden zwıngen, se1ın Gepäck schleppen. Wer
für eıne Meile ZUTFr Ton ZWUNSCH wird, der oll 7Z7wel Meiılen gehen, Sagl
Jesus. Dem Überlegenen erd die Inıtiatıve &S  IN  9 BOses mıt Gutem
vergolten, eın treundschaftliches Gespräch annn entstehen. „Können enn
WEl miteinander wandern, se2 denn, SZC zwerden eInıg unterwegs$” (Am
3.3) Wiedergutmachung durch 7zuvorkommende Grofßmut, das 1St ein-
desliebe.

Die christliche Umdeutung VO AÄuge AÄuge 1St schwer datıeren.
Der Kıiırchenlehrer Augustinus sah darın eın (Gesetz der Gerechtigkeıit, nıcht
des Hasses. ber auch sprach VO gerechter Vergeltung: e1in Auge und
nıcht ZWwEI, e1N Leben un: nıcht das der SaNzZChH Famiulıie. Der Irrtum beginnt
dort, darın eıne begrenzte (gerechte) Rache bzw. Vergeltung gesehen
wırd un: nıcht die Weıisung eıner jede Wunde bedenkende miıtleidvollen
Verantwortung für den schmerzvoll geschädigten Mitmenschen. So gesehen
wiırd die Übersetzung VO Martın Buber ZAIT alleın zutreffenden: „Geschieht
das Argste aber, Annn 10 Lebensersatz für Leben Äugersatz für Auge,
Zahnersatz für Zahn, Handersatz für Hand, Fußersatz für Fuf, Brandmal-
EYSALZ für Brandmal, Wundersatz für Wunde, Striemersatz fürStrieme. CC

Tatsächlich kennen dıe nıchtjüdischen Völker 1mM Unterschied Z1217 Tora
21n Vergeltungsrecht. Dıe Bestimmung des altesten Oömiıschen (jeseft-
zeskodex lautet: „ Wenn jemandem e1n Körperglied Zzerrissen wırd, soll,
WCI111 der Täter sıch mMIt dem Opfter nıcht vergleicht, Wiedervergeltung
SCIN. Der 'Täter oll das gleiche be] erleiden, das seınem Opfter zugefügt
hat Die Vollstreckung obliegt dem Opfter bzw. seıner Sıppe. Was W1e€e eıne
Einschränkung der Privatrache daherkommt, W ar faktisch ıhre Legalisıe-
rTuns.

Es 1St ein antijüdiséhes Paradox der Geschichte, da{fß dem Judentum, des-
SC  D Tora Miıtleid, Barmherzigkeıt un Gerechtigkeıt lehrt, dıe Rachegesıin-
NUNg e1ınes Vergeltungsgesetzes unterstellt wurde. Welches Volk,
neben dem jJüdischen, kannte ın seıiner Geschichte weder Folter och NVer-
stümmelungen als Strate? Welches Volk, aufßer dem jüdıschen, mu{fßte sıch

1n Verdrehung der NV(} ıhm verkündeten Wahrheıit schmähen lassen?
Vielmehr annn jede Gesetzgebung VO der Tora, deren Rechtsprechung AUS

dem Gedenken die Schmerzen der Geschlagenen un: Gedemütigten
kommt, lernen.
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„Lebendig und kraftig und schartfer“ 4,12)
31 Deutscher Evangelischer Kirchentag VoO bis Junı A90/ in öln

Alwın Renker

Di1e Stadt Köln, neben TIrier der äalteste römische Standort (Colonı1a Agrıp-
pına) 1in (GGermanıen lıinks des Rheins gelegen, WAar als katholisch gepragte
Stadt MmMIt Sıtz elnes Erzbischofs füntf Tage lang Gastgeberıin Hür 1106 899
gemeldete Kıirchentagsteilnehmer. Der Kırchentag fand zeıtgleich Z

Weltwirtschaftsgipfel der (G-8-Staaten 1m Ostseehad Heilıgendamm
Di1e Thematik Erderwärmung (Klimawandel), der wiıirtschaftliche Autbau
Afrıkas un: die Hiılte für die dortige durch Hunger un 1ds bedrohte Be-
völkerung wurde 1n zahlreichen Kıirchentagsveranstaltungen aufgegritfen.

Der Eröffnungsgottesdienst aufden Poller Wıesen

Zu dem eindrucksvollen Eröffnungsgottesdienst aut der rechtsrheinischen
Seıite ELWa 60 01010 Teilnehmer, darunter viele Jugendliche, gekom-
H4€  s Im Wechsel VO Kapelle, Vorbetern un: Vorsängern mMIt dem betenden
un sıngenden Volk W ar die Atmosphäre eiıner orandıosen Kırchenver-
sammlung spuren. Der Blick ıng ach OrIN 7AE Kırchentagskreuz FAREB

Linken, dicht fer des Rheıns, ın der Mıiıtte das Podium un: rechts die
mehrere Meter hohe Übertragungswand. Im Hıntergrund ragten die Dop-
peltürme des Kölner Doms, des oröfßten Kıirchengebäudes diesseits der AT-
PCH, un der Pylon der Severinsbrücke 1n den Hımmeql.

Der gastgebende Präses der Rheinischen Landeskirche, Nıkolaus
Schneıider, legte das Kırchentagsmotto I7 Lebendig UN kräftig UN schär-
fer“ seıner Predigt zugrunde. Schneider9 CS gelte, Gottes Wort leben-
dıg erhalten un VOTLT allem toleranter se1n. Dıi1e christliche Botschafrt

VOTFaUS, 1n jedem Menschen, unabhängıg VO Geschlecht, Nationalität
der Religion (Gsottes gewolltes un geliebtes ınd sehen. Das Evange-
lıum dürte nıcht auf ein „Wohlfühlprogramm“ reduziert werden. Es gelte,
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die „heilsame Schärfe“ des (sotteswortes wachzuhalten. Miıt „sanftem Mut“
muüuften die Menschen dem Unrecht wıderstehen un ımmer wıeder CHE

Wege des Friedens un: der Gerechtigkeıit suchen. Vor (3061(t hätten alle
Rechenschaft abzulegen, die Frommen un die Heıden, die Mächtigen un:
die Sklaven. Be1 den Fürbitten wurde CS, vemunzt auf den G-8-Gipfel, A4U 5 -

drücklich politisch: die (zuter der Welt müuften gerechter verteiılt un: den
Ländern 1n der Schuldenfalle e1Mn Neuantang möglıch werden. Auch Kır-
chentagspräsident Reinhard MOppner spielte 1n seinen Worten auf den
Gipfel Spirıtualität 1Im. Weltverantwortung gehörten Di1e
Grufßworte nde des Eröffnungsgottesdienstes sprachen Aufßenminı-
ster Frank-Walter Steinmeıler SPD); Kölns Oberbürgermeıister Frıtz
Schramma, der Mınısterpräsiıdent VO Nordrhein-Westfalen Jüurgen KÜalt-
SCIS un: Kardınal Joachım eisner. Zum Abend der Begegnung autf den
Plätzen der Stadt traten siıch 400 8l8i8 Kirchentagsteilnehmer un: (3AäSte.

Di1e eigentliche ınhaltlıche Arbeit des Kırchentags begann onners-
La MmMIt Vortragen, Diskussionsveranstaltungen, Foren, Bıbelarbeıiten, e
tesdiensten, aber auch mi1t Konzerten, Ausstellungen, Kunstaktionen un:
eınem eigenen Programm für Kınder un: Jugendliche. Hauptveranstal-

W ar das Messegelände, 1aber auch 1n zahlreichen Kirchen un:
verschiedenen (Irten der Innenstadt W ar der Kirchentag Gast. Große
Bühnen standen auf dem Roncalliplatz Dom, auf dem Heumarkt
und auf den Poller Wıesen. Die Bıbelarbeit den TE1 Tagen, auch 1mM Dıa-
log, wurde jeweıls bestritten VO Vertretern AaUuUsSs der Politik AaUuUs Bund un:
Ländern, VO Rabbinern, Bischöfinnen H71 Bischöfen, W e1 Kardınälen,
VO Juden und Musliımen, VO Biıbelwissenschaftlern, Pfarrern un Pasto-
FCI, VO Gewerkschaftlern un Freiberuflichen Meditiert und dıs-
kutiert wurden dıe Bıbeltexte Mt 4,1—-11 (Versuchung Jesu 7E Macht), jer
23,16—32 (wahre und falsche Propheten), Apg /,16—54 (Philosophen un:
Glaube) 1n jeweıls Zzwel Übersetzungen: dem Lutherbibeltext VO  . 1984 un:
einer se1it Jahren eigens 7E Kirchentag gefertigten Übersetzung.

Wıe häaltst du maıt der Religionsfreiheit?
Am ErSsSten Tag strıtten der EKD-Ratsvorsitzende Bischoft Huber un: der
Vorsitzende des Zentralrats der Muslıme in Deutschland, xel Ayyub
Köhler, unterstutzt VO Bekiır Alboga, DITIB-Beauftragter (Türkisch-isla-
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miısche Union) für den interrelig1ösen Dialog, I3 Klarheıt UN ZuLe ach-
barschaft“ der Titel eıner EKD-Denkschriutt VO November 2006 Die
Muslime beklagten, s1e könnten diese Handreichung nıcht annehmen:; s se1
ein Dokument der Abgrenzung un unzulässiıger Verallgemeinerungen bıs
hın elıner zunehmenden Islamophobie.

Bischof Huber ahm die kontroversen Fragen auf un: verwıes darauf,
da{fß gemeınsame christlich-muslimische Amtshandlungen ausgeschlossen
selen. Er torderte, da{fß Haltungen, die eiınem konstruktiven Zusammenle-
ben un: eıner vemeınsamen Werteordnung entgegenstehen, ausgeschlossen
werden. Die EKD geht VO einem Respekt VOT dem Glauben un: der ber-
ZCUSUNG VO Menschen AU.  N och auch Glaubensüberzeugungen könnten
nıcht rechtfertigen, „da{ß Ial anderen den Respekt versagt, grundlegende
Menschenrechte 1n Frage stellt un: dıe Achtung der eigenen Überzeugung
durch Eınschüchterung, Drohung der Gewaltanwendung eintordert“.
Ayyub Köhler hıelt dagegen, die Religionsfreiheit sehe der Zentralrat als
Menschenrecht d das Recht auf Religionswechsel Nal eın Lippenbekennt-
15. Huber konterte: Di1e Religionsfreiheit musse s für alle und allen (Jr-
ten geben, für Muslıme 1ın Deutschland un: für Christen 1n der Türke.
Stellvertretend für das Kıirchentagspräsidium betonte Kırchentagsse-
kretärın Ellen UÜberschär reservıert, Bischoft Huber und dıe EK  © nehme
1U eiınmal diese Posıtion eın Kirchentagspräsident Reinhard HMoOppner
9 die Laıienbewegung wolle „auf dem Weg des Dıalogs vorangehen“
Der ehemalige EKD-Ratsvorsitzende Mantred ock oing be] eınem Podi-
umsgespräch auf 1stanz seiınem Nachtfolger 1mM Amt Bischof Huber
ock ylaubt dıe Moschee als AOft der Offenheit“. Kocks Meınung
wurde auch V{} eınem Podium mıiıt dem Journalısten Robert Leicht Dıie
Zeıt), Präses Nıkolaus Schneıider, dem katholischen Bischof Franz Kamp-
AaUus (Limburg) un: der muslımıschen Theologin Halıma TAuHSEN SOWI1e
dem Generalsekretär des Zentralrats Aıman Mazyk VerTireftienNn

39 Wıe geht evangelisch? SO geht evangelisch!
In eıner Gesprächsrunde Zr Thema „Evangelısches Selbstbewufstsein“

anwesend der Stadtsuperintendent Ernst Fey. Köln, der Theo-
loge Klaus Berger, ehemals Uniıversıität Heidelberg, Landesbischöfin Mar-
ZOoL Käfsmann, Hannover, Konrad Raıser, ehemalıger Generalsekretär des

FrRu 4/727007 283



Okumenischen Rates, Berlıin, un: der Fernsehjournalist Wolf NO Lojew-
kı >> Wır sınd e1ıne basısdemokratische Kırche, IN der nıemand plattgeredet
701yd. CC Das se1 eın urprotestantisches Erlebnis. Menschen werde Raum un
Zeıt gelassen S: Glauben, Zweıifeln, Beten un: Lachen. Entscheidend sSCe1
dabei ımmer der Bezug CGsottes Wort als Quelle, sıch den Fragen des
Lebens stellen. Berger VertraTt die Auffassung, da{ß die getireNNtE CHhr1-
stenheıt eiIn Skandal se1 Er könne sıch nıcht vorstellen, W1e€e Protestanten
un: Katholiken die Teilung als Chance begreifen können. Raıiser stellte da-

dıe Vorteıle der Verschiedenartigkeit heraus. Das Leben estehe aus

wechselseıtiger Bereicherung, die Raume schließen sıch nıcht A4US Wır
könnten unls besuchen un annn wıeder ach Hause zurückkehren. Wır
mü{ften uns wahrnehmen, üurtten aber keinen Kampf Recht un Wahr-
elIt führen

Leiser Ruf nach Heiligendamm
Der orofß angekündigte Appell des Kırchentags den G-8-Gipfel blieb
ach Meınung der Presse hne Symbolkraft. Eınzıg d€[' süudafrıkanische
Friedensnobelpreisträger Erzbischof Desmond Tutu, Kapstadt, sprach mMit
bewegenden Worten 1m charısmatischen Predigtstil elnes Martın Luther
Kıng: IC b1n eın Afrıkaner. Ich bın eın Mann Ich b1n eın Mensch Ich bın
eın Obyjekt, das Almosen raucht. Ich bın stolz. Ich bın eın Objekt, das
Miıtleid raucht. Ich bın ach dem Ebenbild Gottes geschaffen. Wır sind gC-
schaffen worden, zusammenzuleben. Wır können LLUT ber-
leben Wır können IRUSER menschlich se1n. Ihr Führer mOgt iragen,
W as ıch brauche, W as ıch 11l Nun, iıch irage euch Was raucht ıhr denn?
Ich 111 das Gleiche. Ich bın eın 11’1d Gottes, ıch bın eın Stietkind CGsottes.
Ich bll'l eın Afrıkaner iıch bın CLLGT Bruder.“

ach dem Wıllen der Kırchentagsleitung sollte VO öln e1n 35  uf ach
Heılızgendamm“ ausgehen: für einen Schuldenerlafß dıie Länder der Drit-
Ten Welt, für den Zugang aller Menschen sauberem Wasser, für den be-
zahlbaren Verkauf VO Medikamenten Aıds und Malarıa, für e1lne
radıkale Umkehr 1n der Klimapolitik. Kırchentagspräsident Reinhard
Höppner meınte MIt unverkennbarer Anspıielung auf die Politik des amer1-
kanıschen Präsıdenten George Bush, CS gebe eıne eintache Regel: Ver-
meıdet Demütigungen; S1€e führen Gewalt un: Terror. Wer auf die Macht
des Stärkeren9 demütige dıe Schwachen un: Gewalt.
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Okumenischer Gottesdienst ım Dom

FEın lıturgischer Höhepunkt War zweıtellos der ökumenische Gottesdienst
1mM Kölner Dom mıiıt Kardinal Joachım Meısner, Präses Nıkolaus Schneider
un: dem griechisch-orthodoxen Metropolıiten August1inos. In seıner Be-
grüßungsansprache torderte eiısner die Christen gemeinsamer Proftilie-
LUNS auf Nle Kırchentagsbesucher müßten eın wenı1g „christusgeschärfter“
ach Hause fahren Präses Schneider beklagte 1n seıner Predigt Einschrän-
kungen der Religionsfreiheit. AJn manchen Teıilen HEESCTGTF rde ISr die /a
gehörigkeit einer christlichen Kırche och immer verboten.“ Menschen,
die Z Christentum übertreten wollten, würden bısweilen mıt dem
Tod bedroht, Schneider mıt Blick auf das (Gesetz der Scharia 1n iıslamı-
schen Ländern.

Eın Recht auf Kredit für alle

Friedensnobelpreisträger 2006 Mohammed Yüunus, Dakka, Bangladesh, der
Ertinder der Kleinstkredite, die den A Imsten der Armen eınen Ausweg A4AUS

der Mıiısere bieten, diskutierte mMIt Bundeskanzlerin Angela Merkel eım
Thema „Weltwirtschaft gestalten“ Das Konzept des 1in den USA ausgebil-
deten Ö OoONOMen un: Wırtschaftsproftessors sieht Kleinstdarlehen mi1t
US-Doaollar VO  $ Man musse dıe Armen 3.IS Herren iıhrer eigenen Geschicke
anerkennen. Diese Hılte Z Selbsthilfe wiıderspricht allem, W as klassısch
ausgebildete Banker gelernt haben Die Darlehen werden, Zinsen VO

(o 98,54 Prozent zurückbezahlt. Allein 1in den etrtzten 12 Onaten
wurden 1n Bangladesh 4,25 Milliarden US-Dollar ausbezahlt ber s1ıeben
Millionen Menschen, 97 %9 Frauen. Miıttlerweile haben Prozent der

Famılien in Bangladesh Zugang einem Kredit Die Bank schreıibt
schwarze Zahlen, enn die Kreditnehmer sınd selbst wieder Anteilseigner
der Bank

Bundeskanzlerin Merkel konnte iımmerhiın auf den Erfolg hinweıisen,
da{ß die USA, die sıch bısher sträubten, die Klimafrage die Regıe der
UN stellen, Jetzt nachgegeben haben Ebenso die saumıgen re1i-
chen Staaten auf dem Gipfel bereıt, die versprochenen Mılliarden die
Entwicklungsländer auszuzahlen.
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Der Abschlufßgottesdienst auf den Poller Wıesen

Mırt eınem Appell, selbst mMI1t Terrorıisten das Gespräch suchen, Reıin-
hard HOöppner, ving der 31 Evangelische Kırchentag Sonntag mMI1t CTWa
160 O60 Gläubigen nde MOöppner verwıes auf das Jesuswort, da{( INnan

auch se1ne Feinde lıeben oll Pfarrerin Mechthild Werner, Erfurt; außerte In
ıhrer Predigt scharte Kritik G-8-Giptel Die Milliıardenhilfe für Aftfrıka
sSe1 „besser als NıcChtS, 1aber doch eiın Almosen“ Bundeskanzlerin Angela
Merkel un Bundespräsident Horst Köhler hatten 5amstag VOT

westlicher UÜberheblichkeit 1mM Umgang MmMIt afrıkanischen Ländern g_
Zudem torderte Merkel weltweiıte soz1ale un ökologische Mındest-

standards, Globalisierung erfolgreich gestalten. Neben den (328*
Staaten Horst Köhler se]en auch die Welthandelsorganisation 1LE die
Weltbank gefordert.

Ausblick

Der vorstehende Bericht ber den Deutschen Evangelischen Kırchentag
konnte HT: einıge Streıiflichter VO den 3000 Veranstaltungen des Kırchen-
Lags bieten, zumal|l ankbar auf dıe Presseberichte angewıesen W AaTl. Hın-
gewıesen se1 auf die 750 Ausstellungsstände 1n der Kölner Messehalle, die iın
unglaublicher Vielfalt eın lebendiges Weltchristentum zeıgten. uch der
Stand des Biıstums Osnabrück, 00 der Deutsche Katholikentag
stattfindet, W ar Ort Der Deutsche Evangelische Kırchentag wırd 2009
iın Bremen se1In.

Di1e Lage der Okumene zwıschen der evangelıschen un: der katholi-
schen Kırche INa VO manchen mı1t dem Wort “Eiszeıit charakterisiert
se1In. Auf dem Kırchentag klangen andere Töne Sowohl Kardınal Lehmann
als auch evangelısche Stimmen sprachen VO dem langen Atem, den I1a

JetzZ1 haben MUSSE, un: ekamen VO vielen Beitall. Eın gemeınsames
Abendmahl wiıird freilich autf dem Okumenischen Kırchentag 2010 iın
München noch) nıcht geben.
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„Erinnern ist eın ständiges Umarbeiten
der Vergangenheit“

Marten Marquardt*
Der Deutsche Evangelische Kırchentag beginnt se1lt Jahren MmMIt e1-
HCT Gedenkveranstaltung die Opfer der Schoa Für den EKT 1n öln
wurde lange ach eiınem geeıgneten Ort gesucht. In anderen Stäidten Wr der
ausgewählte (Ort oft MmMI1t einem Konzentrationslager verbunden. In öln fie]l
dıe W.ahl aut den Rathausplatz.'

Das Kölner Rathaus liegt 1m mıiıttelalterlichen Judenvıertel. Ausdrück-
ıch WITF: d 1n eıner Urkunde AaUuUs dem Jahr 1149 vermerkt: „inter Judaeos
ia .  “ Vielleicht baute I11all dorthin, weıl das jüdiısche Viertel den christlıi-
chen Bürgern gelegentlich auch Schutz VOTLT dem Zugriff des Erzbischofs
bot? Als 11a aber 1474 die Juden „auf ewı1ge PeEiten: Aaus öln vertrieb,
konnte I11an die neben dem Rathaus gelegene 5Synagoge leicht ZUTFE Ratska-
pelle umbauen: Steftan Lochner lieferte DWAB! den heute 1mM Dom finden-
den Patronatsaltar. Die Kapelle hıel bıs 1Ns IR ST Marıa 1n Jerusalem“
S1e wurde erst 1n den 1950er Jahren abgerıssen. Das jüdısche Viertel 1St be-
reıts SeITt 14724 ausradıiert. Eıne höchst a1ambivalente Geschichte einem
höchst ambivalenten (Ort Neuerdings wiırd 1n diesem Bereich der Bau e1-
11C5 jüdischen UuUuseums für öln un das Rheinland geplant. Das Thema
der Gedenkveranstaltung des EKTI spielt MmMI1t dem /Ziıtat AYAS) Hılde Domıin

»} 1mMM Steine UunN bayu MLY e1n Haus“ auch auf diese Baupläne
Marten Marquardt, Pfarrer, 1944, durch Helmut Gollwitzer 1n Berlin se1lt 1963 auf dıe
Spur des jüdısch-christlichen Gesprächs ZESELZLT, dıverse Israelaufenthalte, rhei-
nıscher Pfarrer, Auslandsarbeıt 1n Liverpool un! Manchester, 991 Dozent

der Jugendakademie der Ev. Kırche 1mM Rheinland, selt 1991 Leıter der Melanchthon-
Akademaie, Köln Der Titel 1St eın Zıtat VO  . Israel Rosentield.
Der Hauptteıil des EKT tand auf dem Messegelände in Köln-Deutz dem OUrt, NC}

AaUS während der NS-Dıiktatur 41 81519 Juden in den Tod geschickt wurden. Vgl Dieter Cor-
bach, 6.00 Uhr aD Messe K6öln-Deutz Deportationen Köln IO Rezension 1ın
FrRu 7(2000)128
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Wıe gestaltet sich I> Gedenken“®?

Die Erinnerung die Schoa hat se1it dem VErgaNSCHEC Jahr m öln eine
zusätzliche Schwierigkeit besonders berücksichtigen. Der spanısche
Künstler Santıago Sıerra hatte mıt eıner höchst umstrıttenen „Kunst-
Aktıion“ die Rıtualisierung VO Schoa-Gedenken ın Frage gestellt. Sein
„Kunstwerk‘ estand darın, 1ın die einz1ıge während der „Kristallnacht“
19358 nıcht zerstorte 5Synagoge 1mM Kölner Raum:® C7ÄS PUHMPCIL. Gas in e1-
HGE 5Synagoge als „Kunstaktion“? Das hat viele tief verletzt. SeI1lt diesem Ta
ubruch stellt sıch die Frage ach UuMSCFIECH Gedenkfeiern schärter.
Wırd 1jer überhaupt och gearbeıtet der Vergangenheıt? Wer 1STt 4er
der Arbeıt? In W CS5SCI1 Diensten wırd CI gearbeitet? Was sınd die Arbeits-
bedingungen? \Was kommt dabe1 heraus?

Dıie musikalische Gestaltung dieser Veranstaltung WAarTr das reıte Produkt
wirkliıch iınnovatıver Arbeit Von verschiedenen Podien un: Emporen AaUus

riefen sıch Chöreu Instrumente {lüsternde, stöhnende, schreiende, iınter-
venıerende un: enervierende Klänge Klezmertöne urften HUT anklın-
SCH un: wurden sofort diszıplinıert, bevor S1Ce sentimentalısch in längst g-
hegte Erwartungen eingebaut werden konnten. Steine wurden gerieben un:
geschlagen un: fanden eıne Zanz eiıgene musıikalische Sprache. Der Chor
lernte auch Adressen un: Hausnummern flüstern. Und das Glockenspiel
des Rathauses, selmt Kaıser Wılhelms I8l antısemitisch aufgeladenen Zeıten
1m Rathausturm hängend, mu{flßÖte 11U der angeblich ımmer veübten
TIreu und Redlichkeit deutscher Glockenspiele eıne ganz(Melodie splie-
len, dıie Bernhard Könı1g ıhm aufgezwungen hatte. Eıne Pantomıiıme sollte
das Gehörte visualisıeren. Das alles W ar sehr 1Intens1v.

(sunter Demnig, der Kölner Künstler MI1t den Stolpersteinen”, kam
Wort. Es wurde eıne berechtigte Hommage eınen unentwegten Erinne-
rungsarbeıter. Die kürzlich be]1 eıner Tagung des Landschaftsverbandes
Rheıinland Vorgetragene Frage, ob nıcht vielen Stellen die Steine eher als
Entlastung enn als Arbeitsmaterial tungıierten, klang natürlich nıcht A
eiıne solche Frage hätte das Rıtual schon empfindlich gestort. Wiıchtige

Die ynagoge 1St 1ne kleine rheinische Landsynagoge in Stommeln be1 Pulheim (ın der
ähe VO Köln) S1e 1st heute 1m Besıtz der Stadt Pulheim, die S1Ee als „Ausstellungsraum“
benutzt. S1e W ar 19358 bereıits verkauft einen Landwiırt, der S1Ee als Schuppen un Stall be-
NUTZTE; darum wurde s1e November nıiıcht verbrannt.
Vgl Jutta Wıllig, Der Stein der UÜberlebenden, 1n rRu 12(2005)1S
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Textbeiträge Lırug der Kölner Journalıst Günther Bernd Ginzel VOI,
sprach VO seliner Vergangenheıt als ll’ld VO Überlebenden, VO dem
bandıgen Überlebenswillen der wenıgen Geretteten. Und erzählte VO
Interviews MIFE ehemaligen Kölnerinnen und Kölnern, die 1n Israel getrof-fen hat Und ZReEN das Gespräch mMIt dem AaUusSs öln vertriebenen Juden
Henry Gruen, der manches Schmerzliche un sehr 1e] Freundliches
zäihlen wußflte aUus seıner Schulzeit ın Köln, VO jüdisch-kölschen Karneval
un: VO der Sehnsucht ach der Sprache seıner Kındheit. Gıinzel erganztedie Karnevalserinnerung mıiıt dem 1Inweıs auf derartige Feıern ach dem
Krıeg, be1 denen auch dıe eintitowlerten KZ-Nummern VO Überlebenden
auf den tröhlich bewegten Armen sehen SCWESCH selen. Eıne Collage VO

Verwaltungsvorschriften, die die systematısche Ausgrenzung un Selektion
der Juden belegten, un: VO Erinnerungen weıterer Zeıtzeugen vermuiıttelte
historischen Hıntergrund. Die meısten Menschen zingen sıchtlich bewegtun erschüttert davon.

Verantwortungsvolles Gedenken?®? dergedenken lassen?
hne den tiefen Eiındruck dieser Gedenkteier El Abrede stellen wollen,
4an ıch m1ch 1aber der Frage nıcht enthalten, ob sıch TTr nıcht doch das
nde eınes solchen Gedenkrituals andeutet. Diese Veranstaltung hat das
Gemüt wıeder einmal getroffen; 1aber ıhre gesprochenen Teıle haben (miıch)
nıcht provozıert, (mich) nıcht 7A8n Umarbeiten der Vergangenheit bewegt.Und C133 Nachdenken, da neben dem Gemuüut wenı1g mehr be-
WeERL wırd, wırd MI1ır ımmer klarer Diese Art VO Gedenken leidet auch
daran, dafß WIr allzu oft 11Ur gedenken lassen. Und WEenNnn aaagl Jüdische LDEIit-
ZCUBCN un Jüdısche Zeıtgenossen die Hauptlast des Gedenkens 1mM Ange-sıcht ıhres christlichen Publikums tragen, gerat das Ganze ohl doch 1n eıne
Schieflage.

Die jüdısche Erinnerung 1sSt nıcht HIS Erinnerung. Wır hätten doch
eıne Sanz andere und 1e] schärfere Form des Gedenkens nöt1g, die
Arbeit kommen. Dıi1e Schoa 1St IT wirklich uch die Katastrophe des
Christentums, VOT allem die Erinnerung das katastrophale Versagen des
Christentums. Aber allzu oft sprechen WIr och immer VO der Katastrophedes Judentums un lassen demgemäß die Juden VOT uUu1ls und fZr UNS un mı1t
uns gedenken. Das 1St ZW ar bewegend, 1aber nıcht überzeugend. In WESSsSECN
Diensten WITF Cl Jer gearbeıtet? Ich vermute, in den Diıensten eıner War he-
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troffenen ber nıcht irklich getroffenen Kırche un: Offentlichkeit [)as
Rıtual gehört 11U bereıts W EeIT 270 da{fß Ianl CS sıch Sal nıcht mehr
Frage stellen 21n

|
PE

Gedenkinschrift Bahnhof Köln-Deutz
„An dieser Stelle WAar der Aufgang ZUuU Bahnhof Deutz Tief Von hier aus wurden 940/41
1500 Sıntı un: Roma un: S17 1941 über 13 01010 Juden Konzentrationslager deportiert. TE
dem wurden die Häftlinge des Messelagers Deutz hıer un abtransportiert. ber diese
Ireppe SINSCHL viele Menschen ı den Tod

Di1ie Chance, da{ß dadurch wirklich Menschen die Erinnerungsarbeıt
das Umarbeıiten der Vergangenheıt kommen könnten 1ST sehr e

L1INS Dazu Passch eben auch die Arbeitsbedingungen schlecht Da WITLE

HHSCTE Gedenkteiern wieder MI1t der Einladung „ dıe Opfter un:
ıhre Nachkommen verknüpfen, bereıiten WITLr be1 solchen Gelegenheıiten
der Regel AT CII Situation VOI, der INan AaUus Rücksicht nıcht-
LEA nıcht skandalısıeren, nıcht 1115 Gericht gehen ann der 111 MI1t uns

selbst un: WBSCEC1I] Iradıtiıonen Wır riıchten uns die Arbeitsplätze der Erıin-
NCIUNS vorsätzlich C1NM, da{ß I1a  = möglıchst geräuschlos, geruchlos un:
hne Spane arbeiten mu{ß Das SECIMMNECINSAMC Rıtual überspielt wıeder
die Ditferenzen zwıschen uns und ZWINgL uns Z Stillhalten Das Rıtual

nıcht ZUur Erinnerung, weıl 6S die notwendige Arbeit verhindert
Dieses Erinnerungsritual dient letztlich der „Zersetzung des Gedächtnis-
ses  D (Theodor Reık)
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Wolfgang Treıtler, Auf Wanderschaft. Betrachtungen Zzu biblischen
Glauben. Achinoam Verlag, Kırchstetten 286 Seılten.

Das Buch des Wıener Fundamentaltheologen Treıtler bıetet eine „Eınwei-
sung“” nıcht HUr 1n das Christentum, sondern in dıe Gesamtatmosphäre bıb-
ischen Glaubens. Dabej 1St die Verbindung mMit dem Judentum mafßge-
bend Ungebunden gängıge theologische Sprachmuster tormuliert
SOUveran eigenNe Erkundungen. Frühere vergleichende Monographıien (un-
FEGF dem Namen Klaghoter-Treitler) Jüdischen utoren des Jh (u
FEFranz Katka, Franz Werfel, Elıas Canettıi, Jean Amery un:! I1e Wıesel)
ließen mMI1t eın un bezeugen das Einfühlungsvermögen des Vertassers 1n Ju-
isches Empfinden. Sowohl die „zeıtgenössısche Leere“ des Fortschritts-
dogmas als auch die Konzentratiıon auf Berufswelt, Naturwissenschaft un
Technologie sınd ıhm prasent un: werden den bıblischen Fragen des
„ Wer 1St W1e€e Gott?“ (7-5 un: „Adam, 1St du>“ 54-103) behandelt
Auch Hegels „Selbstvergottung“ 13) W1I'd schonungslos e1ım Namen MS

Ergänzend eınem „biblischen Fächer“ (18—25) und „lıterarıschen
Spuren“ (25—38) werden philosophische Ablagerungen (Arıstoteles, Des-
Cartes, Kant) umschritten un: theologische Linıen (Rahners Subjekt, Bal-
thasars Symphonie) SCZOQCNH, die Treıtler MmMIt den zeıtgenössıschen ( )in-
un Zusammenbrüchen konfrontiert.

Unter diesem Horıizont der Moderne geht Treıtler die bıblischen Wege
Israels O41 83) un: „Wegmarken Jesu“ 54—-286) ach Weıtere bohrende
Fragen werden 1ın den Raum gestellt: Ist der bisherige Mensch inzwıschen
eın „altertümliches Relikt“ Kann „Adam“ dem Zeichen der
Apokalypse un: des Holocaust och als Ebenbild Gottes gesehen werden

In Israels Wandlungen 1aber ımmer schon alle Zerrissenheiten
mıiıt enthalten. SO können narratıv dıe biıblischen Geschichtswege Israels als
Wanderschaft dem Zeichen CGottes geschildert werden. Das Kommen
un Auttreten Jesu schließt sıch hne Bruch daran „Jesus wächst aus S
rael hervor un wiırd ıhm bıs seiınem etzten Atemzug Kreuz verbun-
den leiben“ „Jesus außerhalb Israels suchen, heißt ıhn NIie fin-
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den  CC So wırd dıe Herkunft Jesul; seine Verwandtschaft mI1t dem Täuter Jo
hannes un: se1n kurzer relig1ös-politischer Proze{(ß in für jJüdische Leser
sens1ibler un: weıtertührender We1lse nacherzählt. ach dem zweıtelsftreien
Totseın Jesu 1St der Ustermorgen das Auftleuchten elnes „biıblischen Lich-
tes  c ın den „Dunkelheiten der Apostel“ 262) Die Auferweckung Jesu
1St C4In „zentrales Ereignı1s der Hoffnungsgeschichte Israels“ Der auf-
erweckte Jesus W1I'd ZAUT: „Hoffnungsgestalt aller Menschen“ durch den
„Einbezug aller Völker in die Verheißungsgeschichte Israels“ 277 Fur die
frühen Jesusgemeinden 1St das Bekenntnıis PALTR Aufterstehung Jesu eın Kom-
mMentfar Israels Glaube und Hoffnung. Keineswegs 1St Auferweckung
ach eınem alten Vorurteil ‚Rache Israel“ 279 ach den Äußerungen
VO Papst Johannes Paul I1 ım Jahr 2000 wırd katholisches Christentum IS-
rael Nn1ıe hınter sıch bringen un iın sıch absorbieren, sondern „siıch eher als
bezeugende Gestalt der bezeugender Flügel Israels 1n und den Völ-
ern erfassen können, bleibend auf Israel bezogen, MIt Israel 1n die elt Z71e-
hend, schliefßlich mi1t der Welt ach Israel heimzukehren“

Eın „Ende der Wanderschaft“ iIST nıcht verheißen und IsSt be1 aller
verständlichen Sehnsucht ach wahrer Ruhe un: Geborgenheıt eıne „Ver-
suchung 1n den bıblıschen Religionen“ Denn Wanderschaft 1St
allem nıcht zielloses Umherırren, sondern Wanderschaft als Weg VOL Israels
Gott, dem das jüdısch-christliche Grundbekenntnis des Schema Israel
oilt Dtn 6; B Mk> In ıhm 1St die Erinnerung der wichtigsten Wan-
derschaft, des Exodus AaUs Agypten, mMIt autbewahrt. Diese Afst sıch auch O:
kussieren auf das Pascha Jesu VO Abendmahlssaal ach Golgotha bıs ZARP

Ustermorgen. Die Holocaust-Erfahrung 4130 ann mıiıt der Höllenertfah-
LULNLS des einzelnen Gottesknechtes zusammengebunden werden, W1e€e 6S der
Vorschlag Balthasars W AT.

Jenseıts istanzıert-akademischer Reflexion nımmt Treıtlers SE VGI-

ständliches Buch die Leser der Hand, ıhnen die Faszınatıon des bıblı-
schen Glaubens, der bıblıschen Personen un des Panoramas zeigen, in
dem s1e gelebt haben Franz Wertel, den seıne Flucht VOTL den Natıonalsoz1a-
listen ach Lourdes führte un: der mıiıt dem Roman A 1DAas Lied der Berna-
dette“ eın Gelübde erfüllte, hat das Unterwegsseın biıblischer Religion
1n seinen „Theologumena“ ausgedrückt: „Dem eW1g Unwandelbarsten
ann LLUT das eW12 Wandelbarste hoffen begegnen. Darum iSst jede
TATKLE Religion W1€e eıne Blasphemie.“ Treıtlers „Betrachtungen Z bıbli-
schen Glauben“ tıragen diesen Untertitel zurecht. So W1€e die Verfasser der
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bıblischen Schriften selbst sprachmächtige Dichter9 sollten CS auch
ıhre Ausleger (und Übersetzer) se1In. Die Vertrautheit mıiıt Liıteratur 1St e1ne
Voraussetzung lebendigen Bibel- un: Glaubensverständnisses, 1aber auch
eıner fruchtbaren jüdısch-christlichen Begegnung un: Erganzung. Woltf-
SAd118 Treıtler hat dıe Rıchtung vewl1esen, 1n der sıch solches vertiefen aßt

Stetan Flartmann, Oberhaid

Christian Bala, Konservatıviısmus, Judaismus, Zionısmus. „Kulturkrieg“
in der US-Diaspora. Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006 358
Seıten.

Das Thema der Dissertation VO Christian Bala scheıint heute brisanter
ennn Je Neben seıner politischen Aktualıtät Alt CS erahnen, W1e€e eıne mMOg-
lıche Entwicklung 1n der Jüdıschen Gemeinschaft 1n Deutschland aussehen
könnte. Wandlungsprozesse der Jüdischen Gemeıinschaft W1e€e Assımıilie-
LUNG, säkularisierte Abwendung VO Judentum, Probleme 1n den (3emeın-
den der Mischehen bewirkten 1n den USA eıne iıdentitäre Veränderung.
Fragen W1e€e individuelle Freıiheit staatlıche Hılte, Religion, soz1ıale Hra=-
SCH, Eiınwanderungsgesellschaft, AÄAntısemitismus und rassıstische Diskri-
mıinıerung, /Zionısmus un dıe Beziehungen Israel zeıgen auf, welche
Themen die polıtische Sıcht der Jüdıschen Diaspora 1n den USA pragen. Di1e
Arbeıt beschäftigt sıch mMIt der uneinheıtlichen un: nıcht wıderspruchs-
freien honservatıiven Bewegung 1n den USA Miıt iıhren Ressourcen, Bil-
dungseinrichtungen un Netzwerken wiırd S1e als ein mächtiges Gebilde mıt
machtorientierten Zielen beschrieben. Allerdings spielt be1 vielen ihre Jüdi-
sche Herkunft keine Rolle Fragen der Gesellschaftskritik W1€e eine moralı-
sche Lebensführung, Rechtschaffenheit der Glaube, selen FE durch den
Konservatıyısmus verwirklichen. In soz1almoralischen un: polıtischen
Fragen W1€e Freiheit des Eınzelnen, Wohltätigkeit, Sexualıtät, Abtreibung,
das Recht auf Leben, das Frauen- un Famılienbild, erd elıne Übereinstim-
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INUNS zwischen den TIradıtıonen des Judentums un: den konservatıven
Normen un: Werten betont. Die ıberale Agenda wırd VO konservatıven
Lager als Gegenbild den Grundlagen des Judentums beschrieben. Aus
diesem für dıe Jüdısche Gemeiinschaft spezıfischen Wandel, verbunden mMIt
eıner gesellschaftlichen Krise der Aufnahmegesellschaft, entstand 1n der
Diaspora der sogenannte „Kulturkrieg“, dessen Gründe un: Auswirkun-
SCIl Bala untersucht. Konservatıyismus ın Politik, Judaismus 1n der Religion
un: Zi0on1ı1smus als Teil der natıonalen Identität WEr als Basıselemente
dieses Kulturkrieges. Der Konservatıyısmus stellt den Liıberalismus als E
sache dieser Krise dar Die Ideologie des Liberalismus sSe1 unfahig, inneren
Hn iußeren Herausforderungen der jJüdıschen Gemeiinschaft entsprechend

begegnen. Di1ie drohende Assımilation könne 1Ur durch die verstärkte
Hınwendung Z Judentum un: UT Relıgion aufgehalten werden. S1n-
kende Gemeindebindung, Assımıilation, Mischehen un: Bevölkerungs-
rückgang selen Zeichen für säkular-lıberale Jüdischkeıt (Jewishness).

Wertfrei schildert Bala dıe verschıiedenen Lager 1ın den USA, die die
ideengeschichtlichen Hıntergründe MmMIt den aktuellen politischen Auseıln-
andersetzungen verknüpften. Di1e vängıge Einschätzung des Konservatıv1s-
INUS addiert Bezeichnungen W1€ „intolerant und nationalistisch, relig1ös
un fanatisch, hartherzig und unsozı1al, rassıstisch un: latent antısemıiıtisch“

Durch den Lıberalismus 1St die pro-israelische Eıinstellung SCHNAUSO
wenı1g siıchern W1€e die säkulare Jüdischkeıit die ethno-natıionale Identität
1in der Diaspora erhält. Dı1e Einheit zwischen Glauben, Normen un: Werten
der Jüdıschen Diaspora und dem and Israel se1 zerbrochen. Eıne 1ıberale
Auffassung sSCe1 den Gefahren e1nes „LCUC Antisemitismus“ und der Bedro-
hung des Landes Israel durch den iıslamıschen Fundamentalismus nıcht e
wachsen. Bala bewertet den „Kulturkampr un: die wachsenden Auseıiınan-
dersetzungen zwıschen Liberalen ‚55R Konservatıven als e1ne Kampfansage

die organısatorische Vormachtstellung der Liberalen innerhalb der Jüd1-
schen Gemeinschaft. Das Ziel des konservativen Lagers 1St dıe Abkehr der
Dıaspora VO Liberalismus un: die Wiıedergewinnung der Macht durch
eıne verstärkte Hinwendung alten Werten. Be1i diesem polıtischen un:
so7z1alen Kampf geht Cn die Bewahrung der 1n eıne Krıse geratenen Jüd1-
schen Identität.

Fur diese ZuL leserlich un ıntormatıv geschriebene wıissenschaftlich fun-
dierte Untersuchung hat Christian Bala viele promınente Akteure iınter-
viewt. Dem Buch sind viele interessjerte Leser wünschen, die sıch ıhre e1-
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CC Meınung ber die Rolle der amerıkanıschen Juden 1mM konservatiıven
Lager der USA un: 1mM Nahen (Osten bılden wollen Es bleibt hoffen, da{fß
den Juden in Deutschland, angesichts eıner völlıg anderen Zusammenset-
ZUNg der jüdischen Gemeinden un der relig1ösen Strukturen, Ühnliche e_

bıtterte Auseinandersetzungen Crspart leiben.
Svetlana Jebrak, Heıdelberg

Hubert Frankemölle, Frühjudentum un Urchristentum. Vorgeschichte
Verlauft Auswirkungen (4 Jahrhundert Chr. bıs Jahrhundert

Chr.) Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2006 446 Seıiten.

Das Buch VO Hubert Frankemölle, Professor der Uniıversıtät DPa-
derborn, gehört 1n den Sachbereich jüdiısch-christliche Beziehungen. Im
Sten Kapıtel wiırd die Aufgabe umrıssen, „nach Vorstellungen 1mM damalıgen
Judentum fragen, dıe mındestens strukturell die (chrıstliıche) Christolo-
o1€ ermöglichten“ Die Darstellung eC1in ach den Exilen VB bzw.
586 be] der Neuorientierung 1n der Zeıt des zweıten Tempels un näiherhin
1n der Epoche VO Alexander ST (gest 525) Es 1St die Zeıt des Hellenis-
INUS 1a des Judentums. In diese Zeıt tällt die Übersetzung der Tora 1in der
griech. Septuagınta deren Bedeutung für das griechischsprechende
Judentum herausgestellt wırd mıt der griechisch-jüdischen L ite:
r  9 Philon VO Alexandrıen (gest 50 Chr.) un: Flavıus Josephus
(gest. 100 CH£) Frankemölle stellt fest, da{ß nıcht erst das Christentum ın
der Zeıt der oroßen Konzıilien (4.-8 Jh Cht). „sondern das Christentum
VO  - Anfang d SOWeIlt lıterarische Zeugnisse vorliegen, die hellenistische
Vorstellungswelt ber das Judentum kennengelernt hat“ 85) Der Prozef
der Hellenisierung verliet des Scheiterns des Königs Antiochus
Epiphanes ZW aar langsam und uneıinheıitlich, doch schichtenspezifisch VCI-

Di1e griechischen Makkabäer-Bücher belegen 1es Dıie Themen
Messıas, Auferstehung, Apokalyptik sınd antiıhellenistisch gepragt un: e1-
genständıg jüdiısch, doch OÖördern S1Ee Parteibildungen W1e€e die beruhm-
tenNn Qumran-Essener un gahnz allgemeın hellenistische un: antıhellenisti-
sche Gruppen 1n Judäa Desgleichen o1bt PTO- un: antıröomiısche
jüdısche Gruppen, W AS schliefßlich Z jüdisch-römischen Krıeg —7

CNHr) un: AA Verlust VO Hohenpriester un: Tempel führt Das dritte
Kapıtel des Buchs andelt VO Reformjudentum un dem (Früh-) Chri-
CNn
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Eıne grofße Leıistung hat der AUtOr mMI1t dem 7zweıten Kapıtel, „Dıie theo-
logischen Implikationen innerjJüdısch theologischer Themen als Ursachen
der spateren Irennung VO Judentum un: Christentum“, erbracht. Ba
kenntnisleitendes Interesse 1St die Feststellung, da{fß „dıe Bıbel in der Regel
auch be1 christlichen Alttestamentlern MIt dem hebräischen Alten Testa-
MEeNT iıdentitizıert wird, während die jüdıschen Gläubigen ber Jahrhun-
derte hın, se1t Alexander (5r (4 Ih.) AUS sprachlichen Gründen der
Aktualisıerung un: Inkulturation ıhre hebräischen un: aramäısch SC
schriebenen heilıgen Schritten 1Ns Griechische übersetzten un darüberhin-
A4US auch originalgriechische Schriften verfaßten, dıie als heilige Schritten Je=
dentalls solange akzeptiert wurden, bıs in der Zeıt VO Jabne (70—-132
Chr.) AaUS nachvollziehbaren Gründen pharisäisch-rabbinische Rıchtungen
S1e nıcht weıter akzeptierten“ (171 Demgemäfßs behandelt Frankemölle
zunächst dıe Faktoren JHWHs Wirkungskräfte, die Einwohnung (Sche-
khina) ]JH W Hs, die Präex1istenz der Weiısheıt (Spr Ö, entsprechend SIr 24),
Gott un: Logos be] Philon Alexandrıen, „Geıst Csottes”, das Handeln
(zottes 1ın der Schöpfung ‚BARE in der Auferstehung. Diese Theologumena
siınd veeı1gnet, als gemeınsame TIradıtionen (manche auch 1m spateren rabbi-
nıschen Verständnıis) „den größeren Glaubenshorizont für urchristliche
Theologen abzugeben“ 61) Die Messıas-Vorstellung W ar der 1el-
taltıgkeit iıhrer Bedeutung un: weıl S1e be] ntl Theologen aufgegritfen wırd,
nıcht geradewegs übernehmen; anders das Propheten-Verständnıis. Z
sammentassend W1I'd testgestellt: Die Termin1ı (als Sprache!) 1n den or1€-
chisch geschriebenen heiligen Schritten ungleich der 1in den hebräisch 2A e
schriebenen „konnten VO den urchristlichen Theologen rezipiert
werden“ Wenn ach O Chr. die verantwortlichen theologischen
Führer des Judentums eınen anderen Weg eingeschlagen haben, 1St CS den-
och als (historisches) Faktum anzuerkennen, da{fß die „christliıchen Theolo-
gCH des auf dem breiten Pfad der oriechischen Interpretation des Jüd1-
schen Glaubens weıterschritten“ (208

Das drıtte Kapiıtel sıchtet 1in Konsequenz des Gesagten, da{ß INa  . VO

Reformjudentum ZU (Früh-) Christentum fortschritt, dıe einschlägigen
Quellen: der aramäısche Anfang MIt Jesus VO Nazaret, die Logienquelle,
„Hebräer“ Un „Hellenisten“ 1n Jerusalem, die Trennung der christlichen
„Hellenisten“ uden) VO den „Hebräern“ uden), die Hinwendung
christlicher Juden Nıchtjuden USW. (längs der Apostelgeschichte). Wenn
die synoptischen Evangelien un: das Johannesevangelıum hınter Paulus
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veranschlagt werden, Aın der Perspektive, da{ß das Mt-Evan-
gelıum se1nes oriechisch-jüdischen Kontexts den natürlich Paulus
auch hat ern zeiıtgeschichtlich stärkeres erauswachsen der Christen do-
kumentiert be1 gleichbleibender Verwurzelung 1m Judentum. Ile diese
Schriften legen die heiligen Schriften Israels nıcht AaUs, sondern aktualisıeren
S1e der Hebräerbrief nımmt ıhre typologische Lektüre VO  Z FEıne Kon-
t1inu1tät zwischen Israel un Kırche hne Judentum Jak, PRetr)
wırd hergestellt un weıtere Schritte tolgen AB ER eigenen heidenchristlichen
Identität 1n Kırchenordnungen (Dıdache), be]1 den frühristlichen Apologe-
ten un: den Kirchenvätern (bıs 7E ]h.) Eınzelne utoren (Meliton VO

Sardes, Markıon), die sıch antıyüdısch hervorgetan haben (Adversos-Juda-
eos- Texte), können das vewachsene Fundament nıcht erschüttern, enn
nde des Jh steht der christliche Kanon mıt atl un nt! Büchern fest Das
vierte Kapiıtel benennt gebliebene Einheitsbande 1n den Irennungsprozes-
SCI] zwıschen Judentum un: Christentum. Das Buch schließt mMI1t eınem
Ausblick VO eıner Jüdıschen Reformenbewegung eıner staatlich A11CT -

kannten (Welt-) Religion.
Frankemölle hat 1n diesem Studienbuch se1ıne, W1e€e versichert, dreißig-

jährige Forschungs- und Publikationstätigkeit bılanziert. Er gehört den
Stimmen, die schon früh sıch bemerkbar machten, damıit die VO Christen
betriebene „Unterweisung ZUr Verachtung“ (der Juden [ Jules SAdC]) sıch in
CTASLE Wahrnehmung ıhrer 11n vewıssen Sınn äalteren Brüder“ (Johannes
Paul H.) wandelt. Das gelehrte Buch 1St nıcht allein den professionellen
Glaubensverkündern 4115 Herz legen. Seıne Lektüre wiıird auch gebilde-
ten Christinnen un Christen eiıne orofße Bereicherung se1InN.

Alwın Renker, Freiburg

Hans ermann Henrix (He)) Nostra Aetate FEın zukunftsweisender
Konzilstext. Die Haltung der Kırche ZJudentum Jahre danach. Eın-
hard Verlag, Aachen 2006 DL Seliten.

Im Oktober 2005 wurde weltweit eın wichtiges kırchliches Ere1ign1s aus
dem Jahrhundert erinnert. Vor Jahren WAar die Konzıilser-
klärung „Nostra Aetate“ NA) VO Zweıten Vatikanischen Konzıil verab-
schiedet worden. Damals stellte die katholische Kırche ach jJahrhunderte-
langer Feindschaft un: Verachtung das Verhältnis Zu Judentum 1ın eıner
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geradezu kopernikanischen Wende auf eIN Fundament. Seitdem hat
dieser ungewöhnlıch kurze Tlext eıne Breitenwirkung 1n der Kırche enttaltet
W1e€e aum ein anderer Konzilstext. Seine Rezeption gleicht dem Sentkorn,
das als leines Gewächs einem oroßen Baum erd Die otfizielle iırchli-
che Würdigung des Textes 1n Deutschland tand 1m Oktober 2005 in der
Bischöflichen Akademıe Aachen 9 deren ehemalıger Leıiter Hans Her-
INLATLYL Henr1x auf die Vorbereitung un: Durchführung der Tagung och
entscheidenden FEinflu{( SC hat Als Teilnehmer dieser Tagung
ann der Rezensent HET ankbar teststellen, da{f OFrt eıne hochgestimmte
Atmosphäre herrschte, fast jedes Referat C Perspektiven ber Entste-
hung, Wırkung un: zukünftige Bedeutung VO eröffnete un: 1n der
lebhaften un: anregenden Diskussion wichtige Beıträge hören

Am Anfang entwarf Roman Sıebenrock (Innsbruck) eınen auf-
schlußreichen Überblick ber die spannende Entstehungsgeschichte, den
Autbau un: die Intention VO aut dem Konzil. Josef Wohlmuth (Bonn)
erweıterte die historischen Betrachtungen dıe systematıisch-theologi-
sche Dimensıion. Er ZO kenntnisreich eıne theologische Bılanz, die sıch AaUus

der reichen Wırkungsgeschichte 4®} erg1bt, und sprach auch VO eıner
zweıten Phase der Rezeption, deren Grundzüge schon 1ın THICHECTECH päpstli-
chen, Jüdischen un theologıischen AÄußerungen erkennbar werden. Chri-
st1an Troll S]| (Frankturt), ausgewiesener Islamkenner, WwI1es darauf hın, da

auch für die Beziehungen der Kırche JA Islam VO  - fundamentaler Be-
deutung 1St Den vorherrschenden Eindruck, da{ß die orthodoxen Kirchen
och weıthın jJüdısch-christlichen Gespräch desinteressiert seıen, korr1-
xjerte Gr1207105$ Larentzakıs (Graz) un: WwI1es auf offizielle un: theologıische
Kontakte se1iner Kıiırche zum Judentum hın Johann Michael Schmidt (Köln)
eriınnerte daran, dafß die Bemühungen eın Neuverständnis des Juden-
LUmMS 1n der evangelıschen un: katholischen Kırche eher parallel un: C
Hen als gemeınsam erfolgt selen. Erfreulich WAar auch, da{ß Michael A. Sıg-
NEYT, Professor ün Rabbiner in South Bend USA VO dem wesentliche
Impulse für das jüdische Projekt DABRU MET ausgıngen, der Tagung
mafßgeblich beteiligt W AaTl. Er würdigte als eıne Wende 1m christlich-Jü-
ischen Gespräch, hne krıitisch den 1InweIls auf Themen unterlassen,
die weıterhın iın den Blick4werden müßten. Shimon Stein, Bot-
schafter des Staates Israel 1n der Bundesrepublik, gab die erfreuliche Inftor-
matıon, da heute ME Ausbildungsprogramm der Hebräischen
Universıität Jerusalem gehört. Er außerte oroßen Respekt für Papst Johan-
L1C5 Paul I8 und sprach VO den Erwartungen des Staates Israel Papst Be-
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nediıkt DEMV.I: Vor allem wünschte sıch die deutliche Stimme un den VT

nehmbaren Widerstand der Kırche, WE 1n der gegenwärtıigen Politik
Iran!) wiıieder dıie Auslöschung Israels gefordert werde. Eınen Höhepunkt
der Tagung ıldete das Refterat des Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-
konterenz Kardıinal Karl Lehmann, der wıeder einmal die Zuhörer adurch
1n Erstaunen SCUZLE; WwW1e€e den Stand, die Detaıils un: auch die kom-
pliziıerten Probleme des jüdisch-christlichen Gesprächs kennt. Erfreulich
WAar auch seıne otfizielle Erklärung ANOStLA Aetate e1In tolgenreicher Kon-
zılstext“, dıe AB Schlufß verlas und dıe pragnant dıe gegenwartıge S1tua-
t10n AUS katholischer Sıcht beschreibt. Hans ermann Henr1x (Aachen), e1-
nNeTr der besten Kenner der Entwicklung, tührt klar un aspektreich iın das
wichtige Buch eın un: auch selbst eınen Beıtrag ber die Rezeption
V 1n den Kırchen Europas be1

Mıt diesem Sammelband lıegt eın wichtiges Dokument VOI; das schon
Erreichtes beschreıibt, hne dabei Perspektiven für die Zukunft VErSCS-
SCI1L. So WIF: d das uch seiınem Titel gerecht, der eın Wort Benedikts CN 71-
tiert: „Nostra Aetate Eın zukunftsweisender Konzilstext“.

Werner Irutwiın, Bonn

Waltraud Herbstrith, Edith Stein ıhr wahres Gesicht? Jüdisches Selbst-
verständnıs Christliches Engagement Opfer der Schoa PE Verlag, Br
lın 2006 145 Seıten.
Internationales Edith-Stein-Institut Würzburg He:) Edith Stein Jahr-
buch, Band Echter Verlag, Würzburg 2006 168 Seılten.

Die renommıerte Karmel-Bıiographın des Edith-Stein-Karmels 1n Tubın-
gCNH, Schwester Waltraud Herbstrith, 1St ekannt durch viele Veröfftentli-
chungen Teresa VO Avıla, Teresa VO Lisıeux, Johannes VO Kreuz un
AT Karmelspiritualıtät. In ıhrem Buch ber Edıch Stein zeıgt S1Ce auf sehr
fundierte Weıse, dafß hınter dieser TAaH och 1e] mehr steckt als ıhr allseits
bekanntes Martyrıum 1m Auschwitz. Edıth Steıin 1ST tatsiächlich elne der
SallzZ großen Frauengestalten des Jh un S1€e 1STt VOT allem das, W as Wal-
traud Herbstrith 1n ıhrem OrWOrt auf den Punkt bringt: ‚Edith Stein steht
zwiıischen den Religionen, S1e IsSt eıne Gestalt VO glaubhafter Okumene.
Ihre Selig- un: Heıiligsprechung bedeuten nıcht, da{ß WIr eıne vorbildliche
Christıin mehr 1n SGFE Kırche vorweısen können. Offentliche Anerken-
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HNUunNng oilt 1er einem Menschen, der 1n seiınem Lebensschicksal Judentum
un Christentum ahm un: elınes nıcht das andere ausspielte.Edıth Stein 1St nıcht 1mM herkömmlichen Sınn als ‚christliche Martyrın) SCstorben, sondern als Opfer der Schoa.“ (3anz 1n Jüdıscher Tradıtion aufge-wachsen, beginnt Edith Stein sehr früh die Wahrheit suchen. Zuerst 1n
der Psychologie, 2a1n Einflu{fß VO  — Max Scheler un Edmund Husser|
1n der Philosophie un schliefßlich 1n der Theologie. S1e findet diese Wahr-
eıt letztlich in der Spirıtualität der Teresa VO Avıla, In deren Kölner Kar-
mel-Gemeinschaft S1e ach iıhrer Konvers1ion Z Katholizismus eintritt.
„Ihr wahres Gesicht“ Herbstrith iıhre Bıographie un fügt diesem-
te] eın Fragezeichen hınzu. Offenbar weı(ß S1e selbst, da{(ß dieses Buch allein
Steins wahres Gesiıcht nıcht völlig erhellen ann Zu vielschichtig und facet-
tenreich Ssind ıhr jJüdısches Selbstverständnis, ıhr philosophisches Suchen
un: Deuten, ıhr christliches Engagement VOT allem auch für den Wert der
Ta 1n der katholischen Kırche un ıhr Opfter der Schoa Unterlegt wırd
die Beschreibung VO zahlreichen Aussagen durch Zeıitzeugen ebenso W1e€e
/Zıtaten AaUS Steins persönlichen Aufzeichnungen und Schriften. Dennoch
leiben manche Fragen offen, die deutlich machen, da{ß ber Edich Stein
och 1e] torschen un schreiben se1ın WIFr d

Dazu Gelegenheit 21bt das Jahrlıch erscheinende Edith Stein Jahrbuch.
In der Ausgabe 2006 dieses Jahrbuches befinden sıch weıtere interessante
bıiographische, phiılosophische und spırıtuelle Beıträge, die das „wahre (36-
siıcht“ Edith Steins weıter erhellen. Die Karmelitin Marıa Amalta Neyer
eLtwa befaßt sıch mıiıt Steins Studienreise 1937 ach Parıs. Pfarrer Joachim
Feldes untersucht die Beziehung Edich Steins FL Bonner Romanısten
etrTmMmann Platz (1880—1 945), die Ühnliche Anliegen vertraten, ohne sıch JE-doch Je begegnet se1n. Die Psychotherapeutin Katharina Oost und der
Karmelit Ulrich Dobhan beschäftigen sıch mMIt den Einflüssen der Benedik-
tiner VO Beuron und des Karmel auf Steiıns Werdegang un Denken An-
dreas Ulrich Mäüller schließlich jefert eıne philosophische Studie ber die
„phänomenologische Naturalismuskritik VOT dem Hıntergrund gehirnphy-s1ıologischer Bestreitung der menschlichen Wıllensfreiheit“. Die ebenso EeNLT-
altene Bıbliographie ber Edıth-Stein-Veröffentlichungen 1m Jahr 2005
o1bt ein beredtes Zeugnis davon, dafßß ber diese orofße un vielschichtigeTa des Jh derzeit nıcht 1Ur 1e] geschrıieben, sondern auch och 1e]
veröftentlichen se1n wırd ‚Edıth Stein“, wırd der Jesult Jan Nota 1n
Herbstriths Bıographie zıtlert, „Tolgte der Stimme iıhres Gewıissens auf
ungewöhnlichen Pfaden Edich Stein WAar eıne FTA eın Mensch, völlig
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der rde HA 1aber sıch bewulßßst, da S1e IW W ar MI1t iıhren Mıtmen-
schen (30ött Fdich Stein hat Beachtliches geleistet 1ın der Philosophie un
meısterhafte Übersetzungen erarbeitet. Be1 Zl diesem Konnen W alr S1e eıne
Tau VO orofßer Bescheidenheit un Demut, einfach, da{ß$ viele 1n ıhrer
Umgebung diese Größe nıcht VermMUÜUtTEefteN Demut 1St jedoch Voraussetzung
für das Finden der Wahrheit, se1 6S 1n der Philosophie, sSC1 6S 1in der eli-
ox10N.“

Herbert Wınklehner OSFS, Eichstätt

Abraham Jehoschua, Die Passıon des Personalbeauftragten. Roman.
Aus dem Hebräischen VO uth Achlama. Pıper Verlag, Müuünchen 2006 275
Seıiten.

Es hat mehrere Jahre gedauert, bıs israelısche Schrittsteller den bitteren,
durch Terroranschläge estimmten Alltag 1n ıhren lıterarıschen Werken the-
matısıert haben In Israel spricht INa  . 1Ur VO dem Matzaw) (Kage, Zustand)
un subsumıiert diesem Wort die Hılflosigkeit, die Wut un den
chmerz angesichts der nıcht enden wollenden Kette VO Anschlägen. Jeho-
schuas Roman 1St die Geschichte eınes israelıischen „Jedermann“ 1im heuti1-
gen Jerusalem. Der namenlose Protagonist 1St ein 39jährıger Israeli, geschie-
den,Vater eıner Tochter, ehemaliger Offizıer, der in eiıner großen Bäckerei
für Angelegenheıten der Miıtarbeıter zuständig 1ISt. Der „Personalbeauf-
tragte“ ; ein Mann hne (besondere) Eigenschaften, gewıinnt erst 1m Laufe
der Handlung Kontur, als eiıne Reıise unternımmt, die auch eıne mMeta-

physische Reise 1St Auf dieser Reıse erkennt den Sınn des 4se1ns un:
ekennt gleichzeıtig Farbe Anlaf fur die Reıise 1ın eınen ehemaligen CS
Staat 1St der 'Tod VO Julıa Ragajew, eıner osteuropäischen Ingenieurın, die
ach Israel kam un 1in der Bäckere1 als Aushilfsputzfrau tätıg W al. ach Ee1-
1E Terroranschlag ın Jerusalem bleibt ıhre Leiche mehrere Tage lang iın der
Leichenhalle des Hadassa-Spitals. Keıner fragt ach ıhr, keıiner ıdentitiziert
S1e Allein die Fetzen einer alten Gehaltsabrechnung bringen den Ball 1Ns
Rollen. Eın gewlelter Journalıst „die Schlange“ ZCNANNL schreıibt ber
den Fall un: unterstreicht die Unmenschlichkeit der Arbeitgeber, dıie sıch
nıcht 1m geringsten die Tote kümmern. Allmählich stellt sıch heraus, da{fß
die schöne Ta MmMI1t den „tatarıschen Gesichtszügen“ mMI1t ıhrem Sohn ach
Jerusalem kam Ihre Arbeit 1n der Bäckerei verlor sS1€e 1NUL, weıl der Nacht-
schichtleıiter, CIM alterer Herr, sıch in SI verliebte und S1e als Vorsıchts- un:
Selbstschutzmafßnahme entlie{f.
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Mıt den Vorwürten des listıgen Journalısten konfrontiert, sucht der
Bäckereibesitzer den Fall wıeder gutzumachen un: die Schuld „büfßen“
Auft se1ine Anordnung tlıegt der „Personalbeauftragte“ mıt der Leiche 1n den
Usten, der Toten die letzte hre erweısen un: sS1€e 1n der Heıjmaterde

begraben. Doch bald stellt fest, da{fß auch „dıe Schlange“ un: CIM Pho-
tograph mıtgekommen sınd SOWI1e der Sohn der Frau. CIM melancholi-
scher Junge, der durch die Erfahrungen 1n Jerusalem AUS der ahn geworfen
wurde. Aut dem Weg dem abgelegenen Dorf erkrankt der Personalbe-
auftragte eıner Magenvergiftung. Als schliefßlich das ort erreicht,
klärt die alte Multter der Verstorbenen, elne strenggläubige Bäuerın, ıhre
Tochter solle In Jerusalem, SIn der Stadt, dıe sS1e totete“, beigesetzt werden

SO beginnt eıne ErTHeHTeEe Reise (dıe nıcht mehr geschildert wırd),
zurück 1in die Heılige Stadt, ‚; EL diese Stadt stärken, die uUu1l$s 1n der letz-
Fen Zeıt alle AT Verzweiflung treibt“

Eıne Passıon 1n Ye1 Teılen, 1m deutschen Titel Der Beauftragte, die
1SsS1ıonN un!: die Reıse. Der innere christlich-jüdische Diskurs 1St nıcht
übersehen. Die Oorm der Geschichte enttfaltet sıch WwW1e e1N Triıptychon, die
Reıise des Personalbeauftragten 1St seine Passıon bıs VAUER HRC WAarTteIeN rlö-
SUnNg, der Weg seiıne eigene Vıa Dolorosa; se1ıne Vergiftung un: Entgiftung
suggerieren eine Art Reinigung der Lauterung, bevor mMIt der Leiche
VO Julıa Ragajew, 1n seıinen Iräumen MırjJam (!) ZENANNLT, FT vermeıntlı-
chen Endstation gelangt. Di1ie Beschreibungen der Stadt Jerusalem als See-
lenlandschaft gehören den schönsten Passagen 1n dem Roman.

Bemerkenswert erscheıint dıe Tatsache, da{f CS eiınen besonders harten
Wınter geht, als zäbe OR eiıne Parallele zwiıischen der „Naturkatastrophe“
und den politischen Ereignissen. ehr och Neben dieser Intertextualität
bılden auch Platons- philosophische Werke und Dantes „Diıvına Comme-
dia“ Bezugspunkte in Jehoschuas Text, VOT allem 1n der Thematisierung VO

}od, Liebe, Schein (Körper un: Se1in (Seele) wahrlich CIn fruchtbares Feld
für Interpretatıion. och Stil un: Farbe dieses Romans sınd ebenso W1e€e je
hoschuas frühe Erzählungen eindeutig N Kafka gepragt. Abgesehen VO

den CNANNTLEN reichen semantıschen, symbolischen Feldern, lıest sıch der
Roman W1e€e eın spannender psychologischer Thrıller, durchsetzt VO

kabrem Humor. 7Zweıtellos zählt Jehoschuas Roman den wichtigsten 15-
teln der israelischen Literatur in Zeıiten der zweıten Intitada.

Anat Feinberg, Stuttgart
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BJörn Krondorfer/Katharina VO Kellenbach/Norbert Reck, Miıt Blick auf
die Täter Fragen dıe deutsche Theologie ach 1945 Gütersloher Ver-
lagshaus, Gütersloh 2006 Selıten.

Die Frage „ Wo W dlr (z0tt?“ stand 1m Zentrum der theologischen Reflexion
VO Papst Benedıikt XVI be] seinem Besuch 1n Auschwitz. Der Blick auf die
Opfer hat zunächst Jüdısche, annn auch christliche Denker eıner Radıka-
lisıerung der Gottesirage provozıert: Dıi1e Erschütterung der selbstverständ-
lıchen ede VO allmächtigen, lıebenden Gott eroöffnete dıie Phase e1-
HOT „T’heologie ach Auschwitz“ (Moltmann, Sölle, Metz). Dıie Gegenfrage
I) Wo WaY die Kırche? C W1€e Christen durch Reden, TIun der Wegse-
hen Auschwitz beteiligt eröffnet se1mt ehn Jahren dıe Zzweıte Phase einer
„Theologie ach Auschwitz“ 1m Blick auf dıie Täter. Diese ethische Frage
provozıert einem tieferen Nachdenken ber Schuld und Sünde SOWI1e
eiıner tatkräftigen Umkehr der Kırche Das generelle öffentliche Schuldbe-
kenntnis AL} Johannes Pau! B: 1mM Jahr 900 1m Petersdom 7A3a „Reinigung
des historischen GewiIissens der Kirche“ bedarf der Konkretisierung durch
das Nennen der verantwortlichen Personen un: einer klaren Stellungnahme

iıhren Worten, Taten und Unterlassungen. Nur annn die Last der (36-
schichte bearbeitet werden, damıt sS1e nıcht W1e€e eın Schwelbrand weıterhın
die Luft Verpestet un den Atem für elıne wırksame Umkehr erstickt.

Erstmals werden die fragwürdigen Gedanken der deutschen Theologendes Jh ber „Kırche un: Natıionalsozialismus“ dokumentiert und die
fragwürdige kırchliche Seelsorge tür die NS-Verbrecher offengelegt. Der
protestantıische Religionswissenschaftler Krondorfer untersucht die hne
Selbstkriti veröttentlichten Autobiographien VO protestantıschen
Theologen. Der katholische T’heologe Reck untersucht ausgewählte Schrif-
ten acht namhafter katholischer utoren. Di1e protestantische Theologin
FE  a Kellenbach untersucht die Seelsorgepraxı1s (vor allem) der evangelı-schen Kırche ZUr Aussöhnung der Täter mıiıt (3Oft: Die utoren gehören HT:
Generatıon der ach 1960 Geborenen, die VO der Ostpolitik mı1t e_
Sten AÄAnsätzen DE Versöhnung mı1ıt Polen SOWI1e VO dem Medienereignisdes Fiılms „Holocaust“ gepragt 1St un erstmals die Leiden der Opfter wahr-
Ahat

Nur wenıge aus der Theologengeneration, die dıe Hıtlerzeit als Erwach-
SCHNE erlebten, haben ıhr Iun un: Lassen ın dieser Zeıt selbstkritisch reflek-
tlert. Vielmehr haben S1Ee sıch als Opfter dargestellt: Opfter der verlorenen
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Weltkriege, der Propaganda un: des Terrors des Nazıregimes, der Bombar-
dierungen un der Herrschaft der Sıegermächte. Apologetisch warben S1e

Verständnıis, da{ S1e WAar keine HeldenE aber nıcht anders han-
deln konnten. Diese Verdrängung der PerYrsien Schuld Krondorfter die
Zzayeıte Schuld. eck arbeitet ın seliner Analyse auch einen theologischen
Grund heraus: Diese Männer (Rahner, Guardını 2 sahen dıie Haupt-
schuld iıhrer (seneratıon iın der Selbstherrlichkeit der Neuzeıt, die den Men-
schen ber (SOff erhob, nıcht 1n deren Antısemitismus un: Natıionaliısmus,
un riefen ZUr Abkehr VO der gottlosen euzeıt un: Bekehrung zr
christlichen Glauben aut Die einseıltige Schuldempfindlichkeit gegenüber
Gott habe das Schuldbewußtsein gegenüber dem menschlichen Leid V1 -+-

stellt (192
Di1e Hiıtlerjugend-Generation (Ratzınger, Metz A} hat ZWar dıie NS-

Zeıt Streng „verurteılt, nıcht 1aber näher untersucht“ ber weıl sS1e die
eigenen Angehörigen un theologischen Lehrer in Schutz nehmen wollte
un 1L1UT!T \die anderen“ fur schuldig hıelt, bliehb die konkrete Schuld der Tä-
ter unbearbeitet un: wurde „dem Schamgefühl elines kollektiven ‚Wır’
überantwortet“ 209 Erst ein1ıge Vertreter der heutigen Theologengenera-
t10n rechen eindeutig MIit dem Schweigen der Täter. „Die Arbeit 1STt och
nıcht Auch für die christliche Theologie oilt eshalb: Wer Verantwor-
Lung für S1e übernehmen will, mu{ß bereıit se1N, 1ın der eigenen Tradıition
Falsches talsch un: Boses OSeEe NECMNNECI, Täter un Taten €e1m Namen
nennen“ (Reck, 224) Denn W1e€e sıch das nıcht bearbeitete Irauma der Opfer
auf dıe Nachgeborenen überträgt, wiırkt auch nıcht bearbeitete Schuld in
der Geschichte weıter. Be1 den me1lsten Deutschen sS1e sıch bıs heute 1n
einem Schuldgefühl fort,; ZUT Umkehr 1n eıne C6 Zukunft befrejen.

Doch weıt mehr als die Veriırrungen der Theologie schockiert VO Kel-
enbachs Beıitrag „Die Praxıs der Versöhnung“ ber dıie oroßen Missıonsan-
StIreNgUNgEN ZUur Wiedereingliederung der Täter 1N Kırche, Beruf und
Gesellschaft. Den F17} 'Tod verurteılten NS-Verbrechern wurde hne Be-
kenntniıs un: Reue das Abendmahl gereicht (einz1ge Ausnahme Görıing,
266) Im Frieden mIt (30Oit un: ıhrem (Gew1ssen sollten sS1eEe mannhafrt FAl

Galgen gehen. Seelsorglicher, carıtatıver un: Juristischer Beistand und
Fluchthilfe wurde auch den Insassen VO Gefängnissen un: Internierungs-
lagern zuteıl. Nervoös suchten die Kıirchen in der Stunde ull eınen Schlufßs-
strich die Na7z1zeıt un: den Neuanfang eıner christlichen Ara och
al] 1es veschah den Preıs der Entsolidarisierung mıt den Optern.
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Eın weıteres Ärgernis 1st das Argument, theologisch se1l 11Ur Gott, nıcht
die Öbpfter, Adressat für das Schuldbekenntnis. An die Opfer ergıng viel-
mehr die „Warnung VOT alttestamentarischer Rache“ un dıie Auftfor-
derung christlicher Vergebung. och Barmherzigkeit hne Gerechtig-keıit, hne gerechte Strafe, verletzt ETNEUHT die Menschenwürde der OpfterDiese „Praxıs der Versöhnung“ bezeichnet VO Kellenbach Recht
als einen Tiefpunkt kıirchlicher Bufßspraxıs un Bufßlehre. Das Buch 1st eıne
ST esbare un oründlıch recherchierte Dokumentation der Irrwege eut-
scher Theologen un Kırchenleitungen während un: ach der Nazızeıt.
Darüber hınaus Sind dıe theologischen Reflexionen eıne Eınladung, Schuld
und TIrauer heute endlich bearbeiten, damıt S1e nıcht länger 1n den ach-
geborenen Generationen VO  i Tätern un Optern 1ın der Geschichte welıter-
wırken.

Hanspeter Heınz, Augsburg

Wolfgang Meseth/Matthias Proske/Frank-Olaf Radtke (He&.), Schule un
Nationalsozialismus. Anspruch un renzen des Geschichtsunterrichts.
Wıssenschaftliche Reihe des Frıtz Bauer Instıtuts, 11 Campus Verlag,Frankfurt/New ork 2004 AT Seıten.

Unterrichtsforschungen Z11 Thema „Holocaust“ zeıgen 1n der Regel das
Scheitern UL gemeınten Unterrichts ber den Holocaust. eıt 1999 wırd die
Frage dıiskutiert, inwıeweılt der Übergang VO kommunikativen ZU kul-
turellen Gedächtnis 1n bezug aut den Nationalsozialismus un seıne Ver-
rechen gestaltet werden könne, dauerhaften Formen des Erinnerns

kommen un hne moralısch instrumentalisierte Emotionen W1e€e Wut,Schuld, Scham un: Entrüstung auszukommen.
Im ersten Teıl, Gesellschaftliche, familiale UunN mediale Geschichts-

diskurse, rekonstruiert Norbert Freı (bundes-)deutsche Erinnerungsge-schichte 1m Wechsel der Nachkriegsgenerationen. Je weıter WIr uns VO der
NS-Zeıt entfernten, desto stärker werde eiıne Heroisierungstendenz. Eıne
entsprechende Moralerziehung sSe1 deswegen nötıger ennn Je Harald Wel-
DeYT wıdmet sıch iın 397  C UOpa! CC den empirısch ertorschbaren intergenerat1io-nellen Iradıerungsformen des Natıionalsozialismus 1n Famıilientraditionen.
Aus Tätern würden 1ın diesem Zusammenhang moralisch integre Personen,die durch den intergenerationellen Tradierungszusammenhang weichge-spült werden. Jochen Kade untersucht Darstellungsformen des Holocaust
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1m Spielfilm. uch in der Inszenıerung des Tauens V1g Spielfilm sC1 die Ner-
schiebung eınem eher pädagogischen Umgang mıt dem 'Thema un:
Holocaust teststellbar.

Im zweıten Teıl, Erziehungswissenschaftliche Kontroversen, präsentieren
die Herausgeber eine Studıie, 1in der die Leistungsfähigkeit des Geschichts-
unterrichtes 1m Ontext VO Erinnerungs- un Gedenkpädagogik 1-

sucht wurde. Gerade der Geschichtsunterricht erwelse sıch als 1n tragwür-
diges Feld pädagogischer Kommunikation, enn 1e7 würden moralısche
Kommunikationen MIt soz1alen Wertschätzungen verbunden. Unterricht
ber Nationalsozialismus könne 1ın „Beschämung, Herabsetzung der Ver-
urteilung der Beteiligten“ enden. Horst Rumpf kritisiert dıe pädagogische
Maxıme, „1LUr Y wei(, siıeht etwas“ als Ausdruck erschreckender
Kulturvermittlungsarbeıit, die der Leere des rAMHEeRS der Schoa nıcht stand-
halten könne. Andreas Gruschba schlägt andere Vermittlungs- und Soz1ial-
formen des Unterrichts ber VO  — Za fIragen leibe, W as Schüler 1mM Ein-
terricht ber Nationalsozialismus un: Holocaust lernen. Micha Brumlik
krıitisıert den v Rumpf un Gruschkha verwendeten Ertahrungsbegriff,
der das Grauen des Holocaust Unterrichtszwecken instrumentalısıere.
Wolfgang Ludwig Schneider stellt test Eıne moralısche Bewertung des Hö-
OCAUSt lasse sıch 1MmM Unterricht nıcht ausschließen un: musse eshalb
flektiert werden.

Im drıitten Teıl, Irryıtation der Geschichtsdidaktik, stellt Gottfried Kölsler
erinnerungspädagogisches Handeln iın den Ontext gegenwärtiger Men-
schenrechtsbildung un moralischer Erziehung un macht dabe] aut kom-
munıkatıve Probleme autmerksam, weıl moralischem Lernen Proze{fß$-
charakter zukomme. Verenad Haug problematısıiert die Erwartungen
padagogischer Art, dıe Gedenkstätten herangetragen werden. Die Kon-

eıner Gedenkstättenpädagogik seılen bıslang recht VapCc gezeichnet.
odo VDO  x Borrıes ze1gt, daflß der herkömmlıiche Geschichtsunterricht heuti-
gCH Schülern wenı1g Anschlufsmöglichkeiten für Empathie biete un
auch nıcht gelingen könne, moralısche Lernprozesse ınıt.eren. Gleich-
ohl hält VO Borries autfklärenden un erzıiehenden Anspruch des (Ze-
schichtsunterrichts test Gerhard Henke-Bockschatz problematisiert die
moraliısche Überfrachtung des Geschichtsunterrichts ber NS un: Holo-

un: ordert die Rückkehr eiınem geschichtswissenschaftlich Dr
schulten Umgang mI1t Quellen.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg
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Urı Orlev auf Junge, auf Roman Verlag Beıtz Gelberg, Weıin-
heim/Basel OE Z Seıten MIL Nachwort und Worterklärungen
Der /30%  GEr Kınderbuchautor Urı Orlev 1931 Warschau geboren
ehbt SEeIT 1945 Israel 1990 erhielt für SCIMN Werk den Hans Christian-
Andersen“ Preıs Zu Orlevs Buch „Di1e Bleisoldaten“ (die Geschichte SC1>-
111 Kıindheıit) schrieb die Presse „Der Roman auf wundersame Weıise
VO der Unzerstörbarkeit des menschlichen Se1ns CC Mıt der gleichen Me1-
sterschaft un: Behutsamkeit des Erzählens 1ST auch dieses CAL1C Buch SC
schrieben „Lauf Junge, lauf“ 1ST eigentlich C1in Jugendbuch ber WIC die
raelische Tageszeıtung „‚Ha AF schreıibt sollten sowohl Erwachsene als
auch Jugendliche das Buch lesen Di1e Erzählung basıert auf den Erlebnissen
von Jordan Friedmann der fünf Jahre alt W ar als die Deutschen Polen be-
SEIZEEN un acht Jahre, als allein zurückblieb Kınder, das
VO Schicksal ST1aUSaI un: ATT 6 auch SC1HHA mochte, nıcht besiegt
wurde weıl FEHHGEG Lebenskraft stärker W ar als alles andere Erschüt-
ternd 1ST die Frage des leinen Protagonisten Srulık der den polnischen Na-
HFCH „Jurek annımm(t damıt nıcht gleich als Jude erkennbar 1ST der
Abtalleimer ach Essensresten sucht un ständıg VO der Polize1 un den
annern I dem Totenkopf SS) autf der Flucht 1ST „ Was 1ST ennn re1l-
heit? Als Eltern verliert gelingt ıhm die Flucht AaUS dem Getto Er
ebt MIt anderen elternlosen Jüdischen Kındern ald stiehlt wei(ß
WCT erwischt wırd, WeNnNn be]1 den Bauern ZAUE Essen stiehlt, kommt
111C mehr zurück. Jeder Tag I1ST C111C Flucht VOT dem Hungertod, C110 Kampft
U1l Überleben. Er verdingt sıch als Knecht, schläft ı Stall, wırd denun-
‘9 für C1iMnN „Kopfgeld“ aufgegriffen un flieht wıeder Wenn
zuvıel geschlagen erd sucht sıch anderen Bauern Auf der Flucht
VOT Soldaten findet Tases SCINCN totgeglaubten bıs Z Unkennt-
ichkeit abgemagerten Vater Ackerturche liegend wiıieder Der Vater
FeLTeE ıhm das Leben indem die Häscher auf C1NEC alsche Fährte lockt
Trotz aller schlechten Erfahrungen treibt ıhn die Eınsamkeit wıeder zurück

den Menschen zuletzt deutschen S55 Soldaten dem C111} de-
Dıiener 1ST Vertrauen, da ıhn dafür Leben Alst

Meısterhaft erzählt Orlev diese Lebensgeschichte hne Pathos und Ft-
tekthascherei Jede Zeıle auf wundersame We1lse VO der Unzerstör-
arkeit der kındlichen Seele Eın Buch das zutiefst bewegt 98l erührt

Marıa Stief] Cermak Freiburg
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Grete Salus, Eın Engel Wlr nıcht dort. Fın Leben wıder den Schatten VO
Auschwitz. Mıt Abb Forum Verlag LE&ipzieg, LeipZzig 2005 168 Seıiten.

Grete Salus, veb Gronner, 1910 1n Böhmisch-Trübau, heute Ceskä TIrebovä,;
geboren, studierte un: unterrichtete Tanz 1947) wurde sS1e mit ıhrem Mann,
dem Arzt Frıtz Salus, VO Prag ach Theresienstadt deportiert, 1944 ach
Auschwitz. Hrıtz Salus wurde OFT ermordet. (Grete wurde mMI1t 500 Frauen
ach Oederan/Sachsen (ein Aufenlager VO  - Flossenbürg) verbracht, S1€e
1n der Rüstungsindustrie und be] Bauarbeiten Zwangsarbeıt eisten mußten.
Im Aprıl 1945 kamen S1e wıeder ach Theresienstadt, 1m Maı wurde sS1e MmMIt
etwa S88 Überlebenden VO der Roten AÄArmee etreıt. (Grete Salus be-
schreıbt, W1e€e die Menschen sıch verändern mussen, überleben:
„Wenn das Grauenhafte ganz Anfang mı1t voller Wucht” auf dıe Men-
schen eingestürmt ware, waren S1e alle unterlegen. Eınıige konnten sıch reit-
FCH; 1aber der Preıs War hoch Es fie] schwer, ach der Befreiung wıeder „den
alten Menschen aUuUs sıch herauszuholen” (21) S1e schildert den Alltag der
Lager, die ständıge Unsicherheit, ob S1e ın ein Arbeitslager transportiert
würden der 1n die Gaskammer. „Endlıch E wurde Transport ZU:

Eınwaggonieren ausgerufen. Vorher wurden WIr verproviantiert.
Das Wr der Beweıs, da{ß unser Leben vorläufig9WIr aufgerückt
LE& o  a VO namenlosen Etwas ZU deutschen Arbeitssklaven” 61) S1e cha-
rakterisiert das Lagerpersonal: Eın süßes, ZAafrtes Frauengesicht

lustvollem Genießen den Qualen Hiılfloser, Ausgelieterter. Eın
ruhiges, edles Gesıcht steinhart, STausSam, kalt wırd 6S be] jedem Flehen
gepemm1gter, gehetzter Menschen” (41) Menschen, die sıch wirklich für die
Häftlinge einsetzten, selten. Be1 der Evakuierung aus Oederan in ot-
tenen Kohlewagen lıeben die Frauen tagelang hne Nahrung. Eıne Autse-
herıin beklagte sıch beı den halb Verhungerten, da{ß S1e nıcht Satt sel. ADas C1-
zaählte S1e uns AaUsSs der Gewohnheit heraus, uUu1ls nıcht als Lebewesen
betrachten. Es primıtıve Menschen, die INnan sicherlich VO klein
auf angehalten hatte, den Armen geben. ber WIr nıcht Al WIr

HA eın Nıchts ein Nıchts” 96)
Das uch VO Grete Salus wurde schon früher verschıedenen Ua

teln veröffentlicht. 1996 erschıen eıne hebräische Übersetzung. Die vorliıe-
gende Ausgabe enthält zusätzlich eınen Text der utorın VO 1959 ber
iıhren weıterer Lebensweg: VO Prag ber den Kıbbuz Eın-Gev ach Ne-
thanya. Am Februar 1996 1StTt (Srete Salus gestorben.

Thomas Reichert, Stuttgart
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Andrea Schatz/Christian Wıese (He.), Janusfiguren. „Jüdische Heım-
stätte“ Ex]l un: Natıon 1m deutschen Zi0o0nısmus. Mınıma Judaica, hg VO
Miıchael Brocke, Salomon Ludwig Steinheim-Institut für deutsch-jüdischeGeschichte, Metropol Verlag, Berlıin 2006 ATT Selten.
Dıi1e Beıiträge des Sammelbands „Janusfiguren“ analysıeren das Erbe der
deutschen /Zi0nısten 1n Palästina/Israe] auf vielfältige We1se. S1e verweısen
besonders auf das humanıstische un emanzıpatorische Potenti1al vieler
deutscher Z/ıonısten, aber auch des AaUs Prag stammenden, bıs 1938 als Her-
ausgeber der „Jüdischen Rundschau“ 1n Berlın ebenden Publizisten Robert
Weltsch. Die Zionıisten 1n Deutschland erfuhren den deutschen Natıionalis-
INUSs eiıgenen Leib un wurden adurch besonders sensıbilisiert für die
ambivalenten Seliten un Getfahren Jjedes Natıonalısmus, auch des Jüdıschen.yık Petry, Basel, erinnert W €e1 heute VELISCSSCHNC Pıonıiere des Zionısmus
1ın Deutschland, den Publizisten Wılly Bambus un: den chariısmatischen
un theatralischen Volkskundler, Publizisten und Bıbliothekar Heınrich
Loewe. Derek Penslar, Toronto, behandelt mı1t seinem Beıtrag ber „ Z1U0
NısmuUs HM Technik“ C117 1n der bisherigen Literatur wenı12g beachtetes Kapı-tel Er konzentrierte sıch dabe] auf (Otto Warburg, Arthur Ruppın und
Schlomo Kaplansky, den ersten Dıiırektor des Technions ın Haıfa, der 1n
Wıen studierte un VO Voluntarismus des Austromarxismus beeinflußt

W ATl. ark Gelber, Beer Sheva, analysiert die Eıinflüsse der deutschen
Rassentheorie auf den Kulturzionismus, der deutsche Hıstoriker JörgHackeschmidt problematisıert 1n seiınem Aufsatz ber die Jugendbewegun-
SCNH den Begriff der Assımıilation 1m hıstorischen Diskurs Christian Wıese,Erfürt, analysıert die Ambivalenz zıionıiıstischer Identität be1 Robert Weltsch
un Hans Kohn, die beıide Palästina enttäuscht wıeder verließen, un for-
muliert das Desıiderat einer ogründlıchen Studıe ber Robert Weltschs Zeıt 1n
Jerusalem (von 1939 bıs

Danıizel Fraenkel, Yad Vashem, Jerusalem, kritisiert die überstürzte Atus:
wanderung der deutschen zıionıstischen Elite Eın Gro(feteil der alten Garde
zıionıstischer Aktivisten wanderte 1933 Au Tausenden ach Palästina aUus
un ließen die Bewegung 1n eiınem Zustand außerster Unordnung“ un: füh-
rerlos zurück. Fraenkel erwähnt auch einen zıionıstischen Dialogversuchmıt den Nationalsozialisten, eiIn VO Robert Weltsch un Kurt Blumenfeld,dem Vorsıtzenden der Zionıistischen Vereinigung für Deutschland, r_zeichnetes Memorandum mıt dem Vorschlag einer Jüdischen rassıschen Ean-
klave iınnerhalb Deutschlands zıionıstischer Führung. Es liest sıch aus
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heutiger Sıcht bızarı un tragısch, mu{fß 1aber aus damaliger Perspektive als
eıne verständliche un nachvollziehbare Verzweiftlungstat gelten. Di1e be1-
den israelıschen Hıstoriker Evyatar Friesel un YOav Gelber analysieren
TI gescheıiterte Parteigründungen der deutschen Juden 1n Palästina/Israel,
VOTL allem deren langlebigste, die 1943 gegründete un 1948 wıeder aufgel6-
STE Parteı „Alıja Chadascha“. Auch die gegenwärtıige mentale Sıtuation des
Staates Israel wırd 1ın das Blickfeld>Shmuel Feıiner, Ramat Gan;
zıtilert den 1998 verstorbenen oroßen israelıschen Hıstoriker Jacob KÄTLZ,
der davon überzeugt W al, da der Jüdısche Staat be] der Umsetzung selner
Souveränität gescheıitert WAal, iınsbesondere des ımmer orößer WCI-
denden Einflusses der Orthodoxte. Der Philosoph Davıd Hartmann stellte
die Diagnose, „der Mess1anısmus 1ın Gestalt eines Natıionalismus, der dem
Staat Israel die Aura des Heıilıgen verliehen habe, stelle heute dıe oröfßßte C772
tahr für die israelische Kultur dar E Der Band enthält zahlreiche C6
Erkenntnisse und Forschungsergebnisse, die durch viele Hınweise auf We1l-
tertührende englischsprachige Lıiteratur erganzt werden. Er 1St ein hervor-
ragendes Beispiel eıner gelungenen iınterdisziplinären Zusammenarbeit VO
Wıssenschaftlern AaUus Israel, Deutschland, Großbritannien, den USA un
Kanada.

Evelyn Adunka, Wıen

Alice Schwarz-Gardos, Zeitzeugnisse 4aUs Israel. Hg VO Erhard ROoyWıehn Hartung-Gorre, Konstanz 2006 190 Seıiten.

Zum Geburtstag der 1in Israel wohlbekannten Schrıiftstellerin, Journalı-
st1n und Chetredakteurin der „Israel Nachrichten“ wurde diese inhaltsrei-
che Anthologie der Essays un Artikel der utorın herausgegeben. Am 31
August 1915 1n Wıen geboren, müutterlicherseits AaUS der Famaıuılıie Freıistadt
stammend (ZU deren Vortahren Heınriıch Heıne, arl Marx und Theodor
Herz] zahlten), wuchs die Jubiların in Preßburg aut Gezwungen, ıhr edi1i-
zınstudıum unterbrechen, kam S1e mıiıt ihren Eltern 19358 mıt einem 1
galen-TIransport 1n Erez-Israel Die üblichen Anpassungsschwierigkei-
tenNn lieben der Famiılie nıcht CYSDAFL,. Se1lt 1947 als ıhr Eerster Novellenband
MIt eiınem OrWort VO Arnold Zweıg erschien 1st Alıce Schwarz-Gardos
unauthörlich und ungewöhnlich produktiv als Journalıstin tälie. 1950 be-
SANNM sS1e für die Tageszeıtung „Jediot Hajom“, a1b 1961 für „Jediot Cha-
daschot“ (1im jeckischen Volksmund „Blumenthals eueste Nachrichten“
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genannt) schreıiben. elıt 1975 fungiert S1e als Chefredakteurin des ach-
Tolgeorgans „Israel Nachrichten“, das, MT dem „Mitteilungs-blatt“ (nunmehr zweısprachiıge Monatsschrift „ Yakınton") der eutsch-
sprachigen Juden AUS Miıtteleuropa, unentbehrlich 1St tür den Rest der
„Jeckes“, VO denen viele Hebräisch och ımmer nıcht genügend beherr-
schen, unpunktierte Presseartikel lesen können. Schwarz-Gardos,
elne Zeıtzeugin der „Fünftten Ala hat die erstaunliche Anzahl VO ber
5000 Artikel un ein Dutzend Bücher (darunter das weıtverbreitete, 1979 iın
Freiburg erschienene Taschenbuch „Frauen 1n Israel die Emanzıpatıon hat
viele Gesichter“) veröffentlicht. Alles 1n allem darf S1€e auf ein breitgefächer-
LES, informatives un flüssig geschriebenes Lebenswerk zurückblicken. Di1e

Beıträge Aaus der begnadeten Feder der Sen1i1o0rıin der Journalısten UHSEFEsS
Staates bieten einen spannenden Einblick 1ın das bunte Kaleidoskop der
Licht- un Schattenseiten des israelischen Tagesgeschehens un seiner Lan-
desgeschichte. Mögen der Jubiların och viele Jahre körperlicher Gesund-
elIt un geistig-Irischer Schaffenskraft beschieden se1In.

Abraham Frank. Jerusalem

Gottfried Wagner/Abraham Peck, Unsere Stunde ull Deutsche un
Juden ach 1945 Familiengeschichte, Holocaust un: Neubeginn. 1stor1-
sche Memoıren. Böhlau Verlag, Wıen 2006 478 Seıten un 9 Selten sS/w.
Abbildungen. Miıt eiınem Vorwort VO Ralph Gıiordano.
Sıe hätten aum unterschiedlicher seın können: Gottfried Wagner un Ah-
raham J. ech Gottfried Wagner, Urenkel VO Rıchard un Sohn des ‚Für-
sten’ VO Bayreuth, Woltfgang Wagner, Sprofds einer Famılie, die durch ihre
Buhl- un: Freundschaft mıiıt Adolft Hıtler tief verstrickt WAar 1n dıe Nazı-
Herrschaft. Wınitred Wagner, Gottfrieds Grofßsmutter, hatte Hıtler nıcht
11UTr mıiıt Lebensmittelpaketen und dem Papıer> auf dem 4A1n
‚Meın Kampf” nıederschrieb, sondern hatte auch bıs ıhrem Tod den
‚Endsieg” geglaubt. Abraham J. Peck, Sohn des Bäckers un Konditors Sha-
lom Woltf Peck un seiner TAU Anna geb Kolton, Stammt AaUsSs dem leinen
polnischen Städtchen LecZyCA. Shalom und Anna heirateten 1943 1m (Setto
VO Lodz Kaum eın halbes Jahr spater kam Shalom 1Ns Zentralgeftängnis,RORn VO einem Arbeıitslager ins nächste. Er überlebte dıe Arbeiıit 1m Stein-
bruch \6) Buchenwald un den Todesmarsch ach Theresienstadt 1m Aprıl1945 Anna hatte die Auschwitz un Stutthof un den Bombenangrıiff
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auf Dresden überlebt. Am August 1945 kamen beıide ach LandsbergLech 1Ns Lager für ‚Displaced Persons). Am Maı 1946 wurde Abraham
Peck 1m Lagerkrankenhaus geboren. Im November 1949 wanderte dıie HFa-
mıilie 1ın dıe USA AaUus

Gottfried Wagner un Abraham eck trafen sıch das Mal
März 1991 auf eiınem Kongre(ß der Konferenz ‚Der Holocaust UnN die Kır-
chen Wagner, inzwiıischen Regisseur un treiberuflicher Musıkhistoriker,
hatte sıch selt seıner Jugend HIT der Geschichte des rıtten Reichs, dem AYH-
tisemıtismus se1lınes Grofßvaters un den I7 Kontakten der Famiıilie
Hıtler beschäftigt. Dieses Interesse un: nıcht erst seiıne AutobiographieWer nıcht NF dem Wolf heult? (2002) hatte Z unversöhnlichen Bruch
miI1t dem Vater veführt. Abraham Peck, Direktor des akademischen Beırates
für Christlich-Jüdisch-Islamische Post-Holocaust-Studien 1n Portland

wurde FT Stimme des She‘erıth Hapletah, des ‚überlebenden Re-
stes”. Aus iıhrer Begegnung wurde Freundschaft, die dıe Schwierigkeit
VO  D Schuld un: Versöhnung weıl, aber den Dıialog nıcht scheut, der die
Menschlichkeit zurückzubringen versucht, die während des Holocaust VCI-

lorengegangen 181 Im Jahre 19972 gründeten S1e die Post-Holocaust-Dialog-Gruppe, 1ın der sıch Kınder VO Opftern un Tätern des NS-Regimes —_
menfinden. Zahlreiche Veröffentlichungen ZCUSCN VO ihrem Engagementspezıell für die Post-Holocaust-Generation, für Menschenrechte un: den
zwischenreligiösen Dıialog.

In einz1gartıger We1ise dokumentiert dieser Band die AÄAuseinanderset-
ZUNg mi1t der Jjeweıligen Famıilıentradition, die Entwicklung des deutsch-jü-ischen Dialogs 1mM Erleben e1ınes deutschen Katholiken un des christlich-
Jüdischen(-islamischen) Dialogs AaUuUs der Perspektive eines JüdischenAmerikaners. Die Beschreibung ihrer gemeınsamen Reıise VO  w Lands-
berg/L. ach Auschwitz VO millionenfachem Leid, VO  Z persönlıcherTIrauer un Scham, 1n der Erinnerung das ungeheuerliche Geschehen, das
Aaus SahzZ normalehn Menschen Bestien machte. Ihr Zeugn1s wehrt sıch
den Mythos, „da{ß die Deutschen nıcht Täter, sondern die Opfter 9da{ß$ keiner VO  3 nıchts wulßte und WT doch 1mM Wiıderstand tatıg war  c
8 o1bt keine kompetenteren Botschafter für e1in Zeugnis eines der sens1-
elsten Themen UHSECETETr Gegenwart un: HAHSCTITET Zukunft als Gottfried
Wagner un Abraham Peck“ (SO Ralph Giordano 1m Vorwort).

Holger Banse, Hamm/Sıeg

3172 rRu NF 4/2007



Wo TOAYSs du, Mensch® Gott denken nach der Schoa
Tagung der Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart

Von (30O€tf reden 1n unklen Zeıten arüber diskutierten Studierende, Wıs-
senschaftler un: Zeıtzeugen auf der Tagung 7 OLF denken ach der Schod IN
Christentum und Judentum“. Stand dıe Frage » > Wo WAY OLtt In Auschwitz® CC

1mM Zentrum VO klassıschen Ansätzen eiıner Theologie ach der Schoa,
hat S1e sıch in der Jüngeren theologischen Diskussion in die Frage »” Wo Xar

der Mensch ın Auschwitze“ gewandelt. Die Reflexion dieser Entwicklung in
der Gottesrede, die aktuelle Verhältnisbestimmung zwiıischen Juden un:
Christen bal Deutschland un die unterschiedliche Perspektive VO VCI-

schiedenen CGenerationen auf die Schoa standen 1m Mittelpunkt elıner TA-
SUu11s der Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart (T17 bıs Maı

Besonders gepragt W alr dıe Tagung VO Dialog der Generationen, enn
Retferenten un: auch die rund 5C) eilnehmer CNr  FER unterschiedli-
chen Altersklassen. Dies tührte facettenreichen Zugängen AA Holo-

un: angeregten Diskussionen ber eıne Theologie ach Ausch-
WIt7Z. Inıtunert un geleitet wurde die Tagung VO Marıa Theresia Zeidler,
der Akademierefterentin, SOWIl1e Prof Johanna Rahner, der Inhaberin
des Lehrstuhls für Dogmatık der Universıtät Bamberg. Da die Studieren-
den Aaus Bamberg sıch bereıts 1m Vorteld 1n eiınem Semi1inar MIt dieser T -he-
matık befafßt hatten, konnten S1e gezielt un: aktıv Tagungsgeschehen
teilnehmen.

„Brauchen 01Y einen anderen (ZOELES®
Im einleitenden Reterat 35 Brauchen 201 einen anderen CO CC thematisierte
Danızel Krochmalnik, Prof für Jüdische Philosophie, Heidelberg, alte Jüdi-
sche Deutungen un: CHC Herausforderungen 1mM Angesicht der Gescheh-
nısse VO Auschwitz. In eınem Streifzug durch die etzten 60 Jahre legte
dar, W1e€e 1M Judentum MmMIt jüdıschen Tradıtionen, beispielsweise der Hag-
yada, angesichts der Schoa, eın (Söft „mıiıt starker Hand un: dUSSC-
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strecktem Arm“ sıch zeigte; versucht wurde, umzugehen. Aufßerdem erläu-
Krochmalnık, W1e€e sıch in der jüdischen Theologie die Frage )) Wo

du (/Ofke C in die Frage I7 Wo dyu Mensch® CC verändert hat Mıt dem VO

Krochmalnık aufgerissenen Themenhorıiızont beschäftigten sıch darauthın
kleine Arbeitsgruppen. In den Workshops stellten dıe Studierenden der Ka-
tholischen Fakultät Bamberg jJüdısche un: christliche nsatze einer G7O1Les-
rede ach Auschwitz VO  - In eıner vertietenden Textarbeit versuchten sıch
die Teilnehmer Anleitung der Studenten, den Ansıchten un: Theorien
VO utoren wıe Johann Baptıst Metz, lie Wiesel nihern. Angeregt
durch die teilweıse provokanten Thesen entbrannte eiıne ebhafte un inten-
S1Ve Diıiskussion zwıschen alt un: Jung.

Hans ermann Henry1x bündelte diese Denkansätze un unterstrich die
Bedeutung der jüdischen Denkkonzepte für die christliche Theologie. Ne-
ben den Ansıchten VO Davıd Blumenthal un: Hans Jonas als Heraus-
torderung für die christliche Theologie un: iıhrer ede VO (561t ach
Auschwitz, betonte Henr1ix die Sıchtweise VO Emmanuel Levınas. Zentral
hob die These VO Levınas hervor, da{ß die Sehnsucht ach der Allmacht
(sottes ıhren prospektiven Sınn darın enthält, da der ethische Anspruch
des Menschen die unbegrenzte Verantwortung für den Anderen eintordert.
Dıies oilt für diejenigen, die VO der gegenwärtıigen Verantwortung
nıcht mehr erreicht werden können, also den Leidenden un: Toten der Kre-
schichte.

Dialog der Generationen
Da eıne Jüngere CGeneratıon VO Wissenschaftlern eınen anderen Blick-
winkel einnımmt, verdeutlichte der zweıte Tag der Tagung. Im Mittelpunkt
stand dıe HEHCTE theologische Beschäftigung der Gottesrede ach der Schoa,
welche das heutige jüdisch-christliche Verhältnis un: dıie Täterperspektive
iın den Blick nımmt. Die Judaistın Hannah Holtschneider (Edinburgh)
fragte 1n ihrem Reftferat ach der Relevanz der Kategorıen, 1ın denen Christen
un: Juden bıslang mıteinander gesprochen haben, für eıne konkrete Ver-
hältnisbestimmung zwıschen Juden un: Christen 1mM heutigen Deutschland.
In eıner kritischen Auseinandersetzung mMI1t früheren gegenseıltigen theolo-
yischen Zuschreibungen VO Christen und Juden torderte die Junge Wıssen-
schaftlerin e1in Autbrechen VO bısherigen Festschreibungen. In der A S
genseıltigen Wahrnehmung seılen diese 1Ur VO eiınem leinen Kanon
theologischer Posıtionen entwickelt worden. Diese Reduktion auf e_
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wählte Posıtionen versuchte Holtschneider durch eiıne Kontrastierung mıiıt
der konkreten Lebenswirklichkeit autfzubrechen. So tragte s1€, welchen Be1-
tırag säkulare Juden Z Dıialog eısten könnten un: ob tatsichlich Juden
e1ım Dialog storen würden, WL sS1€e die ıhnen zugewılesene Rolle nıcht
spielen könnten der wollten. Oder, tormulierte Holtschneider O-
zıerend, könnte die postulierte christliche Abhängigkeıit VO hıistorıschen
W1€e lebendigen Judentum gefahrlich werden für Juden?

Der Theologe Norbert Reck (München) ZeiStE durch den Blickwinkel
der Täter dıie Konsequenzen dieser Sıcht fur dıe christliche Theologie un
eıner zukünftigen Gottesrede ach der Schoa auf eck vertrıtt die These,
da{ß CS auch ach Auschwitz für Christen möglich sel, VO (SZOöft in starker
orm sprechen“ Im Gegensatz Johann Baptıst Metz, der die Jüdı1-
schen Opfer des Natıionalsoz1ialısmus 1ın den Mıttelpunkt seiner theologi-
schen Überlegungen rückte un: verdienstvoll die verbliebenen Jrager
der NS-Gesellschaft ıhrer Selbststilisierung als Opfter enthob, kontrastierte
eck seınen Ansatz. Durch die Beschäftigung mıt Erzählungen VO Holo-
caust-UÜberlebenden kam eck dem Ergebnis, da{fß sıch nıcht mehr mıt
den Opftern ıdentiftizieren dürte Vielmehr gelangen dıe, die S1Ee geopfert ha-
ben, 1Ns Blickftfeld

Deshalb, tolgerte eck krıtisch, gelte CS,; nıcht selbstgetällig tragen,
I) Wo WaY (SOLE C sondern, ” Wo dıe Christen?“. Vehement wehrte
sıch Rechtfertigungsfiguren un: Unschuldsmythen, die AaUS der Der-
spektive der Täter unbewuft tradiert werden könnten. Demgegenüber enNt-
wickelte 1mM Rekurs auf den Glauben VO Christen 1m Wıiderstand eine
Theologie, die die 'Täter nıcht entlastet. An den Beispielen VO Martın
Nıemöller un: Sophie Scholl konnte aufzeigen, da{fß S1€, ındem S1e ıhren
Glauben MmMIt Blick auf d1€ Täter bewahrten, einen (5Ö1t bezeugten, der Un-
rechtstaten nıcht bıllıgt, der Menschen 1n die Verantwortung ruft, ın iıhrem
Handeln gegenwärtıg 1St LL adurch machtvoll wirkt. Pointiert schlufßfol-

Reck, da{ß solch C1Mn Glaube (2Oit CIn bıllıger TIrost sel. Um mehr
mache bestürzt.

Durch den Austausch VO Erfahrungen un Eindrücken konnte
der beabsichtigte Dialog 7zwiıischen den CGenerationen statttinden. ber CS

wurde auch deutlich, wW1€ verschieden die Fragestellungen der alteren un
Jüngeren CGeneratıon auf Grund ıhrer unterschiedlichen biographischen
Ausgangsposıtionen sind

Stefan Zinsmeıster, Bambe\rg.|
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Miıt einem Festakt 1n Anwesenheit VO  aD} Bun- rentitel „Gerechter untftfer den Völkern“
despräsident Horst Köhler un! Bundeskanz- verliehen. Pfürtner hatte als Junger anı-
lerın Angela Merkel hat die Stiftung „Erinne- tätssoldat mıiıt seiner Familie dreı
VUNg, Verantwortung UN Zukunft“ 1-} jüdıschen Frauen AaUS$ dem 1n der ähe SE1-
Junı 2007 offiziell dıe Auszahlungen NS- ner Heıimatstadt gelegenen Konzentrations-
Zwangsarbeiter eendet. Insgesamt wurden lager Stutthof Z111° Flucht verholten. Aufge-
mehr als 4,37 Miılliarden Euro 1,66 Miıllio- zeichnet hat Pfürtner seıne Erinnerungen ın
1nEeN ehemalige Zwangsarbeıiter und hre An- „ Nich ohne Hoffnung, erlebte Geschichte
gehörigen in über 100 Ländern ausgezahlt. (Kohlhammer, Im /Zusam-
Be]l den VO Wırtschaft un:! Staat ZULT: Verfü- menhang mıiıt dem „Lübecker Christenpro-
SUung gestellten Beträgen handelte sıch ze(“ (1943), be] dem dıie dre1 katholischen
nıcht ıne finanziıelle Wiedergutmachung. Priester Hermann Lange, Eduard Müller un:
Im Lauftfe der Erhebung der Gelder sahen sıch Johannes Prassek SOWI1e der evangelische DPa-
zahlreiche Fırmen CZWUNSCH, sıch mıt ihrer STOr Karl Stellbrink VO NS-Regime ZUuU

eiıgenen NS-Verstrickung auseinanderzuset— Tode verurteilt un: hingerichtet wurden, W arlr
TE  n Zukünftig ll die Stiftung internat1o- auch Pfürtner 1Ns Visıer der Gestapo geraten,
nale Projekte ZAHT: Erinnerung die NS-Zeıt aber wıeder treiıgekommen. Eın Spitzel hatte
un ZUur Förderung der Demokratie Nier- 1ne regimekritische Aussage Pfürtners gC-
stutzen. meldet.

Der israelische Hiıstoriker Saul Friedländer Der Bürgermeıster VO  - Madrıd, Alberto
erhält 2007 1 Rahmen der Frank- Ruiz-Gallardön, enthüllte April 2007
fturter Buchmesse ın Frankturt/M. den Frie- in Madrid eın Monument in Erinnerung
denspreis des Deutschen Buchhandels des die Opfter des Holocaust. Die VO  e dem
Jahres OC In der Begründung heißt Künstler Samuel Nahon un: dem Architek-
„Saul Friedländer hat den Asche VeI- ten Alberto Stisın AaUS Eisenbahnschienen
brannten Menschen Klage un: Schrei gESTAL- konstruljerte Skulptur stellt den Stern Davıds
teL, Gedächtnis un: Namen geschenkt. Er hat dar un: soll das Grauen der Todeszüge, in
den rmordeten die ıhnen geraubte Wüuürde denen die Gefangenen 1in die Nazı-Konzen-
zurückgegeben, deren Anerkennung die trationslager transportiert wurden, erinnern.
Grundlage des Friedens den Menschen Das Mahnmal steht 1m (Jarten der Dreı Kul-
1St.  < Sau] Friedländer, 1937 ın Prag geboren, uren 1mM Park Juan Carlos
überlebte die Schoa in Frankreich. 1948 W aIll-

derte nach Israel AaUusSs Selit 1976 1St Proftfes- Die Jüdische Natıonal- un:! UnLwversitätsbi-
SOr für moderne europäıische Geschichte bliothek der Hebräischen Uniiversität Jerusa-
der Uniiversität Tel Avıv un: se1t 1987 uch lem hat den Nürnberger Machsor ZU  _ An-
der Universıity of Calitornia 1ın 106 Angeles. sicht 1im Internet freigegeben (http:// inul
Als UOpus Magnum Friedländers oilt das huji.ac.ıl/dl/mss-pr/mahzor-nurember
zweıbändige Werk „1Jas Drıitte Reich un dıe Der Machsor, ein Gebetbuch AaUsS dem Mıiıttel-
Juden“ alter, 1st eines der bedeutendsten biıbliogra-

phischen Schmuckstücke des era IMSa UGS
Yad Vashem hat dem (früher kath.) Das illustrierte Manuskript wıegt Kılo-
Moraltheologen Stephan Pfürtner den Eh- un: enthält 1047 Seıten, VO  , denen
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jede auf Zentimeter orofß 1ST: Der ach- Das Herodion, eın befestigter Palast, wurde
SOT enthält Gebete un:! Pıyutim (hıturgische 1M Jahre /1 Chr. VO  } den KRömern zerstort.
Gedichte) nach aschkenasischer Tradıtion für Dıi1e GESFEN archäologischen Ausgrabungendas I1 Jahr, die tfüntf Megıillot (bıblische wurden zwıischen 1956 un: 1962 VO  . dem
Rollen), die Haftarot (Kapiıtel AUS den Pro- Franziskaner Vigilio Corbo durchgeführt.pheten, die nach der ora Schabbat un ach dem Sechs- Tage-Krieg begannen ab
Felertagen gelesen werden) un! den Se1- 1977 die ErTStenN israelıschen Grabungsarbei-tenrändern vermerkt iıne orofße Anzahl VO  } FE
Kommentaren den Pıyutim un Gebeten.
Das Manuskript, 1331 1n Deutschland für Das Moses Mendelssohn Zentrum für —
Yehoshua Ben Yıtzhak erstellt, W ar selt der ropäıisch-jJüdische Studien wurde
Vertreibung der Juden A4US Nürnberg 1mM Jahre Maı 2007 VO Bundespräsident Horst
1499 bıs 1951 1n der Nürnberger Stadtbüche- Köhler tür se1n Projekt „Bibliothek VCI-
re1l verwahrt BCWCESCN. brannter Bücher“ als „Ort 1m Land der

Ideen“ ausgezeichnet. Ziel des Projekts 1)Bl_
Selt mehr als Jahren amtıert 1n der Jüdi- bliothek verbrannter Bücher“ 1St CDy über 300
schen (Gemeinde ın der Oranıenburger Strafße Werke der VO  - den Nationalsozialisten VCI-
in Berlin Mıtte erstmals wieder ine Frau femten un verbotenen Autoren TECU autzule-
Rabbinerin Gesa Ederberg. Damıt trıtt s1e SCH und, versehen mI1t eiınem wıssenschafrtlı-
die Nachfolge der weltweit SESTENR Rabbinerin chen un didaktischen Begleitprogramm,
d. der oroßen Berliner Religionslehrerin un: zırka 3000 Oberschulen un: Gymnasıen ın
Rabbinerin Regına Jonas ın Berlin, Deutschland autzustellen.
1944 ermordet iın Auschwitz). Regına Jonas,
1935 als deutsche Rabbinerin ordınıert, 7u den nach 1933 verfemten un: verbotenen
War mıiıt der programmatiıschen Frage, „Kann Autoren gehört auch der Schriftsteller, Arzt
die Frau das rabbinische Amt bekleiden?“, un Psychoanalytiker Hans Keilson
ekannt geworden. Nachdem Rabbinerin Bad Freienwalde). eın 1933 veröffentlichter
Bea Wyler nach zehn Jahren 1n Oldenburg 1in Roman „Das Leben geht wweıter“ wurde VO  -
die Schweiz SCZOBCNH 1F un: die A4US Berlin den Natıonalsozialisten verboten. Ihm wurde
stammende Rabbinerin FElisa Klapheck 1n VO Julius Schoeps, Direktor des MMZ,
Amsterdam amtıert, 1St Gesa Ederberg die die Moses-Mendelssohn-Medaille verliehen
einz1ge Rabbinerin Deutschlands. Ederberg MmMIt der Begründung: „Hans Keilson hat sıch
1st 1ın einem evangelischen Elternhaus aufge- über seıne Leistungen als Schriftsteller un:!
wachsen. S1ie studierte 1ın Tübingen TYSLT Phy- Wıssenschaftler hinaus VOT allem durch se1n
sık, dann evangelısche Theologie un: Judai- Engagement für die vielen durch den olo-
stik. ach ihrer Konversion ZU Judentum traumatısıerten jüdischen Waisenkinder
SeIzite S1e hre Studien konservatıven oroße Verdienste erworben.“ 1936 Zing Keıil-
Schechter-Institut 1n Jerusalem fort un C1I- SO©  $ 1Ns Exil ın die Niederlande, nach
hıelt 20062 die Ordination. der deutschen Okkupation 1940 als Unter-

grundkämpfer den Holocaust überlebte.
Be1i Ausgrabungen Herodion, Kılo-

sudlich VO  e Jerusalem, hat Ehud Net- Am Junı 2007 wurde 1ın Warschau der
zer VO  e der Hebräischen Uniwversıität Jerusa- Grundstein für eın Museum UT Geschichte
lem das rab VO  — Könı1g Herodes entdeckt. der polnischen Juden gelegt. An der Feıier
Netzer, eiıner der weltweit tührenden Hero- nahmen der Staatspräsıdent VO  . Polen, Lech
des-Forscher, hat bereıts selt 19772 archäologi- Kaczyınsky, un:! Altbundespräsident Rı-
sche Grabungen Herodion durchgeführt, chard VO  = e1ızsäiäcker teıl. Das Museum wırd

die Grabstätte des Könıgs lokalisieren. mıtten 1m einstigen jJüdıschen Warschau eNt-
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stehen, direkt gegenüber dem Denkmal (O)08E300—EE Dıie Formulierung hat In Polen als
den Warschauer Gettoautstand. [)Das Museum „Verdrehung der Tatsachen“ heftiger Krı-
soll keıin Holocaust-Museum werden, SO11- tik geführt. Sobibor un! Auschwitz lıegen
dern ein (Irt des Lebens, des Lernens, des ‚WarTr 1n Polen, wurden aber VO  e den Deut-
Dıialogs un: der Wiıederentdeckung V  — schen errichtet. Um den Ausdruck „polnı-
mehr als 700 Jahren jüdischen Lebens iın DPo- sche age  c künftig unterbinden, hat das
len UNESO-Welterbekomuitee offi-tolgende

zielle Bezeichnung für Auschwitz festge-
Im Jahre 2004 hatten zahlreiche deutsche Ze1- legt „Auschwitz-Birkenau, Deutsches Nazı-

Konzentrations-t(ungen AUS eıner dpa-Meldung die Formulie- un:! Vernichtungslager
LULLS „das polnische ager Sobibor“ über- (1940—-1945)*.

Susanne Batzdorff, Santa KOS4, C 9 USA, schreibt ZU Bericht über dıe NEeUuUEC Edith-Stein-Sta-
Exue Petersdom, In FYRu 14  07)154—-156:
SeIlit der Seligsprechung meıner Tante Edith Steıin, Sr. eres1ia Benedicta Cruce, Maı 1987
sah iıch meıne besondere Rolle als überzeugte Jüdin un! Nıchte Edith Steins darın, den nıchtjü-
ischen Menschen klarzumachen, WIr Juden Edicth Stein nıcht als Vorbild anerkennen
können. Sıe konvertierte T katholischen Glauben und, obwohl s1e hre jüdısche Abkuntft
nıemals verschwıegen oder verleugnet hat un: auch nach iıhrer Konversion hre Solidarıtät mı1t
der jüdıschen Famlılie bewies, können WIr nıcht VErgeSSCH, da{fß s1e AAag Kırche als eıner höhe-
IC  - Glaubensgemeinschaft eılte un das Kreuz, nıcht die Tora, als hre „eINZIgE Hoffnung“ be-
trachtete ( Ave CIUX, SPCS ÜNIC-H: Da{ß das Kreuz ın iıhrer Statue auf dem Petersplatz die Ora-
rolle überragt, entspricht sıcherlich dem Standpunkt derer, die diese Statue entworten un:
geschaffen haben Eıne solche Darstellung kann als Zeichen des Irıumphalısmus des Christen-
LUms über das Judentum verstanden werden. Daiß dieses Abbild aber nıcht gee1gnet ist;, bes-

Verständnis zwıschen Juden un Christen tühren, sollte allen klar se1n, dıe relatıv
unvoreingenommen betrachten.
Ich stimme völlig miıt Heıinz-Günther Schöttler übereın, WE die Symbolik des reuzes
un:! der Torarolle, beide In den Händen FEdıich Steins, als „unglücklich vermischt“ beschreibt.
Wır dürfen nıemals VErSCSSCH, dafß Edith Steıin, Ww1e die übrigen Millionen,I iıhrer Jüdi-
schen Abkuntft ermordet worden 1st un:! nıcht als christliche Märtyrın. Es beweist einmal]l WwI1e-
der, WwW1e€e schwierig der Dialog zwıischen uns 1St. Und doch liegt die einz1ge Hotfnung der leiden-
den Menschheit darın, da{fß WIr nıemals aufgeben dürfen, gegenseltigem Verständnıis un
Toleranz arbeıiten, denn davon hängt ab, da WIr uns gemeınsam für iıne bessere Welt (wır
Juden CHHECH Tikkun ha-olam) einsetzen, 1ın der Friede un harmonische Zusammenarbeit
AaNsTtLatt Krıeg un! Völkermord herrschen.
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Marıanne Kapp, Freiburg, veagıert ebenfalls auf den Bericht über dıe Edith-Stein-Statue:

Der Bericht „Jüdiısche un: christliche Symbolik unglücklich vereınt“ hat mich betroffen A Z
macht. Ich frage mich, ob I1la  . der Statue 1ne Menora ın der Symbolık eınes Weinstocks
„schenken“ solle, habe aber dann festgestellt, da{fß die Torarolle als Kerze gestaltet 1St un! meıne
11ULL, I1a  - solle dieser Kerze eın yoldenes Leuchten (ein Licht) schenken als Symbol für die
„Goldene Regel“, die (wıe ich hofte) das Symbol des „Opferbuches“ überdauern wiırd und die
Menschheit erleuchten wiırd. „Eın Licht 1sSt verborgen 1ın der Lehre“, schrıeb Martın Buber. Dıie
Heiligsprechung VO  - Edith Stein hjelt iıch ımmer für iıne Verbeugung VOT den geistigen, huma-
NCN Leistungen der Schüler VO  e Edmund Husser|. Die Skulptur der Edith Stein verkörpert die
beiden herausragenden Leistungen des Judentums 1mM Jh die Phänomenologie VO Ed-
mund Husser] (dessen Assıstentin s1e war) un! die Rückbesinnung auf die Werte der JOra die
Religion der Propheten des Judentums, durch Leo Baeck

Hanns-Erich Koen12, Kıbbutz Deganıa B) srael, dankt für den Freiburger Rundbrief:
Der Freiburger Rundbriet 1St ıne ausgezeıichnete un! ungemeın lehrreiche Zeıitschrift, dıe
mich über die chrıistlich-Jüdische Begegnung und den Dialog 1in Deutschland (und nıcht LLUT

dort) auf dem laufenden hält, W as VO hıer AUS nıcht leicht 1STt. Dıie Artikel un: Beıträge sınd für
miıch persönlıch auch sehr wichtig, weı] iıch immer wıeder mi1t deutschen (G3ästen 1n Israel —-
sammenkomme un MI1r Fragen gestellt werden, dl€ iıch vielfach ohne Lektüre des Freiburger
Rundbrietes eintach nıcht beantworten könnte. Bıtte machen Sıe weıter mıiıt Ihrer wunderba-
1 Zeitschrift.

Jürgen Voos, Wı/smar, schreibt den Beıträgen 101038 AÄnsgar Moenikes, „Die jüdische Bıbel UuUnN
das Christentum“, unRabbiner Wılliam „Synagoge Religiöser Ort In säkularer Welt“,
In FrRu 14(2007)173-190:

In beiden Tlexten wird für miıch deutlıch, da{ß driıngend notwendig 1St, den Tenach inhaltlich
kennenzulernen. Fur Christen und mehr noch für Juden sınd seine Inhalte dıe Glaubensgrund-
lage. Be1 Christen 1St das weıitgehend degenerilert Kındergottesdienstgeschichten, und
noch heute wiırd VO  = Jungen Ptarrern der alttestamentliche Gott der Rache dem (55öftf der Liebe
des gegenübergestellt. Für viele jüdische Gemeinden kommt den Sprachschwierigkeiten
ussen die mangelnde Tradition auch be] den wenıgen deutschen Juden hınzu. Ich habe als
Lehrer, auch 1n der oymnasıalen Oberstufe, immer wıieder die Erfahrung gemacht: Wenn iıch ei-
W as anschaulich (und kompetent) erzähle, dann wiırd interessliert aufgenommen un! haftet
1m Gedächtnis. Wenn gelingt, über Erzählungen (z die Sammlung VO  . Louıs Gıinzberg)
Tenach-Inhalte un! Verständnis vermitteln, dann ware das vielleicht eın kleiner Beıtrag AA

Lösung der oben geNaANNLEN Probleme.
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